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■ Protokoll der 26. TersammlTing 

sokveiMriaohen gwebiditfonohend«i Geseilsohaft^ 

abgehalten den 4. und 5. Sq)teml)er 1871 in Solothurn. 



1* Sltsang« 

Montag defi 4; September, im Gasthof zur Krone. 
■ (Anwesend 17 Mitglieder.) 

In einer, kurzen BegrüB^ngsrede giebt der Prfeident, Herr 
Prof. G. V. Wjss, ala hauptsächlichen Gniud des schwachen 
Besuches der Veraammhing den gleichzeiUgen Z^naanunentritt 
mehrerer anderer Gesellschaften , an , indem die.gieuieiiinAtzige 
Gesellschaft in Schaffhausen, da: Alpenldub in Zürich, der 
historisdie Verdn vom Bodensee in Cflustanz und deijeoige der 
fünf Orte in Luzem tagten. 

Als neue Mitglieder haben sich gemeldet und werden auf- 
genommen die HH. P. Leo Stockli, Abt in Mariastein, Staats- 
archivar M. Wanner in Schaffhausen, Ständerath Busch in Ap- 
penzell, Professor P. Taucher in Genf, Pfarrer Langhans in 
Niederbipp und Professor J. Allemann in Solothum. 

Hierauf wurde Bericht erstattet Über die PubUcationen der 
GesellschSft , , ■ v 

1) lieber das schweizerische Urkundenregister berichtet der 
Hauptredactor desselben, Hr. Prof. Dr. Hidber. Seit der letz- 
ten Versammlung erschien das siebente Heft, das auf zehn Bogen 
die Anszäge toa'.^Sä za anem gutra Theä'bis dahin unbekann- 
ten Urtamdan ton 1160—1181 enth^ Das achte Heft isSk 
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bmahe vollendet und erscheiDt in kürzester Frist Es umfasst 
die Urkunden bis 1201. Das ganze Werk wird bis dahin etwa 
3000 Urkunden enthalten. Von 1200 an erscheinen die Ur- 
kuHden immer zahlreicber, so dass, um den Fortschritt des 
Werkes nicht, ttfter iQ^bQhr zu ^^ö^eih, i}e Urku^äenauszüge 
nur noch ganz kurz gegeben werden, mit Ansn^Oime von wich- 
1%em ungedruckten Stücken. Das neunte Heft ist Nachträgen, 
Q^icbtigangeB ,etc. . gewidcMti das 'Zäut& wird dass Orts* un& 
Fersonenverafflchnisß d^ zweiten Bandes enthalt^L Einem kQnf- 
. tigen Hefte wird eine Reihe bisher nicht bekannter Urkunden 
vollständig abgedruckt beigaben werden. Seit dem B^inne 
des Werkes besuchte der Redactor zu diesem Zwecke 89 Archive. 

2) Vom „Ardiiv fOr schweizerische Geschichte" wurde so- 
eben der IT. B^d an die Mitglied^ verendet. Nebst vier 
reichhaltigen Abhandlui^n enthält derselbe namentlich eine 
zahlreiche Sanmilung von Aktenstücken zur Geschichte des Sem- 
pacherkrieges,' die den grösatai Theil des Bandes ausmacht. 
Das Präsidium berührte hiebei den Uebelstand, dass durch die 
vielen besondeni historischen Vereine der Sdiw^, die fast alle 
eigene "Zeitschri^n herausgeben, die Kräfte allzusehr zersplittert 
werden. Man erklärte sich mit der Ansicht der Vorsteherschaft 
unverstanden , dass dieselbe eine grössere Gentralis'ation der 
Kräfte anstreben solle. 

3) Prof. Dr., Hidber erstattet Bericht, das in Fortsetzung 
der Herausgabe von Chroniken die für die Geschichte des Zifricb-^ 
krieges 30 wichtige Chronik von Friind („Tschachtlan") ap die 
Hand genommen sei. Herr Stadtarchivar Gh. Kind in Chur habe 
die Arbeit übernommen. 

, 4) Der „Anzeiger Tür Schweiz. Geschichte" hat unter der 
Bedaction vpnHm, Traagott Probst von Solothum den zweiten 
Jabi^lig der neuen Folge angetreten und sich bereits Aner- 
kennung und r^ wissraschaftlidie Mittüllfe erworben. 

BezOglich der Jühreereduiang wird H&rr Prof. Dr. Hidber 
^t, bis zur Wiedet^eneeung des kranken Herrn Dr. I. J. 
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ids Kassiiei' äer Gesellschaft die Finanz- und Rechnungsang^egen- 
beiten zu besorgen. 

^um näehsten Versanmlui^sort wird nach dem Äiitrage 
der Vor8teheT8Ghsft\Sem bestimmt' 

Die HH. Prof. _Dr. G. v. Wyss von Zürich als 'Präsident 
waA Dompt4q»3t F. Fi»la von Solothnm als Vice-Präädent wer- 
^fta iEanhäU^ bestätigt. 



n. SHanng:. 

Diensti^ den 5. Septanber, auf dem Rsthbaosa . 
(Anveaeod 36. Mitglieder und Ebteögäste.) , 

Das Präsidium eröffnet die Versamnilung mit einer An- , 
Sprache, die mehrfachem Verlangen gemäss gedruckt erscherat 
(S. unten S. xi.) 

'' Hierauf worden folgende Vortrl^e' gehalten und Vorweisun- 
gemacht: 

1) Dr. Rudolf Burkhardt von Basel, gew. Fiscal, tn^ einige 
geschichtliche ' Notizen Über den ^igi vor, durch die er nach- 
wies, dass dieses schöne Gebii^, dessen Besuch heutzutage zu 
einer aHgemeiiien Mode geworden und durch eäne eigene Elsen- 
hahn erleichtert ist, vor der SDtte des vor^en Jahrhunderts 
von keinem einzigen Gelehrten, mit Ausnahme Cysat's in seiner 
1661 erschienenen Besdireibung des Vierwaldstättersee's, ge- 
würdigt, ja nicht räunlal erwähnt,' und vom Publicum kaum 
nodi besucht wurde. 

2) Dr. Hermann v. Liebenau von Luzern legte sein Manu- 
script aber die Geschichte des Gothardpasses vor und gab eine 
Uebenicbt über den bthalt des ämfangreicheB Werkes mit dessen 
rrächhalljger Begäbe* an Urkunden.- Der Verfiasser spricht den ^ 
Wunsch am, die G*sellschaft möchte den Druck derselben über- 
ndunm, was der VerstefaerschafC zur £rwSgung 'überwiese» 
wird. 
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3) Major Lndwig GliHz-HartoianD von Solothurn ]»» &jä^ 
Abschnitte ans seiner grössern Arbeit Ubec den Feldeug- der 
Solotitonier uod EidgQoosaen in die DAapbioö in den Jähren 
1574 und 1575, nach dem u)^edruckten Tagt^whe des Hags 
Jakob vom Stall. 

4) Dr. Rem^his Meyer Ton Basel wie» eir Bdir seltenes 
Druckwerk vor : die poetische oder doch gereimte Beschreibung 
des Schwabenkrieges von Nikiaus Schradin von Luzem, gedruckt 
im Jahre 1500; die älteste gedntckte Schweizerchronik , die 
w^en ihrer Seltenheit im vierten Bande des „Geschichts- 
freundes" neu al^edrackt wurde. 

5) Staatsschreiber J. J. Amiet von Solothum machte die 
Mittheilung, dHSs eines der um die Erforschung der Alterthttmer 
und Geschichte imseres Landes verdientesten Mit^eder der Ge- 
sellschaft, nämUch Herr alt-Präfect Aug. Quiquerez in Belle- 
rive, w^n Gesundbeitsumständen und zunehmendem Alter, am. 
Ergft^eiAen verhindert sei, und legte im Namen desselbfM dessen 
neuestes, noch ungednicktes Werk, einen dicken, reich mit 
Illustrationen etc. ausgestatteten Manuacriptenband zur Eifisicht 
vor: Ein Wappenbuch des Bisthums Basel, entjialtend die Wgp- 
pen sämmtUcher Bischöfe von Basel und ihrer höheren Beamten, 
der . ftdelichen Lebenträger, der übrigen Adels- und- einiger bilr- 
gerUcher Familien des Bisthums, der Stadt und Dörfer etf:.^ 
mit eingehendem historischen Teste über alle Gegenstände. 
Demselbep war beigelegt die Synopsis eanes noch grossem ManuT 
scriptes von mehr aJs 1650 Seit«n des nämlichen Verfassers, 
eine Beschreibung und Geschichte aller Burgen des ehemaligen. 
Bisthums Basel, ein Werk, dessen Erscheinen im Drucke jeder 
Geschichtsfreiyid mit wahrer Spannung entgegensieht. 

. <$) Hr. F. Forel, Präsident ,der geschiebt^rsohenden Gesell- 
schaft der romanischen Schweiz, machte Vorlage einer 'AimsOil 
ductb Hpixn Viouwt, . Pfarrra- zu Eloy, veranstalteter PbwtO:' 
gr^hien von nt^^^thäschen Steinen (Dolmen, Menhirs, Sohalen- 
steine etc.) aus der Westschweiz, 
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7) FrofeasoT Dagftet von>FmI>ui^ )n9iiül)er die Staatsein- 
nchtungen und politisclieii^eyolutioneQ toq Freibaig im Uecht- 
land im 15. Jahrhundert. 

^) Dompropst Fiala von Solotfaurn wies einen der Stadt- 
bibliotbek in Bern angehörigen s«br -alten Uanuscrifteoban^ vor, 
enthaltend nierhwürdige Nekrologien > von CSwiilles (Frankrach) 
aus dem 12. und 14. Jahrhundert' 

9) Fürsprech Jakob Ämiet von Solothurn erstattete zum 
Schlüsse, unter Vorlegung vm einigen, derselben, Bericht Ober 
von ihm als alemannisch angenommene Alterthümer, die in 
Biberist, Hägendorf and Oengingen (Kt. Solothum), meist in 
Gräbern aufgefunden wurden, und besprach nach Fredegar und 
Aimoin die Schlacht bei Wangen, über deren Existmz, sowid 
Über den Ort, wo sie geschlages wurde (da es "Ausser dem 
Wangen bei Ölten noch andere in Betracht koBinieitde Ort- 
schaften gleichen Namens giebt)-, ' die Gelehrten noch nicht 
einig sind. ' '• ■ 
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^öflE^tingBwort 

£ur Sitzung der allg;. go^^hii^htforscheDdep (Gesellschaft 
der Schweiz in Solothurn, ^eji.ö. Septsmber, 1871. 

■ Tit.! ■ / '■ ; ■'' ■"■■ :, ■ '''\ 

Als Ihre Vorsteberschaft im FrObja^r vorigen Jahres zu 
Ihren Händen die f^inladung erhielt, an einer in..^el be?or- 
stehendeii Versammliu^ des .CoDgresses Theil zu nehmen, der 
die Freunde und Jünger der historiBchen Wigsen^haft aus, ver- 
schiedenen Nationen ^t mehreren Jahren periodisch vereinigt, 
hielt sie es fUr angemessen, . dieser Einladung in der \yeise zu 
entsprechen , dass unsere eigene Zusammenkunft nach Basel und 
in die Tage des Congresses verlegt werde. Unsere heimische Auf-, 
gäbe, dachten wir, würde hiedurch, bei der zu erwartenden zahl-, 
reichern Anwesenheit der Mitglieder unseres Vereins gefördert 
werden und die Verhandlungen des Congresses, dessen Besuch 
durch eine grosse Anzahl ausgezeichneter Gelehrter des nähern 
und fernem Auslandes in gewisser Aussicht stand, uns selbst, 
reiche Belehrung, neue Anregung und Ermuthigung gewähren. 
Mit froher Hoffnung auf den edelsten friedhchen Austausch des 
Wissens und der Anschauungen zwischen Männern der verschie- 
denen Nationalitaten und Zungen, mit der Erwartung reichen 
Genusses in den mannigfachsten Beziehungen, sahen wir, -^ 
und ohne Zweifel Sie Alle, Tit., mit uns, — einem Feste ent-. 
gegen, für welches der Geist, der. solche Vereinigiingen .in?s 
Lehen gerufen, die früheren Vei^ammlungen, des Congresses, die.. 
Wahl der Feststadt .das sphönste Gelingen verhiessen. ,. 

Wie gänzlich spUtffli diese: Hoffnungen getj^lSGht .^en^o ! 

An die Stelle des.heredhtigten' Wettafer» der VSlker'in 
allen edlen Bestrebungen ite Friedens, in Kunst mid WiBSen' 
Schaft — ^ Wcttraffei9;'äeesfen Äoadruck auchderhisloräche Con- 
gress seltii sollte, — 'tmt plötzlich der blutige Krieg I Gewalt- 
sam unterbrachten -aein« S«4ireckeQ und beiden, der Anbhck oder 
die ROcüwfrkiing debseHien , fitr Alle deh gewohnten Ixat des Lebees 
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und verscheuchteo auch. für. die um Earaßfe selbst Unbetheilig- 
ten jeden Gedanken von Festfreude, wie viel mehr jede Mög- 
lichkeit einer Veraammluug, wie' die beabsichtigtet "^ ■ ' 

Der Zukunft bleibt es vorbehalten, über die welterachüt- 
ternden Ereignisse, deren Zeugen wir waren, das Urtheil zu 
iällen, ihre Ursachen vollkommen zu erkennen, ihre Bedeutung 
an ihren Folgen zu ermessen. 

Uns, Tit., werden unter den Eindrücken, thit denen sie 
noch jezt mit aller Lebhaftigkeit uns erfflllen, mtvei Gedanlten' 
vor Allem bewegen. Als Schweizer das fteftthl tSefer Dankbar- 
keit gegen Gott, dem es gefallen hat, unser Vaterland untfir 
Stürmen zu bewahren, die uns so leicht schwer treffen konnten, 
und herzlicher Freude darüber, dass es den Anstrengungen der 
Häupter unseres Gemeinwesens, der Aufopferung unserer Be- 
fehlshaber, Offiziere und Wehrmähner gelang, die natürliche 
Stellung der Schweiz während des grossen Kampfes ehrenvoll 
zu behaupten; dass unsem Vertretern im Auslande und dem 
gesamniten Volke in der Heimat vergönnt war, in Werken der 
Liebe gegen die Kämpfenden beider Seiten und Leidende 'aller 
Art zu wetteifern und auch hiedurch unsere schweizerische Auf- 
gabe zu lösen. 

HoifeB wir, dass gegenüber dem Gewichte dieser Thatsachen, 
denen es an Anerkennung bei den Staatslenkern des Auslandes 
nicht gefehlt hat, die Missklänge sich verlieren werden,' welche 
Unverstand und niedrige Leidenschaften hüben und drtlben des 
Rheines zu erwecken bemüht waren, und dass die Haltung der 
Schweiz während des' 'Krieges eine sichernde Bürgschaft auch 
für die Zukunft des Vatei'landes gewähren möge, 

"Mi ■ Sistorikä- Biber werden wir Ulis einerseits Ühei" den 
neuen Be^eisi: nicht verwtfndMH, . den die iWelt seit dn* kurzen 
DMtMr'toii dritthaJb Jahrzehnten: ziuA aeäiatan Male empföngt, 
da8S>die Leidensdiftitender VgUcer, d^-iParteiBn und der Eiit- 
zelsen - mächtiger sind « ate alle F«nn«n und. alle Grjvngen- 
schaften der Civilisatitn); dass das ^Beidi des e^geu Friedeos- 
iiier der £rdä ;-Ui^; »dersoit? Aber 'ii«erden w voc AUeiä: 
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beklagen, dass neben den «trückenden Lasten und schmerdichan 
Wanden^ wdtehe der unvenoeidliche Krieg über Besi^te- und 
8i«ger bringt, als Bcbltfaiaste Fo^e dessdbeb Gesinnungea :s)a- 
rA^bleiben, -die ein friedÜclies Zusaiumenitirken Beider in ge- 
meinaamen Aufgaben unendlich erschweren und alle aohönen 
Anfinge dazu, die im Gebiete der WisBeoschaft gemaeht wor- 
den, Saaten, dieitniGh uns schöne ■EHrate vepspmchäii, auf<iati^ 
Jahre hinaus zersti^ I 

'. Schätzen nlr uns glttckbch, Tit.; dass unser Vaterland. dm 
lebenäigen Beveis liefert, dass aufrichl^e Anerkennung der 
Gleichbereditigang alter Nationalit^n wen^stens rnie der'mäch-- 
t^^Bten Quellen solch' bekh^enswerther Katastrophen , dife Bif»^ 
sacht ven Volk gegen Volk, TOrsiegen macht, und dass- nnta- 
jener Bedüigang eine ,entente cordltie'' zttiachea denselbeü 
möglidi ist, die durch- keine immer sicii emeuemden O^r^an 
Blut und Kräften erkauft zu werden braucht 

Ist nun, Tit, der Congreia, in dessen Gegenwart wir zö- 
sammentreten sollten, mit \othwend^keit auf unbestimmte-Zeit 
Vertagt, so lassen Sie ans mit vermehrter Anhänglichkeit an die 
Hdmat unsere besondere, bescheidenere Aufgabe fördern. Anch 
der Umstand sdl uns hierin nicht stören, dass unser Kreis 
heute durch die gleichzeitigen, unerwartet auf unsern längst 
bestimmten 1^ angesetzten Versammlungen des schweizerischen 
Alpenklubs und öer sdiweteerisdien gemeinnützigen GeseUachaft, 
. -sowie durch mimefae- p^sönliche Abhaltungen ungewöhnlich ge- 
Mditet ist. '!■ 

Indem ich mich freue, Sie bei- Ihrem Zusammentrittehen- 
-lieh zu bewillkommen, wollen Sie nur- gestatten, nadi gewohn- 
ter Weise zu ver&hren, und Ihre Sitzmig aät einem gedrängten 
-RQdcblick auf all' Dasjenige zu eröffnen,- ^as die schweizeriscbe 
Geschichtforschung Bat unserer letzten Zusammenkunft berührte. 

In Uebereinstinunung- mit Empfindungen, die nun Irader 

Tausenden nur zn naheliegen, wenden sieb auch unsere Ge- 

diuken zudädiSI sehmertUdtm Erinnerungen tiu. UBg^fthidiGh 

' zahlreich -önA diessmal die Verluste, die wir tbeils im Schgoase 
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ungerer G^Uschaft, theils unter deügmigefi'Mitei^enoraeD zu 
beltlag^ baben, die^ ohne unserm Kreise aozugehören, äodii 
Süidien uBd Arb^teQ.ioit uns theilteu und unsere Sesttebungen 
mehr als eüimHl auch durch persönUche Theilotthme an uneern 
Versammlungciit<!aiid undem.PubliCBtionen .Hl)te^sttltzte^J' 
< S^on kurze Zeit . nacb unserem Feste in ^Neueubu^, im 
Dezember 1869, verlor' difc Gese&chikft'dun^ Hinschetd zwei 
ihrer zürcherischen Mitglieder, die HH. Büi^ermeister v. Monitt 
[«ikdi^MoHSSon. ' I<^ habe anderwärts b^den imir luivei^esedichen 
ManiKcn,-die seit däm Ursprünge unserer Grtisellschaftr ^ an- 
gebört^i ein . Wort' > dankbai^r E^nnerung gewidmet. In der 
«ehi^iiS. G^ciüchtsliteratur wird des Erstgenannten „LandammtuiQ 
Keiiihard'^ eim yerdient^ Deskmal auidi EUr den Verfasser bL»- 
beti^i. Das 'Jahr 1-870 entxiss uns in Herrn Pfvrer BoU in Bern 
.tia öttsere Veraanunlungen hier in Solothum regelniässig be- 
suchendes ergebenes Mitglied, and in H«m Pfarrer! Meinr*! 
Meyerfin Freihai^ einen Mitarbeiter, von dessen Treue und 
GföndlicUteit. unser „Anzeiger", das „Urkunden-Begif^sr-, tsue 
Reibe Arbeiten in< den „Archives de la Sociät^ d'bistoiure idu 
canton de Fribourg*^: und andere- Schriften^- Zeugnis^ abl^eoi. 
Nicht nur in Freiburg und in seiner aargauischen Heimat^öneinde 
Kirchdorf, die er mit reichen Vei^abungen bedachte,, sotiderli 
auch in..unserer Mitte wird das Andenkendes efbenso geßilligen 
^:.t^i!htigen und bescheidenem Mannes rühmlteh forüeben. 

Herr Dr. Heinrich Mftyer, idef ani,22. Maii d. J. den Sei- 
nigen und Zürich eatrissen wurde, war für die Interessen Idte 
^issensdialtlicben Vtnd kUnstlerisehen LebenSr seiner, VUärstadt 
4n manni^aohster und . verdienstlichster .Weise tMtig' und 4itt- 
äussnei^, h^ doreb .^uä-Beibe gelehrter Arbeiten die Kunde 
von: den schweäz. AHertbümerQ trefOich gefördert und deit.xiusäa- 
matösdien ' i Satnmluogen . der Stadtbibliothek und: der antäquarv- 
scheu fteeellschaft Zürieh.'s.nnt grosser SoTj^alt ■ vorgestanden. 
Um UDsem Kreis, <4em er mit g^tzer.rSeele .zugethani und <b«i 
dessen- ^tsammenktlnften «r fast alljährliek meiDüeber^OeähEte 
-Har., den ich stdts sdimerzlidb vermis^a vär^^ Hrii&ik er sü^ 
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durch MitlHgrllffi^mig und öeUsige Mitarbeit uu „AnMager^.be- 
aoDdc^n AsspmQh »uf Dank. Etöt jedes Statt dw Ji Jahr- 
gänge! der Zeitschrift zeugt hieton ; sie wird t&i xio& sein Brak- 
mal blähen. i. 

Aus der Bdhe > tuuerer ^ Ehrennütgüeder bat der Tod. die 
Herren (^bnmi>,,Saiutor. titid Miti^ed der Akaddoiie in. Turin, 
und Archiiidipector' f. J, iMone ia Kartembe abberufbiK Erttwtn 
haben disr^es^ofate dw roDumischen^ St:hweiz vieletffcbtigß 'Au£- 
kl&rungen un4 «nsere Mitglieder:: aus detwlben, lebende, :,lmd 
die -freondhcMe 'Fördening uitd : UsterstutBung zu verdanken. 
HeiT' Uotw, der. zunt Bämfe des Urkundenregistersr und hei 
andent Gelegenheiten sich sdiweizerischen Giäehrtlea gefäUig er- 
wies., ro»cbte in söner bünäereiehen , Zeitschrift fori die ,0er 
schighte d^s OberrheioB" viel willkonuneneB/Afaterial ,aucb iär 
uns ' zugänglich. 

Durch Ausbitta0iti&ruDg . TCEÜflssen uns .die- Herren Für- 
sprech Dr. Hotz in, Zürich, J..P1. SegeesierrAnk^d in Luzem, 
BegieruBgsrath Dietler .^In / Solothuam -und Staatsrath H, Füf 
in Genf. ■ : ■: 

. Nicht wBD^' zahlreiche L&ekea %vti unter den M&nDem 
csQtstandw, die wir zft-ar nicht förraUcb'^ den Unserigen zahUn 
konntai, die aber., duroh ihre ganze iThätigkdt uns nahe stavr 
den, and derw Wirken und Arbäten auch hier ein Wort danjer 
barer £)rinaening geböbrt. Am 31. Dezember verloren Basui 
uiviidie gennaoietische ' ; Wisaevschaft dra hervorragenden Ver- 
treter , der letztem, die .Zierde der doartieen Hochschule, Waoker- 
aagel, d^wir bel:„dfir Treue, .»vinit er seine streit« Jleiaiat 
und: ^Ue Jnt«'a&sea, dt^selb^Ii umÜasste.und Angesichts Desani 
was aus: ipinesi Arbeite» auch aas Gewina wurde-, als Schweizer 
uo<l; iil8i:Hi^ril(|er.i^n?; den unsrigen heisseo diiffen. >Itn letM- 
yerfls^S^eiit/und.Jnii gegsenirt^^ Jahre wurden. DRieh einandto 
die.^Berren LajidaauBAQn G. J. Sail» und Dr. Anttm Hende in 
EaotonSt. G^Uen, Professor Sdouard Secretan in XauaanQk 
Ober&tlieut«nant D. Nüscbeler in Zfiriqh, Dr. Stsintz und Profi. 
Ziindel in Beqi, Landamnutno Ettlin in Sarnen, Archivar Heyer 
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und Ffsdc^» Seguhi in Oenf und ganz kflrzlicb: Prof. Gtelpke 
in Betn »as Wirkongskrösen abbefuftm, in ■denen sie alle 
sich anch um die säiweizerische QscMcbte', wenn auch in 
verschiedener Weise, verdient gemacht haben. Am ntioh- 
Bten standen unserem Verekie ' die Herren ' Stantz und Se- 
cr^etan. Noch ist Dmen, Tlt.^ dei- lebendige Vortrag erlnnerliA, 
dnrdi Welchen uns der £rgtere einst hier erfreute, und die Oe- 
müthlicbkeit , mit welcher' er auGhi. den A'beiid uheeres dar 
maligen Festes vetacbönt«, als nir au« seinem Munde den alten 
Gesang von William of CSoudeelay in Bodmer's iCrii^ger Sprache 
erklingen hörten; Die Fensfcrgemälde im ßundesrathbauS' und 
manoh' ähnlii^e Werke seiner kunstreachen Hand , sein schönes 
„Mün^rbucb", seine Abhandltu^ im „Ardiir" des Kanton^- 
versus Bern nerden seinen Namen noch auf die Nachkommen 
bringen, denen nicht mehr veigönnt ist, den wackem, geraden 
und bd aller lebhaften Eigrathfimliehkeit so liebenswürdigen 
Mann persönlich zu kennen. Mittes aus einer mit ji^ndlichem 
Eifer ..begonnenen Arbtrit über sdiwi^zeHsche Heraldik raCR« 
ihn der Tod unerwartet dahin. 

Herr Prof. Secretao, erst nach andern Studien der Geschichte 
im raigem Sinne des Worfes sich zuwendend , wurde durch seine 
rege Lebendigkdt und die Vielseitigkeit seines Wissens rasch 
ZQ dnem der thätigsten Mitglieder der historischen Gesellschaft 
der romanischen Schweiz , die «dnen Verlust schwer empfindet. 
Durch seinen „Essai aur la flSodaiit^* hat er sieh um sie, durch 
seine inbaltreiche Abhandlung: „Un proc^s aa'12~* siöcle", die 
unser „Archiv" schmückt, um uns bleibendes Verdienst erwor- 
ben. Diesen Arbeiten und seiner „Notice surGörold, comte de 
Geneve", in den „Mfenoires et documens" der Genfer histori- 
schen Gesellschaft, gebühren der Vorrang anter den Untersuchung^ 
eines unermfidhchen Forschui^triebes, welcher den Verfiisser 
in allzu raschem Wechsel zu den versofaiedeoartigsten Au^aben 
führte, aber audi jede Unterhaltung mit ihm so belebend 
und anregend gestidtete. Entgegengesetzte Pole in Geschicht- 
fbrschang und Darstellung vertraten andere der genannten Männer. 
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Frisdies Leben der Gegenwart ^ das auch die Vei^ngenfaeit nur 
itach aänesa eigenea Maaase misat, palMrt in den Arbeiten 
Ton Sfüler und Henne, und wenn in des Letztem 3<Awazer^ 
dironik die rege Phantaate und die «itschiedene Parteinahme 
des Verfassers die Bechte mbiger Kritik beeinträchtigen, so 
wird ihm doch sein Werk als ein Zeugnisa aufrichtiger, .warmer 
Vaterlandsliebe auch bei der Znkui^ ztir Ehre gereichen. 

Einer altem, nüchternen Schule gdiören die Arbeiten von 
NOschelBT ao, von denen die frühem ans einer von der wiasen- 
Bctu^tlicfaeB Kritik der Neuzeit noch unberfihrtea Epodie stam- 
men; die sp&tem, in dm NeujahrsUMtem der zflrcheriachen 
FeuerwerkeFgeseltsdiaft, ein mit dem gewissenhaftesten Fleisse 
gesammeltes Material zur zürcherischen und theilweiae zur eid- 
genössischen Uüitä^eschichte liefern. Herrn Prot ZUndel ver- ' 
dankt man eine bemerkenswerthe ' Untersuchong über die her- 
vorragenden Geschienter des römisriien Aventicum, willkotnmene 
Pmdit dei sonst ganz andern Gebieten zugewandten Arbeitwi 
dieses geisfrdchen Gelehrten. Herr Heyer, der das G«nfer 
Archiv ordnete und wie nicht leicht ein Ander» kannte, war 
Allen, die dasselbe benntzten, ein aasnehmend kundiger osd 
gefälliger Führer und bedachte die „M^oires ei. docomens" ier 
Genfer Gesellschaft mit wertlivoUen Beitrügen, widu«nd Hetpr 
S^uin numisnoatischen Foftchungen mit Hingabe oblag. Mft 
grossem Fleisse und anerkennenswerther Unbefangenheit bear- 
beitete Herr Professor Gelpke das Gebiet der schweizerisohea 
Eirchengeschichte, nach Rettberg's Voi^ange für Deutschifmd. 
Obwohl es ihm nicht gelang, die Klarheit und Bündigkeit seines 
Vorbildes an -erreichen, werden doch alle Arbeitsgenossen auf 
diesem Felde das Verdienst s^es untfangreichen Werkes' stets 
anerkennen. 

Eine lange Beihe von- Namen, tine leider nur allzu lange, 
hatte ich Ihnen, Tit, in dieser üeberschau nnser« Verluste zn 
nennen und nodi ist vielleicht das eine oder andere Mitglied 
uns entrissen worden , ohne dass Ihre Vorstehersehaft von seinem 
Scheidoi aus unserer Mitte Eenntniss erhielt. Angesichts dieser 

HliL AreklT Bd. XVIIL II 



zahlreichen Lflcken iu unsem Beihen und der &a friedliche 
Forwfaang wenig geeif^eten Tage, auf die «ir sirflt^bliekea, 
wäre wohl die BefQrchtung nicht unhegrtisdet, daas snt unseorer 
letzten Vereammlung wenig deijenigen }<Yüchte dngeheünst wor- 
den, die wir bei unserem Zusammenkonunen zu überzählen 



Um so mehr darf uns die Wahrnehmung erfreuen, das8, 
mag auch Maochea unter der Ungunst der Zmten Terkfimmert 
ma, es dennoch nicht an be&ied^ender Emte maogelt In der 
That sdien vir, dass die vt^erländische Geschichte trotz Allem 
auch in doi beiden letztvcräoB8«ien Jahren in allen Achtungen 
eifrige Beaibeit» zählte, me Ihnen, abges^en von dem, was 
unser Kreis zu leisten strebte und was wir gestern Ihnen mit- 
aitheilen hatten, ein gedrängter Ueberblick zeig^ wird. 
, Die sogenannte rorhistorieche Epoche fand, wie gewohnt, 
ihre Pflege vorüQgUch in den Schriften der antiquarisclien Ge- 
adlsdiaft von Zürich. Der Stifter und Vorstand äer Gesaell- 
sch^, Dr. Ferdinand Keller, lieferte in seinen beiden Abhand- 
lui^en „Helvetische Denkmale" einen Ueberblick der Erdw^ke 
und einer besondem Classe der Stmdenkmale jener firOhesteu 
Epodie, b^leit^ von einer abschliessenden Erörterui^ über die 
aUgenteinai Gesiehtsponkte, unter welchen dieselben zu betrach- 
ten sind. 

- - Andere Erzeugnisse des grauen AlterÜiums beleuchteten 
in derseUben Sammlung die Herren Fellenberg und Jahn in ihrem 
Beruhte über die interessanten Grabhügel von Allenlüften, Herr 
Quiqaerez in seiner Darstellung der „Anciennes forges du Jura", 
während Herrn Desor's Arbeiten über die „Baume du Foor* 
und andere Fundstellen der romanischen Schweiz & dieses 
Theil des Landes unsere Kenntnisse ei^nzen. 

Die helvetisch-römische Epoche ist durch viele kleinere Jio- 
tizen aus der Hand Verschiedener im „Anzdger für schweizer. 
Altertbumskonde" , durch Baichte des Herrn Grangier in doi 
„Etramea fiiboargeoises", durch Herrn Fazy's Schrift „Gen^ 
S0U8 la donünation romaine", durch Herrn Bocsan's „Aventicum" 
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in den aatiqnarisdien HittkciEnngen Toa ZOiich, Terlreten, vor 
Allem ther, und von einem Gesichteponkte ans, der nicht tön. 
bloB archfiok^pBches, sondern cdn geschichtliclies Interesse in 
enünentem Sinne des Wortes darbietet, durcli das auBgezeicIuKtc 
Werk unseres T^ehrten Ifit^iedes, des H»m Prot Iiütolf: 
«Die GUubensbotea vor Gallos". Man wird vielleicht nieht in 
allen Schlüssen nüt dem Ver&sser einig gehen, aber Niemand 
wird sein Bach aas d^ Hand legm, ohne fiber die Uethode 
der Untersndiuiig, die zwischen Tbatsache und Hypothese soi^ 
filtig schadende DuBtelhmg, die VollBt&nd^ät, Gründlicfakeit 
und Ruhe, mit welcher der Verfassrä seine Quellen and seine 
Vorgii^^ zoaamraen&sst und aneikennt oder bekfinqift, sich 
lebhaft zu freuen. Als' die Anschauungen Über jene Zeit er* 
gänzfflid, obwohl nudtt direct auf die Schweiz beztt^ch, darf 
dazu hiw noch die Arbeit Über „die liegende der Qoatu«' co< - 
ronati* »wäluit werden, die Benndorf und Blfalinger jüngst in 
des Letztem und Bein^ Schüler „Untersuchungen Ober die römische 
Kaiscxgesdüchte" Bd. IIL voöffentlicht haben. 

An die Epoche, von welcher wir ebta sprachen, reiht sidi 
diejen^ des frUhesten germanifichen Mittelalters an, in welche 
Lfltoirs Werte theilweiae noch hinunterreicht ^e ist in den 
Schweiz. Arbeiten der letztffli beiden Jahre durch eine neue und 
erschöpfende Edition der ältesten St Galler Quellen in den 
glfitÜieilangen^ des dortigen Vereins repräsentirt, wo Wartmann 
and DQmmler die Nelcrolt^en und Abtsyerzeicbnisse, Meyer ron 
Knonan die vits der hL Galt und Othmar gegeben haben. Ver- 
aajgi mit des Erstem Urkondenbuche der Abtei St Gallen und 
den AQtthdlongen ans den ähesten Nekndt^en anderer Stifte 
von meinem verehrten EoUegen, Herrn Dompropst Fiala, be- 
aitzen wir so für die deutsche Schweiz und Süddeutschland die 
Erzei^msse der karollngisclien Zeit in mastergültiger Weise. 
Zar vollen Eig&nzang gereicht die Wiederentdeckui^ der ältesten 
Handschrift der St Gallischen Annalen, aus der einst Ussermann 
and aus ihm Fertz diese Annalen enthoben. Matt verdankt dia 
WieduBuffindung des Idbumscriptes Herrn Staatsarchivar Strickkr 
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in ZOrich. wie Sie. aas ansram e&ea rafichieneoeB Archivbmde 
entnehmen. Em besonderes wichtiges Bechtsverfaältiiiss ist zum 
entenMal als firzengniss der karoiingischen Zeit nachgewiesen 
utd in seiner entern Entwicklung eängäiend belenchtet in Fr. 
von Wyss': „Bächsvogtei in Zttrieh", im nmestoi Bande def 
^Zeitschrift fflr Schweiz. Recht". 

Auch an Arbeiten über das nachkarolingisohe Mittelalter bis 
ZOT ToUen AusbilduDg der Eidgenossenschaft , die Zeit vom eiK- 
tm bis zam Sdblnsse des vierzehnten Jahrhunderts, — recht 
eigentlidi die Zdten imsa^s Urknndeni^sters — fehlt es 
Dicht 

Hier treten die' mühsamen, anscheinend trockaieQ und doch 
fOr grflndliehe Erkenntniss der Geschichte im Ganzen unent- 
behrlichen und bei an&nerksamem Eingehen in die Einzelhrätäi 
oft; so. lehrreichen Qeschleohter^;eschichten auf. Die Ostschweiz 
empfing Yon Pupikofer in Aea „Thurganischen Beitriigen'' aber 
die DynastenfamilieD von Klingen und von Busaiang, die ro- 
manische Schweiz, von Herrn L. de Charrifcre ober die mächti- 
gen La Tour im Wallis, die Gossonay, Aubonne und Mont in 
der Waadt verdankenswerthe Aufklärung ; ganz kflrzlich hat von 
Jiivalt der Geschichte Rätiens umfossende Forschungen gewidmet, 
deren sorgfältig begründete Ergebnisse auf diesem O^iete vor- 
züglich willkommen sein müssen. Der Dynastengeschichte zur S^te 
geht die Veröffentlichung der Urkunden. Neben denjenigen, die 
der „Geschichtsfreund" in &eihch oft sdir willkürlicher Zu- 
sammenstellni^ zu pubUciren forCföhrt, sind Tb. v. Liebaum^s 
Sempacb«^ Urkunden im vorliegenden Arohivbande hier zu nennen. 
Von Justinger und seinen Qudleo und Zcätgenossen, die wir. Studei^ 
verdanlteo,hid)en frir gestern gesprochen. 

Gahz besonders aber hatte sich andi die Kunst des Mittel- 
alters, Mherer und spUerer'Zdt, diessmal mannigfacher ^al- 
merksamkeit der Schweiz. Foracher zu er&euen. Die IMditkunst 
ist durch Herrn Otto von Turne repEäsentirt, dessen Lebcm und 
KU aas der Manessischen Handschrift Herr Lfltolf im „Ge- 
sdütAtsfreande" gab. In daa aqttqoBrisohen MitÜidlüngrai von 
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ZOrich and Werke da kirchlidien oder Kriegslmnst abgebildet 
und emgehend beschrieben : die Baute» der Gluniacenser in Bo^ 
nuimaotier, Fsyeroe und Granson von Prof. Rnd. Bahn, die 
Burgen Eyburg von Fniükofer und Manunertahofen von' Prt>£ 
Meyer von Enonao. Daa nJahtbach' von Glanis' reiht diesen 
Beschreibni^en das Süd und die Geschichte der kybut^ischea 
Ißeder- Windeck an , letztere von Herrn Stfindersth Blomw ver- 
&8St. Aas Genf empfangen irir von Galiffa und Haman BeÜrfige 
zur Gfiscfaiclite der dortigen bildenden Kfinste, ans der Waadt 
did nnmiHmatischen Entdeckongen von Morel-Fatio. Auch künst- 
lerische Bmteatftcke ans SchwoiKrsefalachten werden durdi Bild 
und Beschräbung gedirt: die mailandischen Rundschilde im 
Zcnf^iaase zu Luzem deich Meyer-Bielmann's Erklärungen im 
yOeschidit^rainde''. Diese letzten Gegenstände fährra uns in 
die Glanzzeit der Eidgenossen, das fitnizehitte Jahrhnndol;, dem 
dieasmal nur dne kleinere Anzahl von Arbeitoi gelten. 

Eine ders^ben betrifft den Anbi^ dieses Zeitraumes:, die 
Fortsetzimg der Ghimer Urkunden im ^Jahrbuche", mit den 
treflSichen Erörtenu^en des Herausgebers derselb^i. Andere 
behandeln Personen und f^reigtüase aus dem £^e dessdben, 
wie Prot H^ialra's Abhandlung über Basel'B Theünabme am 
niederländischen Erie^ von 1488 in den Basler „Beiträgen", 
die Abhandlung von Archivar Eind über den Wormserzug der 
Bfindner in unsenn Ardiivband, die Arbeit über den Genfer 
Jean B^nyon von Herrn H. Bordier und die fleiasigen Untere 
Bncbtu^en and willkommenen Documente zur Geschichte Wald- 
mann's, zam Leben des Chronikschreibei« Russ, und über die. 
Eoller'schen Stredt^keiten nüt Oestenräeh, wdche Th. V;^ Lier 
benau in den „Blättern aus der katholischen Schweiz" verdffentr 
Udit hat lü. das Ende des 15; und das 16. J^irbuudert gehört 
die reichhaltige Fortsetzung der Greyeizer Urkunden von Henn 
Abb6 Orenbnd im Band XX m der U6m. et doc rora. Gant 
besonderes Interesse aber haben die Nachweise über die Anfiinge 
der Bachdrucko'kanst in der Schweiz, den Mammotrectus vob 
Beromünster, von Herrn Kbliothekar Schiffinann in Luzmi im 
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„Geschichtsfreand" und aus^llirUches- sodann von Herrn Chor- 
heim Äebi in der Festsdirifl;, durch wdebe lüe Absiehten der 
leider dardb den Kri^ vereitdten .Ged&chtnissfcaer bleibend ver- 
wirUücht wurden. 

Dem Umfange und-der.Bedeutui^ für die G^enwart nacli 
am wichsten sind wolil die Arbeiten, die sich auf das 16. 
Jahrhundert beziehen, der Epoche, deren V«*w&ndtschaft und 
Verbindungspunkte, wie deren G^ensätze zu der nmrig^ täglich 
mehr in*« Auge fallen. 

Hier, treten uns auf dem historischen Gebiete staatlicher 
und Idrclilicher Natur und dem speziell kirchlichen Gebiete 
zunächst die Fortsetzungen zweier grossen Urkundensammliuigen 
entgegen: der 3. Band, 2. Abtheitung, der „eidg. Abschiede", 
die Abschiede tob 1500 — 1520 in der Bearbeitung von Segesser, 
der Ende 1869 vollendet wurde, und Herminjard^ Correspon- 
dance des S^ormateurs; Stoffes geni^ für das einlässliiAe Stu* 
dinm nach den verschiedensten Biditungen. Die Politik der 
Eidgenossen nach Aussen beleuchtet fAr das 2. Decenniom des 
Jahrhunderts die Abhandlung von (Msi, die ^e im „Archive" 
emi^angen haben, die innem staatsrechtlichen Verhältnisse in 
ihrer Entwicklung bis auf dieselbe Zeit dne ansprechende Uebet^ 
Behau von Pfaff in Schaffhausen; GranbQnden behandelt von 
Moor's zweiter Band ; die Geschichte der Buchdruckerei setzen 
Fechter's Arbeiten in den Basier „Beiträgen" und Budolphi's 
Notizen über die Froschauer fort Ganz besonders ansprechend 
aber' sind die bit^raphischen Schriften über ausgezeichnete Per- 
, BÖnliddteiten jener Zeit; die erste vollständige, mit aüer Liehe 
und doch auch aller Unbefangenheit erzählte Lebensbeschreibung 
des Vaters dra* schweizer. Geschichte, Aegidhis Tschodi, von 
Blnmer', die Stihilderung des vortrefflii^eD Andreas ByfF aus 
den nachgelassenen Papieren unseres einstigeD Mit^edes und 
Vorsteho^ Heusler, dicgenigen d'Aub^^'s mit^rieJto desselben 
von Heyer — in den Vereinsschriften ihrer Homat^ntone — und 
die Biographien von J. Diodati und FruiK Tnrretini, letztere schon 
dem 17. Jahrhundert imgdiöTaid, von unseito Mit^ieds, Herrn 
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£. de Bail6. Wen^ objeotiT ist die Sarst^ung des Schultheissea 
Lukas Ritter gebalten, die Herr Chorherr Stocker im 25. Bande 
des „Gesn^c^tsfreaiKles!' gibt Diesen- Biognq)luai geht mit 
ämlkhem Keize, vievohl einem gröaseren Qaozen gelteiKl, zur 
Seite : Boget's Htst<Hre da peuple de Geneve; io'der Einfiicbheit 
der unimttelbur aus den <^eUen fliessenden und durch dieeelben 
sprediendoi Darstellung gleichsam ein Tagehueh der uo^ewöfan- 
Uch r^jsameot und allen geistigen und äuasefn E^inflOaeen .im 
rasehesten Wechsel unbedingt zugänglichen Bevölkerung der 
Stadt C^yin's. Das Bild, das dem Leser hier entgegentritt, üt 
wohl geeignet, extreme ÄuEEusungra einer conventioneilen Ge> 
schiebte, wie ihrer eifirigsten G^ner, zu beseitigen und die 
Dn^ in ihr natürliches Licht zu stellen. Dürfen wir endlich 
als anmutMger Erzei^isse des 16. Jahrhunderts nicht ^sodi 
jener harmioaen Erzählungen uns erfireuen, in denen ein guter 
Eidgenosse ans St. Gallen die Thsten der dort^en Geschicht»- 
fc«mde, die Schicksale des reichen Mott^ und B^bst den grossen 
VSikerkrieg vxaa Jahre 1670, rückwärts and vorschanend zu- 
gleich, im Humor der besten Art beschrieben hfU;? 

Mit de Bnd^'s Tnrrettini haben wir das IT. Jahrhundert 
arrächt, können' es aber auch sogleidi .überschreiten; denn erst 
dan 18. und 19. Jahrhundrat gehören die Arbeiten an, die wir 
noch zu nennen haben. Unt«r den erstem sind die Cfaromquea 
de Graupe von. 1706 nnd Kerre FatJo von Dabois-Melly, mtmche 
Beitri^ ä.€s rdchhaltigen „Museä neuchätelois", des „Bemer 
TaschaibHches" und anderer periodischer Sduiften zu erwähnen; 
vorzugswöse lehrreich aber die „Geschichte von Glanis unter 
der I^vetik" von dem gegenwärtigen verdienten Standeshaupte 
jenes Kantons. Zur Geschichte unseres Jahrhunderts bieten die 
Schriften von Jahn: „Bonaparte, Talleyrand und Stapfer". mit 
den darin enthaltenen M^moires Yon Raemy über Freiburg in- 
teressante Beitr^e dar, denen sich, gleichsam ein Gegenstück 
zum militärischen Tbeile des Erstem, die schlichte Erzählui^ 
der Eric^erlebnisse Thomas Legler's in den nämlichen Tagen 
des ersten Empire, im „Glamer Jahrbuche", anreiben. Beide 
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Sdiriften liefen bedeutsame ninstratioiiea za itm UeberbUclE 
dessdiweizeriscfaen Kri^sdienstee im Auslände, den nmHerrTOD 
Steuer in unserer letzten Versaminlung vorlegte und der unserem 
ArchJTbande änverieibt ist Die SctiUderung von der Entstetatug 
des Eantons St GtUien und das Leben des trefflichen Küster 
ht den St. Galler Neujahrsbl4ttern gewähre ebenfalls grosso» 
Interesse. Neuere' Ere^nisse kantonaler Art bäuuideln Wanner's 
Schaffhaosen und die „AppenzeUischen Jahrbficher". Bemerkens- 
werthe Dokumente ans der jüngsten Zeit aucb für die Schveiz 
sind in der in Deutschland ra^chienenen, anonymen, aber woU 
officiÖBen Schrift: äee „Staatsstreich vom 2. Dezember 1851 ** 
enthalten. 

Einen besondem neuen Zweig der historischen Literatur 
endUch, der bereits zahlreiche Blüthen trdbt, bilden die Ge- 
meinde- oder Stadt- und Dor^escfaicfaten , die sieb so ' zu. sagen 
mit jedem Tage mehren, in freilich sehr ui^leicher QuaUttit. 
Wei^svil, Borbas und Teufoi, Bäretswil, im Kanton Zürich; 
Hutwil im Kanton Bern, Sempacfa und das eiscsibahn-berOhmte 
Vitznau im Kanton Luzem, Samen in Obwalden, Herisau in 
Appenzell haben ihre besondem Geschichtäcbreiber gefunden. 
In den letzten Tagen empfing Frauenfeld au9; der Hand unseres 
vradienten Veteranen Pupikofer seine Geschichte. Gewiss ist nidit 
in allen diesen Arbeiten gleichmässig der richi^ste Weg in 'der 
Auswahl und Anordnung des Stoffes etngeschlagen, aber sie 
zeigen doch nicht allein von verdienstüchem Fleisse ihrer Ur- 
heber, sondern auch von dem patriotischen Interesse, das sie 
und alle Schichten des Volkes mehr und mehr zur Besdiäftignng 
mit der Heimatsgeschichte hinfflhrt Wer sollte sich dessen nidbt 
freuen I 
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Protokoll der 27. Yersammlung 

«diw^serieohea ^esohichtforBohenden GeselUchaft 

abgehalten den 22. und 23- August 7872 in Bern. 



Erste Sitasne. 

Donnerstag den 22, Angust'1872 in Bern. 

1) Nach kurzer B^rllssung durch den Präsidenten, Herrn 
Professor I^. G. von Wyss, zeigt derselbe an, dass sich nach- 
folgende Herren zur Aufnahme in die Gesellschaft gemeldet 
haben, die hio-auf ohne Einsprache als Mitglieder angenommen 
Verden, die HMren: 

Baüy, Otto, von Schönenwerd, in Säckingen. 

Bir^nann, Ständerath, in LiestaL 
. Dübi, Dr. phiL, in Bern. 

V. On^fenried, aUi^ v. Barco, Emanud, in Bern. 

Gröber, Dr. A., Professor in Zürich. 

Sowaid, K., Notar in Bern. 

König, Wilhelm, Journalist in Bern. 

V. Lerber, .Karl, Ardütekt in Bern. 

V. läebenau, Theodor, EantonsarchiTar in Lnzem. 

Maj/er, Q., Pfarrer in Ober-Urnen (Glarus). 

Sac-Mmelet, August, in Morsee. 

Böget, AmixUe, Professor in Genl 

Schmid, Eugen, in Diesbach bei BOrcn- 

V. Sii&ler, Moriig, Staatsschreiber in Bern. ., 

Wivkelmmay, Dr. E., Professor in Bern. 

Zearkder, AXberi, Geriditspräsident in Bern. 



3vGooglc 



Ausgetreten sind die Herren; 

Pfarrer Kraus, Professor in Marburg, 
Svier in Morien, 
IHetter, Iigotletn* in Biel, .: 

- Bemet, P&rrer in Neuenkirch. 
2) Es wird Beriebt erstattet , aber den Stand der wissen- 
schaftlichen Publikationen der Gesellschaft. 

a. lieber das UrkuHdenregister referirt der Hauptredaktor 
desa^ben, Hr. Prof. Dr. Sidher. Derselbe hat hiezu bis jetzt 
92 in- und amländische Archive benützt, theils durch persön- 
lichen Besuch, theils durch Mitarbeiter. Das letzte Heft des 
zweiten Bandes befindet, sich im JDruck-r 

b. Vom 18. Bande des „Archives", über das Herr Pro- 
Dr. 6. V. Wyss, Bericht erstattet, sind bereits 6 Bogen gedruckt 
und werden zur Einsicht vorgel^. (Da der Druck des Bandes 
tnzwiscben vollendet wurde und dieses Protokoll gleichzeitig mit 
demselben verö&enUicbt wird, so wird nun der EQrze halber be- 
züglicii des Inhaltes airf den Band selber verwiesen.) 

c Herr Kaplan JVofcsi als Eedaktor des „Anzeifferg" 1^ 
vom laufenden Jahrgange dieses Vereinson^ans die dritte Nummer 
in Korrektur vor. 

d. Von Chroniken soll zunächst die Chronik von Fründ 
zum Dracke gelangen. ■ Herr Stadtarchivar Kind in Chur 
hat die Bearbeitung und Heraasgabe dieser Chronik über- 
nommen. Mit Zugrundel^ung der Handschrift in St. Gallen 
und Benutzung einer andern in Zürich ist der Text zum Drucke 
grösstenthdls bereit undmitEinleitung versehen.- Hr. Staatsarchivar 
Theodor v. Liebenaa in Luzem macht auf zwei weitere Frag- 
mente dieser Chronik im Staatsarchiv Lozem und auf der dor- 
tigen Stadtbibliotbek, sowie in Einsiedeln, au&nerkaam, die 
ebenfalls noch zu benutzen sein werden. Derselbe theilt auch einige 
bit^aphische NoWzen über den Verfasser nät Herr Prot Dr. 
Gerold Meyer von Knonau hat die Herausgabe, der Chronik von 
Eberhard Müller fibemömmen. In einem vorgelegten Briefe an 
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a^ PrSsidenten macht - anch der abwesende Herr St&nderath 
Bliuner auf die Wichtiglteit und Nothwendigkeit der Prflfang 
der QueUen aufmerksam, aua denen Tschudi geschöpft hat, and 
muntert zur eifrigen Fortsetzung der HMvmgabe dieser altem 
Chroniken auf, 

3. Der Kassier, Herr Dr. Merian von Bas^, der von sei- 
ner langem Krankheit wieder hei^estellt ist und die Rechnungs- 
fUhnmg wieder übernommen hat , legt die Ver^nareehnung vor. 
Zur Präfimg derselhen wird ein Ansschoss gewählt, bestehend 
ans den Herren A. NQschelerund von Wsttenwyl von Dieebach. 

4. Auf Antrag! der Vorateherscbaft wird dieselbe er- 
mächtigt , je mich dem' Ergebniss näherer Prfifong (künftig statt 
bei Zusendung des nicht jedes Jahr erscheinenden „Archives") 
jährlich die Jahresbeiträge regelmässig besonders einzuziehen, 
d^egen das „Archiv" und den „Anzeiger" den Afit^ÜederA zu- 
Eusraden, was 4ea BGtgHedem vorher in einem Cärc^ar anzu- 
zogen ist. 

5. Die wissenschaftUchen Vorträge fflr die morgige Sitzung 
und die Reihenfolge derselben wwden festgesetzt. 

6. Beim Abendbankett wurden die Mitglieder vom htmi- 
Bchen ISstorisdien Verein mit einer Festsehrift Obemscht : „Ge- 
sandtschaftsbericht des Landammanns Niklaira Rudolf v. 'Sfaitota- 
wyl über seine Abordnung an Kaiser Na|>oIeon I. im Jahr 1807", 
bearbdtet von Herrn Dr. Oisi, eidgen. Archivar. 



Zweite Sltzaag. 

Frei^ den 23. August im Grossraths-Saale. 

. 1. Der- Herr Präsident eröfhet die Sitzung otlt eiiter korzen 

Anqnache, in der er dem Bundesiathe, der Kantonak^mmg 

und der StadtliebÖrde von Bern für ihre Untei^tötzung und.die 

äat Versammlung durch Abgeordnete knndg^eboie Efareiw 
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bezeugung den Dank der letztem ausbrach und der seit der lös- 
ten Versammlung Terstorbenen Mit^eder gedachte. Es sind die 
Herren : 

Rudolf von ^^ger von WilAegg Ton Bern, 
Nationalrath Büneli von Solothum, 
Rektor SchlatUr von Soliothuni, 
Dekan Frohst in Domacli (Solotham) , 
. Nation^ath Roth in Tenfen, 
Alexa/nder van Bachern in Genf, 
Serre-FatBim iu.Genf, 
Regierungsrath Ott toq Zürich, 
Professor Bergmann , kaiserlicher Kath in Wien , Ehren- 
mitglied der G^ellscbaft. ' 
Femer gedeij^t er eines andern Verstorbenen, der zwar 
nicht Mitglied war, der aber den Bestrebungen und Leistungen 
der Gesellschaft stets mit reger Theilnahme folgte, — des Hm. 
Nationalrath BemoU. 

2. Es folgte hierauf die Aufnahme von vier neuen Mit- 
gliedern. (Die Namen derselben nerden den gestern Aufgsnom- 
meijen beigefügt.) 

3. Das Präsidium legt eine von dem abwesenden Herrn 
Aug. QuiquerM ver&sste, der Gesellschaft von ihm als Geschenk 
Übersandte Dru.ckschrilt vor: „Delömont, Le Vorbourg et la 
Vall6e. 1872", sammt einem gedrackten und handschriftlich 

. ergänzten Verzeichniss der gedruckten und handschriftlichen 
Werke und Schriften des Verfassers. 

4. Hierauf wurden nachfolgende wissenschaftliche Vortrage 
gehalten; 

a) Herr Prof. Dr. Sidber : Ueber schweizerische Gesehicht- 
darstellung und Eultui^esduchte. Der Vortrag rügt das Unwissen- 
achaftlichennd Verderbliche unserer bisherigen Geschichtschreibung, 
wie sie sidi in onsem altem Chromken meästens zeige, am 
gl&nzendsten und geistreichsten datcb Johannes Müller unter- 
stützt worden sei, und wodurch d«n Volk und der Ji^end statt der 
waben Vaterlandsliebe mehr eitler Dünkel and SäbstübeischätzuBg 
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eingepfianat werde. Der -Vortragende regt eine mehr koltar- 
g^chichtliciie Behandlung unserer GeBchidite an. 

b) 'Herr E. von Waü&nwyl von Diesbach bespricht den 
Sempachra-krieg, den Zuaunmenhang desselben imt den allge- 
roeinra VerhäHoissen des deotsdien Reiches und namiantlicii.'die 
Stellung, die Bern zu demselben eingenommen. 

e) H«T Staateschreiber Anäd gedenkt der Sdilacbt bei 
St Jakob an der Bira, verliest nach eiSer Photographie den 
. Originalbericht ThOrings tob Hallwil Über diesMbe und gibt 
Hitthefliing aber die Verhandlongen am Bezahlung des dunals 
Ton den Eidg^ossen in Basel gekauften, aber nieht 'bezahlten 
Bücha^ipolvers. 

d) Herr Nationalrath Dr. von Gomenbach spricht über die 
Verbandlungen betreffend die Entschädigungen, die die Schwriz 
von Frankreich w^en Plünderung ihrer kantonalen Stafttskassen im 
Jahr 1798 und wegen der damaligen Eontributionen , sowie 
w^en der Napoleonischen Kriege erhält. 

5. Nach einer kurzen Pause werden die Vorhandlujigen 
fortgesetzt Das Präsidium legt mehrere Exemplare der von 
der Universität Bern der Gesellschaft geschenkten Schrift „Litte- 
rarum Univeisitati Monacensi saecularia quintagratulanturRector et 
Senatus Litterarum Universitatis Bemensis" vor. Femer erstattet 
der Gesellschaftshibliothekar, Herr Prof. Dr. Hidber, kurzen 
Bericht über den Stand der Bibliothek und legt die der Ge- 
sellschaft seit der letzten Versammlimg geschenkten oder ai^e- 
schafften Schriften und Bücher vor. 

Hierauf werden die Vorträge fortgesetzt 

e) Herr Daguet, Professor an der Akademie in Neuenbui^, 
legt die von ihm bearbeitete Biographie des P. Girard vor und 
liest nach einem al^emeinen Blick anf das Wesen und den Cha- 
rakter desselben den Abschnitt vor, der Girard's Wirken als 
katholischer Pfarrer in Bern schildert (1800-^1804). 

f) Herr Prof. Dr. Winkelmann in Bern : Ueber die projek- 
tirte Wahl des Herzogs Berchtold Y. von Zahringen zum deutr 
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siiaa Kaiser im Jahre 1198 (ein Abschnitt aus .eiaem nachstaia 
erscheinenden Werke des Verfassers über diese Zeit). 

' g) ^rr Dr. W. Oisi, eidgen. Archivar, gibt Mittheilimg 
aber die Entstehung der helvetüdien Konstitution von 1798, 
mtist !nach dem literariadien Nachlass des Vw&ssers derselben, 
Zunftmeister Peter Odis von Basel 

6. Nach dem Anbag der gestern gewählten Kommission 
wird der letzten Vereinsrechnung die Genehmigung erüieilt. 

7. Da die Zeit schonsehr yorgerückt^ist, so^varzichtet Herr . 
8bidtarchivar Kind in C%ur auf einen von ihm angekündeten 
Yorte^ über die in Ghur^ li^^den Akten bezüglich des Schwär 
benkri^es von 1499. Dag^n erstattet: 

. b) H^T Fürsprech Jakob Atmet von Solothum noch einen 
kurzen Bericht über neulieb zu Petinesca au^efundene Antiqui- 
täten , die theils von ihm , theils von Herrn Eugen Schmid yon 
Piesbach bei Büren vorgewiesen werden. 

8. Am Mittagsmahl überraschte der historische Verein von 
Bern die Geschichtsfreundc mit einer zweiten literarischen Gabe : 
„Das alte Bern, Commentar zu dem (den Anwesenden eben&lls 
in einer Litbi^aphie geschenkten) Stadtplan von 1583*' von 
Notar K. Howald. ^ • 
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Veneiohnlas 

der bei der YersammlaDg anwesenden Hitglieder und 

Ehrengäste. 

Dr; G. von Wyss, Professor in Zürich, Prfisident 

F. Fiala, Dompropst in Soloäiam, YicepTfeident 

Dr. B. Hidber, Professor io Bern, Ardavar und Redaktor des 
Urkondenr^pstots. 

Dr. J. J. Merian in Basel, Esssier. 

J. J. Amiet, Stoatäschrraber in SolotJmra, Aktnar. 

Ch. Lrfortj Professor in Genf, 

M. Dagnet, Professor in Neuenbürg. 

fV. Forel, Präsident der historisch«! Gesellschaft der romani- 
schen Schwm, in Morges. 

Mi%licdcr und Ebreagiiale. 
wlefri, J. L., Choihcrr in Beromünster. 
Asmet, J., gew. ^dg. Staatsanwalt, in Solothom. 
Brunner, C, GTmnasialdirektw in BieL 
von Büren, 0., Oberst, Gemeindspräsident in Bern. 
B^ar(k'bardt, Dr. J, Rud., Stadtrath in Basel 
Claparhde, Tk, Pferrec in Genf. 
Ch-Ssoie, Bondesrath in Bern. 
Diibi, Dr. Th., Lehrer an der Realschule in Bern. 
Eggenschwyler, K., Redaktor in Bern. 
Egloff, J. M-, Professor in Solothom. 
von Erlach, R., alt^beramtmann in Bern. 
Fetscherin, W., V. D. M., Kantonsschullehror in B«m. 
von Fischer-Manuel, in Bern, ■ 
Flückiger, Prot Dr., in Bern. 
Frei, Hans, Literat in Bern. 
Friedli, Lehrer in Worb. 
Oerber, Pfarrer in Bern. 
öluteSarimann, L-, Mäyor in Solothnm. 
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von Öongenbach, Dr. A., Grossrath in Bern. 

vim Goumoena-StÜrler, in Bern. 

Graber, Lehrer in Bern. 

von' Graffmried-von Barco, E., in Bern, 

Qremavd, J., Professor. and :Kbliothekar in Freitiurg. 

Gröber, H., Professor in Züridi. 

Orosa, A., Pfarrer in Bern. 

Oüder, Dt. theol, P&trrer in Bern. 

GMer, P., Stud. theol. in Bern. 

Gysi, Dr. W., eii^. Unterarchivw, in Bern. 

Haas, W., Fü)^precli in Beni. 

Sagen, Dr. H., Privatdozent in Bern. 

Seiler, M., Pfarrer in Wohlhuse% ^t. Luzern. 

SmoaM, IC, Notar in Bern. 

Sugendvhel, H., Pfarrer in Bern. 

Sugendubel, Direktor und Lehrer in Bern. 

Swrni, Kantonsschidlehrer in Bern. 

von Jenner, Hauptmann in Bern: 

Imtner, Dr. A., Proßsssor in B^m. 

Kaiser, J., eidgen. Archivar in Bern. 

Kind, L-, Stadtarchivar in Chur. 

Kniisel, Bundesratli in Bern. 

König, K., Pfarrer in Täuffelen, Kt Bern. 

König, K. G., Professor in Bern. 

König, Journalist in Bern. 

Langhans, G., Pfarrer in Niederbipp, Kt. Bern. 

wn Lerber-Marcuard, in Bern. 

von Liebenau, Th., Staataarahivar in Lnzera; 

Lindt, P., Mrsprech in Bern. 

lÄndt, R., Gemeindrath in Bern. 

IMhard, Fürsprech in Bern. 

Jjütolf, Professor in Luzern. 

Mawerhofer, J. G., Eirchmeier in Bern. 

Meyer-IAchtenkahn, Dr. K,, in Basel. 

von Mülinen-Gourowski, B., in Bern. 
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v&n MUmen,,E. F.i in Bern. ■ 

l^Vtacheler-Vsieri, A., in Zürich.' 

Pupüti^er, A.; Staatsarchivar in Frauenfeld. 

BoÄM^, Dp. J. Bi, J^vfessor 1b Z<Jrich.. 

Rivier, Dr. A,, Professor in Brüssel 

Bog^ A., Professor in Genl 

Mohr, Regieningsrath in Bern. 

Rathplete-Rychner, Bahnhof-Inspektor in Aarau. 

Sdamd, A., Lehrer in Bern. ' 

8<^mied, Gutsbesitzer in IKesbach hm Bern. 

Schröter, L., Pfarrer in Rheinfelden, Kt. Aaigau. 

Sidhr, Dr. ,G., Professor in Bern. 

von Sinner, Rud., Oberst in Bern. 

VOR Smner, Ed., Gcmeindrath in Bern. 

Sterchi, Ldirer iü Bern. ■ 

Stridtler, J., Staatsarchivar in Zürich. ' 

Siuder, Dr. G., Professor in Bern. 

StuderSahn,'F., in Bern. 

von 8wry von Bussy, J., Kantonsrath in Solothurn. 

von Ikvel, Alexander, Gemeindrath in Bern. 

von l^chamef, alt-Oberrichter in Bern, 

Uhlmann, Dr. med. in Münchenbuchsee, kt. Bern. 

VutUemin, L., Professor in Lausanne. 

von Watlenwyl van Diesbach, E., Grossrath in Bern. 

von Wattenwi/l von Montbenay, in Bern. 

Welti, Dr. E., Bundespräsident in Bern. 

von Werdt, Ton Toffen, Grossratti in Bern. " 

Winkelmann, Dr. E.,' Professor in Bern. 

von Wurstmberger-Steiger,- B-, in BoTi. 

Wyniatorf, Obersffient, Regiemngsrath in Bern. 

Wyss, Stadtschreiber in Bern. 

Ze^Uder, Dr. jur., Gerichtspräsident in Bern. 

Zyro, alt-ProfesBor in Bern. 
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Terzeichniss der Mitglieder 

• " der ... 

Ulg«fliiea gescbiehlsforschendei GeseMaft der Sdnreiz, ' 

im Joli 1873. 



Kanlon ZOrlcb. 

Escher, Alfred, Dr. jiir., PräsideDt der Gotthardbahn, in E^ 

Escker, Jakob, Dr. jur., Obemchter ip ZOrich. 

Escher, Eonrad, Dr. jur., KantonsraUi in ZQrieb. 

Escher-IinsUfr, EoBrad, Banquier, in Zäricb- ' 

Oeiyus, alt-Rektor in Winterthur. 

Qroh, Henrich, Professor in Zürich. 

Gr'öher, Professor in ZUridu . 

HGhr, Saloraon, Buchhändler in Zflricb. ,._..\ 

Homer, Dr. J. J., Bibliothekar und Ob^äirer in Zürich. 

Keller, Dr. Ferdinand, in Zürich. 

Meyer, Konrad Ferdinand, im Seehof bei Uei}en. 

Meyer von Knonau, Dr. Gerold, Professor in Zürich. 

Mörikqfer, Dr. plul., J. j^as^, aU-Dekan in WiatoHiur. 

Nüscheler-Üsteri, Ä., in Zürich. 

von Orelli, Hans ffionrad, Oberrichter in Zürich. 

Schindler, Dietrich, alt-Laiulanunann von Glanis, in Zürich. 

Schneider, Albert,. Dr. jur., Oberrichter üi Zürich. ■ 

Stri<Mer, J., Staatsarduvar, in Zürich. 

Thbler, Ludwig, Dr. phjl., Professor in Zürich. 

Töffcli, Heinrich, Dr. pbil., Prefeaaor in Zürich. 

Yögeiin,. Salomon, sen., Dr. phiL, Professor in Zürich, 

Waser, Hans Rudolf, Dekan in Bärentsweil. ; , 

von Wys?, Friedrich, Dr. jut.j :gew. I^rt>fessor in Zürich.' 

von Wyss, Georg, Dr. phil., Professor in Zürich.,. . ■ . 

von Wys8, Paul Friedrich, Dr. jur., Bezirksricht^ in Zürich. 

Mndel, Pfarrer in Oberglatt. 21 



3vGooglc 



IXIT 

KaktfoB BerB. 

Bähler, 3, J., Dr., GynmasiaUehrer in Bern. 

Bäkier, A., Dr., in Bid. 

Bcdenhemer, R^ierungsrath in Bern. 

von Bonatettenj Ghistaf, in Tbon. 

Brwmer, Karl, Arckivar in Atutui. 

Dietler, Kunstmaler in Bern. 

IHibi, Th., Dr., lehrer an der Realschnle in Bern.' 

von Erlach, Robert, alt-Oberamtmann van Wyl, in Bern. 

Btnst^oon Qraffmried, Alfred, Banquier in Bnn. 

von Fetl^iiergSivier, Professor in Bern. 

Fetscherm, W., Lehrw an der Kantonsschale in Bern. 

Qüi, W., Dr. phiL, eidgen. Archivar in Bern. 

von Oommba<A, Dr. jur,' August, Nationalratii in Bern. 

von OraffenrUd-von Barco, Em., in Bern. 

QHder, Eduard, Dr. theo!., Dekan in Bern. 

Haas, Försprech, in Bern. 

Äidfter, B., Dr. phiL, Professor in Bern. 

Howald, K., Notar in Bern. 

von Jenner, Emannel fViedrIch, Hauptmann in Bern. 

Kaiser, ddgen. Archivar in Bern. ' 

Kernen, alt Oberrichter in. Bern. 

König, Karl, Pfarrer in Täuffelen bei Nidas. '~ 

König, Gusta*, Professor m Bern. 

König, Wilhehn, Journalist in Bern. 

Kohler, Xavier, Professor in Pnmtrut. 

Langhans, Georg, P&rra- in Niederbipp. 

von Lerher-Marcuard, <ArcUtcdtt'iff Bord. 

Lerch, Jakob, Dr. jor., Oberlichter in Bern. 

Lindt, Paul, FQrsprech in Bern. .. a; 

IMhard, Fürsprech, Dirsklor der Mobiliarafflekoraaz id BbrtL 

von MfÜinm'Owowshf in Bern. 

von JMttiiwew-wm Mlitaeh, Priedrich','1n'BÄli. 

Müller, Dr. phil., 6«neindratii ünel Apotheker in Beni. 

Quiquerat, August, altrBegierangstatÜUdter m Dctabei^ 
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Schmied, Eugen, in DieabK^' bei Büiea. 
Stitber, Fürsprech in Bern. ■ .: , ; , 

Sttider, Gottlieb, Professor der Theolo^ in Bern. 
vm Jhvelj Alexander, Gemeindceratb in Bern. 
l^achshr, Secretär des fMg. Juatizd^artements in Bern. , 
ü-echsel, Friedrich, Dr. theol, Pferrer .in Bern. 
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BM. ArcblT XVllL f 
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■ ... I, 

Ueber die Entot^lmng diar Nfitutralität tos Sarq^en. 
Dr. VTIIbelm GIsI. 



Die Schhissakte des Wiener'CoiigrteB«« Tom 9.. Juni 1S15 
entU^t io Art. 90, Mgcude Bestiiniauiig^'): , 

lies pnmuoeS'dH. Chahlus et da f^cignj.ot Ut%t le terri- 
toire de Savoye .au. Qord dlJgipe, {ippartenujt i S. M. le Roi de 
Sardajigne, feront partie de la neutraJitä de la Suiese teile qu'elle 
est recomine et garnDtie pw lea PqiasanceB. ■ '.[ 

Ea conB^aenoe ,toutes lee foja gue leB PniBasoces. TotBinei 
de la SuiBBes^ ttnnveronten ^tat d'bootilit^ ouverte ou immiDente, 
lei troopes de ^,iU. le ßoi de gardaigne, qui ponmüeDt se trou- 
ver dam ces pr<4poce»', »e .r^tii^ront et j;if)arront ä oet effet paBser 
pur le YalfiBi/^i ^cela ^^enft q^ceasaire; aacuBe» autrea troupaa 
anp^fiB. d'i^acviiea autrsB ^uisBanfeane pouirontstatioiiiier ni tra- 
Teraer dana.DssprayliiceB e^ ^rritoire» aof-dits, aauf. celles que 
la CoB£ädL^tioD Suis^ juger^jf ä prppos d'y.placer, bi^Q entendn 
qae cet ätat d^Ft i9ll1>B^<i°^ iS^ «nrien radminiatratiou de ces 
paTS^ij^.W agouB civ^^ de S.M. leBoi de Sardügne pourront 
ansai t)fQplf>jer; )a-gar40;D}nn«pale poui; le müsiden du boa ordre 

Bestimniter und ziig]ß\ch erweitenid wurde das aaTOjische 
Ne^trHJitätBgelfiet durch Art. 3, Lemma 2 dea zweiten Parifier- 
fnedens. vom 20. Nocember 1815 definitiv dahin featgeatellt:') ^ 

La neutralit^ de la^Suiaae aera ^tendne au teiritoire, qüi se 
trouve au nord d'une ligae Ä lirer. depuia Ugine,' y compris cett^ 



'] kl'aW,- ActJn"Jefc WltdeiVODgrU^'Vl', TS. Mttffmlh««MeU 4«t 
pThiilpaa^ trsHö«. T. Vl.^p.'iS. SebU, H«iidbtfCh:.dMMAnTHHriM]inißtä«U- 
r«chu I, 4B. 

*) UutoM VL 741. (AGltere) OfSci«lle Sunmlniig I, 108. Snell I, S5. 

' ■■ ■ -ir : .1. - :: , , ■;. /, .,,-. ^:v -,ai. 
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Tille, aii midi du lac d'Anoecy psr Faverge juequ^ Lecheraine 
et de ]& an lac de Boorget jn&qn'an Bh6ne , de la m&me mani^re 
qu'elle & 4tS ötendne ans proviaees du Chablais et da Faniägny 
par l'article 92 de l'acte final du Congr^ de Vienue. 

Endlicli enthSlt die vob den machten de« Wiener Üon^^SBe« 
aasgestellte Urkunde vom 20. November 1815 über die Aner- 
kennung und Gewährleistung der schweizerisehen Nentralitfit 
folgende Bestimmung!') 

Les Fuissances reconnaissent et garantisaent ^galement la 
nentralit^ dea parties de la Savoie, d^sign^es par l'acte du C«n- 
gi^B de Vienne da 29 Hare rnJI-bnit-cent-quinEe, et par le trait^ 
de Paris de ce jour, comUe derant jonir de la neutraütä de ia. 
Baisse de la mtoie mani^re que ei «lies appartenaient i, ocJle-^. 

Dieses sind die hauptsäcblicben Besfimmangen über £ehe 
merkwürdige Scböftfimg des VölkerreciitB, wonach die Provinsen 
Chablais und Fauc^j und das übrige Savoyen nöHtHch von 
Ugin« und St Genis d'Äottste in der durch die Mächte gewUhr- 
leisteten schweisserischeu Keutralität inbegriffen sein sollen, so 
zwar, dass, so oft die der Schweiz benachbarten Mächte sich im 
Zustand wirklich ausgebröchener öder unmittelbar bevorstehender 
Feindseligkeiten befinden werden, die Truppen des Königs ron 
Sardinien,, welche allftlllig in jenen Provinzen stehen machten, 
sich zurückziehen und dafür, wenii nfithig, 3iren Weg durch das 
Wallis sollten nehmen können, dass keine andern bewafineten 
Truppen ii^end einer Macht sich dort anfhalten oder darcbziehen 
können, mit Ausnahme derjenigen, welche die schweizerisciie 
Eidgenossenschaft daselbst au&astellen für gut finden Würde. 

Die Sache hat ein hohes praktisches Interes^, welches sich 
za y^i^hiedenen Malen geltend gemacht hat Als im Februar 
des Jahres 1S31 , wo die europäischen Constellationen den Ausbruch 
eines Krieges besorgen Hessen und in Savojen selbst ein Auf- 
stand wahracheinlich schien, die eidgenössische Tagsatzung, anter 
d«m Comnmndo des Generals Gaiguer von Prangina vorlSnfig 
^Fcä BataiUone von der vierten Armeediifision aus ^en Cantooen 



>) Muten VI, 711. (Asltere) OffideUe Sunmlong I, 112. SueU I, 69. . 
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Waadt, WaUis und Genf (Oberat Forrer), aof die Beine stellte, 
iasti sich jener, der bald in den Fall kam, bei seinen Disposi- 
tjonen für den £riegB&ll auch auf das neutralisirte Savojen BUck- 
Hcbt xa nehmen, am 1. MSrs zu einer Ao&age an die Tagsatzung^ 
Über die Art der Handhabong jener Neutralität, apeciell über 
^en Zeitpunkt und die Art des Bückzugs der sardinischen Trap- 
pen ana den neatralisirteo Provinzen durch das Wallis veran- 
lasst. Die Angelegenheit war damals mehrfach Gegenstand der 
Behandlung seitens der schweizerischen Behörden, ohne indess 
^ae definitiTe Lösung zu erhalten, da die baldige Entlassung der 
Truppen mit der Wiederkehr fiiedlicher Verhältnisse die Be- 
aümmungen der Wiener- und Fariser-Vertritge nicht zu prakti- 
scher G«ltui^ kommen liess. IHe Frage trat wieder hervor zu 
Anfang April des Jahres 1848, wo der Einfall Victor Emmanuels I. 
in die Lombardei in Savo^en Tendenzen zum Änachluss an die 
üaDZÜeaache Bc^ubhk hervorrief und eine Anzahl aus Lyon zu- 
rückgekehrter, dort brodlos gewordener Arbeiter in Chamb^iy 
Unruhen veratdasste. Genf war damals bereit, für den Fall der 
Erklärung des AnscbhiBsee Savoyens oder des Einrllckena der 
Franzosen, im Interesse seiner Selbsterbaltung mit Rücksicht 
auf seine zahlreiche savoyische und französische Bevölkerung 
die Provinzen CSiablüs und Faucignj, welche freilich ganz ruhig 
bheben und znm Anschluaa nicht an Frankreich, sondern viel- 
laehr an die Schweiz geneigt waren, zu besetzen, wofilr auch be- 
mts ein eidgenössischer Conunandant bestellt war. Aber der 
«tfoTÜgß Einmarsch der sardinischen Truppen in Qiamb^iy, die 
Wiederherstellung der Bube daselbst und der Abzug der fran- 
zöüschen Arbeiter machten eine Occupation unnötbig mid Itessen 
aodi damals die Bestimmungen der Wiener- und Pariserverträge 
nicht zur praktbchen DurchfUhrang kommen. Zur Zeit des 
Krimkrieges wieder im. Jahr 1854, als die Haltung Oeaterreichs 
eine Zeit lang uneatschieden war oud daher die Möglichkeit eines 
feindlichen Zusammentreffens mit Frankreich nicht ausgeschlossen 
schien, veranlasste die savoyische Neutralität die schweizeritu^hen 
Behörden zu mehr&chen Berathungen. In weitern Kreisen aber 
ward die AufinerkBantkeit auf diese Frage gelenkt und gewann 
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dieselbe eine hohe Bedentnog wegen des Krieges von 1SS9. Schon 
in einer ^ote vom 15. M&rz 1903, als der Krieg bereits unvermeid- 
licb schien, erklärte der schweizerische Bundesrath mit allen iBm 
xa Gebote stehenden Kräften die Integrit&t und KeutraEtSt des 
eidgenössischen Gebiete zu verthrndigtn , und Boweit es daza er- 
forderlich, auch vom Occtipationsrecht über Savoyen Gebranch 
zu maclien. Die Frage eAielt damalfl eine besondere Wchtäg- 
keit dadurch, dass die in neuem Jahren erbaute Victor-Emmannel- 
Bahn von Lyon nach Cblmb^ry und dem Montcenis durch den 
Susaersten Theil des nentralisirten Gebiets iohrt, und es hier im 
Zweifel lag, ob die Schweiz auch das Recht, oder, nach einer 
andern Aufiasstmg der aaToyiaehen Neutralität, die Verpffichtung 
habe, die allfUllige Benutzung dieser Bahn zum Transport französi- 
scher Truppen zn verhindern. Die schweizerischen Behörden ver- 
neinten damals diese l^rage, weil zur Zeit der Wiener- und Pa- 
riserverträge die Militär- beziehungsweise Hauptstrasse von Lyon 
nach Chamb^ry und dem Montcenis nicht durch das neutralisirte 
Gebiet führte, ea also nicht in der Absicht der Congressmächte 
lag, die Strasse von Frankreich nach Italien Ober den Montcenis 
in das Neutralitfitssystem der Schweiz hineinzuziehen, und auch 
die Mächte, Oesterreicb freilich nach einigem Bedenken, traten 
dieser Anschauungsweise bei, Sardinien war Übrigens damals 
bereit, zur Regelung des Verhältnisses bei einer allMligen Be- 
setzung Savoyens durch schweizerische Truppen mit der Schwets 
in Unterbandlungen zu treten, welche wirklich auch eröfinet 
wurden, allein zu keinem Abschlusa gediehen, weil die beiden 
Staaten über die principiclle Auffassung des ganzen VeriiSlt- 
nbses sich nicht einigen konnten. Als darauf der Friede von 
'Vlllairanca vom 11. Juli 1859 die Bildung eines italienischen 
Staatenbundes in bestimmte Aussicht stellte und dann nach dem 
Frieden von Zürich vom 10. November 18^ der ZusamraeDtritt 
eines europäischen Congresses wahrscheinlich schien, verlangte 
der schweizerische Bundesrath in einer Note vom 18. November, 
auf demselben fUr den Fall, dass Sardinien auch mit dem nentra- 
lisirten Savoyen in die itaUenische Conföderation eintreten würde, 
ebenfalls zur Mitwirkung an der Erörterung Über die diessfoUsige 
Stellung der Schweiz berufen zu werden. 
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BekAantlieh flrf«Jete dun daicb Jku TmiatnartiMg rtm 
24. Man 1860 äie Cemoa Simig'vn'» vaxi Niau's tm Seite Sw» 
dinien'B an Fnnkreic^, wob« finilicb cn Chmstcn der ßdnnls 
ein V(H>behtiIt gemadit irorde, der diese iBdoM k«iiiaiwe|gB hti- 
ruhigen konnte.*) Unwnit hatte die Sdtweiz, wddbe schoa mn or 
KenntniBB Ton den iMzDgHehen Va-bAadliingen hatte, dagef;e> »• 
clamirt und antta- Bemfimg auf die Wiener- nnd Fanrarvertrttgo 
Terl&ng;t, dam bei der Oessioi) mnf die ihr durch dieselben ei^»- 
sicherten Bechte RUt^sicht genonmen verde, da eine Vcrftgiug 
ttber die neutr^sirtem ProriiHen ohne Anfa^ der SdiwME eise 
VerletEong d«r Verträge sei, nnd daas ihr, da die NeotraKtltt 
SavoyenB gegenüber einer der enten Hilitämttcfate Evrepa's krane 
BedeBtong hätte, durch Zatiieilimg desKeatralitUsgebietefaisan 
das FlBsseben lea Üssee die Möglichkeit gegeben weide, ihre 
Neutralität und Unabbüngigkeit mit Aossicht uf Erfolg ed 'ver- 
thndigen. Umsonst Terlangte sie auch nach ^icblma des Gea- 
siomvertr^;«, dasB die Äbstinunang in Snoyen £e £Vage des 
AaecbliiMea aidit bloss ui Frsnkreiab, soodem auch an die 
Schweiz betreffen, ahw die FacnlUH^ sich sn Gnnsteai der Schweiz 
ansznspreeb«» nicht ai^eechlosBen sein soDte, da ön grosser 
'Hieil der BeviJlkenmg, nKtnüd 13,000 Berwobner, der neatrtli- 
airten ProTinzen ihre Wttnsche om Vcreingimg mit ier Schweiz 
anf onzweideiitige Weise su erkenoMi gegeben hatte. Am üS. 
April lä80 fand die Abstimmung statt, in einer Weise, dase deren 
Resultat wenigstetu fair Nordsavoyeo keineew^s ob der nnswei- 
deut^ lind zn«rlassigo Ansdmok der Gesinnunges der Bertft- 
kemng g^ten darf und «m 14. Jimi erfolgte dann die miliülriMb 



■} OhUlany, di« wtobtigitaa poUtiHhen UrkvidMi au bok Jthm 1649 
bit 1887. Ntteäliogn 1368 p. IMi Art. 3. Um« «gidaniHrt muada qu 
B. H. le Roi da Sardsigna na pant tnnafjror laa putiaB neotraliate da U 
StiTin» qa'aai ooiidttioM, anx^iiBllei U Iq* pMB^4« liü-mdma et «a'il af^*'- 
tiadta k S. M. l'EnpflMv ia* Frinfaia 4o i'entaDdre k oe aajat tut wac 
loa Puameaa i^rdasiWe« am Ooagtha de Tteime qs'airee 1& Coi^Möntiea 
HelvAiqiM et de lenr dffimer les gatautiea loi reaaltent de* atipnlatMiai ivp- 
peli» daoa le pi^ent article. 
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uad.bttrKdtb^t^'BwitziMknie durch FranloKfidi.. K» iitbektamt, 
da»- Nspeleoa .zuvor, xti wiaderlu^tes Molen sowetbl d^ Baader 
rath,idB donl'ettgUflohea Hofe gsgenllbor die bettüqmte Zusiche- 
rung, tttheilt' h&tte, älr den Ftdl dee Zagtandeltominwie des Tu- 
riiMnertrsgB SToedBaTOj'«! der Soh'meit ^tdr^ten. Aber di& 
mtjd unbegründete 'Becorgniaa,' dadttttib ii* übri^^ Sftvioyea 
UuKufriedeitkeitj.sdbat N«id' su wecken, vieUeidtt auch>du tur 
gntämB Drlüigen der SchwAiz selbst, moohtBn den Kaiser Ttm 
der EcAÜInngfuner Zus^e ftbbftlt^> welcl)« die Schwüx nur 
ids eine AnerkebDim^ ihres guten Sachte, er selbst aber i^ eine 
kaiswli^ie Ouade auffasate. Nach dem Uebergang gavo^se a& 
Fmnkreich suchte die Schweia die Wiener Mächte neoh sn einer 
Ow^armiK behii& S^ehing dieses VerhfiltDiseea zu vwanltuwen, 
wdohe indessen, so sehr sich amh namentlich £i^;iand dafUr 
bemühte, nicht zu Stande Jkam. 

Die -Savoyer-Angel^enheit :wurde in der Folge dorch die 
seit der Landung Gaiibaldi's in Marsala rasch sich eatwickelnde 
neue Gestaltung der Verhältnisse in Südittdien, sowie später durch 
die immer emater werdenden Verwickduxigen der otirattalischen 
Fr^e ganz in den Hintei^rund gedrängt, so daes bis jetzt die 
Erfttllong der von Frankieidi im Turinerrertrag. Art 3 gsg^ 
henen Zusi^ einer Vrarständigiing toit den etij-(^>äiBchen Mäch- 
ten und mit der Sehweis noch ausstebl.') Sie ^rai, während des 
letzten Kriegs wiedeor hervor und führte 2wiBchea Frankrräch 
und der Schweiz zu Verhandlungen, welcdie eine bftldige d^ni- 
tire Begetnog dieses VerteUtnisaes in Aussiebt ^«Uen. Sch<m in 
seiner Neutralitätsbotscbaft au die euEG^isoben Mächte vom IS. 
Juli 1870 erklärte der schweizerische Bundesrath, dasa, wenn die 



*) Pfurkteieb bot au: 1) Dmi dst Hchwdit die kkitne BergKuie von Heil- 
lerie bh ehiq OoI de Ferret aberlKiM» vrerde ; 2) äasa Fnnkreieli Bieh ver- 
pflichte, keine bewaffneten Bclilflh mf dem 0«nfet-8M sn hotten , safem dia 
Sdnrrii diBsT&Ils Qegenrecbt baobaekte; 3) keine FMtmigairerke Innerhalb 
einee beftimmten Qebistfl, dM doreh die Berge Tnaohe, 8iea und Saläre be- 
fffSäa wird, in emobten. Dem gegeaüber H^ aber' der Bundesratli ander 
Forderung' der Abtretung dei Gtabiets Tom CdI de' Bonbomtne- aa naoh dem 
Flfiwoben les Uhss nnd nach der Rhone feit 
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Infegnttt mtd Nenlndit&t deräciiwräBes eiforduen, er kuc^ yaa 
■der ISeabtStMt Bcroyen'i G«brMUih nmdhen 'waide. Er war iwn 
Anlang an entBohlcnaen, die» nnr.d&nn va than, wemi' er im 
«^enen sebwetBeriioIiaii Intenwa dnreh fioMei« Gründt el»ni 
Teranlaut wUrde, und e> wkren sowohl die oiilitttrisclien Diapo- 
aiüoneii für ääuva Zweck gcMmffen , ab »ucb Ato eine Ooa<rea- 
ticn mit der ävSKSsMcbea Regieraag ttbtH- du gegMinitig« Ver- 
hiÜtDiB« im BeuteaBgefkll die ntttkigeD Vombeitai geamcbt Aob- 
Ssvo^n selbst kunui a&TerksnabarQ W^tosche, die SckwtK' 
möelita van ihrem Beeetzungsrecht zum Sahotse des LaDdea g«gee 
den bwanna&eDden dentscfa-fraiiEönscben Krieg Gebraut^ machen, 
WOnadie, -w^die vide in' der Schwm tam VdrseUag venw- 
lanten, darch eine ndiitäriMlie Occnpuäon des oeutralinrten 
S&voyens und darauf folgende AbstinHnnng dev BerttttKTung 
über ihre eigenen Wtlnsdie, die SaToyerfrage definitir au lOaon. 
Seither ist eine endliche Begekng der Angelegenheit durch den 
Uebergang von Eisaas und Lothringen an Deutschland noch drin- 
g«nder geworden, indem dadurch Air den Fall äne« spSteren 
Kriege« das Intwesse und dt« Versuehnng Frankreichs wächst, 
diese festen Stellungen au umgehen und denselben nit einer 
Uebemimpdung der Schweiz filr einen Angriff anf Stlddeatsch- 
land zu eröffnen. 

Die N^itraUtSt Savoyens und deren Bedeutung fUr die 
Schw«z bemben auf den oben arq^eftthrten Bestimmungen der 
Wiener^ nnd Paiistrrer ti ' ^ e. Nun gehen aber die Ansichtm 
aber den Sinn jener Bestimmungen weit auseinander, ob sie näm- 
lich für die Schweiz eine Verbindlichkeit oder eine Facultät in- 
volviren, ob dieselben im Interesse Saroyens oder im InteresBe 
der Schweiz festgestellt worden. Es ist nämlich einlsuchteml, 
daaswanndaa Entere der Fall w&re, wenn alao die Sahweiz im 
Falle eines Krieges zwisciien den umwohnenden M&t^iten, statt 
Savoyen nach ihrem freien Ennesaen im Interesse ihrer Neutra- 
lität besetzen zu dürfen, dasselbe im Interesse Savoyens selbst 
in allen Fällen besetzen mUsste, es für die Schweiz wUnscbeus- 
werth und nützlich wäre, sich dieser Verpflichtung möglichst bald 
enthoben zu sebon. Dietw Widerabreit der Ajuiehten machte 
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«dl aobon im Jfthr 1816 bcä Ankas der Unlariiuidlni^ des Ta- 

rbwrvertrtges switehen dar Sahweü und Sudiaien rom 16. MIrs 
■ 1816, dar diese Angelegenheit ;«geln eollt^ geltead und dsnude 
wban «ISO defiBitive VentSadigimg gerade über die Haiqitfrage 
vomöglich. Auch die oben erwähnte Neatralitätabotsefaaft des 
BnodeeraÜu vom lö. März 1859 an die M&ehte, Twudasste die ssr- 
diniflche Segienmg, diese Frage ihrem c«neÜ da o»ntentieax di^ 
BUUtäqne zur ßntscheidaiig zu unterbreiten, welcher AdL, wie uu 
eisem bemerkenswerthen , ofienbar sfis officiöser Feder geflos- 
senen Artikel im Journal des D^bata vom 2. April 1859 xn sckliei- 
sen, eo^egen der AnffManngsweiae des Bohweizerischen Biudei- 
raths fUr eine Fflicbt der Schweiz cur BesetBimg Savoyoia aus- 
sprat^- Diese Frage wurde dann ganz besonderB beim Uebergaog 
SaToyens an Frankrei^ Gegenstand lebhafter diplomatischer £rär- 
tenmgen. Der damalige französische Minister der auswärtig»! An- 
gelegenheiten , Thouvene], interpretirte in mehreren Noten') die 
Bestinmiungai der Wiener- und Pariserrertriige dahin, dieselben 
h&tt«! einzig Savoyea durch Einschlieesung in die schweizerische 
Neutralität sicher BteU«i wollen, und die Schweiz sei dieses Ar- 
raagement nur unter oaerosem Titel, nämlich gegen die Ceesion 
einiger savoyischer Gebietstheile su Genf eingegangen nnd be- 
stritt daher die AnaprUche der Schweiz auf Savojen darum, weil 
die Schweiz in Folge der Cession Saroyens au Frankreich ledig- 
lich von jener Uberoonunee^i Last entbürdet würde, keineswegs 
aber seihet Anepiüche auf den Besitz Saroyens erheben durfte. 



<) Note an den QeBchftftitr&ger TUlos in Bem Tom 17. lUn 1860, Ban- 
deaMitt 1860 I, 609 : VBngtgenient MWsptä p>r U ConfeddrMloo Malt )e 
prii d'nne OMatou territoriale faits a« Canton d« Oenbr«, U BrotnUsatio» 
ereotaelle da Chablaia et dn f anoigsf one gMauti« aüpal^ au profit de la 
Sardaigue et I« oompeusation d'un sacrifioe. Cüenlai'Note rom 7. und 16. 
April «D die diplomaüsobea AgeDten Fiankreioba (ibld Bd. II Beil. 17. p. 20, 38.) 
II est in^r^ablement Stabil pac cette pUoe (ProtoooU t. 29. H8n 1816 6. q.) 
que I« □eutr&Iigation de la Saroie a 6i& reclkm^ par 1* Sardaigne et obtenue 
It titre oodreiuc. La ConMdfoatioa Saliie j s ooixeiiti an pii des eonoeiaiou 
lenitorialea aaoMidtM par le QovTtnaraent Saide an Outon d« Clenfere. 
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als ob (Iftdiircb ilire eigene Slcbetbelt geflUirdet würde') und moA 
{las Turinercabmett schloM sieb damals dieser Aaä^HnDg an'), 
gaos im Gegenmt« zur Anait^t, w«k;he es mu AhIhsb des dentsch- 
französiachea Kriegs Ober dieaea Verb&ItnieB der Schweiz gegen- 
über geättmert bat. 

Dem gegenäber behauptete der Bundesrath ebenso entst^e- 
den, dass die Bestininiinigeii der Wienerrerträge für die Bdiweiz 
nicbt einen «neroeen l^tel, sondern ein wohl erworbenes Recht 
ooQstitairen. IKe NeutraKtftt EJaTO^ens Bei ebensosehr ram Sclnitee 
Savojens als zur Sicherstelliing d«r scbweizmachen Nentratitftt 
and UnabhüQgigkeit constituirt worden, wBicbe im Interesse der 
allgemeinen enrop^cben Wohlfiifart liege.') Aber anch in der 

■) Nute vom 17. Man a. «. O. Coniaient dealors U ConfädötMioo Hel- 
Tetiqne serail-elle fondee k inroquer lei actee de 1815 poat a'opposet Ik la 
oeBeloQ de Ift BATOie ä la France? X.e Conseil F^äral pourrait pr^tendre 
qne, cBtte cmion modifiant le* terme* du contrat, i] lui est loisible de ge con- 
sid^rer aomm« exoaiti ä V4gui da la Baiiae de robligttioti de t«UIer au 
uiMmtiMi de Ift DMitraUtä du ClMtblidB et da Panaignj. Mm« od ne- oonpMn- 
drait pu, ^a'il vnnlül »'«n pifiralou poor conteater au FUmont le droit d« 
dupoBet de celte provlaoo et »ontenir.qu'il est goiti atteinte aux seenritä 
ganntie« k la ConfädiiraiioD. 

*) Cavout an den sardiniachen Gsaandten in Bern Jooteaa 31. UBn 1860 
Bnnd. 81. 1660 I, CSl : La neutcalit« de oe» paya a älä a«ant taut ätablio 
daDB Vint^rSt de la Bardaif^e qai Ps dsmand^ et obtenae en compeDiation 
d'nne ceuion territoriale. 

*) Noten an die Häabte Tom 19, Mftn 1860 Bnnd. Bl. I, bOi, an den 
Oeuodtea in Paris, Kern, vom 9. and vom ,24. HKrz ibid. 611; „Durob die 
earopSiacben VertrSge Tom 39. Min und 20. KorembeT 1815 bM die Schweiz 
nicht nur Latten tlbemommen, sondern im Gegentheil «ach sehr wiobtige 
Rechte «iworben, iretcbe mit ihrer Sellntsttndigkeit uDrerkennbar im innig- 
0ten Ztuatnmetihug stehen* ; an «ein« Agenten im Ansland vom 85. Uai 
ibid. n, Beilage 1 ; ,noiu dMarons qne jamais la Confdd^ration Snisse ne ss 
■«rait chaigfie de la drifense d'on territclre ätranger, li oette d^ense n'eOt 
pas 6t6 dansson propre biterSt, ai eile n'eSt paa ätä en qnelqaesorteoellB de 
Bon propre terrStaiie, aoooniplie snr nn sol äiruger qni so pr^sentait (Mmme 
nne pesition forte et avanc^e. Elle ne s'en senüt sartont point chargäe en 
compenMdon de quelques oommanea de peo fätetidae et de quelques mllliers 
d'hafeitants, qui ne Inl fbwniuaient auunnement la ftonti^r« militaira qu'elle 
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Scikwmz pelbst <^ni dieae Anücht nicht ^igenwin getli«Ut und. 
ea habra„.BUih fUr die AuffAWuqgftwÜBe der fraozäsisdieq and 
irttlie^ det widiniselieD Regümuig bedeutende Stiiiuiiea geämsertr 
welche «beo duiim., weäl sie die ^Neutralität SavJiyeiiB itir eine 
Last ansehen, darauf dringen, dass die Schwüa sieb möglichat 
bald daraelben zu entkdigaa suche. 

Dieeec Wideratr^t der Aimobten riUui daher, dass im Ver- 
laufe; der ;^eit der UK^pruag der saToyiBchen Neutralität YergeaB^i 
worden iat und aw^ die ganze iHaher ei^chieneoe Ltterator*) über 
diese Fiiage statt die EntstehucigBjpeacbichte jener mei^würdigen 
Schöpfung des earopäischen Völkenrec^ts. nachzuweisen, vielmebir , 
nur eine zum Theil willkllrlicdiQ !bitei|>retatioa der Bestinunungen 
der Wiener- und Pariservertiüge enthält Wir machen daher im 
Folgenden den Veiwuch, die Entstehnng dieser letztem, gcBtütat 
auf die Correspondenz der sardinischen sowohl als der schweize- 
rischen beziehungsweise genferischen Unterhändler nachzuweisen, 
in der Hoffnung, es werde uns geliogen, dabei den ei{|^ntlichen 
Sinn derselbeD auf evidente und unbestreitbare Weise festzustel- 
len. Dom es iat gewias, dass alle Än^rüohe der Schweiz aof 8a- 
T«f en bestohMi bleiben oder fallen, je nach der Intention, welche 
die Wiener Mächte bei den damaligen Yertragsbestimmungen 
geleitet, und nach der Bedeutung, in welcher sie dieselben auf- 
gestellt haben und daher auch eine Bevision der ganzen Frage 
von ihrer historischen Seite aus, tmerlässUch.*) 



demandait et qui se trouve dans U temMirsneutralUd." 23- Mtüibid. IE 37^. 
Uotachafl an die BundeBrersaniailuag vom 36. März Bund. Bl. 1, 483 and vom 
25. Jani ibid. II, 615. 

') Äoaaer den offioiellen Sctuiften diejenigea tod Joseph Barnauu, 
Pkpples. WjlMam Eermoud, Williajn De la Bira, Vaillemin, 
Ed. Tallicliet, Thioly; die bedeutendste tou GoDzenbacIi: Die ^- 
Tsrleibung ^inea Theili vaa SaToyeo in die Bohwu^eTiacbe Nentialitat, Barn 
und ^üricb 1859 [^aDzäsiach von Dapplea, Lansuine 1860), deren Ver- 
fasset wir sncb für mOndli^^e Belebmng an. Dank vei^Siiditet «ind. 

'J Dai Bondesratli hat swu sum Beweii der «cbiretzarisGhen Ansprüche 
auf S^Tojen neben d^ Wienei- and PAriserrertiSseD auch dtn .nntet eidge- 
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U!t ^rScbkchtfaei Jjölp^g atad dem daraof fötgendfln b(li*ch- 
marscfi der VerbHiKleten fie] Mr ^- Schweiz auch die ikr Von 
Napolpon am 19. Februar 1:803' octtSnrtti sogenannte MediAtiona- 
verföflsung di^D, welche «o Vortheilhoft! sie auch ^r uns getreseii 
war durch die Wiederherstttttong des Fßderativeystems, doch »It- 
rasehr den Hteuipöl der WiDkär ihres Urhebers ati noh (»eti^gen 
hatte. Am 2». März 1614 scblossen die XIV -Kantonfl Zfiri^h, 
Uri, Bchwyz, Glania, Zug, Basel, SHndFhauBen, Ludern, St Pral- 
len, Aatgan , "Hiurgau ond Waadt «ne UebereÄikunft, durch 
welche sie die Media^ooBorkonde, aber zugleich auch aBe Unt^r- 
,^ianehverhsltnirae angehoben erklärten und £«' Aufreehferh&Ifung 
der bifther^en XIX EanKme (ohne WaBis, Neuenbürg und Oeaf) 
proclamirten. Die Hfatieter der aUiirten Mücbte erkannten diesen 
Schritt an. Schon in einw Note vom 20. Decembftr 1M8 hatten 
die BevollmSchtigten des Kaisers von OeRterreSeh and Eussland, 
Rittca- Tou LcAwdtem nnd Graf CajM d'Istria, flitiSrt/t^ aKitrten 
itec^ite werden die Waffen nicht eher mederiegen, bis der Behwdz 
diejenigen Landestbeile wieder mraebg^ben sein werden, welche 
Vmnfcreicfa davon loageriBseB hatte.') In einer neuen Note vom 
1. Jannar 1814 laden «!e die EtdgenoBsen zur Uerstellting einer 
neuen Verfassung ein nad verspHtchtn zv^^cÄehi dass die verbfln- 
deten'Hefe die W«fl^ ni^t niederl^en werden, bis die ^nz- 



BchenBim md Satoyo^ T«m W. Qet. IBM 
{taa l'nnkTeioh gvuit<n an ^ April 1060), abgEMhlMWueu FriedenfkMtat 
augerofen, wonach keine Partei von den ihr znerkaaiiten Landschaften einzelne 
Theile andaraFflrBteD, Herren oder Qemeinwtuen abtreten solle. Wenn nun anch 
iriAIiofa Prankreioh Im Pebrnar 1798 bei der rrana!J«i»ohen bivaslon in die Wsadt 
sich m derenttechtferttgnnganfdennftmlichen Vertrag — wie es belelt als Recbts- 
oacbfolger SavbyeiB — berttfen und dadnrcb dessen ßaditsbeBtandigkeit folgerich- 
tig anei^annt hat, so biCMe e« doch alle« Gaseti der geBchichtHiAen Entwlokelinig 
'der VStkeT'VerkenneD, wenn man beute, nach mehr als dieihandert Jahren, auf 
ein aolches Docnnent atch itOtaen und dai^luB einen Secbtstitel ableiten woltte, 
') Abschied der ddganfisrischen TersamVlnng Tom 87. Dacembet 1818 
bis zum lt. Pebmar ISti p. 3: Leors Majestä Imperiales et Royalesprenocnt 
l'engagement sol^noel de ne pai posst lea aimel kraat qae d'avoir assur^ k 
la Snisse les partlaa qna la France ea a arrachäea. 
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Itcjie UnubfeÜagigkoit diq- B«fa^ma nad ibre Mch &« nnd lutab- 
liingii^ gegebene Verfassung' von den europSUcben Kächfeep an- 
erlunnt werde, vobei sie »uohdte ihr von FrankreUJ» entriuen» 
Getüetotlieile (das Bistbum Baoel, Biel, Wallis, Genf nnd Nen«»- 
Ifurg, Veltlin und Cleven wieder gorUokeriislteB soDte')- 

Oeof b&tte Bcbon im J^r U7S mit den Stftdten Bern wd 
Freiburg ein BUndniae g««chIo8Ben, welcfaesim Jabr löSSeraeaart, 
9vst we{;en d«r iletbrmatioa bald ron Freiburg aufgegebea, von 
Bern dagegen im Jahr 1568 auf ewig bestätigt tmd im Jabr 1534 
auch auf ZUrioh ausgedehnt wurde. Wegen dieses Bündnisses 
galt Qenf ala angewandter Ort der £idgenossensohaft und dae- 
selbe ward von Zeit xxt Zeit, zuletat 1704 wäader feierlieh er- 
neoert. @eit dem lö. April 1798 fraoziisiscb, hatte ee doch in 
dera HeriEen eemer Biliar ^dgenÖSfeiscbe Gesinnungen bewahrt. 
Am 31. Depember 1813 eonstitoirte vch daselbst, nachdem die 
Fra&isosen vw den unter dem Feldmarschallüeotenant Grafen von 
BttbiM. hwansiehenden Oestrareicbeiri sich aurQofcgeEogtm hatten, 
«ine provisoriecbe Begiwang, welobfl sofort erkannte, dais die 
unwlftssHcbe Bedingung fUr den unabhängigen Fortbestand d«r 
Republik dwen Anschluss an die Schweiz «ei, und daher sofort 
mit dieser Verbindungea anzukHÜpfea auehte. 

Genfs Aufnahme in ^e Eidgesossensck^ war nnn aber 
keineswegs eine einfache Frage. Abgesehen davon nämlich, dasg 
viele Genfer derselben nicht gUnstig waren, weil sie darin einen 
Angriff auf die ahe ITnabfafingigkmt sahen nnd eine Aendmmg 
des Charakters der Stadt davon bef drcbteteo , waren vor allem 

') Abeobied d«r etdgeaögaischeii VeiMmmtiuig Tom 27. Decaoiber 1813 
Us zum 11. FabtoM 1614. &. -37 : Leo» Mi^MC^a ImperUk« et Borvlei re- 
ooniuitmiit falennellenieat uq acte autctiraiDä pkr le anfirtg^e de U iwtion dbi 
qu'il sBt« pnrtd k lear, conoioMwca. LBon M>jest4a feront plu»: Elisa prO' 
mettent k I> SnisH quXlIea ne poaeront pas Im umes , »Tant qne M>n indti- 
pendance sbaolae et l'aote coBfütatonnel librement ooaqa et adoptö ae soient 
plao^ aona la garantie des .pnispaiioM de rEorope et Ellea ne reBourellent 
paa moim la promeiee d'olftenir qne les portiona da territoi» de la Conti- 
d&ation Uelr^iqae, qal lui ont it6 airacbä« j>ar le OoUTeniBineDt Fran^U, 
Ini Boient reitita^«. 
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die BcliwMamachea Kantone, mit AnaoalnM derl aas der B»- 
volntioe hervorgegaageoen k«äaeavegB iüs Qeah Beitritt aU 
Kantoa angeDommen. In den Augen derUeinen Kaatom war 
jede VecgrtisHTB^ der Sohweiz eine TrfÜHu^ ihrsB «nfsUng- 
Kcben Charaktan. Sie waran audera zo. auuchlieadicli katho- 
fisdi , um lick von Heracn ' mit dam piotestsattiscinn Bern m 
Terbinden. Die' »riabikratüelien Kantone Bern, Freiburg', So- 
lodLum und Luxem Htechteten die volkvthttniliolien Einricdi- 
tn^en imd die imnuFwährenden Unniken einer 'Stadt, welche 
die Wi^fs der franzäsiBchen Bepublik gew^den war. ZUiicb, 
obwbon ee sein 6ilbM«a Bttigaret^t in woUwollendeni An- 
denken bebirit, kxmaia doch nicht umbin, die politiache Leb- 
baftigkttt der Otn&r zu besorgen, fttrcbtste vielleiabt auch, 
wie wenigetena diese glauben, Qen& geistige Ueberlegenbeit. 
Die übrigen KantoBe endlieb waren gj«chgttltig. 

IKeser im bestenFall indifferenteil Stimmung der Sobweis 
gegenüber beuUbte sieb nnu Genf um so mehr, durch Vemitt- 
lung der eiirc^>ttiH:ben Mttcbte seinen Zweck eu ermcben. MU 
Empfehlungen Bnbna's ging im Januar 1814 eine bub drü d«r 
hervonageadsten Genfer: Josej^ des .Axts, CSutrlee Pictet de 
Bochenxmt und Saladin de Bud^ bestehende Deputation In's 
Haaptquwtäer der Verbündeten nach Basel ah, :um dort die An- 
erkennung der UnabbSn^keit der BeptihUk und decea Vw^ 
einigoDg mit dar Sohweia zu erwirken. Der f reiberr von Stein 
gab ibnen über Beides die bestimmteaten Zuücberaogen. AUt 
dieaeo: fU^Unmg war der Depntatioo ihr Verbalten Torgeseicbnet. 
SiemuBBte die Bedürfnisse und Wünsche Genfs vom Stonilpunkte 
nicht dts genfeiischen, sondern des schwetseriscben Interesses ans 
Tortragen und ^ Uäcb^e un diesee IntBresses willen f^ die Kr- 
Mtwe jener 211 gewiaaeo sueheu. Sofort gab sie daher der pro- 
^soriseben R^nvng vcq den Zusicherungen SteÜL's Kenntmai, 
welche .dann unmittcJbar am 14 Januar der TagBataung d«a 
Wunsch «tD Abfiiabtne in die Eidgenossenachaft vortrugt Um 
Ulm aber auch diese seibat daötr .günstig zu stinutifn, da^ be- 
durfte 0«nft da der Beitritt eur Schweiz sonst filK diese ,mit 
Bltckw^t ai)f deine ezponirts Lage und si^Wehten; Grenzen ga- 
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Tadem eiae Last gmearai wlli«, DnerlfiBslicii eine mmittelb«re 
Verbindimg nät der Schweiz vnd zugleiah «ne Ärrosdinui^ nmas^ 
serstSokelten Gkbicte; was nur durch eine GrebieteTecgräaeenmg 
anf KpBten FrankrrädiB^ beiiehiiiigBT«ise Sardinieiui)' mJigUoh war. 

Bis siim Jahr ISlö stuid Bändioh Genf nwhl nvr nitjtt. in 
raumttolbarer Vcrtnadung mit d«r Schweiz respw mit dum KaKtoil 
Waadt, da die Stratseron Qenf nach Laosaiuie ztmofaen Genf 
imd Coppet, dem Kiufiareten Orte der Waadt, zweimal dumb daa 
Faj'B de Gcx unterhroehen var^ Bondem ee fehlts auch dem gea&ai- 
Bchen Terntoriom selbst in sich an der erfordediohen Ammdiruag, 
nnd gerade djeee ZerBtttckelimg war in früherer Zeit eine frnoht- 
bore QneUe fortwährender 8org«n nnd Klagen mid. zugleich für 
EVankreich eines . der wirksamsten MUtel zum Stniae der alten 
BepnbHk gewesen. Dasselbe zerfiel näntlich ui nicbt weniger 
als sechs völlig von einandw getrennte Beataadthale, deren Ver- 
iMndang unter nch dnrch Jmtzöaisches und savorinBchea Gebiet 
oitterbroafaeo war, nämtich die Stadt und den StadtbiMirk., mit 
dem Mandemeiit von V^mdeeorres, diese wie mxok das Mande- 
nterit von Jussj und das Caphel von St. Viot«tf auf .dem linken, 
dann das Mandement von Pen^, eine klefaie .LapdsBhaft. bei 
Versoix und dae Dorf C^l^y auf dem rechte» Ufitr der lUioae. 

Die Herstellung einer Verbindong Genfs mit «tar Schweiz 
war nnn aaf doppelte Art möglich, entweder anf der Iilordaeite 
des See's dimjh das Pajs de Gex, das mit sunem Dorfe Vonoiix 
zwischen dem genleriscben nnd waadüändiicliea Gebiet, an den 
8ee hiaeiaragte, oder anf der Stidseite durch das Chablais mit 
dem Wallis. 

Genf gab dem erMen Weg den Vorzug, wmt uicht nur dieae 
Verbindung mit der Schwei« viel n«her nnd dafum aooh vi*! 
eher erbsltlicb, Bondepi auch -die Briongung des Pajrs du Ges mit 
Genfs Rtieksif^t auf dessen {rfiheni Besitz dttrcfa Genf und auf 
nnlftugbare historischen Ansprache darauf leichter war. Genf hatte 
BS nämHch 1591 ober Savoyen erobffli, Heinrich IV. eaaber 
1601 obne'Ortind und Entgdt ihm weggenommen. Dabei neh- 
tete aber Genf seinen' Hick aQch auf eine GebiftsvBigrBssenmg 
auf -dem linken Ufer des Sees. Wenn es freiUdi darauf auch 
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keine rechtlichen Ansprache erheben konnte , so durfte es doch 
einige Hofinnng hegen, einmal weil die Wünsche der Bevillke* 
mng auf die Vereinigung mit der Schweiz gingen, dann weil 
die Mächte bei der Toraussichtlichen Kflckgabe Savoyens an Sar- 
dinien, daran die Forderung einer Gebietsceeeion an Genf knüpfen 
konnten nnd Sardinien dieselbe mit Itücksicht auf deren geringen 
Um&ng im Verhältnisa zur Grösse des wieder gewonnenen Sa^ 
Toyens überhaupt nicht verweigern zu dürfen schien. Immerhin 
hatte die Genfer Deputatlcm in Basel die Instruction, eine Gele- 
genheit, diese Wünsche zu äuHScm, nicht zu provociren. aber, 
wenn sich rane solche bot, sie zu benutzen. Sie war Oberhaupt 
angewiesen, im Interesse der Bepublik selbst sich jeder Forde- 
rung zu euÜialten, die ehrgeizig und unpassend erscheinen könnte 
für ein so kleines Gemeinwesen, das eben erst seine nnabh^g^ge 
Existenz wieder erlangt und daher eher Dank abzustatten als 
Ansprüche zu erheben hatte. « 

Auf das bestimmte Verlangen Stein's , der fUr den Fall der 
Einverleibung Genfs in die Schweiz, die Nothwendigkeit einer 
unmittelbaren Verbindung zwischen beiden durch einen Blick 
auf die Karte sofort erkannte, reichte ihm daher die Deputation 
am 12. Januar zu Händen der Minister der verbündeten MKchte 
eine Denkschrift über die Greozen Genfs ein, worin sie, ohne 
es gerade ausdirücklich zu fordern, das Pays de Gex als die Vor- 
theil gewährend bezeichnete, die man zu erlangen wünschte. 
Durch den Bitter von Lebzettem vernahm sie nun aber die Ab- 
sicht der Alliirten, ausser Genf, der Schweiz auch Wallis und 
Neuenbürg einzuverleiben. Wallis seit 1473 mit Lnzem, Uri, 
Schwyz nnd Unterwaiden, seit 1528 mit allen katholischen Kan- 
tonen verbunden und als zugewandter Ort geltend, war im April 
1798 als eigener Kanton der helvetischen Bepublik beigetreten, 
aber im März 1802 von Napoleon willkürlich von der Sohweiz 
losrissen und als eigene Bepnblik constituirt, und im November 
1810 als Departement du Simplon mit Frankreich vereinigt wor- 
den. Es hatte aber schon am 31. December 1813 infolge des Ein- 
marsches der Oesterreicher unter dem Obersten Simbechen über 
deu Simplon sich unabhängig erklärt, und suchte eben jetzt um 

Hin. AitbiTXVllL 2 
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seine Wiederrereiniguiig mit der Schweiz D&oh. Neuenburg, seit 
1396 mit Solothuni, seit 1406 mit Bern, seit 149Ö mit Freibui^, 
aät 1501 mit Luzern verbUndet und daher als zugewandter Ort 
der alten Eidgenossenschaft betrachtet, war am 22. März 1806 
von Frenssen an Frankreich abgetreten, sehen am 30. März von 
Ns^leoa an Marschall Berthier geschenkt, aber mit dem Onrch- 
mai^ch der Verbündeten ebenfalls uuabhän^g geworden und wie- 
der unter Frenssen gekommen' Die Nachricht Lebzeltema tind 
dessen Ermunterung> eher grössere Forderungen zu stellen , um 
schliesslich wenigstens etwas zu erhalten • vera^ilassten nun die 
Deputation in einer neuen Denkschrift vom 19. Januar von den 
Ministern eine beträchtlichere Gebiets vergröaserung zii.Yerl»ng*n.') 
Mit der Äntnahnae von Wallis in die Eidgenossenschaft war 
nämlich auch eine unmittelbare Verbindung der beiden neuen 
Kantone und daher die Einverleibung des Ghablais für beide 
zweckmässig, welche denn auch die Deputation verlangte und 
zwar in der Weise, daas die Dranse bei Thonon zwischen beiden 
die Grenze gebildet hätte, wodurch die Bevölkerung Genfs von 
bisher ^,000 (davon 22,000 in der Stadt) auf 111,000 Seelen ange- 
stiegen wäre, eine Gebiets veigrösserung, welche Genf ausser einer 
leicht zu behauptenden militärischen Vertheidigungslinie ein voll- 
stitodiges Desenclavamfent gewährte. 

■ Natürlich war in Basel eine Gelegenheit zu definitiver Be- 
handlung der Wünsche Genfs nicht vorhanden und die Depu- 
tation vermochte, wenn auch die Souveräne sie, wie auch eine 
zu ihrer BegrilssuDg gesaadle eidgenössische Abordnung, mit 



') Abgedniokt »U Beilage G in dem Tortrefaichan Werk von Rilliet, 
mstoire de la Testauratian de U lii^publiqne de Genbre. Gen^TO 184d, dem 
■wir »noh im folgendan Einiges entnommen baben. 6. S. 33 ff. Yrgl. «ach 
Rocoa, Geotificatiou de quelques errenrs commiaes par Tauteur d'un imprimä 
aoonyms ftjant poar tttre : Notice sur Mr. Cliarloa Piotet de.Kochemoat. Genbve 
1825. S.n. 8. 23 Anm. Cbablai» and andere Theile SsToieng batteo Bern uad 
Wallig aus AolasBeinec Fehde mit Savoieu schon im Jahr 1536 in Besitz genoni- 
men, von Cbablais Bern den Theil links, Wallis denjenigen rechts von der Dranse, 
hatten diese Gebiete Jedoch im Frieden von 1564 wieder an Savojen zurächge- 
geben. 
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~Wolilwolleii RufiiahmeD imd üe ihres iBtereBsee ftlr die B«piiblik 
veraicherten, nichts ausmrichteii, da in Basel 'wichtigere tmd drin- 
gendere Angelegenheiten zu erledigen waren. Immerhin aber 
war es gnt, dass die leitenden Staationbiaer jetzt schon mit den 
"Wünschen Genfs bekannt gemacht wurden. Es ist auch tür 
den weitem VeHanf onserer Erörterungen wichtig, darauf hinzn- 
weisen , äsM gerade hier in Basal die ersten Schritte bei den 
MSchten für die Einverleibnng von Chablais, freilich nicht blose, 
wie später za Wien festgesetzt wnrde, in die schweizerische 
Neutralität, sondern in die Schweiz selbst, gethan wurde. 

Die Gelegenheit kam, als am 21. März 18X4 die Verbündeten 
in Paris einzogen und daselbst der Friede verhandelt wurde. Die 
Schweiz und Cienf durften hier um so mehr auf Berlicksichti' 
guQg ihrer Wunsche Loffen, als die Minister ihie frühem Zu- 
sicherungen (8. 15) in einer Note vom 3. April wiederholten. 
In einer solchen vom 22. April gingen sie noch weiter und er- 
klärten, es sei der Wille der Mächte, der Schweiz eine natUi^ 
liehe und starke Grenze zu sichern, welche jeder Zeit mit Erfolg, 
selbst gegen überlegene Streitkräfte vertheidigt werden könnte.') 
Da sich nach diesen wiederholten Zusicherungen erwarten 
liess, dasB bei dem bevorstehenden allgemränen FriedensschlusB 
niclit nur die früher mit der Schwdz verbundenen Länder der 
Schweiz wieder werden reatitnirt, sondern auch ihr durch eine 
feste militärische Grenze grössere Sicherheit werde verschafft wer- 
den, andrerseits aber jene Zusicherungen in der T^satzung zu- 
gleich den Wonach wecken mnsBten, darüber in'a Klare zu kom- 
men, welches denn die militärischen Grenzen der Schweiz seien, in- 
nert welchen eine V ertheidigung selbst gegen einen grossem Feind 
m^lich sei, so trug die diplomatische Commission am 28. April 
bei der Tagsatzung darauf an, dasa vor einer endlichen Grrenz- 
bestinunung eine Uatersuchung solle vorgenommen werden, oh 
nicht etwa an der einten oder andern Grenze «inige zn Verthei- 
dignogsangtalten schickliche Stellen sich vorfinden, um alsdann 
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über die Mittel, nne solche vortb^lhafle Aiuclehiuu^ va erhal- 
ten, üch des Näbent za berathen. In Folge dieses Antrag« be- 
BchloBS die Tagsatznng am n&mlichen Tage, also zn einer Zeit,, 
wo man die Fordenmgen der Sdhweiz in Paris nocli hätte gel- 
tend machen können, dem eidgenösüschen QnartienneiBteiBtab 
den Anftnig zn ertheilen Über diesen Gegenstand mit Rücksicht 
anf die Enchiven, welche zur Sasaem Schweizergrenze gehören, 
seine Ansicht mit möglichster Befördenmg TOizulegen'). Im Na- 
men desselben erstattete dann der Generalqnartiermeister Finslo- 
mit überraschender Schnelligkeit einen Tom 2. Mai 1814 datirten 
▼ortrefflichen Bericht, über eine fttr die Schweia wOnschenawerthe 
militärische Grenze*), in welchem er in vier Abschnitten : 1) die- 
Crrenze gegen Alt-Frankreich, 2) gegen Sardinien, S) gegen dae- 
Herzog&nm Mailand nnd 4) jene gegen Dentschland behandelte. 
In Betreff der ürenze gegen Sardinien ging Finsler von dem 
Gtesichtspunkt ans, dass es Überhaupt im Interesse der enropfii- 
schen Mächte liege, bei der GrOndong ihres nenen Staaten- 
systems die vollkommene Selbstständigkeit der Schweiz zn sicfaeriL 
und ihre Defensirkraft zn heben, nnd dass sie speziell durch die 
Vereinigung des Wallis mit der Schweiz dieser die Fäicht anf 
eriegen wollten, für künftige Z^ten einem anf dem iranzösischen 
Throne sitzenden Eroberer die ThOre der Lombardei und It«^ 
liens zu verschliessen. Zu diesem Zwecke nun müsse das Walfis 
selbst gegen Frankreich Tollatiindig geschützt aän, was nicht der 
Fall sä, so lange dieses ohne Widerstand Savoyen in Besitz, 
nehmen kJJnne. Finsler fährt daher fort : „Wenn also die sttd- 
Uche Vertheidigungaiinie der Schweiz ein geschlossenes Glanzes- 
bilden, wenn die Eidgenossen mit einiger Zuversicht den euro- 
p^schen Mäcbten eine Gowährleistiuig der ihnen anvertrauten 
politischen Stellung geben sollen, so mnas der Schweiz die ganee 
sUdhche Kette des Hochgebii^cs als Grenze angewiesen und 
demzufolge die Scheidungslinie zwischen der Schweiz und Sar^ 



') AbEChied der TagiatiODg tod 18U und 1815 I, 177. 
^ Beilage M iDin genannteii Abacbiedsband. 
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Jimen da anfangen , wo der Jura ÖA an den Bhodan hinunter- 
senkt, dann über die Kante des Vuache und des Mont de Sion 
auf den Sal^e hintlberlaufen und von da immer Über die böch- 
atea' Gebirgsketten da§ Wasflergebiet der Arve umklanunem und 
-über den Bonbomme, Montblanc und G^ant sieb beim Gol Ferret 
an die attdlicbe Hanptkette des Wal^s anscbliessen;'' an Gebiet, 
velcbes ausser Cbablais und Fancign^ nocb den nördlicben Tbeil 
des Generois nmfasst h&tte. Als natUrlicbe Consequenz der äub- 
-d^unng der Scbw^ergrenze im Südwesten behnfa Sicberung des 
Wallis gegen UeberfäUe von Seite Frankreichs erschien Finsler'n 
zum Schutze gegen ähnliche Üeberfklle von der Lombardei her, 
die Vereinigung des ■Waasergebieüi der Toccia, des Val Formazza 
mit der Schweiz- 
Finster verkannte dabei nicht, dasa diese Fordernis alleiv 
diogs Landstriche von bedeutendem Um&nge nm&sate; allein 
d» unwirtblicbe Charakter eines grossen Theils derselben, sowie 
die RlickBicht auf den Schutz des ihr zugewiesenen Wallis durch 
die Schweiz, liessen ihn dennoch auf Gewährung boäen. Er ver- 
kannte aber auch nicht, daas er sich bei seinen Voraussetzungen 
von der IntentioD der Mächte getäuscht haben konnte und fUhrt 
daher fort: „Sollte sich indess die Schweiz in ihren Vermuthungen 
llber die grossem Zwecke der alliirten Mächte irren, so würde 
sie sehr gern auf alle diese Ausdehnungen Verzicht leisten, aber 
dann zu gleicher Zeit sich 'buch der Verbindlichkeit der Verthei- 
digni^' des WalKs und der Pässe des Simplon und des grossen 
Sl Bernhard entladen. In diesem Falle könnte dann bloss da- 
von die B«de smn, der Stadt Ctenf aneb auf der Südseite des 
Bhodan ein lÜinlich zusammenbängändes Gebiet wie auf der 
^(ffdseite uizuweiaen, nnd dieses fände sieb auf die nafOrlichstfi 
und billigste Weise, wenn die Grenze von der Rhone an llbor 
^e Eette des Vnache, den Mont de Sion nnd Sal^ve geleitet, 
von da Über die Voirons etwa in die Gegend von Hermuice an 
den Genfer See zurückgeführt und damit von bräden Beiten der 
Stadt Grenf ein gescblossenes Thalgel&nde g^eben wUrde, von 
welchem sie der Mittelpunkt und die Zierde ist." 

Die Forderungen Finsler's stimmten also mit denen, welche 
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die Genfer Depntirten in Bassl an die Minister der allürten Mächte 
gestellt hatten, hinsichtlich der Erwerbaat; wenigstens des C3ia- 
blaiB iiberein, nnterscheiden sich aber TeHentBcti in der Hotivi- 
mng, indem Finsler dabei von einem Treitem Gesichtspunkte 
ausgeht, nänilich dem allgemeinen europäischen Interesse,: in wel' 
chem eine feste Militärgiünze der Schweiz hege, wtihrend die 
Genfer ihre Fordemogen zunächst im Interesse ihrer Stadt stellten. 

Damals hätte man sich dieses Berichts mit Nutzen bedienen 
können, indem die Idee Finsler's, wenn sie rechtzeitig angebracht 
und in's rechte Licht gestellt worden wäre, alle Berücksichtigung 
gehmden haben wUrde. Allein die Schweiz war uneinig, die 
Tagsatzung schwach und gel&hmt- I^e weitere PrOfimg des Ge- 
genatandea wurde verschoben, erst am 2. Juni naiun die diplo- 
matische Commission selbige vor, also zwei Tage nachdem der 
erste Pariserfrieden abgeBcblossen worden war. 

Um so th&tiger war inzwischen Genf gewesen. Zunächst 
hatte es die beiden RaÜisherm Salacdn and Schmidtmeyer an 
die Tagsatznng nach Zttrich abgeordnet, um dort die Auäiahrae 
G«n& in die Eidgenossenschaft zu betreiben. Diese hatten in 
dner Note vom 19. April 1814 von Seiten der Gesandten ßuss- 
land^, Oesterreichs und Freussens, Capo d'Istria, Schraut (letz- 
terer Nachfolger des Bitters von Lebzeltem,) und Chambrier 
die officielle Erklärung jder Anerkennung von Genfs Unabhängig- 
keit erhalten. Sie reichten nun das formelle Gesuch um Einverlei- 
bung Cren& in die Eidgenossenschaft ab eigener Kanton ein und am 
2. Juni hielten dann, auf den ausdrücklichen Wonsuh Genfs, ^dge- 
nössisdie Truppeuihren Einmarsch in dieser Stadt Zugteicit batte 
aber die provisorische Begierung in G«nf Pictet von Rochemont, 
der schon MitgUed der Deputation nach Basel gewesen war, nach 
Paris gesandt^ tun die alliirteu Minister hei den Unterhandlungen 
Über den Frieden mit Frankreich zu einer solchen Gebietsver- 
grÖBserung ftir Genf zu bestimmeD, welche deasen Aufiiahme in 
die Eidgenossenschaft fUr diese nicht ala eine Last, was sie hei 
der damaligen Gestaltung it» Grenfergebieta gewesen wäre, son- 
dern als einen Vortheil erscheinen liess. 

Rctet, gestorben am 38. Dezember 1824> laus einer alten 
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Genfer Familie etammend, welcher dieser Freistaat mehrare seiner 
ausgezeichnetsten Männer verdankt (de Hocbemont nannte er 
sich zur XJntaracheidung von aadem Zweigen seiner Familie, 
nach dem Geschlechtenamen seiner Frau), war am 22. Sept 1755 
in Genf geboren. UrsprUnglicb für die militllriicbe Laufbahn 
bestimmt, der er eiiJi wahrend der Jahre 1775/87 als Lientenont 
im Schweizerregiment von Dieabach in französischen Diensten 
widmete, hatte er sieb später dem, Staatsdienst zugewandt, ans 
dem ihn im Jahr 1790' die Genfer-Bevolution riss-. SeiÜier and 
nachdem er im Jalir 1798 bei der Annexion G«nfs mit du Ko 
veray mid dlvemois als fUr ewig unwürdig und unfähig erklärt 
worden war, jemals franzöHscher BUrger zu werden, hatte er eich 
anf seinem Landgut zu Ltincy der Fäege einer rationellen Land- - 
wirthschaft gewidmet und sich durch Einführung der Merino- 
schafe und der Koppelwirthschaft um dieselbe sehr verdient ge- 
macht. Mit seinem Bruder, dem Physik^ Marc-Augost Fictet, 
und ihrem gemeinsamen Freunde, dem bekannten Agronomen 
Friedlich Wilhelm MuiHce, hatte er i^e Biblioth^ne Britannique 
(heute Biblioth^ue universelle) gegiilndet, welche bald in der' 
Literatur eine hervorragende Stelle einnahm. Seine Arbeiten 
in derselben über Landwirthschaft erregten die Auimerksamkeit 
der russischen Kegierung, welche ihn zur Mitwirkung an der Cul- 
tiviruQg der FrovinEeu am schwarzen Meer einlud. £r erwarb 
sich daselbst grosse Güter, die er durch zwd Söhne anfeine (&r 
jene Gegenden musterhafte Weise bewirthschaiten liesff und kam 
dadurch mit den hervorragendsten russischen Staatsmännern auch 
in sehr nahe persönliche Beziehungen. Zur Zeit der Vertreibung 
der Franzosen aus Genf im Deoemher 1813, war et. mit seinen 
Freunden Joseph Des-Arta and Ami Lullin einer der Ersten, 
welche fiir die HersteUung der Unabbäng^keit der Bepnblik 
arbeiteten und jetzt war er durch seine freundschaftlichen Bezie- 
hungen EU den bedeutendste^ Staatsmännern der Zeit vorzugs- 
weisegeeignet, die Interessen Genfs bei den allürten Souveräuen 
in Paris zu fördern'). 



') VBTgloiclie: Notiea inr M. Charlet Kotot do RocbemoDt. Bibliotbeqne 
uniTctMlIe. Janvier 1826. 
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Ausser der Sorge ftlr die Anerkeimimg der Unabhiti^gkeit 
Oeafs and dessen Aoaclilusa au die Sch^rÜK erhielt fictet von 
der pFOviBOrischen Be^erung speziell mit Rücksicht tat Genfs 
OebietsrerliältiiisBe den Auftr^, vor allem diö Herstellong einer 
nnmittelbaren Verbindung iGenfs mit der Eidgenossenschaft und 
zwar in erster Linie, wenn immer mi^Uch, durch die Einverlei- 
bung des Pays de Gex, jedenfallB aber durch die Abtretung von 
Versoix an die Schw^z, resp. an Genf, sowie die Desenclavimng 
Genfs dnrch Ueberlassong der Provinz Curouge zu verlangen, 
während von Chablais in seinen Instructionen nicht die !Rede war. 

Am 19. April traf Pictet in Paris ein. Er hatte hier |anfanga 
ränen schwierigen Stand, da seine blosse Privatstellung ihn nicht 
in o£Scielle BerUhrangen brachte, auch in Paris viel wichtigere 
Interessen in Frage standen. IKe Diplomaten waren früüch 
ausser Talleyrand, der Genf geradezu feindlich und Castlereagb, 
der indifferent war, für Genf gUnstig gestimmt Man wollte 
namentlich von preussischer und österreiohischer Seite Genf sogar 
mehr geben, ab es selbst wünschte, näm&ih ganz Chablsis und 
Faacigny. Von Seite Wilhelm von Humboldfs, und der Öster- 
mchischen Diplomaten, Freiherm von Wessenbei^ mid Am- 
atedt, erhielt er die bestimmteste Zusicherung itir die Abtretung 
des Pays de Gex gegen ^e Entschädigung an Frankreich in 
dem wieder an Sardinien zurück zu gebenden Savojen. Am 
12. Mai war sogar La Forfit, der Frankreich in den Ministerial- 
conferenzen vertrat, zur Abtretung des östlichen Theils des Pays 
de Gex, der Fernes, Versoix und Genf umfasst, geneigt,' und 
hatte schon das Frotocoll der bezüglichen Berathung genehmigt 
Aber geheime Intriguen von Genf aus, namentlich von Seite der 
Väi^rable Compa^nie des pasteurs, die die Aufnahme einer be- 
trächtlichen katitoÜBchen Bevölkerung 'scheute, und von anderer 
Seite, die sich mit den frühem Grenzen b^;nfigte, sowie der 
Widerstand einiger einäossreicher Persönlichkeiten im Pajs de 
Gex selbst, gaAz besonders auch' die Unth&lägkeit der Schweiz 
vereitelten das Zustandekommen dieses Erfolgs. Talleyrand be- 
kämpfte das Project aufs Nachdrücklichste und gewann, da Capo 
d'Istria abwesend und LaHarpe über die Theünahmlosigkeit der 
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Schweiz aa%ebnicht, sich ferne hielt, des Baiser Alexander, bei 
ira),chem diese beiden :B<Hist wohl Talleynuid's Eiuflusa bäitt^i auf- 
wiegenkdimen. UmBonsf wurde das Project von Freussen und Oester- 
reidi befürwortet; Nesaelrode unterstützte Talleyrand, da Kaiser 
Alosajader die Zusicherung gegeben hatte, dass Frankreich durch 
den Frieden nicht schwacher werden solle, als es 1792 gewesen. 
Selbst zwei Tage TOr Abecfaluss des Friedens drangrai noch die 
moister der übrigen Mutete auf Abtretung des Pays de G«x 
an Geitf')- Aber es war zn spSt, Talleyrand beschwerte sich, 
dass man im Moment, wo man Europa den Frieden geben wolle, 
anf die Veigangenheit zurUckktKnme und Alles wieder in Fr^e 
stelle. So stand man denn davon ab, indem man den Genfer 
Deputirten Anaaicht auf einen gUnatigem Entscheid in Wien er- 
d&ete*), und der Friede ward am 30. Mai unterzeichnet*). So* 
bald Pictet die Unmöglichkeit, Gez zu erlangen, eingesehen hatte, 
hatte er den Miniatem eine Note eingereicht, worin er unter Be* 
mfiing anf die Venprechungen der Mächte für Genf die Abtre- 
tung desjenigen Theils von Savojen verlangte, der von den Flüseen 
Bhone und Menoge und dem Berge Sal%ve begrenzt ist 

Frankreich behielt durch den Frieden die Unverietsbarkeit 
seiner Grenzen, wie eäe am 1. Januar 1793 gewesen waren, und 



*) J'ai TD de bonne part que Oen«Ta «Tait retard^ de hüit banrai Ia 
paix de rEanipfe qni fnt eigai» le 36 »n soir. Pent-etre la qualit^ de SniHW, 
qni aoaa est formeUeinait donnde duu ce traitä garanti par rEutope entibr«, 
Ait-elle due i, I'üninUnce de mea r^clamations. . Corragpotideiiz Fielet. 

*) Klliet 99. 175. Aeutserong Hüttemichi: Je regrette qae noai 
n'^fons pna pn vons faire aToir le pajs de Gel; mais Hr. de Ta]1eyrand 
nrit dana toa refda nne obatinatioi], que rien ne psavait valncre. H ne pon- 
jait, diaait-il, diaaiper 1> r^pognuiM doeid^ da roi a rien D6der de oo qni 
appartenait k rauoieniie Fcance. Cela retarda de troia janrs la tigoatare de 
U paiz; NeiBelrode'a: Vous auriez abtean le pays de Qex, u Tillejmid 
n'aTait paa äroqnd rombre de Voltaire et le soarenir de Fernei pour le con- 
server k la Francs; Wetaeahexg'e: 8t voui 'ötiez fort«, on n'oseriüt paa 
coDteatet la tögiüniite de vor prätentioD«. '"' 

■) Klaber 1, 8. Harten« Yt, 1. mm tli^l Bn«h OfBc. Bammlung 1, 100. 
md fineU I, 47. 
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erhielt noch obendrein fflne Oebietsvermehrung, nämlich ansaer 
mehreren vonnala deutBchen tmd belgischen Enclaven nnd Grene- 
dietricten, sowie Avignon und Venaissiii, zumal in Savoien. Wir 
müBsen zum VersULndnisB dieser letztem GebietSTergT^Beerung 
und des folgenden überhaupt hier bei diesem Laude etwas Ter- 
wrälen. 

Das alte Herzogthum Savoyen war in sieben Provinzen ein- 
getbeilt: 1) das eigentliche Savoyen (unter der französiachen Rsrr- 
schaft Yon 1792 bis 1814 das Arrondiasement Chamb^iy) , 3) Ge- 
nevois (AiTOndissement Annec^), 3) Carouge (mit Genf das Ar^ 
rondiBsemeot Genf), 4) Maurienne (Äirondissement St JeaU), 

5) Tarantaiae und Haute -Savoye (ArroudissemeDt Modtiei?), 

6) Faucigny (Arrondissement Bonneville), 7) Chablais (Arrondis- 
sement Thonon), mit einer Gesammtbevölkerung, nach der Volks- 
zählung von 1866, von: 545,431 Seelen auf 997,935 Kectareo oder 
180 geographische Quadratmeilen, oder 433 schweizerische Qua- 
drats tnnden. 

Nach dem Ausbruch der französischen Bevolutlon wurde 
durch Beeret -des Nationalconvents vom 22. [September 1792tBa- 
Toyen mit Frankreich vereinigt und daraus das Departement du 
Montblanc gebildet. Im April 1798 ward Genf von französi- 
schen Truppen besetzt und als Departement du Leman, mit den 
nun vom Departement du Montblanc abgelösten Ärrondissements 
Carouge, Chablais und Faucigry, mit-^m Hauptort Genf con- 
atituirt. Diese beiden Departements zerfielen jetzt in die sieben 
oben genannten Arrondissement«, wovon das Departement du 
Montblanc vier (Chambery, Annecy, St. Jean und Moütiera), 
das Departement du Leman die übrigen drei (Genf, BonnevUle 
und Thonon) umfasste. Im März 1802 nahm Frankreich WaUia, 
bisher ein Beatandtheil der helvetischen B^nbUk, als eigene Ke- 
publik unter seinen Schatz und vereinigte dasselbe im Novem- 
ber 1810 als Departement du Simplon mit dem Kaiserreich. Auf 
wiederholtes Begehren Frankreichs willigt« die Schweiz im Jahr 
1805 auch in die Abtretung des Dappenthal«, wodurch, in Ver- 
bindung mit den oben gena^inten Erwerbw^a Frankmch die 
Anlage einer durch kein fremdes Gebiet unterbrochenen Strasse 
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Ton IMjon aber Greof, durch das Chablaw , und das Wallis über 
den Simplon nach Mailand ermögUcht ward. 

Unter der Bpätem Bardimsclien Henning zerfiel das Land 
isEweiDivisionen: Chambdiy mit den frühem Provinzen Cham- 
b^ry, Tarantaiee und Maurienne, und Annecy mit den Prävinzen 
Chabl^s, Faucigny, Genevois und eiset! Thdl von C3aroi^, da. 
der andere 1815 zur Schweiz gekommen. Gegenwärtig zer&llt 
es Hn die D^partementa Haute-Savoye (Hauptstadt Annecy) 
im Norden, und Savoye (Hauptstadt Cliambäry) im Süden, di& 
aber weder den sardiniHchen DiTisionen noch den firanzöeiachen 
Departemente des KaiserreichB ganz entsprechen. Das Departe- 
ment Hoch-Savoyea umfaest die vier Arrondissements Annecy 
(87,112 Seelen), Bonneville (69,648 S.), Thonon (54,350 S.) und 
St Julien (62,658 S.), mit einer Bevälkerung von circa 273,768 
Seelen auf 431,472 Hektaren, gleich 78,4 geogr. Quadratmellea 
oder 187 Schweiz, Quadratetunden und ist ganz in der Neutralitäta- 
linie inb^riffen. Zu der nämlichen Neutralitätelinie gehört vom 
Departement Savoyen auch ein Theil des Arrondissements Cham- 
bäy, welchen die Denkschrift des BniKje^raths von 1^9 zu 4& 
Quadratstunden mit 67,000 Seelen schützt ^ wonach das ganze 
NeifJTalitätagebiet 230 Quadratatunden mit circa 340,000 Seelen, 
der nicht neutralisirte Theil SaToyens dagegen circa 200 Quadrat* 
stunden mit circa 205,000 Seelen amfassen würde. 

. Betreffend dieses Gebiet nun traf der erste Pariseifriede folgtuide 
Bestübmungen: Sardinien erhielt vom Departement du Montblanc 
die Arrondissements St Jean und Moätiera (die frühem Provin- 
zen Maurieane und Tarantaiae) zurück, die zwei Arrondissement» 
Chamb^ry (das eigentliche Savoyen) und Annecy (Genevois) 
Uieben dag^en bei Frankreich. EigenthUmlioher dagegen ver~ 
fuhr mau mit dem Departement du L^man und mit dessen drei 
Arrondissements Genf (ausser dem alten Genfergebiet die Provins 
Carouge, mit 99,182 Seelen)Bonneville(Fauc;gny, mit 67,760 SeeL) 
und ThontHi (Chablais, mit 40,740 Seelen). Der Friede zerstückelte 
dasselbe in drei Theile, welche durchaus nicht etw& dessen drei 
AiTOndissemenU entsprachen. G^ei^ und seine alten fün&ehn Ge- 
monden worden unabhängig, wie vor 1798, und sein Gebiet blieb 
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im Savoyiechen enclavirt. Vom nSmlicfaen ÄrrODdiBsement behielt 
fenier Frankreich dreinndsiebenzig GemeiBden, die früher zur 
savoyischen Provinz Carouge gehört hatten, im Süden und Westen 
Tom S^l^ve, die nächste bei der Genfer Grenze war St Julien. 
Der Rest endlich dieses Arrondissements , nämlich ein Th&l 
der Kantone Begnier, C9i^e-Th6nex und Caroi^ej welche die 
Gemeinden enthielten, die G«nf rings umgeben, sowie die Ärron- 
dissements Bomieville (Faucigny) und Thonon (Chablais) erhiehen 
zu Paris keine Bestimmung, indem dafuber nicht ver&i^ wurde. 
Di^ Districte wurden daher auch, während seit dem Juni die 
französischen Truppen das Pays du Gex und St. Julien wieder 
besetzten, fortwährend von den Oesterreichem occupirt gehalten 
und fortwährend von der von Bubna fttr das Departement du 
L^man cingfsetzten Commisson verwaltet 

£b unterliegt keinem Zweifel, und darin liegt auch ein Haopt- 
erfolg der Mission Pictet's nach Paris, dass daselbst eben darum 
die Frage Über das Schicksal der beiden Provinzen Chabiftis und 
Faucigny offen gelassen wurde, um ddrch sie später frir Genf 
seitens Sardiniens eine Territorial vergrösserung zu finden. Man 
machte Pictet auch wirklich Hoffnung, dass diese Frage mit Be- 
rücksichtigung der Interessen Genfs auf dem Wiener-Cong^ßss 
werde gelöst werden und im Vertrauen darauf reichte Pictet 
am 2. Juni eine bezügliche Note ein. Der Boden hiefÜr war 
auch durch Besprechungen mit WesBenberg und später mit 
dem inzwischen angekommenen CapodTstria genügend vorbe- 
reitet. Beide waren ganz damit einverstanden, der Schweiz das 
ganze südliche Ufer des Leman bis zur Arve abzutreten, oder 
besser noch bis zum Fier, wie schon Bubna vorgeschlagen hatte. 
Genf erhielt also durch den Pariserfrieden keine Gebietsvergrös- 
eerung, ebensowenig als die Schweiz Uberiiaupt, indem in dessen 
Artikel 3 die Grenze sowohl gegen Neuenbürg, als diejenige g^en 
Genf und die Waadt, wie vordem bestimmt waren; dagegen wurde 
insofern eine unmittelbare Verbindung zwischen der Schweiz und 
Genf hergestellt ald in Artikel 4 Frankreich einwilligte, dass der 
Gebrauch der Strasse von Versoix beiden LKndem gemeinsam 
sein sollte. Die beiden Regierungen hatten sich in FreundUch- 
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keit über die Mitte] zu verständigeD, durch welche der ScUeich- 
li&Qdel verhütet Tind der Poatenlanf, sowie auch der Unterhalt 
der Straesen angeordnet würden. Immerhiu aber hatte Fielet 
seinen Hauptzweck erreicht, die UnabhSngigkeit Genfs und dessen 
Anschluas an die Eidgenoasenschafl durchzusetzen, sowie auch in 
Artikel 6, freilich ohne 2athuQ Pictct's, da eine eigene schweize- ^ 
riscfae Abordnung, bestehend aus dem SchultheiMen N. F. von 
Mulinen von Bern, dem Landammann Aloys Reding von Schwys 
und dem R^emngsprSsidenten Monod von Waadt die Interessen 
der Schweiz bei den in Paris versammelten Souver&nen und Mi- 
nistem vertrat, die UiiabhSng^keit der Schweiz selbst festge- 
stellt wurde'). 

Die diplomatiache Commission hatte den Oberstquartiermei- 
ster Finsler weder hinsichüich der Schnelligkeit seiner Arbeit, 
noch hinsichtlich der Ktihnheit der darin geatellten Antike nach- 
geahmt Sie legte ihren Bericht erst am t. Juni vor,') hIbo zwei 
Tage nach AbschtuBS des Friedens. Indem- sie sich in demselben 
auf die Versprechungen der alliirten Mächte berief. Genfein hin- 
reichendes Territorium zu geben, um als eidgenössischer Staat 
in den Bund aufgenommen zu werden, glaubte sie doch zwei 
Forderungen als nothwendige Bedingungen einer künftigen Vei- 
einignng Genfs, ohne welche letztere schwerlich Platz finden 
noch merkhche Vorfheile bieten wUrde, bezeichnen zu dürfen: 
1) eine vollständige freie Verbindung mit der Schweiz durch Ein- 
verieibung von Versoix in die letztere, da das blosse Recht der 
Benützung der Stovsee über diesen Ort nothwendig und vorans- 
üchÜich Anlass zu den verschiedenartigsten Plackereien geben 
milsste (wellte denn später auch wirklich eintraten) und 2) eine 
vollständige Deeenclavimng Grenfs und eine Vergrösserüng seines 
Gebiets in einem solchen Umfang, dass die Stadt Genf den Mit- 
telpunkt des neuen Kantons bilden nnd dieser gegen Norden und 
Westen durch den Jura von der Döle bis zur Clus auf dem rech- 
ten Ufer der Rhone und auf dem linken gegen Süden durch die 



') Vergleiche Billiet Ober Fictet's Thätigkeit in Psru, i 
*i BeiL N. ED Bd. I des Abschied« Ton 1814/15. 
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^i^e Vaacbe and Moot de ^<m, S^jife und Voirons begrenzt, 
\md von da die Grenze bis Hennance an den Genfer See ge- 
zogen würde, wodurch alqo ein Theil des Paya de Gez und ein 
Theil der Provinzen Carouge und Cbablais Genf rniverleibt 
TTorden wäre. 

Uebrigens drang die Gommission darauf, dass von dem Ge- 
danken einer >peitem' Äuadehnui^ der Grenze znm Nachthen] von 
Savojen, resp. Fiemont, gänzlich abgestanden werden möchte. „Bo 
Tortheilhaft aach dieselbe in militärischer Hinsicht sein diirfte, 
«0 stehen dennoch einem solchen Begehren, wozn die Schweiz 
Übrigens weder Befugniss noch Recht haben würde^ so wichtige 
' politische Gründe entgegen, dass die möglichste Bescheidenheit 
zur unerläMÜchstea Pflicht wird." 

Dieser Bericht scheint nnn auf der Tagsatzung eine lebhafte 
Opposition von Seite Waadf s berroi^rafen zn haben. Der Kan- 
ton Waadt war weit davon entfernt, sich der An&abme Genfs 
in die Eidgenosaenacball zu widersetzen, woratfer mehr als irgend 
«in anderer ein Interesse hatte. Allein es schien seiner Deputa- 
tion, dass dieselbe ohne eine directe Verbindung mit der Schweiz 
auch auf dem südlichen Ufer des Leman, also mit Wallis, fUr diese 
«ehr nachtbeilig sei. Seine Abordnung, zumal der Regierungs- 
präsident Monod, der in diesem Sinne schon während seines 
Aufenthaltes in Paris durch den General LaHarpe auf Kaiser 
Alexander eingewirkt hatte, drang mit Rücksicht auf die engen 
Beziehungen, welche die Natur, die Sitten und die BMür&isse 
^er Bevölkerung, sowie die bürgerlichen und militärischen Inter- 
«Bsen zwischen den beiden Lemanufem geschaffen hatten, aufs 
Bmstlicbste darauf, dass die Minister der allürten Milchte um 
die Einverleibung von Chablaie und Faucignj angegangen und 
dass Genf nur um den Preis der Verbindung des ganzen Le- 
manbeckens mit der Schweiz in die Eidgenossenschaft aufge- 
nommen werden solle. Aber ihre Sprache land an der Tag- 
Satzung keinen Wiederhall, und diese selbst war ihrerseits noch 
Torsichtiger, als die diplomatische Commission, indem sie nicht 
«inmal auf die von dieser geforderte Arrondirung Genfs in 
dessen Umgend eintrat, sondern am 3. Juni lediglich eimnftthig 
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beachloBB '), doBS von dem Gedanken einer solohea Anadehnung 
der Grenze gegen die sardiniBchen Stq^ten völlig abatrahirt und 
durchaus kein dahin zielender Schritt votgenommen, vwden aolle. 

Am 12. September ward eodann auf den Bericht der diplo- 
matiBchen Commiaeion hin, wie fUr Wallis nnd Neuenbürg, ab 
auch für Genf die Au&ahme in die Eidgenossenschaft entschie- 
den'), welche &ffilich factiacb erst am 19. Mai 1^5 erfolgte. Zu- 
gleich aber ward beachloHaen, bei den enropäiachen M&chten 
Schritte zu thun,.um eine völlig freie Verbindung zwiachea der 
Schweiz nnd Genf durch Abtretung von -Versoix zu .erhalten. 

Die TagaatzUng liees aich von ihrem bestimmt auageaproche- 
nen Willen, daa echweizeriache Gelnet nicht auf Kosten und gegen 
den Willen SardinienB zu vergröaaem, auch durch den enadrUck- 
licäen Wmisdi der Bevölkerung von Chablai« und Faui^gny nach 
Auinahnie in die Eii^ienosseoachaft nicht abwendig machen. 

Die Ungewiseheit über daa künftige Schicksal derjenigen 
Thräle Savoyena nämEch, cUe zu Paria ohne Bestimmung geblie- 
ben waren, hatte inzwischen deren Bevölkerung veranlaeatj'aelbat 
ihre bezUglidten Wünsche zu äussern. Die grosse Masse der- 
selben erstrebte den Anschluss an die Schweiz, speziell an Genf, 
während die Priester- und Adelspartei wieder unter die piemon- 
tesische Herrschaft zurückzukehren, einige Gemeinden aooh, zu- 
mal Carooge, Aanzöüch zu blräben wünschten. Die Fuhrer der 
schweizerischen Partei erkundigten sich bei den Ministem der 
alHirten Mächte in Zürich, ob eine in diesem Sinne von der Be- 
völkerung ausgebende Manifestation die Healisirung ihres Wun- 
sches herbeifilhren könnte. Sie ersuchten auch, in der Hoflhung, 
dadurch die Tagsatzung fllr ihr Begehrrai güiulig zu stimmen, die 
K^ienmg von Genf um ihre Unterstützung. Allein diese leimte 
ihre Mitwirkung in einer Sache ab, wo die Interessen Genfs mehr 
compromittirt ^ gefördert werden konnten. Man war der Auf- 
nahme dieser Landschaften in's eigene Gebiet dnrcbans nicht ent- 
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gegen, nur sollte sie nicht unter Genfs Mitwirkung geschehen, 
wie denn dieees Überhaupt jeden Anläse vorsichtig vermied, der 
den Schein ehi^iziger Absichten hätte erregen können. 

Am 10. Juni, also kaum eine Woche nachdem die Tagsatzong 
alle derartigen GelUste, die ans der Schweiz selbst gekommen, 
at^wiesen hatta, und wohl ohne hievon schon Kunde er- 
halten zu haben, erliessen die Freunde des Anschlusses an die 
Schweiz, mit den Unterschriften von 677 Wahlmännem, zumeist 
Crnrndbesitzem, eine Adresse an die Tagsatznng, die in ihrem 
Namen von Dr. med. Duperrey, Jean-Marie ßey, procurenr du 
Boi beim Tribunal in Bonneville, und Jean-Marie Th^venet, Ge- 
richtachreiber am nämlichen Tribunal, unterzeichnet wurde, und 
in welcher ne das fonnelle Beehren um Aufnahme in die Eid- 
genodsenschaft als XXr Kanton stellten, und beauftragten zwei 
der Unterzeichner, Rey und Th^enet, beide Mi^liederdes Wahl- 
coUegiums des Departement du L^man, .dieselbe der Tagsatzung 
zn überreichen und bei derselben den Anachluss an die Eidge- 
noBsenechaft zu beteeiben. 

Die Gründe, welche bei der Bevölkerung Savoyens diese 
Wünsche veranlassten, sind leicht erklärlich und lassen eich auch, 
abgesehen von nnserm schweizerischen Standpunkt, durch ihre 
Interessen allein vollkommen rechtfertigen. Wohl kein Strich 
Enropa's war im Laufe der letzten Jahre so oft der Schauplatz 
verheerender Kriege gewesen, als gerade Savoyen, dessen Lage 
es mit sich brachte, dass es in allen Kämpfen zwischen Habs- 
bni^m und Bourbonen mit in den Strudel des Kriegs hineii^e- 
z<^en wurde. So war es im 16. Jahrhundert während der Kämpfe 
Frankreichs und Spanien-Oesterreichs in sechzig, im 17. Jahr- 
hundert unter Karl Emmanuel I. und während dessen Streit mit 
Frankreich, anter Victor Amadeas II. und im dritten iranzösiscben 
Raubkrieg Ludwigs XIV, in fünfzig, im 18. Jahrhundert, wäh- 
rend des spanischen Erbfolgekriegs, der Quadrupelallianz, des 
polnisch-italienischen und des zweilen scblesiachen Kriegs, in 
siebenundzwanz^ Jahren, abwechselnd von deutschen imd fran- 
zösischen Truppen liesetzt gewesen. Dies und der tägliche An- 
blick des Wohlstandes des Nachbarlandes, das sich durch seine 



3vGooglc 



!NeDtnilit)tt der S^^mmgeD des Fnedens erfrente, hatte daher Rchon 
in frähem Jahren bei der Bevölkerung des nördlichen SavoyenB 
den WooBch herrorgeriifen, mit der Schweiz vereinigt za werden, 
welchem an entspredien die sardiniachen HerrBcher unter Um- - 
ständen nicht abgeneigt Waren. Schon zur Zeit des westphälischen 
Frieden's war davon die Rede gewesen. Die Frage war im Jahr 
1713 anlSashch des ütrechter Frieden's bei König Victor Ama- 
deua IL wieder uiger^ worden, der seine Zastimmnng ertheilt 
haben würde, wenn nicht Frankreich nnd Oesterreich opponirt 
hätten. EndHch irar man im Jahr 1748 beim Aachener Frieden 
wieder auf dieaelbe zorttckgekommen, wo Karl Emmanuel eben- 
&lls zm* Abtretung von Chablais und Fancigny an die Schweiz , 
geneigt war, wofern er nnr im Mailändischen ein grösseres 6e- 
biet erhalten hätte, als ihm dann wirklieb zugeschieden wnrde. 

Lässt aich also schon durdi diese geschichtlichen Gründe und 
dann durch die ökonomischen Interessen, die das nördliche Sa- 
Toyen auf Genf als aän Centram hinweisen, der Wonach der Be- 
völkemng zmn Anschluss an die Schweiz rechtfertigen, so kam 
jetzt noch dam die ZerstQck^nng, welche der Pariserfriede mit 
Savoyen vorgenommen hatte. Indem dieser die Provinzen Cham- 
b^iy oud Genevois bei Frankreich beliess, schnitt er dadurch 
Chablais and Fancigny fiir den Fall ihrer WiedervereinlgUDg 
mit Surdinien vom übrigen Gebiet diews Staates durchaas ab) 
denn eine directe Verbindnnir mit denjenigen beiden savoyischen 
Provinzen, die Su^inien zurUckerhalten hatte, Maurieune und 
Tarantaise, war nur in wenigen Sommermonaten, einerseits über 
den steilen Felspfad zwischen Flumet und H^ry, dem Ärlyänss ent- 
lang und dann über Ugine nach Albertville, anderseits von St. Ger- 
vais ans über den Col du Bonhomme nach Beaufort nnd Al- 
bertville oder nach Bourg St. Maurice möglich, musste aber zu 
jeder andern Zeit durch die beiden französisch gewordenen 
Provinzen stattfinden. Kicht ohne Grund fUrchtete daher die 
Bevölkenmg von Chablais und Faucigny, dass im Fall ihrer 
Wiedervereinigung mit Fiemont die sardinisclie Be^emng ihnen 
eben wegen ihres geographischen Abgeschiedenheit wenig Inter- 
esse Bch^iken, dass sie aus Mangel an Bildunga- und Verkehrs- 

Bbt. avcUt XV hl 3 
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mitteln der Verroliung auBgesetzt, Ü&ss in Bchlirnnren Zeiten wegen 
ilirer Trenaung von G-enf, wohin alle ihre materiellen Interessen 
äe riefen, Hunger onh Elend über sie hereinbrechen, daaa sie 
endlich im Fall eines Krieges zwischen Sardinien nnd Frankreich 
BchutzlM dieser letztem Macht preisgegeben sein wflrden.' 

Die Vereinigung der beiden Provinzen' mit der Schweia war 
damals auf dreierlei Art möglich: deren Einverleibung in deo 
Kanton Gr^if, oder die Bildung eines oder zwei eigener Kantone, 
oder endlich eme solche Vereinigung derselben mit der Schweiz, 
liaaB die SouTerfinit&tsrechte über sie dem König, von Sardinien 
geblieben wären, dass sie aber dnrch ein FBderatiwerhältniBS 
mit der Schw^ Anspruch auf deren Schute gehabt und an ihrer 
Neutralitfit participirt hätten, in gleicher Weise wie diess mit 
Neuenbürg der Fall war. 

'AUein die Tagsatznng, welche, wie es im betreffenden Be- 
schluss heisst, allen Vergroaserungsdisichten fremd, die territo- 
rialen Rechte ihrer Nachbarn ebenso heilig achtet, als sie das 
schweizerische Gebiet unverletzt zu erhalten wünscht, die femer in 
lebhaftem Andenken an jene frenndnachbarlichen und glücklich«! 
Verhältnisse, welche Jahrhunderte hindurch zwischen der Schwnz 
und der Krone Sardinien bestanden und hoffentlich auch künftig 
bestehen werden, die A.breisBung eines Theila von Savoyen weder 
^günstigen noch auf irgffiid eine Weise {irovooiren wollte, glaubte 
am 20. Jnli, wo ihr die savoyische Adresse zur Beschlussiassnng 
vot^elegt ward, auch al^sehen davon, dass zu gleicher Zeit 
eine G^enadrease im Sinne des Anschlnsses an Sardinien und 
bald darauf eine solche mit dem Wunsche um Belassung hei 
Frankreich eintrafen, den Wunsch der Fetenten iu kernen Be- 
tracht ziehen zu sollen. Sie wollte vielmehr lediglich abwarten, 
was die alliirten Mächte in Hinsicht auf eine alUUIBge Arrondi- 
rang des Gebiets vnn Genf verfilgen werden'). 

Die endliche Feststellung der Temtorialverhältnisse, wdche 
dnrch die Revolution und das Kaiserreich so mannigfach durch- 
einander geworfen und erschüttert worden waren, sollte auf dem 

>) AbBobied ■. «. 0. I, 356 ff. 
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bevorstehenden eoropSisclien Con^ress zu Wien gescbeheii. Dort 
Latte denn auch dje Scfaw^ alUallige Änepracben oder Wtinache 
^Itend zQ machen. Sie ordnete eine Deputatjon von drei Mitglie- 
dern: BOrgenneister Reinhard von ZUrich, Staatsrath Montenach 
von Freiburg und Büi^ermeister Wiehuid von B&ael dorthin ab, 
neben denen aber noch verschiedene kantonale Abordnungen thätig 
waren, von denen uns hier indesa nur die Genfer interessirt. Ihre 
Verhaltnngsbefehle (vom 16. September') waren wie gewöhnlicb 
ziemlich umfaeaend. Als eretea Geschäft hatten sie die Aner- 
kentaung des gegenwärtigen poIitiBchen Zustande der Schweiz, als 
zweites die der Neutralität, als drittes endlich eine dem zweck- 
mässigsten Vertbeidignngssyatem angemessene Grenzbereinigung 
XU eiwirken, worüber sich die Instruction also ausspricht: 

„Ohne alle Veigrösserui^pläne und bei der Unwandelbar- 
keit jener Grundsätze, nach welchen sie in einem Zeitpunkt, wo 
das Becht der £robening jedes andere zu vernichten schien, ihr 
Gebiet niemals aof Unkosten ihrer Nachbarn zu erweitem suchte, 
kann es andt heute nicht in den Wünschen der Schweiz liegen, 
nnbeacbeideoe Forderungen zu stellen oder &emde Gebietstheile 
und das E^enthum benachbarter Ke^emi^n anders als auf dem 
rechtmässigsten Wege zu erwerben. Ihre Ansprüche sind be- 
.achiänkt und durch die wicht^ten Gründe gerechtfertigt. lue 
Mächte, welche der Eidgenossenschaft zomutben, dass sie eine 
mit ihrer Volksmenge im Verhältniss stehende DefeusiTetellung 
einnehme, haben di^elben im voraus gewürdigt; alle Mittel zu 
deren Beftiedigung li^en auch in iHr^ Händen." 

Mit Bezng auf Genf speciell war die Deputation durch die 
Instruction angewiesen, der Genfer Abordnung aus allen Kräften 
an die Hand zu gehen und durdi ihre diesfalls^en Empfehlui^n 
den Beweis zu leisten, daas Genfs Interesse auch dasjen^e der 
Schweiz sei. ^^'^ werden es sogar," heisst es, ,^cht verhehlen, 
daas die Friedigung dieses Gegenstandes auf die endlichen Be- 
dii^inisse der Aufii^ine in den Schweizerbund einigen Finfluss 
haben kaim". Namentlich sollten sie 1) eine unmittelbare Verbin- 
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dnng mit der Schwüz, S) die DeaenclaTinmg Genfs amtretten. 
Za jeDem ersten Zweck sollten sie in erster Linie das ganze 
Fays de Grez von den höchsten Gipfeln der DAle an, dem Bei^- 
rUckeu des Jora entlang, bis zam Fort de l'Bclose, in zweiter 
wenigstens jenen Theil von Gex ^verlangen, welcher auf eine so 
ISstige Weise bei Coppet den Schweizerboden onterbricht ^oOten 
wider Erwarten," fährt die Instntction fort, „der Errichtung einer 
nmnittelbaren Verbindung auf dem rechten Seeofer untlbersteig- 
liche Schwierigkeiten im Wege stehen, dann läge es fireifich im 
Interesse der Schweiz, sich auf dem linken Ufer zu Tereinigen, 
es kommt aber der Schweiz nicht zu^ diessfalls Wünsche zu äus- 
sern, die eines Theils den Absichten der Mfichte in Betreff des 
Chabiab nnd Faucigny vorgreifen dtkrften und anderseits üch 
mit jenen GcBinnungen von Gerechtigkeit, Freundschait und guter 
Nachbarschaft nicht vereinbaren liessen, welche allen VerbSltnis- 
sen der Schweiz mit dem erlauchten Hanae Savojen Jahrhun- 
derte lang zu Grunde lagen." 

Man sieht also aus diesen Instructionen deudich, dara die 
Schweiz am Wienercongress weder den Besitz von Nordsavoyen 
noch dessen Keutralisinmg verlangt hat, nnd dass es also der 
gescUchthchen Wahrheit durchaus znWiderl&nft, wenn vendiie- 
dene Autoren der Schweiz die Initiative In dieser Angelegenheit 
zuschreiben. Der weitere Verlauf unserer Elrörtenmgen wird 
vielmehr zeigen, dass die Neutralität Savoycns zueret von Sar- 
dinien in Anregung gebracht, dann von den Genfer Depntirten 
lebhaft befürwortet und ohne Wissen und Willen der Schweiz, 
aber freilich in ihrem Interesse, vom Wiener Congrese stipoHrt. 
worden ist 

Die ddgenössischen Giesandten trafen am 25. September in 
Wien ein, wo sie, obschon der Congress formell erst am 1. No- 
vember eröfihet werden sollte, £e al^emeinen Geschäfte bereits 
in vollem Gange antrafen. Sie setzten sich sofort sowohl tnitden 
lämistenl der verbündeten Mächte, als mit den Monarchen sdbst 
in ßeziehuT^, von denen sie Überall aufs Beste emp&n<{en wur- 
den und unzweideutige Beweise von Theilnahme ei^elten. Am 
10. October reichten sie dem Ministerpräsidenten des Frinzr^en- 
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ten, Lord CasÜereagh, eine Verbalnote ein, welche an die frühem 
Veisprechungen der Mächte zur Restitntion der Tormale von der 
Schweiz abgerissenen Gebietstheile und zur Creirung einer dem 
achwüzerischen Defensivsjstem angemesseneq Demarkationslinie 
erinnerte und die Hauptbegehren der Tägeatzung enthielt. Genf 
betreffend war darin nur von einer fireien Verbindung mit der 
Schweiz die Bede.') 

Weit weniger beschüden und schüchtern, im Gegentheil mit 
uner Sicherheit und Keckhül^ welche mch theils ans ihrem Be- 
wusateein der kultuihistorischen Bedeutni^ und der allgemeinen 
Acbtoog Genfs, namentlich bei En^and, theils aus ihrer dnri^h 
langjährigen Umgang, in der grossen Welt erworbnen Gewandt- 
heit and Vertrautheit, sowie aus dem sehnsuchtsTollen Wunsche 
Genfs nm Aufnahme in die Schweiz erklären läset, wofUr es 
alle Mittel in Bewfgung setzte, trat die Genfer Deputation in 
Wien auf. Sie heetand aus Charles Pictet de Bochemoot und 
de|D bekannten Publicisten SirFranüs d'IvemoiB (gestorben am 
16- Mai 1843) denen als Legationssecretair def bekannte spätere 
PhilheUene, Eynard-Lnllin, beigegeben war. Die Genfer Depu- 
tation konnte ihre Aufgabe von einem doppelten Gesichtspunkte 
aus auffassen, VQn einem allgemeinen, i^ünlich poIiliBchen und 
militäiischen ErwSgtmgen mit Bttcksicht auf das europäische 
Gleichgewicht urd die Stellung und Bedeutung der Schweiz hie- 
fär, und vom spetnellen Interesse Genfs ans. 

- Hctet wählte den ersten Gesichtspunkt IMe Stellung dar 
Schweiz in Europa schien ihm am meisten gerägnet,,dae Interesse 
und die Au&nerksamkeit der europSischen Staatsmänner auf fach 
zu ziehen. So legte er denn dem Staaterath von Genf eine Denk- 
schrift vor, worin er die W^e besprach, wie am besten ein Angriff 
auf die schweizerische Neutralität abgewehrt werden könnte. Als 
^nziges Mittel dafllr bezeichnete er die Ueberlaesung des ganzen 
die Montblanc-Kette nmschhessenden Gebiets , von der W^iser- 
grenze bis zi;m Mont Charvin im Südosten von Ann^cy und vom 
Flusse Fier, von dessen Quelle bis za seiner Mündung in die 
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Hhone bei SeTsael, sowie den ganzen Gebiets vom Fort deVEclnse 
über den Rücken des Jura bis zar Döle, also die Einverleibung- 
der Provinzen C&rouge, Chablais ond Faucigoy, sowie des nörd- 
lichen Theils von Genevois, endlich des Fajs de Gex in die 
Scbweiz. Für den Fall, dass Frankreich auf kein StUck von 
dem Gebiet verzichten wQrde, das ihm der Friede von Paris ge- 
lassen, glaubte er wenigstens den zu Paria ohne Bestimmung^ 
gelilssenen Theü von Savoyen, also vom frühem Departement du 
L^man alles, was nicht bereits schweizerisch oder französisch 
war, verlangen zu sollen. Der Staatsrate aber hatte mehr die 
speciellen Interessen Genfs im Äuge; er bescht^nkte daher seine 
Fordemng anf das Pays de Gex, sowie auf den Theil Savoyens, 
der zwischen dem Bache les Ousses, den Berten Sal^ve und Voi- 
roDB und dem Bache Hermance li<^, also auf einen Tfacil der 
Provinz Carouge. Gex war er sogar, fUr den Fall dass dasselbe 
erhältlich, geneigt, zum grfiasten Theil an Waadt zu überlassen, 
um dadurch auch diesen Kanton in's Interesse zu ziehen und die 
Beziehungen zu demselben zu befestigen. Chablais und Faucigny 
betreffend verkannte der Staatsrath die WOnschbarkeit deren 
Aufnahme in die Schweiz nicht, aber man wollte sie nicht fUr 
Genf verltCngen, und wies daher die Gesandten ausdrUckhöh an, 
alles zu vermeiden, was die Mächte in diesem Sinne deuten könn- 
ten und eine allfallige Oession dieser Gebiete an Genf nur durch 
die Intervention der Mächte auszuwirken nnd nur mit Zustim- 
mung Sardiniens anzunehmen, da Genf auch jetzt den Schein 
ehrgeiziger Vergrössemngspläne vermeiden wollte. Wäre end- 
lich auch diese Vei^Sssening nicht möglich, so sollte die Ge- 
sandtschaft jedenfalls die Herstellung einer unmittelbaren Ver- 
bindung Genfs mit der Schweiz sowie Desenclavimng dessen 
durch Üeberlassung alles Landes zwischen Sal%ve, Arve und der 
neuen französischen Grenze anstreben. 

Pictet verreiste mit seinem Secretfir Eynard-Ltdlin am ^K 
September nach Wien, wo divemois ihn später einholte. Allein 
mittlerweile hatte die Sachlage sich wesentlich geändert Oester- 
reich, beziehungsweise Mettemich nämlich, hatte am 29. Sept. 
eigenmächtig, dem Turinerhof za Gefiillen, 3x& za Paria ohne Be- 
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gljmmuiig gelassenen Theile Savojens, nSmlicb Cbablais, Faa- 
cigoy uDii einen Theil der frühem Provinz Carouge an Sardinien 
abgetreten. So fand sieb Fictet in. 'der Hodbung, mit aeinem 
B^ebien gerade dessiialb durcbnudringen, weil diese Frage da- 
mals Qocb oäen wttr, entt&useht. Allein weit entfernt, sieb da- 
dnrcb entmiitbigeo zu lassen, reizte ihn diess vielmebr,' indem jene 
Landestbeile bei ifaret Al^achiedenbeit von Piemont im Fall eines 
Kriegs dieses Staats mit Fraukreicb naturgemäas diesem letztem 
zu&llen müBsten, und dadurch die Neutrabtfit der Schweiz im 
höobsten Grade gef^rdet war. Und der gute Empfang, den er 
zu Wien von Seite der europäischen Diplomatie &nd, sowie die 
Ermunterung Stein's, Capo d'Istria'a und Labarpe'a, der als Be- 
Tollmäcbtigter des Kantons Waadt in Wien anwesend war, Hessen 
ihn immer noch auf einen gUnstigen Frfolg hoffen. Sofort setzte 
er sieb mit der schweizerischen G-esandtachaft in Verbindung. 
Dann that er seinen ersten ofSciellen Schritt bei Caatlere^h, 
den er schon in Basel und Paris, doch anscheinend erfolglos, 
ftlr Genfs Interesse günstig zu stimmen versucht hatte, pie von 
d'IveiTiois in London erhaltenen Versprechungen, die Mittheihmg 
der Frau von Staäl, daes Lord Bathurst sich sehr fUr Genf in- 
teressire, endlich die von Stratford Canning, englischem Gesandten 
in der Schweiz, in einer Note vom 4. August erhaltenen Zu- 
sicbemngen der Unterstützung, die England den Forderungen 
Genfs gewähren würde, machten ihm diess Mal Hoffnung auf 
einen bessern Empfang von Seite des englischen MinisterprSsi- 
denten. Aber Castlereagh war, wie schon in Basel und Paris, 
auch jetzt wieder ktdt, zerstreut und ungeduldig. Ob Genf enclfr- 
virt sei oder nicht, schien ihm höchst gleicl^^tig ; ob die Schweiz 
eine gute oder schlechte Militärgrenze habe, intereasirte ihn gar 
nicht Er antwortete auf Pictet's Bemerkungen kanm. Er nahm 
indess eine Denkschrift desselben an, in welcher dieser seinen 
Plan darlegte und welche Castereagh allmählig auch den andern 
Ministem zukommen, liess. Fielet setzte sich dann auch mit die- 
sen in Verbindung, und alle, mit Ausnahme Talleyrand's, der 
schon zu Paris sich geweigert hatte, Fictet zu empfangen, audi 
seither stets gegen Genf sich feindselig bewiesen hatte und nnn 
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zn 'Wien nüt hfiflicher Feiadse%kät g^n Genf antrat, bewiesen 
hohe Theilnahme filr die Repablik und beäauerten, dam die Frage, 
das PajB de Grex betreffend, zu Paris meht gUnstif^r fltr dieselbe 
gelöst worden. Am meisten und das reinsie lutwesae aber wid- 
mete Genf Gapo d'Istria, den K^b^ Alexander, wie Castlereagb 
Sir Stratford Canning, von Zliricb hatte kommen lassen, um 
durch ihre genaue KenntniBse der achweizöriscbeQ Veritältniase 
als Bathgeber in der Sache zu dienen, und der dann auch mit 
Laharpe Kaiser Alexaader Air Genf gewann'). 

Seit An&ng d^ Jahrea 2euge der innem Kämpfe der Schweiz, 
welche sie eelbst von sich aus nioht anatragen konnte, war Capo- 
d'Istria vom Wonach beseelt, durch eine wohlwollende Intervention 
einen Büi^rkrieg abauwehren und der Schweiz fUrderhin nach 
Innen imd Äuseen die Qarandeen des Friedens und d^ Neutralität 
zn aichem. Er schlug daher die Niedersetznng eines Comit^'a der 
Minbter speciell älr die schweizerischen Angelegenheiten vor, 
welches die Keclamationen der Terschiedenen Parteien prüfen 
und dem Congresa bezügliche Anträge vorlegen aollte. Sonst, 
fürchtete er, würde jede Macht von aich aua in die schweizeri- 
Bchen Verhältnisae eingreifen, um die eine oder die andere Par-' 
tffl zn unteratutzen. Sein Vorachlag ward auch sAgenommen, 
fi<eilich gegen seine Absicht m der Weise, daaa auch Frankreich 
in dieaffln Comite vertreten sein aollle, und ea wurde darauf daa- 
selbe aua den Ministem: Freiherrvon Wessenbei^^ Lord Stewart, 
Wilhelm Ton Humboldt, Freiherr von Stein und dem Herzog von 
Dalberg constituirt, denen gewissermaesen als Experten noch Capo- 
dlstria und Stratford Oaimingnch beigesellten. Dieses Gomitä ver- 
theilte die speciell auf die Grenzbereinigung der Schweiz bezüg- 
lichen Arbeiten ao, daaa die Beatimmnng der Grenze ISaigB des 
Bisthums Basel Hnmbold^ diejen^e der Übrigen Grenzen zwischen 



<) Dieser s^te in der An^ieni vom 33. OctolieT ta den Gtenfer Depntiiten : 
Je compreoäs tt^s-Lien, que ponr le maiatien de 1a neufrolitd snisBe il est 
indüpenMble , qae Qenbre toiicfae &n territoiie helr^Oque et Bit nne fron' 
tiito rnUitaire. Je saiB, qae rotn Tille eit !■ def äa Simplon. et uas des 
portw da la SniBH. Ce qae tohb dsinuiäeE est eMentJaL 



„Google 



äer Schwöz und Frankimcb dem Herzog von Dalberg, diejenige 
der Schweiz ergrenze auf der itaHeniBchen Seite aber Weaseabei^ 
but Begutachtung zuiallen eoUte. 

Es i>t hier nicht der Ort, die Thätigkeit der schveizeriBchen 
Deputation in Wien im Allgemeinen darzasteUen. Wir bescbrSn- 
ken nns darauf ihre BeitiUhui^;en m der nna hier zunfichat be- 
schäftigenden Angelegenheit, ganz betondora aber die Wirkaam- 
keit der genfer'achen Abgeordneten, da diese aofs geoaueste 
mit jener zusammenhängt, zu zeichnen. 

Nachdem in den ersten Sitzungen des Schwmercomitä na* 
ment^ch die Frage tiber den Fortbestand der XIX Kantone, wie 
üe die Mediatio'baakte anerkannt hatte, sowie die zwischen d^i 
einzelnen Kantonen beBtehenden TetritorialaoBprachen erörtert 
worden. waren, ward in den folgenden banpta&cblich die Frage 
der Abtretung de« Pays de Ger behandelt Taileyrand wies 
den Vorschlag, dasselbe an Genf abzutreten, anfangs nicht zurück. 
Am 10. December bot Frankreich sogar die Abtretung eines Theils 
TOD Oex, sowie von französisch Savoien von zusammen 10 — 12,000 
Seelen an, behufii Vereinigung der Parzellen des Genfer Gebiets 
onter sich und zur Verbindung desselben, mit der Schweiz , ver- 
langte aber dafllr die definitive Belassang des Dappentbals bei 
Frankreich, die Abtretung eines Theüs des Biathums Basel 
(Ajoye)an Fi^nkreicb, die Ktlckerstattui^äes Aai^n'&anBem, 
Verzichtleistung der Schweiz auf VergriSsserung aeitena Sardiniens, 
Gewährleistung der freien Ausübung der katholischen Reli^on 
f)lr die an Genf abzutretende Berfilkernng, endlich das Recht 
freier Ausübung der SchifiTahrt auf dem Genfersee ftlr Frank* 
reich. Aber schon am folg^-nden Tag zog es dies Anerbieten 
wieder znrück. Umsonst machte England allen seinen Einäuaa 
fUr Genf geltend, umsonst sprach Hmnboldt feräßig lllr eine 
starke Grenze der Schweiz namentlich auf jener Seite. ') Tallej- 
rand war nnerscbOtterlich und an s^nem Widerstand brachen 
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endlich anch die Bemühnngeii der Tenchiedeneii Genf wohlwol- 
lenden Diplomaten. Vom 12. December an war ea auegemaclit, 
dass Genf auf jede GebietBvergrÖaseruDg auf Kosten Frankroicha 
verzichten mUsBe,*) dosa ei also nicht nur fUr seine Knclaven 
auf dem rechten !Rhoneuier keine Vereinigung, g(»idem nicht 
einmal die so sehnlich erstrebte treie Verbindung mit der Schweiz 
erhielt, indem man es hier lediglich bei der Freigebung der 
Strasse von Versmx für die Schweiz bewenden liesa, welche doch 
seit dem ersten Pariserfrieden dnrcb Verkehrshemmungtn und 
wiUkühriiche ZoUplackereien aller Art seitens der französiscben 
Manthbeamten zn den mannigfachsten Beschwerden Veranlassung 
gegeben hatte. Und wenn auch am 24. Decemlfer noch die Mi- 
nister des schweizeris^en Comit^ sichdarauf an Ludwig XVllI 
wandten, auch von jetzt an die schweizerische Deputation räch 
lebhaft fiir Genf verwendete (Ö. 56), so war doch all diess ver- 
gebUch. 

Durch die Unmöglichkeit Gex zu erhalten, wurde JPiistet's 
Verhalten wesentlich geändert. Aber mit der kaltblütigen Be- 
sonnenheit, die sich in's Unvermeidliche zu finden und auch aus 
dem Mieserfolg den gröastmöglichen Gewinn zu ziehen weise, 
trat er auch hier auf und coucentrirte nunmehr seine ganze Thä- 
tigkeit auf die' G'ewinnung einer Arrondimng des Genfer Gebiets 
auf der Südseite des Jjeman gegen Sardinien hin, und wenn 
möglich anf die Erwerbung von Chablais und Faucignj. Schon 
in der oben erwähnten zuerst Castlereagh, dann auoh den Übri- 
gen Mküstem eingereichten Denkschrift hatte er diess angestrebt. 
Indem er darin von der doppelten Voraussetzung ausging, dass 
1) zur Verhinderung eines Kriegs zwischen Frankreich, Italien 
und Deutschland die schweizerische Kentralität im europäischen 



■) Ueber ätote ganee Verhuidlang, vargleiahe Beilage C und F. lam 3. Bd. 
des Abschieds von 1814/15, BowiB Beilage J. in Rilliet a. a. O. Frankieioh wies 
den Wunsch der Schweiz nach Vergrbsaenuig mit folgendem Argnmeut sn- 
riick: Sa farca eei la raoonnaiBMlice et Im garantie de sa neutralitä , son 
Agido est'le respeet qae ioutea lea putttanoe» doireat porur aax coDTeotiona 
et/ aOi arrangement i4ciprot|aes. i 
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Interesse liege, und dasa 2) das Bchwräserische MilHärsyatem 
nicht offensiv sein könne, bezdchaete er die Bestiinmung der 
schweizeriechen Grenze als einen Gegenstand von hoher Bedeu- 
tung für Europa. I^eider aber sei nun dieselbe zn F^uis nicht 
demgemfiss g^^ltet worden; denn trete des Versprechens der 
M&chte, Genf eine solche Grenzlinie eu schaffen, dass es nach 
seiner Aufnahme in die Schweiz wiriisaTn zur Vtni^heidigung von 
deren MilitärsTsteni und NeatraÜtät beitragen könne, sei die frauy 
zösische Grenze ipimer noch über 8t. Julien hinaus bis auf drei- 
viertel Meilen von Genf vorgeschoben, wodurch Frankreich zum 
Herrscher tlber diese Stadt gemacht sei. Zu Wien sei nun der 
Anlage, diess zu verbessern, namentlieh auch die Bestimmtmg 
des Vertrags von St Julien zwischen Savoyen und Genf von 
1603 zu erneuern, wonach Savoyen innert einer Entfernung von 
vier Stunden von Genf weder Befestigungen anlegen noch Gar- 
nisonen halten konnte'). Denn durch die Zusicherung seiner 
Vereinigung mit der Schweiz hätten die Mächte auch die Ver- 
pflichtung Ühemommeu, Genf eine Verbindung mit der Schwm 
zu geben. Indem er dann auf die Provinzen Chablais und Fau- 
cigny spedell Überging, bezeichnete er deren Belassung bei Sar- 
dinien mit Bücksicht auf deren geographische Abgeschiedenheit 
von diesem Staate als eilte Unmöglichkeit und minchte auf die 
WUnschbarkeit der Verbindung derselben mit der Schw^z auf- 
merksam, die im Interesse beider Theile liege. Dabei verhehlte er 
die Schwierigkeit des Uebergangs eines Volks an einen andern 
Staat uicht, betonte aber dem g^enüber das doppelte Moment, 
dass einerseits die Verbindung mit Sardinien nicht nur durch die 
französische Occupation und die Abtretung vom 15. Mai 1796 
mterbrocheii, sondern auch von jeher schwach gewesen sei und 
anderseits das Land selbst durch seine ökonomischen Interessen 
auf Genf hingewiesen und auch ausser Adel und Geistlichkeit 
zum Anschluss an die Schweiz geneigt sei'). 



1) Darnont, Corps jiplomftläqDe aniTerBel, T. T, p. 8, p. 36 ff. Art. 19. 
■) Abschied 1814/15, Bd. II. Beilage G. 
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Pictet wurde iii ^esea seinen Bestrebungen auch durch die 
Bemühungrai der fremden MiiÖBter unteratützt. Schon nntertn 
16. September hatten die Minister von England (Stratford Can- 
ning), BuBaland'(Capo d'Istria) und Oesterreich (Baron v. Scbraut) 
zu Händen des CongresBes eine CoUeetiverklänmg eingereicht')* 
Sie gingen darin davon aus, dass, wenn die Schweiz wirksam den 
"Wünschen Europas entsprechen solle, sie vor allem einer guten 
Uilitärgrenze bedürfe, speciell mit BUcksicht auf Genf, das in a^- 
nem jets^en Gebieteum'&ng, in der unmittelbaren Nähe vonFrajik- 
reich und in seiner räumlichen Abgeschlossenheit von der Schweiz, 
die Lage dieser letztem Tielmehr gefährde, als fördere. In erster 
Linie drangen sie nun darauf, der Schweiz die Juralinie als Grenze 
anzuweisen (aho die Einverleibung des Paya de Gex) ; wenn aber 
diess nicht möglich, ihr die angrenzenden Theile Savoyens einzu- 
verleiben. Dadurch erhielte Genf einen festen Halt, unmittelbare 
and offene Verbindung mit den übrigen Kantonen , ökonomische 
Unabhängigkeit in Betreff des Bezugs der Lebensmittel, hin- 
längliche Truppenmacht, und wäre im Stande, wirksam zum 
Schutze des Simplonpasses beizutragen, während die beiden 
savoyischen Provinzen in ihrer jetzigen mihtärischen und öko- 
nomischen Abgeschiedenheit von Piemont flir dieses keine Be- 
deutung hätten und stets in Gefahr ständen; w esshalb sie auch in 
Aex Mehrheit ihrer Bevölkerung den Anschlnss an die Schweiz 
verlangt haben. 

Auf ähnliche Weise sprach sich auch Wilhelm von Humboldt 
in: einer Note, die am 24^ October dem Oongresa vorgelegt wurde, 
für die Interessen der Schweiz, beziehungsweise Genf, aas. Er 
ging dabei aus von der unverständigen Configuration der Grenze, 
wie sie im ersten Paiiserfrieden festgestellt worden, sowohl tlir 
die Schweiz als ßlr Bardinien, sowie von dem Versprechen der 
Mächte, Genf eine Arrondirung seines Gebiets zu geben, in wel- 
cher Voraussetzung die Schweiz diesen Freistaat in ihren Ver- 
band aufgenommen habe. Zunächst bezeich neta^ er die Ginver- 
leibung von Gex fllr Genf als eine Lebensfrage und wies sofort 

>) B. BWt 1860, 2. Bd. fUeh 8. 530. 
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•lle Einwendungen gegen' dessen Einverleibni^ durch das Pro- 
ject zurUck, dasselbe an Waodt abzutreten. Betreffs Savoyens 
edilng er als die natürliche Militfii^^nze für das der Schweis 
daselbBt anzuweisende Grebietvor: den Lauf des Flnsses V&lserine 
bis zar Rhone, dann diese bis zum E^er, den IW bis zti geiner 
Quelle am Hont Charoiu, dann die hohen GeUrgaketten, die das 
Faudgny einschliessen, bis in's Wallis, eine Grenze, auf welcher 
nnr vier De61äen zu schützen seien : Pierre d'fi^rf , Etroits, Fori 
de irEldase und die Juraetrasse, da sie sonst Ton Natnr hinl&ng^ich 
geschützt sei. In zweiter Linie schlug er, wenn jene erstgenannte 
nicht erhältlich wfire, als Grenze vor: die FlUsse Vakerine, Bhone, 
les Ussee und die fetzige franzSsische Grenze bis zam Mont 
Charrin, dann die grosse Bergkette bis in's Wallis, eine Ver- 
theidigungslinie, welche obachon schwächer alä die erstere immer 
noch gut wäre. In dritter Linie beantragte er, der Schweiz daa 
Gebiet zwischen dem Jura, dem Vuache, dem Mont de ^on, Sa^- 
föve und dem Mont,Charvin abzutreten')- 

Vorerst nun lag es im Plane der Minister, Sardinien fKr die 
Abb-etung der beiden Provinzen an die Schweiz dadurch Zuge- 
winnen, dass anderswo eine Compensation gelioten würde'), wo- 
t&r zuerst Genua ausersehen war '). Allein bald nahm die ganze 
Angelegenheit eine andere Gestalt an. 

Es liegt Tor uns die Correspondenz des sardinischen Beroll' 
mächtigten am Wiener-Congress, Grafen von St. Marsan, mit 
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Vallese, 



>) B. Blatt 1860, 3. Bd. Nuh S. 443. 

■) CanTspcmdenx Ficteta rom 17., 33. und 26. Jannftr. 

*) PieUt in 24. Beptember'. Cutlereagh turai a dit qne le tsirltoire 
de Qfnta ätant donii^ suia Donation«, le cabiDst do LoDdrM' 6Mt emburass^ 
k demander nue esMion pars et aimple ; qne «i mus poaviom troiiTer nn 
biaü et qttelqne chose ji offirir, il ferait d« md mletix ponr amener ee gnl 
noiiB eonvetiait, mais qn'il falliit bien m pennader qn'& moini d'avair les 
mainB pleinea d'mdeTnnit^ k propoBer, len plus palMana em-raSmef dtaient 
mal Ten« k demander. n a interjet^ qne a'il se präientait ea Italie qanl'- 
qtte ohoae, qni p&t ierrir k faoiliter, il aaiairait l'aocaaioa'. 
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und mit dem Eönig Victor Emmanuel selbet, welche ingc^em fän 
ganz neues Licht auf diese Frage wirft, aU sie die frühere') 
Ansicht, es sei dte Neutralität SaToyens auf dem Wiener-Coo- 
grese zuerst von der Schweiz oder von Genf angeregt worden, 
durchaus widerlegt'). 

Das älteste uus bekannt gewordene StUcfc dieser Gorrespon- 
denzist vom 18. September 1814 daürt. Es ist ein Brief Vallese's 
an 8t. Miu-aan. Er sagt darin, „das vorgeachlageae Project be- 
„treffend die Keutralität von Chablaie und Faucigny und ein 
„FSderatioBsverhältnisB dieser Provinzen mit der Schweiz, könne 
„Gregenatand einer Unterhandlung werden, deren Erfolg für die 
„Schweiz ebenso vortheilhaft sein könne als für Sardinien. Der 
„schon zur 2ett Victor Amadeue II. vorgeschlagene Plan, der 
,die schweizerische iNeutralitfit Über gauz Savojen ausdehnen 
„wolle, wäre unzweifelhaft, unter der Voraussetzung der Rttck- 
acrstattnng ganz SavoyetiB an Sardinien, der vortheilhafteste Aus- 
„weg ftlr den König. Wahrscheinlich wäre aber aus dem näm- 
„lichen Gnmde da? Kabinett der Tuillerien demselben jetzt ebenso 
„feindlich, als es dasjenige von Versailles zur Zeit Ludwigs XXV 
„gewesen. Damit aber der König einen wirklichen Vortbeil bei 
„demselben fände, sei es nothwendig, daaa das in der Alltanz- 
„resp' Neutralitätalinie eingeschlossene Gebiet natürliche Grenzen 
gOnd eine solche Lage habe, dass der König der Vertheidigung 
„desselben gan.z enthoben wäre, was, bei dem Project die Neu- 
stralitäjtelinie nur um eine Stunde vom See zu entfernen nicht 
„vorhanden wäre, wie zur Zeit des spanischen Erbfo^ekricges 
„vorgeschlagen worden war. Uebrigens könne die Ausftlhrui^ 



.') Note Aee BnndMratbea au den Ministoi Kern vom 34 MSn 1860. 
B. Bl. 1861, I, 511 -. „Ei erg[bc sieh mit aller Bestimmtbeit , dsa» gerade die 
äenfer Abordonng am Wien^rcongress den Gedanken einer theilneiaeu Neu- 
traliairung SaToyoas uigeregt bat." 

'l PIctet, 5. Mftra 1815: St. MarBBQ me dit bier, qii'au mois d'AoAt 
dernier il avait d^jli demandd ioi !■ neutralwation du Cbablais et dn Fau- 
eigaj, maia qua Caatlereagh l'avait fooutä avec diatraotion et que l'idte 
n'avait pM pr^ala. 
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„dieaea Frojectes weit leichter werden, Bertdem die ReetitatioQ 
„diese LandBchaüen an Sardinien der Bevölkening von Cbeb- 
^lais und Faucigny das Mittel gerw&hre, ihre QdUhle gegen 
„dieeen Staat auf eine Weise auszudrucken, welche die Genfer 
gTOit der UnmSglidckett überzenge, diese Provinzen derSchweiz 
,ftberiiaupt und Gtenf insbesondere eönzuverleiben." 

So lautet das erste Aktenstück, in welchem von der Neutra- 
lität Savojens nicht nur offiziell, sondern überhaupt die Kede 
ist £b ergibt sich aus demselben zur Evidenz, daas der Gedanke 
an dieses im europäischen Völkerrecht einzig dastehende Ver- 
hidtniss von Sardinien ausgegangen ist, und xwar im ausschliesa- 
liehen Interesse dieses Staiates selbst und in der Weise, dass die 
Neutralität der beiden Provinzen unter den Schatz der earopäi- 
schen Mächte gestellt werden wollte, dass Sardinien die Schweiz 
fUr dieses Verhältniss schon durch den Vortheil, den dasselbe ihr 
an sich gewährte, gewinnen zu können ho£Pte, und dass darum 
auch von einem üccupationarecht oder einer Occupattonspfiicht und 
damit auch noch von einem weitem Aequivalent für die Schweiz, 
K. B. einer Gebietsabtretung, keine Rede ist. Immerhin Ueibt 
dabei unklar, ob St. Marsan, beziehm^weise der Turinerhof, 
spontan auf diesen Gedanken gekommen') oder ob nicht die Ein- 
sicht in die Unvermeidlichkeit «iner TenitorialceBsion an G«Qf* ) 
, bei ihm den Wunsch erregt hube, diese letztere durch jenen Vor- 
schlag doch zn vermeiden oder wenigstens für dieselbe in der 
Neutralisirung der beiden Provinzen ein Aequivalent zu finden. 
Natürlich liegt indess in diesem Ursprung des Gsdankens der 
savoyisclien NeutrahtSt durchaus keine Präjudiz fllr den eigent- 
lichea Sinn und die Bedeutung der oben angefllhrten Bestim- 
ninngen der Wiener- und Pariser-Verta-äge- 



') Pictet, 19. September. J'ai däuoQTsrt rhommo, qai a donnä les m4- 
moireB sni le moreellflment de U ßavoie. II dlt ^ne 8t. Uanui n'eit pu an- 
toritä dmB l'id^, qa'il met en avuit d'imiter Nenofaitei. Elle eat de lui. 

') Valleae an St. Mbtsbh 18. September: Voob etat suis donte inioitai 
que Lord Caatlereagfa k iod pasiage h Oenbve a sanoacö aox Depots de 
Mite Tiltd qae lenr B^pnblique anrait requ une augmentation da temtoire. 
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Der Mittelpankt der ganzen Negötiation scheint nun ^^t- 
lereagh gewesenzu sein, der Uberhaapt, so sehr auch Fictet itirt- 
währeDd über «eine Kälte, Apathie, Ungeduld und VerBcblossen- 
beit mch beschwert, Gvai doch gewiss ein wohlwollendes Inter- 
esse gewidmet hat. Ihm tbeilte denn jetzt St. Marsan sän 
Froject zuerst mit Er sagte ihm, es sei vielleicht mSglich, die 
Absichten Englands mid die Interessen Italiens und der Schweiz 
ohne eine Abtretung von Savoyen dadurch zu vereinigen, dass 
man auf das alte Froject zurückkomme, Savoyen an der ea- 
TOjischen Nentralität participiren, es aber unter der Souveränetät 
Sardiniens zu lassen. Caatlereagh wies die Idee nicht durchaoa 
zuiück. St Marftan that Alles, um sie weiter zu pöegen, sprach 
auch mit Hardenberg davon, da Freussen das nämliche System 
schon fOr Nenenbnrg adoptirt hätte. Er sah zwar voraus, dass 
diese Massregel wenigstens in ihrer' Anwendung auf ganz Savoyen 
Widerstand finden werde; allein er hielt es für einen grossen 
Gtewinn, wenn sie auch nur Chablais und Fauc^nj zu Grute 
komme, üebrigens verkannte er nicht, dass diess eine Ange- 
l^;enheit sei, die mit viel Elt^heit behandelt werden milsse, um 
sich nicht zn Bedingungen Terl^ten za lassen, die nidit ganz 
coiiveniren könnten')- Victor Emmanuel selbst war Air diess 
System ganz begeistert, natttrlich mit der grösstmöglichen Aus- 
dehnung, selbst filr ganz Savoyen, wenn Frankreich dem ni<^t 
einen unüberstei^chen Widerstand entgegensetze'). 

Die Correspondenz Fiotefs enthält nun bb Ende Octofaer 
durchaus kein Wort von der Neutralität Savoyens. Alle bis- 
herigen Unterhandlungen St Marsao's hatten aussiähliesslich mit 
den Ministem der alliirten Mächte, Castlereagh, Hardenbei^ und 
Capo dlstria stattgetimden. FlötzUch am 24. October gedenkt 



■) St. ManwD BD Victor Emmsnual, 1. OctobeT. 

*) ViotOT Ennnuinel ui Bt. MaiBU, 8. October: Quant an aystSioB 
d'acceaüon k la nentrolitä anliRe, dobb Terrions avso la plus graode satia- 
faotioQ qae oe projet pfit avoir lieu poni la plnt grande ^tendoe de ^»jt 
poBsible, et müiiie poor tonte la Sayoie, ai la Franc« ne t'y oppoae inTin- 
(äbleaent. 
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er dieses Flaues mit den Worten, Capo dlatria wisse, dan 
St MarsftD beauftragt a&, für Sftvoyea eine Nachahmimg dessen 
TOrzDscfalagen, was für Nearabni^ geschehen sei, indem man dem 
König von Sardinien analoge Rechte zosiohere, wie Freussen soldie 
dort besitBe. Er &igt bei, er habe die UebeiSeugui^, dass dcv 
Turinerhof das nämliche Project schoD in den Jahren 17^ uikt 
I19i gehabt habe. Bald daranf vernahm Pict«t das NämÜcho 
von Castlereagb. Anfang &nd nun zwar das Project St. Mav- 
san's bei derCrenfer Depatation, wie auch später in G^if *), keine 
Zastimnmng *). Sie fand sich vielmehr in ihren viel weiter ge-' 
banden Planen dadurch gehenmit, aber bald erkannte sie, wie 
Tortheilhaft dasselbe' Sir die Schweiz sein könnte, wenn die Cea^ 
aion von Ohablais nnd Fauoigny seifest mcht erhältUch wttre ')i 
Vorerst zwar gab damit Pictet seinen Plan nicht auf, gana 
Chablais und Fauc^y (ür Genf zu erii^ten. Daranf, dietM im 
Zusammraihang mit der Abtretung Genua'a nnd gewissetntassm 
als Compensation ftkr den dadurch Sardinien erwachsenden Vor- 
theil zu erzielen, musste er freilich verzichten^). Nun maeltte 
ihn aber Wosaraberg oof die sogeoannten kaiserUchen Lehen auf- 



') Ans der WMerlegnDg PIctM'a rom 33. Febraar so scbtlenen: Les 
obJectioDi, qn^'on p«nt f faire, me aemblaat Mlilei et oe qoi tnottve snr- 
aboadamaieat qa'elle est bonoe, o'ut la penr, qa'eUe fait fa Tallcyrand. .Je 
pnia Tom dire qne les tiois Uroe Wellington, Wrede et rÄrcUdDa Chatlas> 
ont, je ne dis pas, approave, maU bappä oette idäe oomme milttaiFement bxi 
oelluite. 

•) HcUt, Tfom 24. Octoher ; Capo d'Iatria m'a demuidä, ce qne je pen- 
«ais de la capaoit^ de oea gena Ib d'aller toat eeah. J'ai objecto qne oe 
«erait bien nombreni, qn'il manqne des moToni penonnelB et pdaaniairei, qne 
Icfl donn^e» de la eoestitation Bniss« penrraient Atre iftienEenieiit atliries 
par nne Mlie aooeuion, qn'il en r^nltenut la neoMsit^ de plns d'onvrage an 
oeotre, par oomäqueot de ptna de revenu ponr le Ootivemement central, qae 
oela jetterait la Saiwe dani des chaneM, oonvellet et inconnnM eto. eta. . . . 
qoe cependant \ . . . 

') Pictet, ibidem ; On laitMra oeU de eSt^ poni le ntoment, adn de ne 
paa epilKoniUei oe qoi l'eM äijh ti>ap. Mua bon k MTOir. 
. ')' 6. obea S. 15. Auch Pictet Tom 2. Deismber. 

HKL AttUv XVI II. 4 
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meriuam, ^e Oestermch im Gebiet von Qenua besitze, und die 
dieser Macht die Möglichkeit gewährten, alles Streubeo Sardi- 
niens gegen eine Oebietsabtretmig zu Gunsten der Schweiz zu 
beseitigen'). Er versicherte, — wohl mit dem Hinteigedanken, 
durch dieses Eutgegeakommen gegen die Schweiz sich beim 
Schweiz arcomit^ eine geneigte Stimmung für die Belassung des 
VeltÜns bei Oeaterreich zu Bicbem> — d^s Oesterretch diesen 
AnlasB ergreifen würde, um für die Abtretung Jener Lehen an 
Sardinien tod diesem Chablais und Faucigoy für die Schweiz zu 
erhalten. Er schrieb darüber ein Memorandum an Metternich, und 
glaubte seines Erfolges sicher zu sein- Auch die Erzherzoge Johann 
und Karl, General Laharpe und Wilhelm von Humbcddt, von Qapo- 
d'Istria und Stratford Canning gar nicht zu reden, wirkten für 
diesen Plan. All' diess und die Instructionen der schweizerischen 
Depntirten *) die , so bescheiden sie dch auch äusseilen, immethin 
sich au£ die Den^chrift Finsler's bezogen, — Pictet lernte beide 
durch Keng^r kennen — liessen ihn die endliche Erlangnng 
hoffen. 

Doch bald mueste Pictet bei dem WideiBtand Sardiniens, 
welches von Frankreich mehrd^egen eingenommen wurde, die Un- 
möglicbkeit seines Planes einsehen, und jetzt trat er Schritt filr 
Schritt zurück ') , indem er sich nun geschickt des Plsna von 
St Marsan bediente. In einer Denkschrift, die Capo^'Istria unter 
seinem eigenen Namen Kaiser Alexander einreichte, beantragte der 
Genfer Deputirte Dun nicht mehr die Abtretung von ganz Chablais 
und Faucigny* sondern nur die des Landstrichs zwischen dem See 



*| Pktat, vom 35. Deiember. 

'I Pictet, 4. Deiember: Au lien de eeconder nna demaiidea snr le Cha- 
hltis et le Einelgny, la dit Keinliard lei a entrav^a da lon mieox, an rar 
pcndant Teffi-oi c|u'il a lui mSine de voit nagineiiter le.nsmbTe des euitoa* 
et dee oatboUqu««. Ein oaiu^aenee j'ai arcongd area Capo-d'Iitru qD'il Joi 
demkndera (aoos camprumettre peraanne) de produire U partie de iet iastrao- 
ÜODS et le memoire allemand qni traite de notre frontibre. 

■) Fiotet, 23. Oetober: U a'agit d'obleuir to plui , ei poMible, idnos 
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und den eratea Bergketten an Genf, unter der Bedingung, dass die 
Simplonatrasae, d. h. die durch Chablaia und Faucignj fQlirende 
Strasse nach dem Simpton, die schon dort diesen Kamen trägt, 
neatraÜsirt und dereD Unterhalinng ganz der EidgenoBsenechaft 
überlassen werden sollte , und dass im Kriegs&lle nur eidg«D&ft- 
dache Truppen auf derselben verkehren könnten, wobei indess 
iür die sardiniBchen Unterthanen vSllige Vetiehrsfreiheit auf der^ 
selben vorbehalten war. Diese Territorialcession hätte Genf eiUe 
VergröBSerung Ton 38 Oemeioden mit ungefohr 25,000 Seelen 
gebracht, wodurch seine Bevölkerung um zwei KUnftbeile ge- 
etiegeu wäre. Sie war um so vprtheilhafter, als der beb^ffende 
Landatrich der ftnchtbarste Theil des Rhonethala ist und bereite 
viele Genfer Capitalien dort angelegt waren. 

Kaiser Alexander billigte diese Idee und Nesselrode erhielt 
Jen Auftrag, darüber mit St Marsan zu unterhandelD. Aber 
^auch eine Gebietsabtretung in diesem Umfang schien dem sar- 
iJiniscbeD Bevollmächtigen zu bedeutend und jetzt trat wiedec 
Oastlereagh als Vermittler zwischen beiden Parteien auf." Zu- 
nächst mässigte er die AnsprUcbe Genfs, auf der andern Seite 
aber vermochte er die Minister der allürten Mächte am 16. Ja-, 
nuar 1816 zu dem B^Bchlusse, eine Negotiation mit dem Turiner- 
liof anzuknüpfen, zum Zwecke, eine Gebietsabtretung iär Genf 
zu verlangen. 

Während nun bisher nur von einer idealen Neutralität die Bede 
gewesen war, ohne eine andere Garanl^ej als die, welche in dem 
'Willen der Mächte lag (S. o. S. 47), kam nun d'Ivernois Ende De- 
cember, gegenüber dem Streuben St. Marsan's vor einer Gebietsab- 
tretung, zufrieden, wenigstens eine Desenclavirung fUr Geuf von 
Sardi-nien su erlai^n, auf den Gedanken, Sardinien dadnrcb mehr 
für die Sache zu interessiren, dass im Fall eines Krieges zwischen 
den umliegenden Mächten die Schweiz den militärischen Schutz 
Ton Chablais und Fancigay übernehmen sollte, doch immerhin so^ 
JasB das Occupationsrecht filr die Schweiz nur facultptiv wäre'). 



') Bllliet, p. 220: d'lTemriU' propOBsIt il'en oonfler U difbiwe militalre 
1 CoDtons raiwes, en Uissint osuz-ci tonjonts übres d'appr^ier («1o3 
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Piotet eigriff dieae Idee, welche ein gsjiz iieueB Element in 
den Plan St. Marsan's legte, velche aber zugleich ab dte ente 
und urBpriingHdbe Aensflernng dieses GredankecB den facnltatiTen 
Character dea fichweizenschen Occdpationarechts deotlioher als 
alles andere klar ^s?^, lebhaft. Er macht« zwar.ünige formelle 
AoBStellnngen an d'Ivemoie Memoire. Sofort aber verstfindigten 
BIß sieb, gemeinsam daftlr su arbeiten'): d'Ivemois bei sönen. 
englischen. Fielet bei seiaen russiscben . Connexionen. Gapo- 
dlstria acceptirte das Project '»tM {»(Jibut^') Naturgemfias t<nmte 
indesB diese Negotiation, welche ein wesentlich neues Element 
in die völkerrechtliche 8l:ellinig der Schweiz legte, nifcht ohne 
Zustimmung der schweiaeriaohen Oeaandtschaft in Wien geführt 
'werden. Die Genfer Deputiirten setzten sich daber sofort zuerst 
mit derselben darüber in Beziehung. 

Die Aphweizeriscben Abgeordneten waren inzwischen in Snt- 
wickelung.der Instructionen) die ihnen bezUghch auf die Terri- 
torialTergröesefung Genfs erthdlt worden waren, wir dUifen wohl 



leoni conveDaDces l'iigaga de oe droit, qai mis, oa non, en eieroice a'en pro- 
oarait pas moitu k cette partie de la mouarchie Sarde lei b^n^cea d'una 
nentralitä placee aoaa Is uuictioii de rEnrope et la garantie des trait^. 
latorBeBanC iA als Beweii dafür, Jmb die Genfer Depntirlen mit' der Neatra- 
liCfit SaToyens nicbC etwa der Schweiz blosi sine Last aufb&nien wollten, 
am fSc il)re Btadt eiae kleine Oebietavergrilaierung eu erbalten, folgende 
Stelle einet Note Piotet's an CasllereagtL TOm 8. Febraai: Si ?et arrange- 
ment (Neatralität) iie poavait avair lieu, il coaviendrait d'y auppläer. par 
qaelqne choae, gni liät le roi do Bardaigne k n'^haoger ni cädei b tout 
•Qtre Hai qae la anigee, anonne partie de ce territoire. 

*) Pictet, 31. Dezember : II iaiat, ptäienter ocla comise an aTBDtaga ponr 
k roi'Sa Sardklgne et ea eoDsäqomioe de oet avanlago. fUre odder p«r Ini 
^ Cleubre nn sirondisaemeiit 

■) Pictet, Tom 2. Januar 1615: Cftpo-dllstri« m'a repr^ent^, qae dan« 
l'Aat de criae e^ de guerre, oA sont et aeront les cluaea enoore qnalqnea 
joara, il ne faltait pM 'proposer oette idäe dans la camniiBaioa, iHtroeqQO 
TAngletene et l'Antiicha mteagent la France, onbe mesuTe et quo la pm- 
poiition Stallt linon direotement, an moina indirMtament däfeniiTe contre U 
Ftanoe, oiv ne rondrait paa d^obliger en la M>at«iuiit - II m leorie de la 
repcendie et de la (aire T^ii en tempa ntile. i 
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sagen, mit ScliUcliteniheit aufgetreten. IBre bishei^ TiiStigkeit 
in dieser Begehung hatte »ich htisser dem bereits oben genann- 
ten Memoire Tom October zn Händen Castlere&gh'B nuf die Ein- 
gabe einer Denkschrift an Wilhelm von Humboldt beschrankt'), 
in welcher wörtlich gleichlautend mit dem oben citirten Text 
ihrer Instruction als die zwei Mittel, Genf eine immittelbare Ver- 
bindung mit der Schweiz zn sichern, 1) die Einverleibung ides 
Pays de Gex oder wenigstens von Vferaoix uhd 2) eventuell eine 
Verbindung für Genf anf dem linken Ufer des Sees mit WalHs be- 
zeichnet Wurden, und welche dann am 15. December auch dem 
8chweizer-Comitö eingereicht wnrde*), also zu einer Zeit, wo der 
erste Punet dnrch die kategorische Weigerung Frankreichs, etwas 
von Gex abzutreten, schon entschieden war (S. 41 f.). Hierauf hatte 
sich die ThStigkeit der schweizerischen Gesandtschaft während des 
Jahres 1814 in dieser Richtung beschränkt. Ueber die Neutra- 
Ktätsverbandlungen waren sie bisher in vollständigster ünkennt- 
nisB gestanden, Reinhard war durch eine Aeuasemng Talley- 
rand's*) zuerst aufinerksam geworden. Da er aber die Bedeu- 
tung dieses Projects nicht sogleich verstand, bat er Kctet um 
eine Erklärung, welche ihn indess nicht ganz befriedigte ^). Auch 
von Sir Stratford Canning hatte die schweizerische Gesandtschaft 
schon eine Andeutung erhalten, wie aus einer Stelle in ihrem 
Tagebuch hervorgeht. Canning hatte ihnen nämlich vertraulich 
mi^etheilt, die Arrondirung Genfs scheine von ü-anzösischer und 
eardinischer Seite auf Schwierigkeiten zu Stosaen, und könnfe 
«ch vielleicht auf 'den Gedanken reduciren, Chahlais und Fao^ 
oigny in die schweizerische Neutralität einznschliessen ; was sie 



>) AbMhied TDD 1814/lEi Bd. n. Beilage D. .. 

*) AbMbiod TOD 1814/15 Bd. n. Beila«<i & 

*] 11 ooiiTieDt k U France qae la lonte 4° Siinplon soiC consarTäa et 
uentnlis^ 

') L'idäe de l'HeliätiBation ne lai aonriait pas. n troave däjk le nombre 
dei cantoni trop comidärable. Catte msMO de oatholiqneB räponvante. L'idde 
de rimitatiob de Neaefafltel ne l'effraie paa tnoiaa. 
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dazu sagten? Die schweizerischen Geeandteii wagten keine ent- 
scheidende Antwort darauf zn geben, stellten indess vorläufig die 
Frage, ob das Fajs de Gex mit Ecluse anch dabei gemeint Bei, 
anf wessen Eosten eine allßillige Besetzung zu geschehen habe, 
und mit welcher Hesponsabilität sie begleitet aeiii mfiäste? 

, Man besitzt nun unter den eidgenössischen Acten') zwei 
Verbalacten mit dem Datum vom 11. Februar 1815, welche die 
Genfer Abgeordneten an die schweizerischen gerichtet haben. 
Schon Herr von Gonzenbach stiees sich mit Beziehung auf dieses 
Datum hinsichtlich der erstem. Sehr wahrscheinlich ist üe vielmehr 
von den Genfem den schweizerischen Deputirten unmittelbar nach 
der ersten mündlichen Eröffnung Anfangs Januar Übergeben wor- 
den, um deren anfängliche Bedenken zu beschwichtigen. Sie wei- 
sen in derselben daraufhin, dass der König von Sardinien in Nord- 
Savoyen ein Gtebiet besitze, das in keiner miUtärischen Verbindung 
mit Turin stehe, und das durch die neue Strasse über den Simplon. 
sowie durch die Strasse über den grossen St Bernhard durchschnit- 
ten werde, so dass der König von Sardinien ausser Stande sei, diese 
beiden Pforten seiner Staaten zu vertheidigen. Kach Maassgabe 
der Grenzen, wie sie in Parü festgestellt worden, reiche ein ein- 
ziger Tagmarsch eines französischen Corps liin, um (jieiif von 
'Wallis zu trennen, den sardiniEchen Truppen, die sich in diesem 
Landestheil befinden, den Kückzug absuschneiden und sich am 
südlichen Ufer des Sees festzusetzen. Eb könnte daiier zwischen 
der Schweiz und Sardinien unter der Gewährleistung der Mächte 
«ine Uebereinkunft geschlossen werden, «ufolge welcher, so oft 
wü Anschein von äusserer Gefahr die Schweiz bedrohen und ihre 
Militxen an die Grenze rufen würde, die Provinzen Carouge, 
Chablais und Faucigny durch Schweizertmppen besetzt und auf 
Kosten jener Provinzen durch die schweizerische Neutralität ge- 
schützt werden sollten. Und da der Vortheil, sein Land durch die 
Schweiz vertheidigen U'^een Kii können, sehr gross wäre, so wäre 
es ganz natürlich, dass der König denselben mit der Cession eines 



1) Beilage C. III. edid 8. BaUd dsi Ab»ch(edi von 1814/16. 
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kleinen Gebiets ron 5 bis 6000 Seelen erk&ofen wUrde, dessen 
Genf bedürfe, um jene Parcellen in Sarojen unter einander zu 
verbinden- -■ 

Aber die scbwüzerische Gesandtschaft scheint auch durch 
diese Note noch nicht fainläi^lich von dem Nutzen des Frojects 
für die Schweiz Überzeugt gewesen zu sein. Denn die Genfer 
Deputation fand ncli zu einer zweites Verbalnote veranlasst, 
welche nun das Datum des 11. Februar mit Recht tragen mag 
und den Zweck bat darzusteUen, dass die Eidgeeosseuscbaft, Genf 
und Sardinien bei der Neutralitat eines Theils von Savojen gleich 
sehr ioteresairt seien. Sie fllhrt diess so aus: Aller Wahrschein- 
lichkeit nach liegen die Quellen der Gefahren, die in Zukunft 
die Schweiz bedrohen durften, in zwei neuen Umständen, näm- 
lich in der Brfahrun^, dass der grosse St Bernhard mit Ar- 
tillerie überschritten werden könne und in der Eröflnung der 
neuen SimplonstraKse. Das Wallis werde in Zukunft besetzt und 
die Schweiz bedroht werden, nicht sowohl um sie zu erobern, als 
um sich ränen Eingang nach ItaHen aber die Simplonstrasse zu 
rachem. Nachdem nun die von Finsler angerathene Einverlei- 
bung von Chablais und Faucigny in die Schweiz der Tagsatzung 
nicht beliebt habe, &age es sich, ob die Interessen Italiens und 
Sardiniens und diejemgen der Schweiz sich nicht ebensogut und 
besser vereinigen liessen, wenn man sich darauf beschränken 
würde, das savoyische Giibiet nördlich von Megfevo unter den 
Schutz der Neutralität der Schweiz zn stellen, welohe ermächtigt 
väre, dieselbe militärisch zu besetzen, so oft der Kriegsschauplatz 
üch ihren Grenzen näherte und dadurch Genf und Wallis bedroht 
scheinen. Dieses Recht der miHtärischen Occupatios gäbe Wallis 
alle Sicherheit, indem die Schweiz die so wichtigen und so leicht 
zu vertheidigenden Pässe von Valorcine und Meillerie nach Gut- ' 
dtlnken besetzen könnte. Genf wäre gedeckt Bevor dasselbe 
belagert, blokirt oder eingeschlossen werden könnte, nrOsste in 
Zukunft das neutralisirte Gebiet verletzt werden. Die Eidgenos- 
senschaft gewönne damit den Vortheil, Genf und Wallis mit we- 
niger Kosten und wahrscheinlich mit w^iiger Tmppen decken 
zu können. 
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Diese zweite Note der Qenfer Bcheint nun wirklicli die Be- 
denkeo der achweizeriachau Deputation beseitigt zu haben, wie 
daraus zu Bchließsen ist, Aasa vom Congress Ubeibaupt die Neu- 
tralität ä&Toyens ausgesprocJien worden ist, wenn dieas ancli bei 
dem Tdlligen Schweigen ihrer Correspondenz nicht geradezu be- 
hauptet werden kann. 

Es scheint nun hier der passende Anlass zu sein, die Vortheile, 
welche die Neutralität Savojens Überhaupt (in der heutigen Auadeh- 
uimg) den beides interesürten Staaten gewährt, aus^nander za 
setzen. Es sind zunächst für die Schweiz die folgenden: l)eine mög- 
lichst leichte und «chew Verbindung Bwiachendeo Kantonen Wal- 
lis und Genf. Mit der 181Ö erfolgten Einverleibung der Landzunge 
von Veraoix zur Schweiz scheint zwar die directe Militärverbind ung 
zwischen den beiden Kantonen durch das Qiablais nicht mehr die 
frühere Wichtigkeit zu haben. Allein tbeib wegen der Schwäche 
der Verbindnng über Yersoix und wegen des Zusammenhangs, in 
welchem im Fall eines Kriege der Nachbarmachte die Vertheidigung 
Genfs und Wallis' steht, ist sie doch fortwährend von unberecheti- 
barem Vortheile. 2) Der Kanton Wallis, resp. der SimpIoD, kann 
nur dann kräftig mid nachhaltig vertheidigt werden, wenn die 
Schweiz über Chablais und Faucigny und einen Theil des übri- 
gen Gebiets Savoyens bis au die Rhone militärisch verCttg^i 
kann. Wäre nämlich i^ses Gebiet in Feindes Hand, so -würde 
Unterwallis von St. Gingolph hinauf bis Martigny eine hfichst 
schwierige VertheidigungaHnie für die Schweiz darbieten, isdem 
St. Maunce leicht umgangen werden könnte, da die meisten atw 
Savoyen in's Wallis hinüberfUhrenden Pässe die Sohweiz^grenze 
dominiren und in der Weise von einander getrennt sind, daas 
keine gegenseitige Unterstützung bei den diese Ftisse besetzen- 
den Corps mJlftUah ist Durch die Neutralisirungi des Wallis 
fiillt diese schwierige Deckung des Wallis, beziehungsweise des 
SimpkiB ganz weg. 3) Die südwestliche Militäi^enze der Schweiz 
wird sehr wesentlich veistärkt. Denn nicht nur wird sie von 
der Aiguille de Trient an, längs dem, ganzen Unterwallis, der 
AusmUndung des breiten Bhonethales, dem ganzen Techten 
Ufer des Leman und mn den links vom See und von dex 
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Rhone liegendes Thoil des Kantons Grenf lieram, in einer 
Länge von etwa ^ Standen, auf die kaum 35 Stunden lange 
Linie vom Montblanc längs der linken Seite des Wasserbeckens 
der Arve bis zur Eltone und den Mont de Vuache verkürzt, 
sondern in' dieser letztem Linie ist kaum ein Drittel der Länge 
im Falle, einer unmittelbaren milltSriscben Bedeckung zu be- 
dürfen, währeiirt bingegeö vier Fünftel der sardinisch-scliwei- 
zerischen Grenze eine militSrieche Bedeckung erfordern würden. 
Dadnrcb iat die Äction der Scbweiz eine viel freiere geworden. 

Ebcnko bedeutend aind die Vortheile der Neutralität Savoyens 
Air Sardinien selbst, oamentbcli, nachdem Napoleon mit unge- 
heuren Kosten die Simplen Strasse erbaut hatte, um seine militä- 
rische Verbindung mit Italien zu erhalten und nachdem der Durch- 
zug des Generals Fnmont im Jabr 1815 bewiesen hätte, dass auch 
für Oeaterreich dieser Bergpass bei einem Kriege mit Frankreich 
höchst bequem war. Denn Sardini< n hatte nun o^ubar das grösste 
Interesse, die BenHtzung desselben zu verhindern, einmal weil der 
Durchgang einer Armee allein schon fllr Savoyen grossen Nach- 
Üitii mit sich bringt, und sodann, weil die Simplon Strasse es 
Frankreich möglich machte, Piemont zu umgehen. " Ebenso wich- 
tig war die Neutralisirung Savoyens aber auch im politischen In- 
teresafe Sardiniens, da dieses nunmehr, während es früher wech- 
selsweise zu Frankreich oder Oesterreich hatte halten müssen, 
dadurch eine viel selbstständigere Haltung einnehmen konnte. 

St- Marsan, dem Capo-d'Istria den Plan d'Ivernois' mitge- 
theilt hatte, nahm denselben um so günstiger auf, als er selbst 
inzwischen auf einige Schwieri^eiten gestossen war; wie er denn 
am 18. December dem König geschrieben hatte, man halte die 
Ausführung des Neutrslitätsplons für uhmögtich, da es sich um 
einen ganz monarchischen Staat handle. Schon am 22. Januar 
theilte er Victor Emmanuel mit, daaa die Genfer Deputirten, es 
nicht mehr wagend, ganz Chablais und Fancigny zu verlan- 
gen, nunmehr auf das von ihm selbst im letzten Sommer aufa 
Tapet gebrachte Neutralitfitssystem zurückgekommen seien und 
beantragt hätten: die b^en Provinzen sollten an der schweize- 
rischen Neutralität partieipiren, und der König, ohne doss da- 
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durch auch nur im Geringeten seine Begierungsgewalt beschränkt 
würde, sich nur verpflichten, im Kriegsfall seine Truppen zurück- 
zuziehen, worauf dieselben dann von der Schweiz besetzt und 
im NothfeU auch vertheidigt werden sollten. Als Preis daflkr 
verlangen die Genfer, fiihrt St. Marsan fort, die ProTinz Caronge 
bis zum Salfeve und von da an einen Theil des Chablais und 
Faurägny. Für den Fall, düss der König die einfache Neutra- 
liairung der beiden Provinzen fUr nicht genügend halte, nm sie 
' mit einer Gebtetsahti-etung zu erkaufen, bat er um Instmetionen. 
Eine Zeit lang war nun noch davon die Bede , Frankr^ch 
einen Theil des PruntTuüschen, über dessen Schicksal bis Anfangs 
März nicht veriügt wurde, als Entschädigung anzuttieten, damit 
es dann Sardinien zur Herstellung einer freien Verbindung zwi- 
schen Thonon und Änn^cj einige kleinere Gebietsabtretungen 
mache, um dadurch Sardinien um so eher zu der projeclirten 
Cession an Genf f u vermögen. Aber der Plan scheiterte daran, 
dass man schon damals das Pruntrutiache Bern einzuverleiben 
beabsichtigte. Da indess der Beachluss des Schweizer-Oomit^ 
vom 16. Januar die ernste Absicht der Mächte bewies, Genf von 
Seite Sardiniens eine Gebietserweiterung auszuwirken, so han- 
delte es sich nun darum, für Sardinien anderswo «n Äequivalent 
fu finden und diess &.nd man in den schon oben erwithnten 
kaiserlichen Leben. Es war wieder Capo d'Istria, der den Mi- 
nistem die bezüglichen EröfiiiUDgen machte. Unter seinen Au- 
spicien entwarf Pictet eine Note, in der er unter Erinnerung an 
die Genf gemachten Versprechungen das Schweizer-Comit^ er- 
suchte, den Congress einzuladen, sich direct an den König von 
Sardinien zu wenden. Zugleich entwarf Pictet eine zweite Note, 
die von BnasUnd den andern Grossmächton mitgetheilt werden 
sollte, eine Motivirung der Ausdehnung der schweizerischen 
Neutralität auf Savoyen enthielt und namentlich Talley- 
rand'e, Intriguen entgegenwirken sollte. Indem Pictet in der 
letztem auf die ungenügende Grenzbestimmung des ersten . Fa- 
riserfrtedenB hinwies, der nicht bloss die VerUieidigung von Cha- 
blais und Faucigny durch Sardinien unmöglich mache, sondern 
auch die .Buhe der Schweiz, Sardiniens und Oesterreiohs ge- 



3vGooglc 



Mrde, veil ein einziger Marach fUr ein. französisches Corps 
genilge, nm Genf foh WsUis abBUBchneideii , die sardinisclieQ 
Truppen ohne KUckzugsIiifia zu lasapn, bicK der Defilden zu be- 
mächtigen nnd sich a|if der Südseite des Sees feslzusetzen, bean- 
tragte er zwischen Sardinien nnd der Schweiz eine Vereinbamng 
zn treffen, das» so oft äussere Oetahr die Schweiz bedn^e und 
ihre Truppen' an die Grenzen rufe, ßavoyen auf seine Kosten 
von Schweiz ertruppen besetzt werden' dUrfe. In diesem Falle 
w&re jenes Beginnen seitens Frankreichs so bedenklich, dass 
dieses schwerlich durch dasselbe den Zorn der Mächte heraus- 
fordern würde ; zugleich w^e der VortheÜ für Sardinien so gross, 
dass er mit eioer Territorialcession nicht zn theuer erkauft wäre.') 
' Pictet kam nun, um St. Marsan noch mehr für sein Project 
zu gewinnen '), noch auf den neuen Geduiken, Sardinien das 
Recht zu gewähren : 1) im Kriegsfall seine Truppen aus den zu 
nentralisirenden Provinzen Über Scbweizergebiet, nämlich durch 
das Wallis, zurückziehen zu dürfen; 2) ihm die Kühe dieses 
Laodestheils , von dem es während eines so grossen Tbeils des 
Jahres getrennt war, zu garantjren. Zugleich suchte er auch 
die übrigen einäussreichen Mitglieder des Congresses ftlr die 
Neutralität Savoyens zu gewinnen. .Feldmarschall von Wrede 
und Erzherzog Karl sollten Wellington dafür einnehtnen '). Am 



') Note Pictet'i aa Castlei^gli Tom 7. Febrau; Nodi vods eonjnrong, 
Mflord, da mä'iter snr l'avaiitage ootable qo'il j aar«it tant poair 
USnigse, que poar Je Roi de Sardaign« et pour noaa k placer 
U partio de la äaToie, qui par le traitä de Paris rette railitairemeiit s^parde 
du Pifmont, soQB la Baa*tgarde de la nentralitä helr^tique. 

') Piolet, 19. November: Ja mmine dapaig qoelqneg jours le projet de 
proaver i St. Maraan que notre canae eet la mdme. n est hamme d'ea[nit 
ce qul doiioe bcaucoup de reaaonrce». 20. November; Nob interSia aont r&I- 
Ument cotnoimia par plnaieara pointa. II a'agit de le Iiii prouver. Ifoiu 
tTODi dea aroia communa, qui poniront j aider; c'eit un bomtne qui a dea 
iiie» justaa et aagea aur tont k oe qa'oq dit. 23. Oct. II f«nt prendre 
St. Marsan par l'inter^t mime de aon paja. 

>) Pictet 14. und 20. Februar, vrgl. I^ctet TOm 16. Jannar: L'Ärdiiduc 
Jtta m'a dit qa'il avait ftnt tont ce qai ätait utile k notre eaage poar le 
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17. FebniaJ' besuchten die beiden Genfer diesen »elbet, der ihnen 
:offen «rklärte, es werde schwer hslten, die Arrondimng Genfs 
nnd die Neiitralit&t Savoyens zugleich zn erhalten, und aie fragte, 
welches von beiden sie vorziehen. Sie antworteten daranf, daaa 
«e' a)9 Genfer der Arrondimng Genfs, als Schweizer aber der 
Neutrstifflning Savoyena den Vorzug gäben. Fr^e und Ant- 
wort beweisen deutKoh, daee die Neutralität SavoyenH ah eine 
Wohlthat Air die Schweiz angesehen wurde, und dasa also von 
«ner Pflicht: 'znr Occupation deBselben im Kriegsfalle, die fttr 
die Schweiz, nach allgemeiner Ansicht^ kein Vortheil, sondern 
eine Last wSre, keine Rede sein kann Zugleich gelang es Capö- 
d'Istria, auch Metternioh, dessen Einfluss in dieser Angde;;en- 
heit um s(j grösser war, als ja gerade er an Sardinien die bei- 
den Proviäaen resiitairt hatt«, zu bestimmen, sich bei St Mar- 
«an für die Meutraliairung derselben zu verwenden, da Oester- 
reich eben damals vom Schweizer-Comitö der Fortbeaitz des 
Veltlins zugesichert ward'). 

Am 26. Februar redigirte darauf Pictet einen beKüglichen 
Vertragsentwurf') und Tag« darauf trat einebesondere Conferenz 
Air diese Äng^egenfaeit zusammen, bestehend aus St. Marsan, 
Wessenberg, CSancarty and Capo d'lstria, da man, Talleyrand'a 
Intriguen filrchtend', die Snche nicht; wieder vor das Schweizer- 



Chablais et leFancignf, tronvant, m-a-t-n dit; qneles IntBrSts ^0 l'itt- 
t'richa ätsient abHoInmeaC H^s ahz ' u'Stres; eine Aeussarung, 

welche hinlänglich beweist, äiiHi ancb in der Folge bei der NeutTalisirong 
Savojen« die Mächte die ebropSiechen Interesten gnniBB ebenfikll» berüok- 
Bicbtigt hsbeo. 

I) Rilliet S. 829, Pictet 15. Fetrnar: Capo d'lstria a artlonlä i. Metter- 
iiich bien posidremcnt , qu'fl ne fersit aucnn rapport & Alexandre qae lors- 
qne par un arraTigemcnt convcniibte da cStä de Oen&ve on arait cotnp^neä k 
la Snisflo le tort i^n'on loi fsisäit en Ini reprenant la Valtelline. . . . Vons 
derez comprendre, a-t-il dit, ijae la France preiidra occaBion de ce que voos 
Toua ftitea attribuer la Vallclline pour entreprendre plua tSt on plna tard snr 
Genfeve et anr le VaUia. Pictet, 17. Februar. 

■) Beilage K. b^i Billiel. Auch dieses ÄlktenstOck beweist, wie die 
Qenfoi' das Ooenpationsrecht Terstanden, im Sinne einer FakaltHt »Bmlieh: 
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Comitä bringen, TaUeyraad Tielmehr dieselbe bis xux Baüfica- 
tion dnrch Sardiniea verbümlidiBn wollte'). Die Minister der 
allürten Mächte befUrworteten bW den Plan, der Genfer leb- 
haft; natürlich wies St Marsai^ ilin zurück, soweit er eine 
OebietaabtretuDg aeitoos Sardiniens betraf, da ihm der Vortbeil,- 
der in der Neutralisimng Sarqyens an sich (ür die Schweiz lag, 
gross genug schieti, um nicht noch durch Opfer aeitans Sar- 
diniens erhöht zu werden'), während er die Neutralisirung selbst 
als. zweckmässig anerkannte. Aber er beschwerte sieb, daas in 
dem Angebot der kaiaerlicheq Lehen im Gebiet von Genua an 
Sardinien eine BntscEädigung für eine Gebietsabtretung TOn 
Seite Sardiniens an Genf liegen solle, da jenes selbst rechtmäs- 
sige A&prüche auf jene Lehen habe. £r sprach von den ehr- 
geizigen Absichten Genfs, dai^ unter dem Vorwand sich zn des- 
enclavieren, eine Vermeliruiig yon 20,000 Seelen fordere. End- 
lich aber gestand er die Abtretung des Gebiets zwischen der 
Arve und der fransösiscben Grenze längs den Bergen Vuache 
und Sal^Tfi zu*). 

Am 28. Februar legte dann St Marsaa der .nSmUcheo Cqd- 
ferenz auch seinerseits ein Froject vor, in welchem er die Ab- 
tretung von zehn Gememden der alten Provinz Carooge auf dem 



Toates les foü qne \a Gonvorneinent de la Conföd^stion Is Jagera udeessure 
k rocoasioD de» dangers axt^rison, il est Watorini k faire Dccaper eto. Pict«t 
wollte darin aaoh die oben erwAlmte Bes'immnng des Vertragi toh Bt. Ju- 
Inti anroehmen (8. 48), was ■li«r St. UsTsan entscbledea BUebcte. 

■) Piotet, 14. Febniai 1S15 : Cek tet»i faire la grimstte k Tslleyrand, 
tntit enfin on ne penC pas eoipteher qo'il oe noti»,.en remille. 4. Uln: Qusnd 
□i canront qne Caroage est Ucbä et qne 1e Chablaia et. le Foadgny sont 
nentralo^, ils Jetteront fen et flamme. 1. Mar«: Qenrsasenient qn'ils lont k 
genoux derant la Bassie ponr le dälrfinement de Mural et ili ne vondront 
pu M broniller avec rAngletene pont cela. 

t PieUt % Januar: II ju^ qne la defense da Chablaia et du Fan- 
ägaj eonrient k la 'Sardaigne, mala pas an poiot de faire Ueher des anjets 
poiv adMt«r oet aranti^B. 

*) Pictel, (dem dies Caf» dlstria «ofart mittbeilte), 86. F«bnur. 



3vGooglc 



rechten Ufer der Rhone,- zwischen dem französiBcIieii Savoyen 
nnd der Arve bis zum Bach ViaUon suf der SQdseite des Sal&Vte 
mit zDBammen 8770 Seelen zugestand (Monnetier-Momcx , Vey- 
rier, Carouge, Lancy, Bernex, Aire-U-vilie, Avnsy-Laconnex, 
Compesiftres-Collonge, Archamp, Boissey-Troinex), In Betreff der 
Neutralität stitnmte sein Fruject im Wes^itlichen mit demjenigen 
Pictefs Üherein. In Nebenpuncteu verminderte es zwar die der 
Söfaweis eingerSumten Vortheile und die Sardinien auferlegten 
Lasten, Doch hielten sich die Minister, da immerMn der Haupt- 
gedanke beibehalten war, nicht bei Kleinigkeiten auf, drangen 
aber entschieden anfeine bedeutendere Gebietsabtretung, speciell 
auf eine solche auch längs des Genfer Sees zur Deaenclavining 
des Mandement de'Jussy und beanspruchten da Air das Gebiet, 
das vom äusseraten Nordosten des Ssl^ve sich den Voironsbergen 
irad dem Bache Foron nach bei Coudrf an den Genfer See 
hinzieht St. Marsan wollte indess keineswegs ein Gebiet ab- 
treten, durch das die Bogenannte Boute des princes nnd die 
Simplonatrasse fllhren, obschon man ihm fllr die sardinischea 
Unterthanen auf immer den freien Gebrauch derselben anbot, 
gab indess nach, als die Minister i,lire Forderungen mSssigten. 
So erhielt Genf noch das ganze sogenannte Littoral bis Coudr^, 
acht ganze und vier demembrirte Gemeinden (Collonges, Mei- 
nier, Ooreler und Hermance\^mit 3550, also mit den schon oben 
genannten, zusammon 12,320 Seelen. Zwar gewährte auch diese 
ziemlich iocongruente Ärrondinmg des Genfer Gebiets kein voll- 
ständiges Desenclavement, da immer noch das Mandement de Juitsy 
in Savoyen enclavirt blieb. Indesseu hatten sich die Minister 
um Grenfs willen so viele M<ihe gegeben, daaa es unbescheiden 
gewesen -wäre, weiter in sie zu dringen. 

Das Project ward am 4. März von ^en BevoUmächtifften 
Oesterreichs , Russknda, Grossbrittanniens und Preussens unter- 
zeichnet und noch am nämlichen Tage durch den Grafen von 
Salea nach Turin überbracht, damit die Kegotiation im Allge- 
meinen, wenn auch nicht der Vertrag in alleu Details, die tSanctios 
des Königs erhalte, welche St. Marsan vorbehiUten hatte. In- 
Ewiaclieu versprach man sich gegenseitig strengstes Stillschweigen, 



;vC0Oglc 



besondera gegen Talleyrand, von dem man, uod oiclit mit Un- 
reclit, TorauBBah, daea er aonat in Tnrin intrigniren würde, nicht 
etwa weil das Project den InteresBen Frankreichs irgendwie za 
nahe trat, sondern ans EasB gegm Genf, das dadorch hedentende 
Vortheile erlangte. ')■ 
' Victor Emmanuel hatte, nachdem inzwischen Napoleon wie- 
der nach Frankreifih zurUckgekehrt war, jetzt, um die Mächte 
in guter Stimmung zu erhalten, um so mehr Grund, das Project 
zu genehmigen. Seine Zustimmungserklärung traf noch zu Wien 
ein, freilich zu einer Zeit, wo die Hauptacte des Wiener-Con- 
gresses mit Bezug auf die Schweiz vom 20. März (von der Tag- 
satzung rattfizirt am 27. Miü) schon erlassen war'). St Marean 
verhehlte aber dabei keineswegs die Abneigung des Königs gegen 
eine Abtretung eines Theils seiner Unterthanen, und dessen Hoff- 
nung, dass die Mächte nicht in ihn dringen würden. 

Am 26. März fand darauf die Schlussconferenz zwiBchen den 
Repräsentanten ßuBslands, Freuasen9,-Oeaterreichs und Englands, 
in Anwesenheit von St. Maraan, behufs Feststellung der defini- 
tiven Eedaction statt St. Marsan hatte den Vertrag in zwei 
verschiedene i^cte zerlegt, die er, beide mit seiner Unterschrift 
versehen, den Ministem vorlegte. Der erste enthält die Abtre- 
tung des vorhin genannten Landgebiets in Savoyen seitens Sar- 
diniens an die verbündeten Mächte (nicht direct an die Schweiz 
oder an Genf), sowie die Bewilligung treien Verkehrs zwischen 
den Kantonen Genf und Wallis auf der sogenannten Simplon- 



') ErwUhnenawerth ist hiebei folgendor VorGilh Piotet 8. MUrx: Noaa 
STDiia Nppiis par voie dätournäe que BftrdenliBrg et Humboldt ätsieiit fachäs 
de ce qa'oD a fait psrtit le projet ponr 1e Boi de 8ardaigne sani la Bigna- 
tnre du prämier. J'sapbre qae ce ne aera pas aue qoerelle. IS. Mftrci Le 
Wd egprit de Capo d'latria a adonot «t urangä atec . Baidooberg le petit 
manquemeDt pouT Is momant de la aigoature. C'eat fiurabi^dt, qi^i arait 
moDlrä qnelquB humear, paroe qa'il est pOjiBtilleiixet aocontumtiqDa taut paase 
par lui poQT aniTer k HardeobeTg. 

■) Martena VI, 157. KlQber TI, 179. Otfiiielle Sammlong I, ÖO- 
SmU I, 37. 
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Strasse, sowie für die genferischen Miliz zwischen Genf und 
deiq (immer noch enclavirten) Mandement de Jussy, unter der 
Forderung d^r GewährHstung der freien Ausübung der katho- 
lUchea Beli^on, des Eigenthums der abzutretenden Gemeiodea 
und der völligen Gleichstellung der al^etretenen Bewohner in 
politischen und bürgerlichen Bechten mit der bisherigen Bevöl- 
kenipLg Genfs, mit der Zusage, das abzutretende Gebiet sobald 
als möglich an Genf zu Übergeben. Die zweite Acte enthält 
sodann die Bedingungen, an welche Sardinien diese Bedingungen 
knüpft, nämlich: 1) Die Neutralisirung yaa Chablais, Faucignj 
und dem ganzen Gebiet nördlicli von Ugine (auf die oben an- 
gegeb^ie Weise); 2) Befreiung von Transitgebuhreu für all^ 
Waaren, Lebensmittel u. s- w., welche aus den sardinischen 
Staaten oder dem Freihafen von Genf konmiend , die Bimplon- 
Strasse passireuj auf deren ganzer Auadehnung durch das Genfer 
Gebiet und Walhs; 3) Einverleibung der kaiserlichen Lehen im 
Gebiet von Genua; 4) Gewährleistung dieser Bedingungen duich 
die Mächte und endlich 5) Verwendung bei Frankreich für Rück- 
gabe wenigstens eines Theils von Savojen, nämlich von lea Banges 
Ann^cy und der Heerstraaee vojk hier nAch Genf an Sardinien. 
In der ersten Acte war nun aber nach der Vorlage St. Marsaa's 
weder vom Littoral noch von der Gemeinde Monnetier-Momes 
die Bede, deren Abtretung im ursprünglichen Project ebenfalls 
bedungen worden war. St. Marsan protestirte auch aufs Leb- 
hafteste gegen die bezUglicheKeclamation der Minister, aber er 
musste sich fügen. Dagegen machte man Sardinien, dessen Wider- 
stand deutlich zeigt, daas es die savoyische Neutralität als ebenso 
sehr im scbweizerischen als in seinem Interesse liegend und sti- 
pulirt ansah und daher dieselbe keinesw^s noch durch eine beson- 
dere TerritorialcesBion erkaufen zu brauchen glaubte, die Con- 
cesaion, dasa, während die Os^enze öilher bei Coudrä am Ein- 
änss des Foron in den See angenommen war, sie jetzt nach 
Hermance znrückversetst wm*de, wodurch die anfänglich zuge- 
sicherte Abtretung von 12,320 aof 9,000 Seelen reducirt wurde. 
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Am 28. März wm'd^ beide Acten rati£cirt und am 39. März 
dann der Vertrag, bekandt iHiter dem Namen Wiener-Protocoll'), 
als Nachtragsacte zu frühem' die -ScWeiz betreffenden [Jrkmideit 
erlassen mid als integrirender Bestandfheil in die Wiener-Con- 
gressacte vom 2. Jraii aofgierioittmen. 

Damit war die Mis^on'^el- Genfer vollendet, dnrch welche 
sich dieselben unvergängHöhe Verdienate am Genf und ie 
Schweiz erworben haben, ond sie durften mit am so grösserer 
Be&iedigTmg auf dieselben zurückblicken, als sie dabei sich keiner 
naehrenhaften Mittel bedient hatten.') ') 

Mittelst einer CoUectivnOte vom 24- April*) th^lten darauf 
die bei der Schweiz accrejitirten Bevollmächtigten von Spanien, 
Frankreich, Oesterreich, PrCnssen, Grossbritannien und Bassland 
diese nachtrSglicben Besehlflsse des Wiener Congreases der 
Tagaatznog mit, welcher dieselben am 29. April vorgelegt wur- 
den. Diese beschränkte aitdi für einmal auf den Beschluse, dasa 
ien Miniatem die wichtige Mittheilung und der darin liegende 
neue Beweis des WohlwoHens ihrer hohen Souveräne gegen die 
Schweiz auf das Verbindlichste verdankt, diese nämlichen Äcten- 
stttdce den sämmtlichen eidgenössischen Ständen beförderlich zu- 
gesendet und der diploma'^schen Commission an%etragen werden 



') Klüber VI, 188 (danisck V, 331) M^rtens VI. 115, 117. Offic Sarnm- 
Itmg I, 75. SneU I, 39. Abschied von 18H/I5, 3. Bd. Beil: C. ' 

') Pictet, 27. MBrz: Junais de ai grimda moyena a'ont 4t6 miB en oenvre 
ponT im si petit morcoaa de tetre. ObaerveE que tont cela est demandä par 
le Piämont moyeanuit teilM OMHiona i^a'il ofi^, ogr^ par ies Pniaguicea, 
qn'aprea la commiiiuMtion l, Is-Suissb cela entrera dans le traitd de paoi- 
ficktiOD gänäralB garftuti par l'Biuvpe. Qen^ve n'a ni l'iiiitiatiTe apparents 
ni ce qne loa timidea appellera^ent if^ponsabilitä. Tont nons est impos^. Je 
ne crois point, qu'on püt faite looinB mal. 

>') Rilliet, p. 349: Nous avoi>B i. noaa fäiciteF de n'avoir fail asage d'aa- 
can de cee moyenB obliqnea que la diplomatie avone, maia qni r^pagnent anx 
gens delicats. Node arotis traraillä, noQ en mtrignaDts, maia en geos dlion- 
uenr ; Hans aToiu T^osai aana emplojer ni argent ni fenunes. Cest en ren- 
dant Genive inl^resBUite qne novs Ini btohs fnit des amia. 

*i AbBchied TOn 1814/15, UI, 100. 

Hlit. AvchlT Bd. XVIII. 5 
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■olle, mit Znziehtmg der GeBajidten voa Genf, des Gregenstand 
näher zu beraäieD und Über allfällige töu der Eidgenossenschaft 
diessfalla Torzonelunende Verfügungen ihr Gutachten an die Tag- 
eatzung zu bringen. Die Stände zögerten mit ihren Antworten 
anf die betreffende Mittheilnng i^d auoh die diplomatische Com- 
miasion eilte nicht mit dem ihr angetragenen Grutacbten, so dasa 
die Geaandtschaft von Genf am 26; Mai darauf antrug, eine 
Mahnung an die diplomatische Conuaission zu erlaaaen, was denn 
auch beliebt wurde. Am 20. Juni ersialtete diese darauf den verlang- 
ten Bericht, und trug darin auf Annahme des Protokolls vom 29. 
März an. Wir heben ans ihrem Bericht folgende Stelle hervor'): 

glKe Anerkennung der Nentra^tltti zu Gunsten der Provinzen 
Chablais und Faucign^ ist als beatipimte Verpäichtung (Ür die 
enrop^Bchen Mächte stipulirt, deren Truppen im Falle eines 
Kriegs in diesen Provinzen weder Posto fosaen, noch durch die- 
selbe ziehen dürfen. Nach dem deutlichen Sinne dieser Artikel 
hingegen würde die militärische ,Vertheidignng der nämUchen 
Provinzen gänzlich von dem freien.WUlen der Schweiz abhängen 
(sauf les troupes que la Conf^d^ratiön jt^rait convenable d'y 
placer). Die einzigen förmlichen Bedingungen, denen sich die 
Schweiz zu unterziehen hätte, betreffen einerseits den Gebranch 
der Simplonatrasae für den Abzug der sardiniachen Truppen, an- 
derseits den Vorbehalt, dass im Fall eine solche schweizerische 
Besetzung stattfinde, die Verwaltung dieser Provinzen dadurch 
anf keine Weise gehindert werden solle. 

Im Ganzen genommen, da das Wallis einen Theil der Eid- 
genossenachaft ausmacht, und daher auch in ihrem Xentralität- 
system inbegriffen werd^ soll, hält die Commission daiUr, dass 
die Neutratil^t Savoyena weit entfernt,- fllr die Schweiz einten 
Anstand zu haben, ihr vielmehr wirklichen Vortheil biete, und 
dass demnach, wenn die Verlegung eidgenössischer Truppen in 
das Chablais und Fancigny als facultativ angesehen und beibe- 
halten wird, die Tagsatzung ohne Bedenken bei den Kantonen 
darauf antragen könne, in die oben bemerkten zwei Vorbehalte 



1 181^15. S. 105 und. Beil, M. 
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als die einsige Verpflichtung, Trelche flir sie aas diesem Vertrage 
resultires, einzuwilligen.' 

XKeeer Bericht ward dann auch mit 21 Stimmen von der 
Tagsateong am 20. Joni, zur Vorlage an die Kantone geneh- 
migt, indem einzig die GeBoodtacbaft von Waadt, welche eich 
dadurch nicht be&ie^t fiihlen mid vielleicht immer noch hoffen' 
mochte, im Falle einer neuen Negotiation doch vieUeicht Cha> 
blais und Faacigny fUr die Schweiz za gewinnen, behufs näherer 
UntersncbuDg auf Verschiebung antrug. 

Die eidgenöaaiBchen Stände hinwieder waren einstimmig dar- 
über, dasB die von Seite Sardiniens zu Gunsten Grenfs erfolgte 
Gebietsabtretung fttr die EidgenosEenschaft im Allgemeinen Tor- 
theilhaft sei. Die als Bedingung daran geknüpfte Neutralität 
ränes Thräls von Savoyen erregte aber bei mehreren (Luzem, f 
Schwyz, Uri, Zürich, besonders aber bei St Gallen) einiges Beden- 
ken, namentlich in dem Sinn, dass das Occnpationsrecbt nur, je 
nach Ermessen der Schweiz selbst, facnltativ, nicht obligatorisch 
sein sollte und möglichst bestimmt und unzweideutig ausgemittelt 
werde, in welchen Fällen und auf welche Art der Bückzug der 
eardiuiachen Truppen über die Simplonatraaee stattzufinden habe. 
Dessenungeachtet wurde am 12. August 1815 nach dem Antrag 
der diplomatiBchen CommiBsion mit einigen Bedactionsverfinde- 
mngea im Sinne der at gallischen Anträge, welche deutlich 
zeigen, dass diess nur unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der« 
fftcultativen Bedeutung des Occupationsr echte geschah, den bei- 
den nachträglichen Congressacten vom 29. März 1815 einmUthig 
die Genehmigung ertheilt') 

Wir sind damit am Schlüsse unserer Darstellung angelangt, ■ 
welche es sich zum Zwecke setzte, zum ersten Mal die Entste- 
hung der Neutralität Ton Savoyen nachzuweisen. Wir könnten 



>) MBTtena VI, 170. OßtcieUe Simmlimg I, 194. Snell I, 45. Jene 
RedaotioniTSTBiidenuigcD TeranloBitei] zu Ende des Jahres eioa lebhafte Cor- 
respondeiut zwischen der urdiiiuolien Begiening und GesandtBchaft und dem 
ToT07t, infolge deren dteaer die ErklfiruDg abgab, die Tagsatzong habe 
die Annalune dei Wiener Protokolls in aeiner nrsprOngliobeu Faseung, aber 
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ewar nocli daretellen, auf welche Weise es gekommen, dass im 
zweiten Pariaer-Frieden vom 20. Nov. 181B (a- S. 3). ^ese Nen- 
tralitfit noch auf ein weiteres Gebiet ausgedehnt wurde dnd zu- 
gleich auch die Veränderungen betrachten, welche der Türmer 
Vertrag vom 16. MSrz 1816 mit Hückeicht auf das der Schweiz 
von Seite Sardiniene abzutretende Gebiet voigenouunen, nament^ 
Tich, wie es hergegangen, dasB die Stadt St Julien, die der zweite 
Farieerfiiede dem Kanton G«nf zugeschteden, schliesslich doch 
nicht zur Schweiz gekommen. Es mag diess indess, namenthch 
auch ans räumlicher Bücksicbt, wegen der mannigfachen neuen 
Aufschlüsse, welche eine solche Darstellung bringen würde, ^er 
spätem Arbeit vorbehalten bleiben. Es mag vielmehr hier genügen 
zu bemerken, dass zu Paris der schweizerische Bevollmächtigte, 
Fictet de Hochemont, die ihm ertheilten VoUmaditen ilberscbritt, 
und, da er eben vor allem Genfer war, im einseitigen Interesse 
Genfs sich, um fiir seinen Heimathkanton eine bedeutendere Ge- 
bietavergrösserung zu erlangen, als zu Wien bestimmt worden, 
" auf das Zureden Sardiniens hin bestimmen Üess, zu Gunsten 
Sardiniens jene oben (S. 3) genannt« Ausdehnung des Nentra- 
Utätsgehiets zuzugestehn. Diese Ausdehnung suchte Fictet aller- 
dii^ dem Vorort gegenüber als im Interesse der Schweiz 
selbst liegend zu erweisen, der vorörtliche Staatsrath gestand 
sie aber nur mit dem höchsten Missvergnügen zu; daher er 
denn auch, so gern er es im Interesse der Schweiz gethan 
hätte, dieselbe nicht rilckgäi^g machen konnte, ohne aemen bevoll- 
mächtigten Minister, Fictet, mit Ktlcksicht auf die bereits von 
den Ministem der verbündeten Machte in Paris genehmigten 
Bestimmungen des Pariaerfriedens zu desavoniren. Für die mi- 



in der Toraneseliituig, dasE die Bedeutung des OccapatioDsrecbts die oben 
geaannte sei, evklBrt: „Elle recoimsit tout l'effet des d&ilaratioos des ciaq 
grandes pniasaDOeB k leur ^ard st par \i. m^tna rassmülation da temtoiie 
sitn€ au nord du parallele d'Ugioe jusqn'an BhSne »tcc ce qui a iti con- 
venn k Vienne ponr le Chablais et le Faaoigny. Mitis eile recoimut cet 
4tat de choaea comme an bienfalt dont oes prorinceB doirent jcnii , non 
comme nne Obligation , rjai Ini soit impOB^e, de les oocupei et de les dfi- 
fendre. 
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litänBchen Intereasen der Schweiz hätte es nätolich Tollkomiaeu 
genUgt, wenn das an der AJguUle de Trient beginnende, zwischen 
der poEtischen Grenze der Schweiz einerseitB und der Waseei^ 
scheide der Kette dea Montblanc über den Col du Bonhomme 
und die Hochgebii^kette längs der linken Seite des Arvetfaals 
_ bis an den Sal&ve, Über den Mont de Sion und den Mont Vuache 
bis an die Bhone anderseits gel^ene Gielnet neatralisirt worden 
wSxe. Insoweit nun die schweizerische Militärgrenze eben durch 
die Äusdehnnng der Nentralitätslime im zweiten Pariserfneden 
ein grösseres G«biet umfasst, als dasjenige, welches eben um- 
schrieben und ab das für die schweizerische Vertheidigung nütz- 
liche bezeichnet wurde, ist sie allerdings eine Last. Diese der 
Schweiz nützliche wird nämlich durch die ihr lästige, vom Bach 
les Usses bis Aix g^ende TertragsmäBsige militäriecho Grenz- 
linie um circa 12 Stunden verlängert und vermöge der topt^jrar 
phischen Beschaffenheit des Bodens ist nun ein ansehnliches 
AnneecorpB erforderlich, um die Neutralität mit Nachdruck zu 
wahrön. Immerhin aber ist dieser Kachtbeil nicht so gross, um 
die oben (S. 66) als aus der Neutralität Savo^ena für die Schweiz 
ich eigebend 'genannten Vortheile aufzuwiegen. 

Ebenso mag es endlich einer spätem Arbeit vorbehalten bleiben 
zu zeigen, wie bereite im Jahr 1815 zwischen der Schweiz und Sar- 
dinien sich Anstände erhoben über die Auffassung der wahren Be- 
deutUDgdes schweizerischen Occupationerechtes betreffend Savoyen, 
ob nämUch dasselbe für die Schweiz ein Becht oder Pflicht conaü- 
tuire, ob es facnltativ oder obligatorisch sei. Es genUge hier nur 
daran zu erinnern (s. S. 67 Anm.), dass man es vorzog, die Sache im 
unklaren, d. h. die beiderseitigen Begiernngen bei ihren Präten- 
sionen zu belassen und sich darauf zu beschränken, dass die Be- 
stimmungen des Wiener Protokolls vom 29. März 1815 schwei- 
zerischer Seits ohne Bestrictionen angenommen worden seien, 
(Turiner- Vertrag Art 7); einen Artikel , welchen der Vorort 
ebenfalls nur mit Missvergnügen, nachdem er einmal von Pictet 
zagegeben worden, ratifirärte. 

. Wir wollen uns hier vielmehr darauf beschränken, noch 
mit wenigen Worten den Sinn der fin^Iichen Bestimmm^n des 
Wiener-ProtocoUs zu. erörtern. Wir hdben bereits oben (S. 52 ff.) 
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mehrtiu^ am den Acten nachgewieBen , daas die Genfer Depn- 
tirten, welche, wenn aacfa nicht ohne Wissen, doch ganz ohne 
active Betheilignng der schweizerischen Gesandten am Wiener- 
CongresB diese ganze Negotiation geftlhrt haben, das Occupar 
tionsrecht der Schweiz als ein facnltatives and damit die Nentra- 
litSt Ton Saroyen als im Interesse der Schweiz liegend und 
nicht etwa bloss eis Aequivalent fttr die Cession einiger Gebiets- 
tfaeile von Seite Sardiniens an Genf auffassten. Es mag hier 
also auf tmsere obigen AusflÜmmgen in dieser Beziehang ver- 
wiesen werden, welche dentHch zeigen, dass die Genfer Depn- 
tirten freilich erst, als sie die floöhung au^ben mnssten, Gba- 
blus nnd Fancigny für die Schweiz wirklich zn gewinnen, auf 
den Vorschlag St. 'Marsan's migingen, diese beiden Provinzen zn 
neutralisiren, bei den bezüglichen Unterhandlungen aber stets die 
strateg^chen Interessen der Schweiz in den Vordergrund ge- 
stellt und durch diese Rücksicht auch die Minister der verbün- 
deten Mächte fbr diese Comblnation gewonnen haben, wie diess 
auch die Memoiren von Humboldt u. A. deutlich zeigen. Wir 
wollen nur ganz kurz die verschiedenen Ansichten beleuchten, 
welche überhaupt bisher über die Frage, zu wessen Gnnaten und 
in wessen Interesse die Neotralit&t Savojena constituirt worden, 
geänasert worden siod. 

Vor allem darf man Sardinien, resp. Frankreich, zugeben, 
dass diess zu Gunsten Sardiniens geschehen sei. Die nach unsem 
obigen AnseiniuiderBetzungen (8. 45 ff.) nicht mehr zn beatrei- 
tende InitiaÜTe Sardiniens in dieser ganzen Angelegenheit, die von 
diesem Staat endlich zugestandene Gebietsabtretung zu Gunsten 
Genfs, die Ansdehnni^ des Neutralitätsgebicts Über die in In- 
teresse der Schweiz liegende Jjinie hinaus, schon zu Wien, ganz 
besonders aber die zu Paris, können darüber keinen Zweifel 
lassen, dass das Interesse Sardiniens bei der Entstehung dieser 
merkwürdigen völkerrechtlichen Combination za einem bedeu- 
tenden Theüe mitgewirkt hat. Im ersten Faiiserfrieden behielt 
nämlich Frankreich die ganze Abtheilung von Savoyen, welche 
ihre Gewässer in die linke Seite der Bhone ergiesst, nebst der 
Gegend von Chamh^iy. Dadnrch wurde Chablüs und Faudgny 
alle militärische Verbindni^ mit dem Übrigen Theil Sävoyens 
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entzogen, indem auch nicht; e i n e ftkr Artillerie brattchbore Strasse 
über die Gebirgsketten fufart, welche vom Montblanc bis zmu 
Salfeve heraus die Wasserecheide zwischen der Arve und den 
übrigen linksseitigen Nebengewfissern de^- Bhone bilden. Daher 
hätte Sardinien die nöitilich dieser undurchdringlichen Gebirgskette 
liegenden Landschaften, weiche Chablais und Faucigny nmiassen, 
im Fall eines Krieges gai|tf sich selbst überlassen müssen, wenn 
sie nicht nnter den Schute der schweizerischen Neutralität ge- 
stellt worden wären. Beim Zweiten Pariserfrieden änderten sich 
zwar die Verhältnisse SaTttj'ön»' seht wesentlich, indem Frank- 
reich nnn ganz Savt^en'^iiäder an Sardinien abtreten musste. 
Allein da Genf den weetUekcn Abhang des Salfeve den Sestim- 
mungen des enten Frieden« 'Rlifolge doch noch beizubehalten be- 
rechtigt war, Eo bheben dhatiliUs and Faucigny nachher wie zu- 
vor in militärischer Hinsichtwom übrigen Savoyen ahgeschnitten ; 
denn die Abtretung des Fasses des Sal&ve an Sardinien von 
Sdten der Schweiz und Genfs war Folge des Tnrinervertrag» 
ond keineswegs in den Vertritgen mit Frankreich enthalten, folg- 
lich blieb auch der angeführte Grund für die Neutralität von 
Chabltüs nnd FaucignyrJu» 'Gunsten von Savoyen unverän- 
dert bestehen. Zu diesem' Yortheil, dass Sardinien die Möglich- 
keit gegeben wurde, seine Truppen im Falle eines Kriegs aaa 
den nentralisirten Frovinzen: nuück zu zdehen, kam aber noch 
em zweiter; die Sicherm^' Italiens gegen einm Ein&U feind- 
licher Trappen über dioBaobyischen Alpen. Nachdem nämlich 
der 1800 folgte Uebeifiahg öner feindlichen Arinee über ein 
scheinbar onwegsames Gebirge, den grossen St. Bernhard, und die 
ünige Jahre später erfo^t» Errichtung einer durch die Lostren- 
nong des WaDis von der S^weiz gesicherten Kunststrasse über 
nop Simplen gezeigt hatten,' däas auch die savoyischen Alpen 
Italien nicht den von ilm«i''^hofilen Schutz gewähren, lag der 
Gedanke nahe, einen wütem Schatz in andern Momenten zu 
suchen. Sardinien konnte denselben ans Gründen der oben er- 
wähnten GivnzverhältniBse nhniSgiioh gewähren; darum blieb 
nichts übrig, aU deaselbeni':in dem Staat zu suchen, in dessen 
natäriichen Grrenxen diese Ghhiige li^en. i 

Mit Bücksicht' anf dies» Vortbeile, welche iüx Sardinien aus 
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der NeatraHsining Savoyens resultireiii wäre es thöricht in Ab- 
rede stellen zu wollen, daaa bei der Creirung nicbt auf die Inter- 
eBBen dieses Staats Blicksiebt genommen worden- 

Wir beltreiten aber des Entachiedenaten, daas dieses Interesse 
einzig maeBgebend gewesen sei,. und behaupten, dass dasjenige 
der Schweiz dabei ebenso sehe in Berücksichtigung gezogen wor- 
den seL Es er^bt sieb diess ecbOQ a- ppori aus dem unzweideu- 
tigen Wohlwollen der Minister der verbündeten Mächte fUr die 
Schweiz, welche dieser nicht ein^sOecupationspflicht, die nach 
allgemeiner Uebereinstimmung älr^-ms nicht ein Vortbeil, son- 
dern eine Last wäre, wttrden ottroyi^ haben; ganz besonders 
aber aus den oben (S. 56 bis 70) , erwt^ten Erwägungen. Es 
wurde in Wien mit aller BeatinjQ)tii«it darauf hingewiesen, 
daas diese Neutralitat ebenso wohVitni {Interesse der Schweiz, als 
in dem Sardiniens liege, dass. ohne dieselbe von einer wirk- 
samen Äufrechthaltung der Neutralität, also von der -Behaup- 
tung der Unabhängigkeit der Eidgenossenschaft nicht die Bede 
seid könne, und daas die Kantone Wallis und Crenf, insbesondere 
auch der Simplonpass, fortwährend {bis b^roht erscheinen mlissten. 
Es ist allerdings wahr, dass die Neutralität Savoyens zu Wien 
ohne Zulbun der schweizerischenj'Abordnung festgesetzt wor- 
den, und dass diese selbst nichts i weniger als für diese Com- 
bination sympathisirt hat, wie sie aooh, so viel wir wenigstens 
aus den Acten zu erkennen venoÖgon,! keine auf die Einverlei- 
bung von Chablais und Faucigny in die Schweiz selbst zielende 
Schritte, wozu sie doch durch . ihre^ isatructionen (S. 35), wenn 
auch nicht aufgefordert, doch ermächUgt worden, gethan hatte ; 
dass überhaupt die ganze NegotiaHon durch die Genfer Depn- 
tirten geführt worden. Allein alle ^äissQ Umstände berechtigen 
durchaus nicht zum Schlüsse, d^s. desahalb die Nentrahtät Sa- 
voyens zu GfuBSten Sardiniens der Schweiz förmlich octroyirt wor- 
den sei; denn, wieschon gezeigt woiiöen, haben die Minister selbst 
dieselbe erst, nachdem Chablais und Fsncigny als freier Besitz 
(nach dem Plan Finsler's), trotz fdler Anstrengungen der G^enfer, 
für die Schweiz nicht zu erlangen narrem, und daher zum Theil als 
Ersatz {ür die der Schweiz dadmrbb lentgangenen Vortheile con- 
etituirt. Dase Hctet de Bocheanont mtA Franüs d'Ivemois end- 



3vGooglc 



lieh bei ihren Unterhandlnngen mindeBtens ebensosehr als den Vor- 
thei! der Eidgesossenachaft denjenigen Genf'a speciell im Auge 
hatten, welchem letztem sie anf jede Weise eine Gebietsvei^Öa- 
Bemng und DeaenclaTirung verschaffen woUten, lässt sich nicht 
lei^nen. Aber mit Rücksicht auf das bereite Gesagte rnüasen wir 
doch die Ansicht des Herrn von G^nzenbach zurückweisen, wel- 
cher die Neutralität einz^ als Aequivalent flir die von Seite 
Sardiniens zu Gunsten Genfs gemachte Gebieteabtretung auf- 
Jasst und meint, dass die Genfer Ueputirten bei ihren Unter- 
handlungen einzig diesen Zweck im Ai^ hatten. Es ist eine 
Ansicht, welche conseqnent weiter geführt, wie dieas denn Herr 
von Gonzenbach in seiner B.ede im Nationalrath am 19. December 
1870 auch ausgesprochen hat, zur Auffassung des Occnpations- 
rechte der Schweiz als einer Pflicht und der Neutralität Savoyens 
als einer zu Lasten der Schweiz constitnirten Servitut drangt' 
Wir wollen nicht bestreiten, dassFictet und d'Ivernois eben vor 
Allem Genfer waren und als solche den Vortheil ihrer Vater^ 
Stadt in erster Linie im Auge hatten; wie sehr diesa bei Kctet^ 
der Fall war, >erg^bt sich ganz beeonders ans dem was oben über 
dessen Thfit^keit bei der Uuterhajidlung des zweiten Pariser- 
&iedena gesagt worden. Beiläufig mag hier Überhaupt erwähnt 
werden, dass wir Pictet'e Beiahi|iung zu solchen diplomatischen 
Missionen gar nicht hoch anschlagen, dass ihn zu denselben 
mehr seine vornehme Connezionen und sein weltraänniBches Ge- 
bahren, fr^ch auch die Gradheit und EhrenhafHgkeit meines 
CbaracterB emp&hlen, dass er aber zu Paris im Jahr 1815 die 
Interessen der Schweiz schwer geschädigt und auch zu Turin 
das WUnschenswerthe nicht geleistet hat. Gewiss haben nun die 
Minister der allürten Mächte bei der Nentralisirung Savoyens 
auch den Vortheil Genfs, dieses Schoosskindes der damaligen' 
Staatsmänner und Gelehrten, berücksichtigt. Die Unhaltbarkeit ^ 
der Ansicht des Herrn von Gonzenbach erhellt aber daraus, 
dasa die Minister und die Genfer eben dadurch, dass sie dem 
sardinifichen Abgeordneten, Grafen von St Marsan, die Vortheile 
der Neutraliairung Savoyens für Sardinien recht heranflstriehen, 
ihn zu jener Oeesion vermochten, während die Neutralität an 
eich schon filr die Schweiz so wichtig und vortheilhaft war, dass 
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sie für sich allein eine vollkommen gent^nde ErrungenBcliaft 
gewesen wäre, selbst wenn nicht noch die genannte Gebietsces- 
siöQ zu Gnnsten Genfs dazu gekommen wäre. Um Sardiniens 
Einwil%mig zur Nentralisimng zn erhalten, war es nicht n&tii% 
ihm die Interessen der Schweiz bei der Transaction zn beweisen, 
wohl aber die Vortheilej die es dabei fand, darznthnn. 

' Unsere Ansicht geht also dahin, da^^e von den Diplomaten des 
WieneivCongresBes bei der Nentraliürung Savoyens ebenso sehr 
das Interesse der Schweiz und Genfs, als dasjenige Sardiniens, 
maaasgebend gewesen ist; vielleicht, fügen wir bei, auch das In- 
teresse Europa's. Vielleicht leitete sie, wie wir ans den oben ge- 
nannten Denkschriften Humboldt's u. A. echliessen dürfen, auch 
der Gedanke: die Neutralität und Unabhängigkeit der Schweiz 
ist durch die allgemeine europäische Wohlfahrt bedingt, und um 
diese nach Möglichkeit sicher zu stellen, müssen in die schwei- 
zerische Neutralität auch einzelne Gebietstheile Savoyens ein- 
geschlossen werden, welche Sardinien, zur Genüge mit dem 
Schutz des Montcenis beschäft^, nicht schützen kann, welche 
aber zu einer wirksamen Vertheidigung der schweizerischen 
Neutralität, namentlich des Simplonpasses, absolut nothwendig 
erscheinen, und ohne welche der im leuropSuschen Interesse lie- 
gende Zweck der Neutralisirung der Schweiz entweder gar nicht, 
oder doch nnr unvollständig erreicht werden kann. 

Damit glauben wir unsere Aufgabe, welche in der Nach- 
weisung der Entstehung und der wirkHchen Bedeutung der Be- 
stimmungen der Wiener- und Pariser- Verträge über die Neutra^ 
lität Savojeus bestand, gelöst zu haben, und es mag nun Andern 
überlassen bleiben, die Frage von der politischen Seite zu be- 
handeln und die Consequenzen darzustellen, welche sich aus 
jenem Nachweis für die Frage nach der Becfatmäsaigkeit der 
Annexion Savoyens durch Frankreich, sowie nach den Mitteln 
ergeben, wodurch der Schweiz die Vortheile gesichert werden 
können, welche die Neutralität Savoyen's für die Schweiz con- 
el^tuirte. Es sei uns nur noch folgende Bemerkm^ gestattet: 
So lange Frankreich im Besitz von Savoyen bleibt, ist das 
schweizerische Occupationsrecht illusorisch, indem es Frankreich 
möglich wird, mit überraschender Schnelligkeit Truppen in Sar 
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Toyen zu sammeln, sich dea Wallis und der Strasse über den 
Simplon oder Gotthard zu bemächtigeii uod Italien zu bedrohen. 
Aber nicht bloss Italien, auch Deutschland ist dabei interessirt, 
dasB im Fall einer kriegeriachen Verwickelung mit Frankreich, 
SaTojen von der Schweiz besetzt werde. Denn, wenn es Frank- 
reich gestattet wird , das südliche Ufer des Leman zu besetzen, 
wird ihm ein Angriff in die linke Flanke der schweizerischen Ver- 
theidigungsstellnng möghch. Dieser aber würde in weiterer Con- 
Bequcnz zur vollständigen Änfrollnng der schweizerischen Ver- 
theidigungslinie und znr endlichen Festsetzung der Fransoaen 
an der Suddeutschland bedi-ohenden Flusslinie Basel -Schaff- 
li aasen ftihren. 
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Die im westphälischen Frieden ausgesprochene 

Exemtion der Eidgenossenschaft vom Beiche, das 

Verdienst der evangelischen Städte und Orte. 

Von 
Ur. D. A. Fecbter. 

Nicht leicht gab es eine für die Existenz der Eidgenossen- 
schaft verhängnissvollere Zeit, als die des dreissigjährigen Krieges. 
Wahr ist es, dass dieselbe, während ein grosser Theil Deutsch- 
lands der Schauplatz grauenvoller Verheerungen geworden war, 
wie eine Insel von den Fluthen der Verheerung im Ganzen ver- 
schont blieb und etwa nur die Grenzen von der Brandung der 
Wogen berührt wurden. Schaut man aber in den innem Zu- 
stand unsers Vaterlandes zu selb^er Zeit, in die Kluft, die zwischen 
den Katholischen und den Evangelischen gähnte, kennt man die 
Erbitterung, welche eine Partei schlagfertig g^en die andere an 
die Grenzen rücken liess, das Treiben der Parteien, deren eine 
einen Rückhalt an Spanien und Oesterreich, die andere an Frank- 
reich und Schweden hatte, die blutigen Wirren in Graubünden, 
welche die Eidgenossen in zwei Lager trennten: so kann man 
es nicht anders als ein Wunder nennen, dass die Eidgenossen- 
schaft aus diesem gefahrvollen Strudel unversehrt empor getaucht 
ist. Mit dem Schlüsse des Krieges war aber die Gefahr nicht 
vorüber; es drohte ihr zuletzt noch eine andere, die, wären die 
Machinationen einer Partei auf dem Tage zu MUnster und Osna- 
brück geglückt, die Eidgenossenschaft oder wenigstens einige 
Orte derselben ihrer Selbstständigkeit beraubt und wieder zu 
integrierenden Theilen des Reiches gemacht hätten. 

Aeltere Geschichtswerke (Leu, Waldkirch u. a.) erzählen, 
dass Bürgermeister Wettstein von der gesammten Eidgenossen- 
schaft nach Münster geschickt worden sei. Die unserm Zeit- 
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alter näher stehenden Geschichtsschreiber haben sich von diesem 
Irrthum losgemacht (Ochs igt auf halbem "Wege stehen geblieben) 
und berichten, dass es bloss die evangelischen Orte gewesen sind, 
welche Wettstein al^eordnet haben. Wenn auch dadurch die 
historische Wahrheit sich Bahn gebrochen hat, so scheint es doch 
kein überflüssiges Beginnen zu sein, den Blick der Geschichts- 
freunde auf die Verhandlungen hinzulenken, welche der Abord- 
nung Wettsteins vorangegangen rfnd. Diess ist der Zweck der 
fönenden aSif Aktenstücke gründeten Auseinandersetzung. 

Schon im Jahre 1627 waren von einem Strassburger Bürger, 
Wilhelm Schmalz, beim Kammergerichte zu Speyer gegen Mül- 
hausen Mandate ausgewirkt worden, welche den fünf evangelischen 
mit dieser Stadt verbündeten Orten höchst bedenklich und von 
gefährlicher Consequenz vorkamen, so dass im Namen dieser 
fünf Orte an das Kammergericht eine Protestation erlassen wurde, 
nachdem Bern von seinem Rechtsgelehrten Dr. Steck und Basel 
von seinem Coll^um juridicum sich ein Gutachten über Mül- 
hausens kaiserliche und königliche Freiheiten hatte geben lassen.') 

Das war ein Vorläufer von zwei anderen Ai^ff'en des 
Kammergerichtes, welche bald darauf auf Basel selbst gerichtet 
und von weit aussehenden Folgen begleitet waren. Der eine 
wurde von Dr. juris IVlelchior ab insula (de l'Isle), ursprüng- 
lich von Genua herstammend, Professor an der Universität zu 
Basel und Bürger daselbst, veranhisst. Dieser ßechtsgelehrtc hatte 
im JaSr 1624 auf hinterlistige Weise sein an der Miinchensteiner 
Brücke gelegenes Landgut dem Barbier Ludwig Meyer, einem 
geisteskranken Manne, diirch Verkauf 'anzuhängen gewusst Die 
Verwandten des Geistesschwachen führten vor Gericht Kl^e. 
Ab Insula unterlag wegen seiner beirüglicben Handlungsweise, 
verliess Basel und begab sich nach Paris, von wo aus er 162; 
sän Basler-Büi^errecht aufkündete, erhielt am dortigen Hof 
den Titel eines Kammerherm und wandte sich nun aus Räch 
an das Eammei^ericht zu Speyer, um den Spruch des Baslerische 
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Stadtgerichtes zn ammllieren. Er niisste selbst den Eönig so 
zu gewinnen, dass dersäbe sich seiner gegenüber den evangeU- ■ 
sehen Städten, welche Basel schätzten, annahm. Nach dem Tode 
Ab Insula's führte dessen Wittwe den Prozess noch fort. 

Der zweite Angriff wurde durch Florian Wächter, einen 
Bürger von Schlettstadt, veranlasst, dem io den damaligen Kriegs- 
zeiten der Aufenthalt in Basel gestattet worden war. Dieser 
hatte einigen Fuhrleuten von Basel acht Wagen Wein aus dem 
Elsass für einige Wirthe nach Basel zu führen verdungen. Unter- 
we^ wurden den Fuhrleuten von französischen Parteigängern 
die Pferde bis auf einige geraubt, mit diesen brachten sie den 
Wein noch nach Basel und verlangten von Wächter, der sich 
bei der Wegnahme der Pferde keineswegs energisch benommen 
hatte, Entschädigung. Die Sache wuchs 1641 an das Recht. 
Weil im Akkorde der Unsicherheit der Strassen nicht erwähnt 
worden war, unterlagen die Fuhrieute, Wächter musste mit der 
Gegenpartei die Kosten bezahlen-. Da er überdiess auch noch 
von Kreditoren bedrängt wurde, wandte er sich eben&lls aus 
Bache um AnDullienmg des Eichterspruches an das Kammer- 
gericht zu Speyer. Ab Insula sowohl als Wächter erhielten von 
demselben die Citation der Basler vor sein Forum und später 
die Executiou des Arrestes auf alle Güter von Baslem, wo die- 
selben sich ^nden. 

Den vor das Kammergericht citierten Basleni verbot der 
Bath den Citationen Folge zu leisten und brachte seine Be- 
schwerden zu mehrem Malen (1643, 1644, 1645)*) auf den 
Tagsatzungen zur Sprache; 1643 und 1644 wurde sogar im 
Namen der XIII Orte ein Schreiben an den Kaiser erlassen, er 
möchte befehlen, dass künftig die Angehörten der Eidgenossen- 
schaft mit dergleichen Citationen und Arresten verschont wurden. 
Früher nämlich hatte das Kammergericht auch schon Vorla- 
dungen an einzelne Orte ergehen lassen; diese waren aber in 

') Abaohied Tom 5. Jnli 1643, evaogel. Abschied Tom 6. — 8. Febmu 
1644, JabtreclinniJg vom 4—19. Juli 1644, eyangel, Abachied Tom 5. Febr. 
164&, eTangel. Abscbied Tom 4. Jnli I&45. 
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Folge theils von Remonstrationen, theils des kaiserlichen Ein- 
schreitens ohne Erfolg geblieben. / Diessmal aber gestaltete sich 
die Sache anders. 

Basel berief sidi vor den Gesandten der Tagsatzui^ und 
gef^Qber dem Kaiser auf seine durch kuserliche njid könig- 
liche Privilegien ihm ertheilte Exemtion vom Eriche, durch 
welche es zu keinen andern Leistungen verpflicbtet sei, als dem 
römischen Könige, wenn er über das Gebirge zog, um die Kaiser- 
krone zu empfangen, mit zehn Glenen in der Stadt Kosten zu 
begleiten, und diese Unabhängigkeit habe sie auch z. B. 1460 
gegen die Zumuthungen Friedrichs DJ. aufrecht erhalten. So 
war es auch 1547 onter Karl V, voi^ekommen, dass Basel auf 
eine Reichsversammlung berufen wurde, dagegen aber Einsprache 
erhob, worauf der Kaiser eine für die eidgenössischen Orte 
günstige Erläuterung ertheilte. Auf diese beriefen sich Bi^el, 
ScfaafFhausen und St Gallen, als sie noch 1640 auf den Reichs- 
tag beachieden wurden, ^d erhielten zur Antwort, dass sie 
durch m Versehen auf der Reichsmatrikel stehen geblieben 
seien.') 

Und was nun endlich das Reichskammei^richt betrifft, so 
war dasselbe schon 1495 von Kaiser Maximilian in Anregung 
gebracht, aber erst seit 1 543 von den gesammten Reicbsständen 
in's Leben gerufen worden. Von diesen und dem Kaiser wurden 
die Richter bezahlt Ad demselben waren die Eidgenossen nie- 
mals betheiligt. Wenn auch behauptet werden wollte, dass 
einige Orte, namentlich Basel , in einem abweichenden Verhält- 
nisse zu demselben standen, so berief es sich darauf, dass es 
schon mehr als hundert Jahre , bevor es in den Bund mit den 
Eit^enosseu getreten sei, von jedem äußern Gerichtszwang durch 
sane Privilegien eximiert und auch seit 1501 in dem unge- 
störten Besitze dieser Exemtion gebUeben sei. 

Die bisherigen Schritte gegen die Verfugungen des Kammer- 
gerichtes waren erfolglos geblieben imd 1 646 wurde sogar die Exe- 
cution der .\rreste auf die Güter der Basler angeordnet. Da sprach 
') A1»chied der Jahireohniuig vom 1, Jnli IGtö. 
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sich Basel auf der Konferenz der evangelischen Orte, den 16./6. 
Febrnar 1644, dabin aus, dass es nach seioer Ansicht das 
Beste wäre, da das Kammergericht nicht vom Kaiser -allein, 
sondern vom ganzen Reiche abhänge, wenn nian durch Vermitt- 
lung des (französischen Ambassadors in der Schweiz es dahin 
bringen könnte, dass den französischen Bevollmächtigten in 
Münster die Instruktion gegeben würde, bei den Friedensver- 
handluDgen auch der Eic^enossenschaft in dem Sinne zu gedenken, 
dass weder das Kammer- and Hofgraicbt noch andere Tribunale , 
g^en die Eidgenossenschaft Mandate zu erlassen befiigt sein 
sollen.' Diesem Antrage warde erst nach Verflu^ eines Jahres 
Folge gegeben'). Im Juli desselben Jahres 1645 gii^en die 
evangebschen Orte einen Schritt weiter; Sie beschlossen, Luzera 
anzufragen, ob es seine Einwilligung zu einem gemeineidgenössi- 
schen Sehreiben an den französischen Bevollmächtigten zu Münster, 
Henri d'Orlöans, Herzog von Longueville, geben würde, in welcbem 
derselbe um seine Vermittlung anzugehen wäre, dass die Eidge- 
nossenschaft in den Frieden eingeschlossen ') und mit solchen ihrer 
Souveränität zuwiderlaufenden Neuerungen, wie man sie seit 
eUichen Jahren von Seite des Kammergerichtes habe erfahren 
müssen, verschont werden möchte. Auf den Fall bin, dass diess 
von Luzem nicht erhältbch sein sollte , entschUessen sich die ' 
evangelischen Orte, für sich allein ein solches Schreiben abgehen 
zu lassen. Auch der französische Ambassador Caumartin billigte 
diese Massr^el und rieth überdiess, man möchte zu Beförderung 
der Sache eine eigene Person in MUnstej* bestellen, was vielleicht 
ohne Kosten der Eidgenossenschaft geschehen könnte. Zürich 
verfasste ein Schreiben an Luzem, in welchem die Exemtion 
vom Kammergerichte und die Einschliessung in den Frieden 
verlangt wurde, theilte aber noch vorher Basel das Concept mit. 
Basel eröffnet (30./20. August) Zürich seine Ansicht dahin, dass in 
dem Schreiben bloss die Exemtion vom Kanunergerichte berührt 
werden und man erklären solle, dass dabei alle eidgenössischen 



') EvsngelischBT Abschied vom 5. Februar 1645. 
*) ETMigeliseher Abschied Tom 4. Juli 1645. 
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Orte interessiert seien, vor allen Basel; die Einselüiessung in 
den Frieden möchte man fallen 'lassen, weil diese ein Hinder- 
niss für die Zustimmung der katholischen Ort« zu jtmem Ver- 
langen sein könnte. Das Schreiben ging im November 1645 
im Mamen der XIll Orte an den französischen Ambassador and 
an die französtechen Bevollmächtigten in UOnster ab, und den 
1. Januar 1646 konnte Caumartin dem Oberstzunftmeister Brand 
berichten, dass die Bevollmächtigten seines Königs geantwortet 
, hätten, sie würden sich der Sache auf das Angelegentlichste an- 
nehmen. Zugleich erhielt auch Büi^enneister Wettstein vom 
Generalmajor 'Johann Ludwig von Erlach, ehemals Kommandant 
von Breisach, damals Generallieutenant Ludwig XIV., welcher 
zu selbiger Zeit zu Münster sich aufhielt, ein Schreiben des- 
selben Inhaltes. 

So weit cooperierten die katholischen Orte mit Basel , d. h. 
dadurch, dass sie ihre Namen anter die Schreiben setzten, in 
welchen die Exemtion vom Kammei^richt« verlangt wurde, und 
insoweit kamen sie den Verpflichtungen nach, welche ihnen der 
1501 mit Basel geschlossene Bund auferlegte. Hiemit schliesst 
sich das erste Stadium der Verhandlungen. Das Charakteristische 
derselbe besteht darin, erstens, da^ es sich bis dahin bloss 
am die Befreiung vom^Kammergericht handelte, und zweitens, 
dass die katholischen Ortejnsoweit cooperierten. 



In eine neue Phase traten die Verhandlui^en, als in Folge 
eines Äntxages des Oberstzunftmeisters Hummel der Kath von Basel 
Zürich (20./10. Januar 1646) den Vorschlag machte, es möchte 
auf der nächsten badiscben Tagsatzuug die Frage in Berathung 
gezogen werden, ob es mcht'^zweckmäss^ wäre, dne passende 
Person in Münster zu bestellen, welche das gemeineidgenössische 
Interesse im Ai^e behalte ond was demselben zuwiderlaufe, ab- 
zuwehren suche. Es war dieser Antrag durch ein Schreiben 
hervoi^emfen worden, in welchem Zürich die Orte um ihre 
Ansichten über die ferner zu treffenden Massregeln befriste. 
Bern erklärte sich'filr Einschliessung der Eidgenossenschaft in 
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den Frieden, Schaffhausen ') hielt es fftr passend, zwei qualifizierte 
Personen im Namen der XIII Orte oder doch wenigstens der 
evangelischen zu schicken, welche die Einschliessung in den Frie- 
den und die Exemtion vom Eamroei^ericht betreiben sollten, und 
Graubünden ') wünschte, dasa auch seine Interessen in Münster 
vertreten werden möchten, da seine Angelegenheiten in entstellten 
Farben daselbst geschildert würden, Di^ badische Tagsatzai^ 
wurde nicht abgewartet;" schon den 18. Februar wurde auf einer 
von Brau, Basel, Fr^ibui^, Solothum, Schaflhausen und Appen^ 
Zell zur Beile^ng eines zwischen den katholischen und den 
evangehschen 3fti Thurgau regierendrai Orten zu Baden gehal- 
tenen Konferenz von Bern die Sache zur Sprache gebracht und 
machte auf die gefährlichen Konsequenzen der Cit^ionen vor 
Kammer- und Hofgerichte und die schon vorgekoipmenen Auf- 
forderungen auf den Reichstagen zu erscheinen, aufmerksam. 

Bei der Berathung über diesen Anzug machte sich die An- 
tdcht geltend, es sollten vier Gesandte, von jeder Konfession zwei, 
oder, wenn diess nicht belieben sollte, wenigstens zwei qualifizierte 
Eidgenossen nach Münster al^eordnet werden. Diese sollten an 
die daselbst sich befindenden Bevollmächtigten von Frankreich, 
Spanien und Schweden .durch deren in der Eidgenossenschaft 
residierende Ambassadoren empfohlen werden, damit die Eid- 
genossenschaft auf die'SolIicitation jener Abgeordneten hin und 
durch die Vermittlung der Bevollmächtigten von den Citationen 
und Arresten des Kammergerichtes befreit und die noch in der 
Beichsnmtrikel stehenden Orte aus derselben gestrichen würden. 
Endlich sollten jene Abgeordneten, vom franzosischen Ambassa- 
dor mit einem Empfehlungsschreiben an den Herzog von Longue- 
ville versehen, bei demselben dahin wirken, dass der Eidgenossen- 
schaft, als einer mit der Krone Frankreich verbündeten, im Frie- 
densschlüsse nach Nothdurft gedacht werde. Man schied mit 
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der Verabredung von einander, das3 jedes Ort innerhalb dräer 
Wochen seinen Entschluss Zürich mitOiälen solle. 

Die AnsicUen der kaüiolisch^ Orte aber dieses Gutachten 
waren ZQrich noch nidit mitgedicilt worden, als die vier evan- 
geliachen Städte am 24. Februar zusammentraten, un sich über 
die Frage zu berathen, ob es nidit nothwendig erscheine, mögen 
die Antworten der katholischen Orte blähend oder verneinend 
ausfallen, dass die evangelischen Orte eine vertraute Person 
nach Münster oder Osnabrück') schichen, 'welche zu den, Bevoll- 
mächtigten der religion^enösslBchen Fürsten und Stände Zutritt 
habe und sondiere, was daselbst verhandelt werde, davon Nach- 
richt gebe, der evangelisdien Orte Interesse wahm^me und es 
bei denselben vertrete. Zur Erwählung eines solchen Abgeord- 
neten und zur Feststellung seiner Instruktion wurde auf dne 
Zusanunenkunft sämmtlicber evangdischer Städte and Orte an- 
getragen. Diese Ansicht drang jedoch einstvrälen nicht durch, 
sondern es wurde für zweclcmässiger erachtet, statt einen Ab- 
geordneten zu schicken , die Sache durch ein Schreiben dem 
König von E^rankreich zu empfehlen, damit derselbe seinen Be- 
vollmächtigten in Münster, den Herzog von Longueville, beauf- 
trage, die Eidgenossenschaft nicht nur als seine Bundesgenossin, 
sondern auch als freien Stand in den Erieden einschliessen zu 
lassen. Man erblickte in diesem Ver&hren ein passendes Mittel 
zur Erlangung der völligen Exemtion vom Kammei^erichte. 

Die katholischen Orte fanden es nicht passend, jedes für 
och sdnen Entschluss Zürich zu Händen der evangelischen Orte 
mitzntheüen. Die V katholischen Orte versammelten sich den 
14. und 15. März in Luzem, um sich Ober die ihnen vorgelegte 
Frage zu berathen. Schon aus den Berathungen der Räthe der 
verschiedenen Orte gii^ hervor, dass wenig zu Gunsten des 
Vorschlages der Konferenz vom 18. Februar zu hoffen sei. Nid- 
walden instruierte geradezu: „Was die Gesandtschaft antrifft, 
soll unser Gesandte ganz darwider sein." Und so geschah es 
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(lenn, äaas sich g^en den Antrag aufemeAbordnong nach Mänster, 
auf welche Wöse sie auch geschehen möchte, auf Aer Konferenz 
zu Luzern Bedenken erhoben und die Theilnahme an der Ab- 
ordnung al^elehnt wurde, indem man die Hoffoung aussprach, 
dass der im Werk begriffene Friedensachluss der EHgentssen- 
schaft keinen Nacbthei) bringen werde, und dass den Beschwer- 
den einzelner Orte auch ohne jene kostbare Maasregel abgeholfen 
werden könne, zumal da von Innsbruck') die Vertröstung ge- 
kommen sei, dass die Abhülfe für die frUher schon vorgebrachten 
Beschwerden bei dem Kaiser und dem Reichshofrathe angebahnt 
sei. Sollte man auf andere Weise behälflich sein können, s» 
seien die katholis^en Orte bereit, jederzeit diejenigen Mittd 
ergreifen zu helfen, durch welche des Vaterlandes Wohlfahrt 
gefördert werden könne. Freiburg theilten die Gesandten ihren 
Entschloss mit den Worten mit: „Als man die obrigkeitlichen 
„Bef^ch einanderen eröffnet, hattderselb einhellig ziehen, dass 
„umb viler Ursachen und Considerationen willen für unnotb- 
„wendig gehalten worden , uns in dise hoehe Verhandlui^ ein- 
, zumischen. " 

Wenn wir nach den Motiven für diese Handlungsweise ans 
umsehen , so wollen Vir gerne zugeben , dass die mit einer Ge- 
sandtschaft nach Münster verbundenen Kosten bei den V katho- 
lischen Orten ein Gewicht in die Wagsdiale gelegt haben mögen. 
Wir dürfen aber noch weiter gehen. Das Verhältniss zwisdim 
den katholischen und den evangelischen Orten war seit einer 
Reihe von Jahren ein äusserst gespanntes und vergiftetes. Durch 
die blutigen Wirren in Blinden waren die beiden Parteien zu 
einander in den schärfsten Gegensatz gestellt worden. Sätdem 
die Ermordung der Bemer in der Clus (1632) zrvischen Bern 
und Solothum eine gewaltige Erbitterung hervorgerufen hatte, 
von der auch andere Orte berührt wurden; seitdem die evange- 
lischen Orte sich zu Schweden hinneigten, Zürich' sogar ein durch 
den schwedischen Gesandten Rasche angetragenes Bündniss be- 
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fOrwortete, welches zwar DMBentlich durch die G^envorstellungen 
Basels nicht zu Stande kam ; seitdem Zürich es hatte geschehen 
lassen, dass die Schweden über die Brttcke von Stein durch den 
Tfaurgaa zur Belagenii^ von Konstanz zogen; seitdem endlich 
Kilian Eesselring gefangen genommen und zu Schwyz der Tortur 
überantwortet worden war, war die Erbitterung zwischen den 
Katholischen und den Evangelischen bis zu einem solchen Grade , 
gesti^en, dass Zürich und Bern sogar im Januar 16S4 im 
Kloster Kdoigsfelden flher die Aufstellung einer Armee von 
20 — 21,000 Mann überein kamen und einen Feldzngsplan zur 
nächtlich«! TJeberrumpelui^ Bapperswyls, Bremgartens und Mel- 
üngens*) mit Petarden, Feuerki^eln und anderem Feuerwerk 
verabredeten, und sich mit Genöral Hom und den Franzosen in 
Bünden in Verbindung setzen wollten, während die katholischen 
Orte sich an Spanien enger anschlössen und in diesem Jahre 
neuerdings mit demselben ein Bündniss schlössen. Diesen Riss 
vernarben zu lassen, waren die mannigfachen Reibui^en, welche 
duvch das Bestreben von Zürich und evangelisch Glanis herbei 
geführt wurden, die evangelischen UnterÜianen im Thui^u 
gegen die Uebergriffe der katholischen Orte zu schützen, nicht 
geeignet. Bahin gehört der Streit über die Kompetenz in Ma- 
trimonia]- und Collatursadien (1631, 1632), welcher mit «ner 
solchen Gereiztheit geführt wurde, dass die katholischen Orte in 
«ner geheimen Unterredung über die Anwendui^ von Waffen- 
gewalt beriethen.^) Später {1641 — 43) erhob sich der von Zürich 
mit grösser Energie geführte Streit über den Bau einer evange- 
lischen Kirche zu Frauenfeld, welchen die kathohschen Orte auf 
jc^licbe Weise ai hintertreiben suchten. Und endlich brachten 
in der letzten Zeit zwei Streitpunkte nmerdings die Gemüther 
in Aufregung. Die Evai^elischen zu Uttwyl hatten eine Kapelle 
geschlissen. Die katholischen Orte verlangten Bestrafung der 
Vttwyler, während Zürich sich dazu nicht herbelassen und das 
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Urtheil der katholi^ßn Orte nicht vollzieheD lassen wollte, 
indem es behauptete, dass die Uttwyler ein stecht da2u gehabt 
hätten. Ferner verlangten die Katholiken die Au&tellung eines 
Altars in der Kirche ku Lustorf und die .EinlKhmiig des katho- 
lischen Crottesdienfites, was ZUrich, gestützt auf den Landfrieden, 
Dicht zugeben wollte. Der Streit zc% sich mehrere Jahre hin 
und artete in eine solche Geieiztheit aus, dass man nicht bloss 
von der Nothwendigkät der TheÜung der Vogteien sprach, 
sondern auch von Anwendung von Gewalt, dass Zrich befestigte 
und man im katholischen Lager') die Frage aufvarf, ob man 
nicht Gegenrlistungen machen und Befestigungen aufwerfen sollte, 
Diess geschah zu der Zeit, als man über diä Schritte verhandelte, 
welche man in Beziehung anf dje Friedensverhandlungen zu 
Münster und Osnabrück thun sollte. 

Ob man sich irrt, wenn man fmnimmt, dass diese Verstim- 
mung in den katholischen Orten eine Abneigung, gemeinschaft- 
liche Sache mit den evangehachen zu machen, erzeugt hat? 
iJenug, Ton der von Luzem im Namen der V katholischen Orte 
gegebenen abschlägigen Antwort an treten die Verhandlungen 
in ein neues Stadium ; es sind von da an nur die evangelischen 
Orte, welche ^ch der Sache annehmen und ausser der Exemtion 
vom Kunmei^mchte auch noch die Einscbliessni^ in den Frie- 
den betreiben. 



Der Eath zu Basel heauftrs^ (14./4. April 1646) seine 
Gesandten auf die am 9. und 10. Mai (2d., 30. April a. K.) 
zn Aarau zusammentretende Konferenz der vier evangdischen 
Städte und der Zugewandten, darauf zu dringen, dass, wenn die 
katholischen Orte bei ihrer gegebenen Erklärung beharrten, im 
Namen der evangelischen and der Zugewandten jemand nach 
MQnster nnd Osnabrück- abgeordnet werde. Da die katholischen 
Orte ihrer Erklärung noch beigefügt hatten, „man wtn^e ver- 
,hoffentlicb auf S^te der übrigen Orte hierüber etwas anderes 
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87 
„ZU ergreifen nicht gemeint sei»", so erregte an&Dgs bei einigen 
Gesandten die Absendung eines At^eordnet^n vod Seite der 
evai^elischen Orte Bedenken. Da man aber in Erwägung z(^, 
dass das Standes- und das BeligioDsinteresse der evangelischen 
Orte'), jenes dnrdi den französiBchen Bevollmächtigten, Herzog 
von Longuevi^e, dieses durch die landgräfiich-hessisdien BevoU-, 
niächtigten und die der Generalstaaten nidit ohne Erfolg geför- 
dert werden könnten, wenn man eine oder zwei vertraute Per- 
sonen nach Münster abschickte ; dass man, wenn die-fUnschliessong 
in den Frieden erlangt würde, bei dem Genpsse der R^^en, 
der Freiheiten und Privilegien ruhig erhalten bleiben könnte, 
während man s^t dniger Zeit durch kammergerichtliche Provo- 
kationen, durch 3teigcnuig der Zölle, Vorenthä^ung der Kirchen- 
guter angefochten worden sei, so vereinigte man sich schliesslich 
doch zu ier Ansicht, dass eine Abordnung im Namen der evan- 
geUsch^ Orte einen bessern Erfolg erwarten lasse, als die Ab- 
sendung von Schreiben. Dazu bestimmte die Gesandten auch 
noch die Erwägung, dass", wenn die evangelischen Orte in den 
Frieden nicht eingeschlossen würden, die Abhälfe g^enüber 
spätern Eingriffen in ihre Privile^en und Freiheiten nur mit 
grösserer Mühe und grossem Unkosten zu erhalten wäre, als 
es jetzt geschehen könnte; dass man das Vorbeigehenlassen dieser . 
Gelegenheit den Bürgern und Unt«rtbanen g^enüber nicht ver-; 
antworten könnte. Endlich legte au^ noch die Nachricht mn 
Gert'icht in die Wagschale, dass der Herz<% von Longueville 
selbst,' als er durch den Generalmfyor von Erlach, um Wahrung > 
des eic^enössischen Interesses ang^at^eo worden sei, sich dahin 
angesprochen habe, dass, wenn die dbrigen Orte niemand nach 
MOnst» schickoi wollten, die evangelischen diess für sich thun 
solltep, eine Ansicht, an die auch Caumartin sich anscfaloss. 

Um die Abordnung zu bescfaleanigen , wird anf den 9. Uai 
(28. April a. K.) eine Konferenz der etaagelisdien Städte und 
Orte nebst den Zugewandte nach Aarau häufen. Zu nicht 
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geringer Ueberrasehong der Gesandten wii^d Wer ein Schreiben ') 
des französischen Ämbassstlors CaTimartiii verlesen, des Inhal* 
tes, wie er vernommen habe, sei in den Orten beider Konfes- 
sionen die Frage diskutiert worden, ob man Behufe der Ein- 
schliessung in den Frieden, Abgeordnete nach MQnster senden 
wolle; eine solche Abordnung habe man nicht fClr notjiwendig erach- 
tet, da der König als Bundesgenosse der Eidgenossenschaft die 
Verpäichtui)g habe, dieselbe in den Frieden dnschliessen zulas- 
sen. Er bittet >lie Gesandten, sich seiner Soi^e anvertrauen 
zu wollen, und versichert sie, dass die französischen Bevoll- 
mfichtigten zu MAnster die Rechte der Verbündeten Frankreichs 
zu wahren wissen werden. War diese Wendung in Folge einer 
Weisung vom französischen Hofe, eingetr^«n der seine Stellung 
als Schutzherr der Eidgenossenschaft nicht beeinträchtigt wissen 
wolHe, oder wollte der Ambassador sich den katholischen Ort«n 
geföllig bezeigen, genug, diese N^otifikation hätte die Wirkung, 
dass einige Gesandte Bedenken trt^en, die Abordnung ins Werk 
zu setzen; andere dag^en stellten die Nothwendigkeit der^lben 
ins Licht Namentlich machten Basel und Miilhausen darauf 
aufmerksam, dass es ihnen wegen ihrer Esemtionsfreiheit, wegen 
der geisthchen Güter und GeföUe gar nicht gleichgültig sei, mit 
was fUr Bedingungen die benachbarten Orte durch die Mün- 
ster'scfaen Traktate in diese oder jene Hand kommen, dass 
Basel und SchafHiansen immer wieder unter die Kammergerichte, 
MiUhausen unter die Landvogtei Hagenau gezogen werden sollte. 
Gegen Eii^riffe in die Freiheiten und Rechtsamen könne durch 
eine solche Abordnung protestiert werden. Diese Gründe 
waren es, welche die Gesandten schliesslich zu einer Abordnung 
besUnunten. Sollte -auch, wie man hie und da verlaute, der 
Friede bereits geschlossen sein, so ^ürde man doch wen^tens 
bei der Nachkommenschaft entschuldigt sein. Als Gesandte nach 
Mflnster und Osnabrück werden unter Vorbehalt der Genehmi- 
gung von Seite der Obrigkeiten gewSWt, weil Basel und Schaff- 
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haosen di^ meisten Beschwerdepunkte haben, Berohard Brand, 
Oberstzunftmräster von Basel, und Hans Jakob Zitier, Bürger- 
meister von Scbaffhansen; diesen wird Hans Easpar Hirzel, 
Unterstadtschreiber von Zllrich, als Mitgesandter und Sekretär 
beigegeben. Diese drei Al^eordneten sollten sirfi den 10. Juni 
(30. Mai a. K.) zu Basel einfinden , um von da über Wesel nach 
Münster und Osnabrück zu reisen, und mit Empfehlungsschrei- 
ben von den evangelischen Orten versehen werden, in speziellerer 
Form an den Herzog von rx)ngneriJle, in allgemeinen Ausdrücken 
an die Bevollmächtigten des Kaisers, der Krone Schweden, 
Oesterreichs , des Kurfürsten zu Bnindenbm^, des Landgrafen 
von Hessen und der Generalstaaten. Auf der Durchreise sollten 
sich die At^eordneten auch noch zu Breisach vom Generalmajor 
von Erladi mit Empfefalun^schreiben versehen lassen. Neben 
der allgemeinen Instruktion und dem von Zürich -ausgestellten 
Passbrief konnte noch jedes einzelne Ort seinem Gesandten eine be- 
sondere, seine eigenen Interessen betreffende Instruktion mitgeben. 
In Beziehung auf die Kosten vereinigte man sich dahin, dass Zürich, 
Bern, Basel und Stadt St Gallen von den in sechs gleiche 
Theile getheilten Kosten je einen, den fünften Mülhausen und 
Diel zusammen, und dass evangelisch Glarus und Appenzell- 
Ausserrhoden, wie man hoffte, den sechsten übernehmen werden. 

In diesen im Ganzen, genommen einmüthigen Beschluss 
sddich sich aber ein Misston ein. St. Gallen nämlich erhob 
gegen die Wahl des Büi^ermeisters Ziegler Einsprache. Er and 
seine Sohne hatten zu selbiger ZKt einen Rechtsstreit, der durch 
ein Zollikoferisches Falliment veranlasst worden war und mit 
einer gewissen Leidenschaftbchkeit wegen der von Schaffhausen 
beanspruchten Judikatur geführt und ■ selbst vor Konferenzen der 
evangelischen Ote verhandelt wurde. 8t. Gallen erklärte sogar, 
dasa es eher zurücktrete vrerde, als dass es Zic^ler als Ge- 
sandten anerkenne. 

Um einerseits bei den katholischen Orten den „Eifer und 
Widerwülen" zu vermeiden, wird für nothwendig erachtet, die- 
selben von dem Beschlüsse in Keontniss zu setzen, andrerseits 



3vGooglc 



so 

um die Empfindlichkeit und Ungunst des Ambassadors nicht 
g^en sich zu «regen, die Gesandten von Bern und Basel ftn 
ihn abzuordnen, um ihm die Beweggründe zu jenem Be- 
schlüsse auseinander zu setzen und ihm die Sache zu empfehl^i 
Aber gerade diese Abordnui^ sollte es sein, welche der Sache 
plötzlich eine neue Wendung gab. ' 



Den 11. M^ erhielten Vtoner Jobann Rudolf Willading und 
Hans Rudolf Dubi, des Raths von Bern, Bürgermeister Johann 
Rudolf Wettstein und Stadthauptmann Nikiaus Bischotf von Basel 
Audienz beim Ambassador; ihnen schlössen sich noch der Bär- 
germeister von Biel, Nikiaus Wyttenbach und Dr. Job. Lukas 
Smielecius, Seckelmeister von Müllutusen an. Der Bericht, den 
sie über ihre Mission einscbickten, lautete also: Nachdem sie an 
den Ambassador' das Ansuchen gestellt hätten, er möchte b^- 
Hof dahin wirken, dass die französischen Bevollmächtigten zu 
Münster . Befehl erhielten, der Abgeordneten der evangelischen 
Stände daselbst sich anzunehmen und sie beim Herzog von Lon- 
gueville empfehlen, habe Caumartin geantwortet, er sehe nicht 
ein, was die Stände bewogen h^be, Al^eordnete nach Münster 
zu schicken, da Frankreich jederzeit als Bundesgenosse das In- 
teresse der Eidgenossenschaft sich, habe angelten sein lassen 
und auch jetzt für deren Einsehluss in den Frieden sorgen werde. 
Die Abordnung würde als ein Zeichen grossen Misstrauens von 
Säte des Königs und anderwärts angesehen werden. Was sie 
^ch doch in fremde Händel mischen wollten? Die Deputisrten, 
in deren Namen Wettstein redete, setzten ihm die Bewe^ründe 
zu der Abordnung auseinander und nachdem sie in ihrer Er- 
widerung auch das betont hatten, dass ihr Vorhaben bei den 
katholischen Orten keine Jalousie err^eu werde, dass sie mdA 
die Absicht hätten, auf heinüicbem W^e etwas zu verlangen 
oder sich gar in fremde Händel zu mischen, iegtm sie dem Am- 
bassador auf dessen Aufforderung drei Punkte vor, welche sie 
zu Münster zu erlai^en wünschten: 1) Dass die Eidgenossen- 
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Schaft in bester Fonn in d«n Friedmi eingeschlossen verde; 
2) daas aie generaliter und specialiter in ihren Freiheiten unan- 
getastet bleibe; 3) dass der Abwecbsel der Lande ihr kanen Nach- 
theil bringe weder insgemein, noch namentlich an ihren Rechten, 
Gerechtigkeiten, Prätensonen und Herkommen, Bondem dass 
alles im alten Stande bleibe. Erhalte die Eit^enossenschaft 
von Frankreich dafür Versicherung, so werde sie dafür dank- 
bar sein und die Kosten einer Abordnung sparen. In Beäelmng 
auf den ersten Punkt gab der Ambassador seine ZusicberuDg; 
in Beziehung auf den zweiten verbrach er seine Möglichstes zu 
tbon; weil es aber ein Reichsgeschäft sei, könne er für den 
Erfolg jnicht einstehen. Was endlich den dritten beb'effe, so 
möchte man überzeugt sein , dass der König nichts bü den Ver- 
handlungen werde zulassen, was seinen Bundesgenossen zum 
Kachtbeil gereicbe, sondern dass er dafUr sollen werde, dass 
jedem zu Theil werde, was sein Recht sei und was ihm gebühre. 
Als nun Wettstein ihm bemerkte, dass der letzte Punkt also 
aufzi^assen sdn werde, dass der Kön^ das Land (Elsass) cum 
onere übernehmen werde, antwortete der Ambassador, man müsse 
hierin besondere Distinktionen und Unterschiede machen; worin 
aber diese beständen, damit rückte er nicht heraus. Bemer- 
kenswertb ist die dabei vom Ambassador gethane Aeusserungt 
— man Weiss nicht recht, ob sie den Zweck hatte, die Ab- 
geordneten in ihrem Vertrauen auf die verbrieften Rechte henab- 
zustimmen oder unter einer schmeichlerischen Form die Vor- 
mundschaft Frankreichs zu verhüllen — : ,Les Privileges qui 
,vous ont itk donnte par les Empereurs estant le flus mauvais 
,titre, que vous pouvez all^er, le phis beau est celuy de la 
„Ubert^, que voos avez acquise par le droict des armes, laquelle 
„vous devez maintenir par la mesme voye et suivant l'exemple 
,de Messieurs des Estate d'Hollande, qui ne se pi^valent point 
„d'aucuns privil^s et exemptions, qu'ils ayent eu du Boy 
„d'Espagne, mais de la force de leura aimes. Faites le semblable, 
„appuyez de l'autoritS du Roy, votre meilleur ami, 
,alli6 et conf^der^, leque) voua maintiendra envers 
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„et contre tous, y ^tact oblig6 par son atliance avec 
,1a Suisse." Die V«*handluQg endigte damit, dass der Ambas- 
sador eine kat^oriache Antwort verlangte, ob man darauf be- 
harre, eine Gesandtschaft nach Mflnster zn schicken, oder ob 
man Üim das -^nze Geschäft anvertrauen wolle. Im ersten 
Falle wolle er ihr eine Empfehlung mitgeben; was aber auf die- 
sem Wege ausgerichtet werde, für das lehne er jede Verant^ 
wortliehkeit ab; im andern Falle möchten die Gesandten ihm in 
(änem Memoriftle die einzelnen Wünsche und Segehren übei^ben, 
die er dann sofort an die betreffenden Orte werde abgehen las- 
sen. Ohne eine definitive Antwort gegeben zu haben, schieden 
die Al^eordneten von Solothum. 

Caomartin liess nichts unversucht, um seinen Ansichten b^ 
den Rt^erungen Eingang zu verschaffen. Er seinerseits schrieb 
ein Memorial, in welchem er die Verhandlungen mit den Al^e- 
ordneten erzählte, worin natürlich seine Entg^nungen den 
Sclraerpunkt bildeten. Mit diesem Memorial schickte er seinen 
Sekretär Baron nach Bern, Zürich und Schaffhausen; diesw that 
dann noch mündlich das Sfeinige. Den 22./12. Mai sprach sich 
Bern dahin aus, es woll^ die Sache ganz der Hand des Ambas- 
saflors anvertrauen' und ihm überlassen, das Interesse der evan- 
gelischen Orte und der Zi^ewandten, wie es in den drei oben 
angeführten Punkten formuliert war, zu vertreten. Venner Wil- 
lading äusserte ^h in ianem Sehrieiben gegen Wettstein, es wäre 
vorauszusehen, dAss Caamartin, wenn man auf der Abordnung 
bestände, derselben alle Hindemisse in den Weg legen würde. 
Ueberdiess hatte man auch Nachricht, dass es auch Zürich nicht 
mehr recht Ernst nrit der Abordnung sei , und Scbaffhausen hatte 
sich- bereits defl 19./9. Mai gegen dieselbe erklärt. 

Der Bericht, welchen Wettstein Von Solothum heimbrachte 
und die Nachrichten von den andern drei evangelischen Städten 
erregten im Rathe zu Basel Bestörzimg und das um so mehr, 
da gerade damals das Kammergericht zu Speyer wegen der An- 
sprüche Wächters und w^en RekUmationen , welche die Pasßa- 
Tant gegeil das hiesige Stadtgericht machten , eine sententia con- 
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demnatoria hatte ergeh^i lassen, vennöge deren auf baslet'sche 
Güter, wo dieselben sich fänden, Arrest gelegt vurde, so dass 
Basel ^ch veranlasst fand, an die Commandanten in den Ebein- 
gegenden zu schreiben and sie zu ersuchen , die KaufinannsgQter 
der Baaler in Sohutz zu nehmen. In dieser misslichen Lage sah 
der Rath vorläufig kein besseres Auskunftaraittel, als den Ober- 
zuuftmeister Brand und den Stadthauptmann Nikiaus Bischoff 
nach Solothum zu schicken', um dem Ambassador theila diese 
neuen Verfügungen von Seite des Kammergericbts vorzustellen, 
theils für die Absendung eines Gesandten nach Münster zu stim- 
men. Der Ambassador fand aber für gut, keinen deutlichen 
Bescheid zu geben, sondern bloss darauf zu dringeD, dass Basel 
sidi erklären solle, ob es jemand nach Münster abzusenden 
Willens sei oder nicht Basel wollte aber für sich allein keine 
Erklärung geben , sondern brächte die Sache wieder auf der auf 
den 13/3. Juni nach Baden ausgeschriebenen Tagsatzung der 
XIII Orte zur Sprache. Die baslerisehen Gesandten erhielten 
in ihrer Instruktion den Auftrog, die drei andern evangelischen 
Städte zu bestiminen , die Gesandtschaft auch g^en den Willen 
des Ambassadors abgehen zu lassen, indem Basel es für unwür- 
dig ansah, dass ein von den Orten gefasster Beschluss durch 
das Gutdünken des Ambassadoi^ sollte umgestossen werden. 
Wenn sich keine Mehrheit dafür ausspreche, so sollte im Namen 
gemetner Eidgenossenschaft oder, wenn die katholischen Orte 
nicht gemeinschaftliche Sache machen wollten, im Namen der 
eyangelischen, die Sache dem französischen Ambassador, den 
königlichen Bevollmächtigten, dem Kaiser, dem Kurfürsten zu 
Trier als Kamm^richter und dem ganzen Gericht, dem kaiser- 
hchen Bevollmächtigten, Grafen von Trautmannsdorf, den Reichs- 
und andern Ständen zu MüiKter und Osnabröck empfohlen wer- 
den. Ausserdem wurden die baslerisehen Gesandten noch zu 
dem Antrag ermächtigt, es möchte als Repressalie auf die in da? 
Eidgenossenschaft befindliehen Güter Arrest gel^ werden. In 
geheimer Instruktion wurde ihnen aufgetragen, mit Sebastian Pil- 
grin Zweyer von Evebach, Rath^erm von Uri, kaiserlichen 
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Generalfeldwscbtmeister und bei Ferdinand III. nicht ohne Ein- 
fluss, zu reden, er mi>chte seine Vermittlung eintreten lassen, 
dass Basel aus der Reicbsmatrikel gestrichen und von den Ver- 
fo^i^en des Speyerischen Kammei^erichts befreit würde. Sie 
sollten ihm eine Belohnung von zwei bis dreihundert Thalem in 
Aussicht stellen, wenn er die Sache zu Stande brii^e, jedoch 
das im Geheimen und dass Gaumartin nichts davon erfahre. 

Das Resultat der vom 13. b& 30. Juni dauernden Tag- 
satzung entsprach den Erwartungen Basels nicht Von Absen- 
dang einer Gesandtschaft nach Monster war keine Rede mehr; 
auch wurde nicht beliebt, an den Kaiser und den Kurfürsten zA 
Trier ein Färschreiben al^ehen zu lassen; hingegen wurde ein 
Schreiben des kaiserbchen Bevollmächtigten, Grafen von Traut- 
mannsdorf, an Zweyer von Evebach vorgelegt, des Inhaltes, dass 
der Kaiser kein Bedenken tragen werde, die gesammte Eidge- 
nossenschaft, als des Hauses Erbvereinigte, in den mit der Krone 
Frankreich ' und mit Schweden zu errichtenden Frieden einzu- 
schliessen; bereits sei diess in dem kaiserlicherseits aufgesetzten 
Projekt gesdi^en. Das war abfer nur ein Theil von dem, was 
Basel und die evangelischen Städte wollten. 

Nicht viel mehr Trost bvacht« Basel die Jahrrechnungstag- 
Satzung im Juli 1646. Auf dessen wiederum vorgebrachte Kekia- 
mationen wurde durch einen Ausschuss wiederum mit dem fran- 
zösisclien Ambassador verhandelt und schliesslich ihm bedeutet, 
dass die Orte, wenn die Verfolgungen von Seite des Kammer- 
gerichtes nicht aufhören sollten, Basel nach dem Inhalt der 
Bünde an die Hand zij gehen veranlasst würden. Auf den Rath 
des Ambassadors wird wiederum an den König, an den Kardi- 
nal Mazarin, den Kurfürsten von Trier und an den französischen 
Bevollmächtigten zu Mfinster und Osnabrück geschrieben. 

Aber auch wieder ohne den gewünschten Erfolg 1 Die Vesa- 
tioneu des Kamniergerichts nahmen im Gegentheil grössere Di- 
mensionen an. Basel war es klar, von wie weit g^enden Fol- 
gen es für seine und der Eidgenossenschaft Zukunft es sein 
würde, wenn zu Münster bei den schwebenden Friedensverhand- 
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lungen die Ansprüche des Kammei^erichts nicbt beseitigt wor- 
den. Da aber bis dshin auf die ZustiniiouTig zu einer Abord- 
nui^ nach Hünater nicht zu hoffen war, so ordnete der Bath 
um die Mitte des Monats Ai^ust Wettstein nach ZQrich, Luzem 
nnd Bem ab mit dem Auftn^, diesen Orten jene weitgehenden 
Folgen zu Gemßth zu führen, sie um ein nochmabges nachdrück- 
liches Schreiben an die ßevoUmächttgten zu Münster zu bitten 
and um die BewiU^ui^, darch Gegenarreste Repressalien zu 
ei^reifen. In das erste Ansuchen willigten die genannten Orte 
ein und säzten unter das in Zürich concipierte Schreiben ihre 
Unterschrift; die Einwilligung in das zweite, d/h. die Ergrei- 
fung von Repressalien lehnten sie ab, als eine für die Eidge- 
nossenschaft vielleicfat zum Verderben ausschlagende Massr^el. 
Bald darauf kam der Bericht von Seite der französischen BevoU- 
mächtigten zu Münster, ') dass sie durch ihre und der kaiser- 
lichen Bevollmächtigten Vermittlung erlangt hätten, dass der 
Kaiser tlem Kammei^richte den Befehl habe ziehen lassen, 
einstwcailen die ExekutioDsmassregeln einzustellen und einen Be- 
richt Über deren Berechtigung einzuschicken. 

Caumartin schickte mit diesem Berichte seinen Sekretär an 
den Rath von Basel. Dieser Bericht war aber nicht der einzige, 
den man eriiielt; ein anderer war von keineswegs beruhigender 
Art. Vautorte, französischer Bevollmächtigter, und de Varenne 
la Chapelle, Gubeniator von Speyer, hatten mit dem Kammei^e- 
richte über die BescÄwerden Basels verhandelt, berichteten aber 
wenig Tröstliches an Caumartin: „J'ai parle, schreibt Vautorte 
von Speyer 5. September, h. Messieurs de la chambre Im- 
pöriale et Monsieur de Varenne, gouverneur de cette ville s'y 
est aussi employ* avec beatfcoup de soing; raais ces Messieurs 
sont si tügres contre Messieurs de Bäle pour les mespris, 
qu'ils ont fait de leur Jurisdiction m&mcs par des actes 
publi^s et ils s'attachent si fort aux formalitte, que je n'ai rien 
pu obtenir." War schon diese JNachricht beunruhigend, so war 

') S, anoh ein Schreiben See Kiisers vom 8. Ottolier 16i6. 
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noch viel beanraliigender das Memoml dies« Verhandlong, 
welches Vautorte an den fninzdüScheD Staataaekietär Comte de 
BrieDne gesandt hatte, und das auch Basel mitgetheilt nurde. 
Da lagen nun die Absicht^ einer gewissen Paitei klu* zu Tage. 
Folg^ides war die Theorie, welche das Kanunergericfat laut i&atB 
Uemoriales aufteilte: „Die Stadt Basel läugnet nicht, dass sie 
„ein Glied des Kelches gewesen seL Das Interesse der Fürsten 
„erheischt, dass jedennann glaube, dass ein Theil «nes Staates 
„sich von sich aus nicht des Gehorsams ge^pn das Oberhaupt 
„entscbjagen könne, um sich an einen andern anzoscfaliessen 
,oder sich eine republikanische Staatsform zugeben, es sei denn, 
„dass das Oberhaupt vorher oder nachträglich s^e Einwilligui^ 
„dazu gegeben habe oder das Oberhaupt den Unterthanen das nicht 
„leiste, was es-von Rechts w^en ihnen zu leisten schuldig ist, 
„und dadorcb ihnen Anlass gibt, sich seiner Botmassigkeit zu ent- 
„ziehen. Ohne diese Bedingungen kann nichts sie rechtfertigen, 
„auch nicht die Veijährung. Aus diesem Grundsätze geht der 
„Schluss hervor, dass die Stadt Basel dem Reiche immer noch 
„unterworfen ist. Denn obwohl selb%e 1501 sich davon abgft- 
„sondert und an die Eidgenossen sich angeschlossen hat, so ist 
„solches doch aus -eigenem Antrieb geschehen und haben weder 
„die kaiserliche Majestät noch die Stände des Reiches jemals ihre 
„Einwilligung dazu gegeben oder solchen Ungehorsam gutheissen 
„wollen, obgleich sie darum oftmals ersucht worden sind, wäh- 
„rend den Eic^enossen ihre Privilegien uad Freiheiten bestätigt 
„worden sind. Im Gegentheil ist die Stadt Basel jeweilen in der 
„Reichsmatrikel enthalten gewesen, axii gehaltene Reichstage be- 
„nifen, sind ihr wie den andern Ständen alle Beschwerden und 
,Contributionen auferlegt worden ;^kurz es ist nichts ihr g^en- 
„flber unterlassen worden, wenn die Veranlassung vorhanden 
„war, wie den andern Reichsgliedem gegenüber zu handeln. Ja die 
„Stadt Basel thut^noch heutiges Tages dasj«i^e, was sie nicht thun 
„könnte, wenn sie keine Reichsstadt mehr wäre; denn die Jurisdiktion 
„über die Stadt Strassburg, die ihr, noch ehe sie sich mit den 
^^Eidgenossen verbunden hat, neben den Städten Uhu und Worms 
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„isBofem zagest&Dden worden ist, als sie deren Richter in den 
„Sf^enaimten Aostragen gewesen ist, behält sie noch heut^es 
«Tages, erscheint auf den Mfinztagen der Stände des obem 
„Elsasses und beobachtet die Satzungen und Ordnungen des rSmi- 
„sehen Reiches, ist also noch völBg der Jurisdiction des kaiser- 
„lidien Kuinnei^erichtes unterworfen, von welchem kein Staat 
„fodreit werdet kann, es sei denn durch besondere Traktate, 
„Privilegien oder Verjiüuning." Als Vautorte den Kameralen 
erwiderte, dass manche jetzt mächtige Staaten in Folge der 
Macht der Zeitumstände und durch die Gewalt der Waffen die 
Freiheit ,errungen hätten und der Erfolg derselben die Rolle 
des Richters äbemc^me, war die Antwort: Les ji^es ne doivent 
pas se fonder snr cette o)Hnion, mais sur la v^iit^, quand ils 
la peuvent trouver. Elle leur apprend, que la viUe de Bäle 
aTioit estä antrefois un membre de l'Empire, ne pent cesser de 
l'estre, que par des moyens Intimes et-qne la chambre la r^- 
putera toujours pouT teile, tandis que rEmpire ne lui deffendra 
poiot, mais au contrdre ht comptera au nombre de ces mem- 
bres dans t«us les actes les plus solemnels. 

Basel und auch die übrigen Eidgenossen konnten in Fo^e 
fflner soldien Sprache über die Absichten des Kammei^richtes 
and sränes Anhanges nnter den Berotlmächtigten zu Münster 
und Osnabrück nicht mehr im Unklaren sein: es stand die In- 
t^tät der Eidgenossenschaft auf dem Spiele, es handelte sich 
jetzt um die Lostrennung Basels von der Elidgenossenschaft nnd 
dessen Einverleibung mit dem Rdche, und wer weiss wie weit 
die Annexionsgelüstc noch gegangen wären, wenn der Schritt 
Basel g^enüber gelungen wäre, machte ja selbst der Rdchshof- 
rath (später) darauf auftnerksam, dass der Kaiser in der Krö- 
nnngskapitulation, Art 9, sich verbindlich gemacht habe, alles, 
was Tou dem Reidie gekommen sei, mit möglichstem Fleiss 
wieder dazu zu bringen. Obschon die französischen Bevollmäch- 
tigten den gfflness^en Befehl erhalten hatten, die Sache Basels 
aufrecht zu erhalten, so liess CauBiMÜn doch durch sdnen 
Sekretfu: Baron dem Rathe von Basel sagen, dass er es jet^t 

Hni. ArcblT Bd. XVIU. 7 
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för raüisam erachte, dass man jemand der Rechte und 6e- 
wobfiheitea Basels Kundigen uiid zwar ohne Va-zug nach MQnster 
abschicken sollte, mn die BemOhoDgen der BevoUmächtigten zor 
Anfrechterhaltung der Fröheiten der Ei^enossensch&ft und 
namentlich Basels zu nnterstatEca-, denn das Kanimei^»icht 
setze durch Schrift und Wort alles gegen dieselben in Bewegoi^ 
und hätte zwei Abgeordnete nach MQnster geschickt, um ihre 
Abdchten durchzusetzen. Ueberdiess üees es von ACtgGedem 
des cburfOrstlichen Gollegiuma eine nm&Dgreiche lateinisdie 
Schrift ansthälen, in wacher die Juristen all ihren Schar&inn 
anfgebotoi hatten, um zu beweisen, dass Basel noch unter das 
Reich gehöre. Sofort ordnete der Rath den Stadthauptmann 
Nikiaus Bischof zum Ambassador nach Solothnm ab, tun sidi 
mit demselben des Nähern Über die Absendung zu bereden. Nicht 
lai^ nachher kehrte auch Wettstein anf einer Reise, die er in 
Privatgeschäften unternommen hatte, beim Ambassador an und 
beredete sich mit ihm. In Fo^e der Relation Beider hielt der 
Raäi es für passend , Wettstein nach Zürich zu senden und, 
wenn es daselbst beliebt werden sollte, nach Luzem. In Zürich 
legte nun W^tstein vor einem Ausschüsse des Rathes und vor 
dem Gesandtoi SchaflhausenS, Bürgermeister Ziegler, den Stand 
der Sache und die Nothwend^eit einer Abordnung vor, die 
jetzt auch der Ambassador anerkenne, znglmch auch die Frage, 
ob Zürich und Schaffhausen im Falle einer Abordnung an den 
Hostel partizipiren würden. Die beiden Städte stimmten dem 
Vorschlage einer Äbordnoi^ bei und zwar in einer Person von 
Basel, jedoch nicht in der Qualität eines Gesandten, sondern 
ränes Agenten. Derselbe solle sich nicht in IMsputation einlasse 
sondern bloss den Bevollmächtigten anempfehlen, dahin zu wirken, 
dass die Ei^mossen bei ihren Privilegien und ihrem Herkommen 
bdassen würden und von auswäri%en Gerichten muui^ochtcai 
blieben. Zugidch wird das Projekt einer Instruktion aitworfen, 
woran Wettstein den grössten Antheil hatte. Dieser hatte za- 
^äch no<di den Auftrag, mit dem schwedischen Residenten in 
ZBridi zu reden nnd auch dessen Rath einzuholen; auch dieses 
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stinuDte dar Absendong beL Damit nim dieselbe mit am so 
grosserm Nachdvaclce im Namen gesammtw Eidgenoflsenschaft 
geschehes kiomte, soUten Bon tmd Lazeni um ihre ZustimmBTig, 
letzteres im Namen gesammter kfdliolischer Orte sng^angen 
werden. Wettstenn erhielt den Auftrag, zu diesem Zwecke nach 
Lnzem und Bern zu reben; auf der RQckr^se sollte er zu 
Solotbnm beim Ambassador Bricht abstatten und ihn um seine 
Ifitwirirang ansprechen. Schon zum Voraus verein^te nan sich 
dahin, dass, wenn ancdi Lnzem zu räner Abordnnng in gemein* 
edgenössischem Namen sich nicht verstehen sollte, dieselbe 
doch im Namen gemeiner Eidgenossenschaft statte 
haben sollte. 

Wettstein reiste von Zürich, begleite vom Rathssubstltuten 
Holzhalb mit dem Instruktionsentwurf nach Luzem und eröfihete 
daselbst sein Begehren dem Schultheiss Fleckenstein in Anwesen- 
heit des KorDheim Meyer und des Stadtschreibers Hartmann. 
Diese brachten die Sache vor den Rath. Der Schultheiss eröffiiete 
alsdann in Anwesenheit von fünf Batbsherren Wettstän den 
Besddnss in folgenden Worten: „Sie halten sich nicht bem&ch- 
,tigt, ün Namrai aämmthcher katholscher Orte sich zu dieser 
„De^tatschaft zn vraiit^en und beizustimmen. Sie achten audi 
nGine Deputatschaft ganz unnöthig, da neben dem einer 1. Stadt 
„Basti der kammergmchtUchen Prozessen halber Stiltetand auf 
«sechs Monate gemacht worden sei. Es werden entweder die 
„obschwebenden Friedensbaktaten nunmehr bald eme Endscbaft 
„habat oder für diessmal ganz zergehen. Im letztem Falle ist 
„tnoe Gesandtschaft ganz'unnöthig; im ersiran Falle wird das 
gSpeyoische Kamme^ericfat in franzdsisdie Gewalt kommen und 
„da ist schon aller Favor versprochen, oder <es wird in kaiser- 
„Ücber Gewalt verUeiben; da behält es dann den alten Stylum. 
„Wenn dana ja noch etwas widriges vorfalle, so hat man doch 
.noch Mittel zur Abwehr." Wätstein entg^nete dem Schultheiss, 
was man im Auge habe , sei keine Privatsache und nichts den 
katholischen Orten Nachtheiliges, nnd ais er den Wunsch aus- 
sprach, Lnzem möchte doch wenigstens fOr sein Ort allein die 
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Zostimmang auB^rechen, erklärte ihm Flecheaatein, dass er ihm 
dazu keine HoSRUng aiadiei] köone, schlug ihm sogar auf Bein 
Beehren einen achrifüicben Recess ab. J)aa war das Reanltat der 
Mission, obgleich vorher Bern') bem^t gewesen war, durch 
Schreiben die katholischen Orte zum Beitritt zu bewegea 

Von Luzw^ reiste Wettatein vorerst nach Basel airftck, 
am Beridit zu erstatten. Auf dm in einffii Sehrdben t<hi Sdte 
Zürichs« und Scbaffhausens ausgedräckteu Wunsch, dasB man 
Bürgermeister Wettstein allein mit der Abordnui^ nach MQnster 
betrauen möchte, wird derselbe den 29./19. November vwn RaÜie 
zu einem Abgeordneten bezeichne. Sofort verfügt er sich nach 
Bern und eröHnet den I. December daselbst vor dem Rathe 
der Zweihundert »eine Aufträge, setzte auaeiuMider,' was bis da- 
hin in der Sache geschehen sei. Während der Ambassadtn' 
früher mit einer Abordnung nach Münster nicht einverstandm 
gewesai sei, rathe er jetzt, unverzüglich eine solche abzuachickan;' 
Basel wünsche aber, dass diees .im Einverständniss mit den 
andern Orten geschehe, um dnes günstigen Erfolges um so 
sicherer zu sein. Er berichtet, wie wenig Anklang er zu Lozem 
gefunden und wie man ihm keine Hoffnni^ auf die Abäaderung 
des Bescheides gemacht habe. Wettsteio l^t nun dit! zu Zürich 
coneipierte . Instruktion vor und ersucht lun deren Annahme, 
erstens weil die Sache eine gemeinsame, sw imd der Oooper^on 
bedürfe, zweitens weil der Ambas8«dor damit einverstanden sü 
und bereits von Seite des Kanmiergeri^tes zwei Äl^ewdnete 
nach Müngter abgegangen seien, um dem Verlai^niBaselB Und 
der El^nossenschaft*) entgegen zu treten, drittens weil d^ 
Kaiser bereits an M«tdat nach Speyer habe abgehen hissen, die 
Prozesse einstweil«i eioKusteUen, und viertens weil der schwedische 
Agent sich alles -Guten ^lerisätm habe. Den 2, I)ezenib^':(a£. 
November a. K.) nahm der Rath dar Zwdhundeirt die Vor- 



') Bwner Instniktioosbnöh S. 8. 97. 
*) Betnei KsthimMinale 96. 9. 73 ff. 
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schl^e an und erklärte mit Z&rich und Schaffhausen einig 
gehen zu wollen. ■ ■ , 

Von Bern reiste W^fllein nach Solotirarn, tuti dem Am- 
bassador Berieht zu erstatten. Dieser übergab ihm Empfehlungs- 
schreiben, eines an den Herzog von LongnevJlte, eines an (TAvaulx 
und Servient , die f ranzßsischen BerollmSchtigten , und einen 
Passbrief. Die Herren zu Solothum aber verwunderten sich über 
die abBcMägige' Antwort Lazerns. Die übrigen evangelischen 
Orte gaben ihre Zustimmung schriftlich, evangelisch Glanm z. B. 
12./2. Dezember. Den 12, Dezember wurde nun von beiden 
Bäthen, den dten nnd den neuen, Bttrg^rmei^r Rudolf Wett- 
stein definitiv zum Abgeordneten nach Münster und Osnabrück 
gevählt und bestieg am 14./4. Dezember, begldtet von seinem 
Sohne Friedrich, vom Bathssubstitut Johann Budolf Burckhardt 
ds seinem Sekretarius, und zwei Bedienten, begleitet von den 
Glückwünsf^en des Ratfaes und der Seinigeit, ein Schiff, -fuhr 
nach Wesel und kam mit mancberlei Empfehlufigsschreiben und 
ränem Patent von Seite seiner Committenten und mit folgender 
im Namen von Zürich, Bern, evangelisch Glarus, Basel, Schaff- 
haosen, Appenzell-Ausserrhoden, Stadt St. Gallen und Biel aus- 
gestellten Instruktion versehen*, den 28./18. Dezember in Mün- 
ster an :, . 

„Wir Bürgermeister, Sehultheiss, Land-Ammann und Rhäte 
„hernach vermelter Stfitt und Ortben der Eidgnossschafft, näm- 
„licfa (folgen die soeben genannten Namen derselben) urkhundent 
„hiemit, dass Wir gemeinlich den Hochgeachten, Edlen, Ge- 
^strengen. Frommen, Vesten, Fürsichtigen und Wysen Herren 
«Johann Rudolf Wettstein, Burgermeister der Statt Basel, auch 
„respectiVe unsem Lieben Herren und gutten Freunde, naher 
„Münster und Osnabruckh in unser aller Nammen zu reisen 
„abgeordnet und Ihn dahin mit gegenwärtiger Instruktion und 
„Befdch versehen. - ' '■ 

,Bevorderiet sollen Ihr ftch zu der Römischen Kaysser- 
flUehcn wie auch KönigKchen Mayestät zu Frankreich etc. Be- 
,vollm&chtigten verfügen und denen, nechst gebührenden Com- 
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„plimenten and Ueberreichung beybabemkr CredUiv, amaelden, 
„wiewol gemeine Lobliche Eidtgnossschaft sich biss dato be- 
^ffissen, mit mei^küchea, aonderUcben aber dem HeiUg^ Römi- 
„scben Rych gutte firidltche Versteodtnoas zu erhalten, so were 
„doch nun dne gemhme Zyt hero, eüichen dero sonderbaren 
„Glidem nnd mit Nammen einer Statt Basel vil widrige B^;^- 
,nu89 von dem KeyaserlJchen Cammer-Gricht zu Spyr, wider 
„dero sonderbahre Eeysserlicbe und KönigUche Privileg!«), aueh 
„die mit uns gemein habende ExemptiiHis-Freyheit, zur Hand 
„gestossen, und obwol zu versdüdnen Zytai und Orten, sonder- 
qlidi bey der Römischen Eayserlichen Mayestät solches aoge- 
„Inacbt und die remediening in gröster demut gesucht worden, 
„hette man dodi biss dato nicht zu erwiinsishendent End ge- 
„langen mögen, dahero man dann entliehen genötiget worden, 
„die sadi in fernere Deliberation zu ziehen nnd were man gentz- 
„lich geainnet, imd Intentionirt, solche Loblich haigebrachte 
^Freyheiten, such wyters mit Gottes Hilff bestmöglicbest zu 
„handhaben und zu erhalten; dabey aber" auch des ohnzwyföi- 
, liehen Vertrauwens uff gebührende Bepigaentation der Recht- 
„messigkeit diser Sach, allen fehrneren widrigen Attentaten be- 
nhöriger Orthen sonsten wol werde erforderbche remedierm^ 
,bescbehen, und nit erst anjetzo, da man einen durchgehenden 
„Friden zu erhalten verhofFt, solche widrige Sachen g^en ge- 
n meiner Loblichen EydtgnossBchafft eontinoiert werden, wdche 
„lychtlieh ein netlwe Uorohw erwecken und in sehr gel^rliche 
flWyterung ussbrechen möchten. Derowegen man Hochnothwendig 
„erachtet, zu Ablainung aller gefohrlicheren B^egnussen, dissyths 
„liberal mtias za unterlassen, gestalten uf das End bin Uwere 
„Abordnung beschehen, wo es die NothdurfEt erforderet, die 
„wahre Beschaffenheit des Handels und desselben Hochwichtig- 
„keit genugsammlich ^ Augen zu stdlen und gebührend anze- 
„halten, man ein gemeine Lobliche Eidtgnossschafft auch wyters 
„bey Ihren Loblichen hargehrw^iten Freyheiten rOhw^, ofanan- 
„gefocbten und ohnb^ümbert lassen wolle. Ihr sollend auch, 
„wann Ihr es fär gutt and nodiwend^ beendend, Och by mehreren 
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„Stenden anzemelden zwahre gwält haben, in allw^ aber Qcb 
„hütten, die sach by gemdner Versamblung oder also zu pro- 
„poniereo, äaaa solche dahin zur Berathschl^uog solte gezogen 
„werden; scmdws ücfa viel mehr beflyssen, die Intention ver- 
„mittelst der Köo^Udien Mayestät in Frankrych, ungers gnedig- 
„sten Herren und Pundsgenossen hoches Änsechen und venn«^- 
„liche Intervention, wie auch anderer Kochen Stendeo, die Er 
„darzu disponirt befinden wiu-de, zn erreichen ; Als solche dnrdi 
«eüien gemeinen Schluss, der gar lycht wjderig fallen mdchte, 
„zu erhalten, und in Summa sollend Ihr dissen dnigen Zweckh 
„vor ilch habeor dass Ihr üch rait niemanden in einich Gezänckh 
„oder Disputot diser Sachen wegen ynlassind und das .weiteste 
„unserer Freyheit dardureh in Compromiss oder Gefahr aetzind, 
„sonder vümehr üch höchst angelegen syn lassind, da von an- 
„deren uns wi^ges zu machinieren nnterstanden vurde, dar- 
„wider bester Formb zu protestieren, und da das Geschafft be- 
„höriger Orten nach Nothdarfft angebracht, Ihr auch geringste 
„Ge^hr und Anstoss verspfiren thettend, Qwere Heimbreiss zu 
„befärderen. Ihr sollend auch generaliter unseren gemeinen 
„Stand an solchen Hochen Orten bester, doch unvergrifF- und 
„unverbindtlicher Formb recommendieren, und sonderhch by den 
„Herren Plenipotentiariis üch auch dahin bearbeiten, äasa Ihr 
,anerbottene auch in Crafft Pundts schuldige Fridensynsehliessnng 
„der gemeinen Eidtgnossschafft in bester Formb als immer mQg- 
„lich beschehen thüge. Wie Wir dann schliesslichen ilch wol 
^vertrauwend, dass Ihr in disserem Geschafft glychwie in allen 
„anderen Sachen, an müglichatem Flyss, Yfer und trüwen, nützit 
„unterhissen und üsserist üch dahin bearbeiten werdint, dass es 
„möge abkuffen zu Ehr und Reputation unsers i^^emmen 
„Geliebten Vatterlandts und gemeinem wesen zum besten, darza 
„der allerhöchste auch synen Gnadenrychen Sägen veriyhen, und 
„ach aller Orten Gnedigüch und wol begleitten wolle. — Und 
„dessen allesse zu wahrem Urkhundf habendt wir g^enwürt^e 
„Instruction, mit Unserer getrüw^ Lieben Eidtgnosseu der Statt 
„Zürich Yos^et bekrefßigen lassen. Beschach Mont^^ den letsten 
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„Novembris, Im Jahr von der Geburt Christi gezalt BinthuBsent, 
^Sechshundert, Viertzig und Sechsse. " 

Hiemit sind wir an dem Ziele angeUi^, bis zu Welchem 
wir unsere Auseinandersetzung zu fuhren uns vorgenommen 
haben. Was Wettstein während seines fast eisjähi^n Aufent- 
haltes in Münster durch seine anermüdliche Thätigkeit, durch 
seine Umsicht bei den VerhaRdhingen mit dep Bevoilmächtigten 
IQ Fo^e seines weitgehenden Blickes und seiner Vaterlandsliebe 
ausgerichtet hat, ist schon anderwärts geschildert worden. Wett- 
stein selbst hat nach seiner Rückkunft einen ausführlichen Bericht 
zu Anfang des Jahres 1648 seinen Committenten voi^elegt, der 
in den Archiven der betreffenden Orte li^, und hat später 
1651 die „Acta und Handlungen betreffeud gemeiner Eidgnoss- 
schaft Exemtion" etc. im Drucke herausgegeben. 

Wenn auch dieser zweite und bedeutungsvoitete Akt ausser- 
halb der Grenzen unsers Themas liegt, so könlien wir es uns 
doch nicht versagen, noch auf zwei Punkte aufm^kaam zu 
machen, welche das spezielle Verdienst Wettsteins in's Licht 
stellen. War die Abordnung nach Münster ein Werk der evan- 
geUschen Stände, so war nicht das Unwichtigste, was hier er- 
reicht wurde, eben das Verdienst Wettsteins. Zu wiederholten 
Malen hatte derselbe von Münster aus an die evangeUschen 
Stände sich um weitere Instruktion namentlich in Betreff der 
EinschÜesBUi^ in den Frieden gewendet. Die Orte setzten in 
ihn ein solches Vertrauen, dass sie ihm zurückschrieben, äe 
überlassen alles vertrauensvoll seiner Umsicht; er wisse besser, 
wie gehandelt werden könne und müsse. Zweitens: Während 
Wettsteins Instruktion nidits davon enöüelt, die Erklärung der 
vollständigen Exmitiou der Eidgenossenschaft vom Reiche an- 
zustreben — eine solche durfte maü An&ings kaum hoffen — 
während der von Framkreich, von Schweden, vom Grafen von 
Nassau projektierte die Eidgenossenschaft betrefitende Artikel 
bloss die Befreiung von den Ansprüchen und V^aüoseu d^ 
Eammergericbtes im Auge hatte'), war es das spezielle Verdienst 

') Anm Ei BtelltBO nftmlicb Jabana Lniirig, Qraf za Nuuu, C«t«ii- 
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WottsteiBfi, dass neben der Eioschliessui^ d^ Eidgenoasenschaft 
Hin deo Frieden die Erklärung Aa voUständigea Exemtion der- 
selbea vom Reiche dem Frieden einverleibt wunLe., Die beiden 
Aktenstücke , in welchen - das Resultat der Bemühungen Wett- 
.stans niedei^elegt sind, bestäien in einer Erklärung deä EaUers 
FerdiDsDd IH. vom 16. Mai 1647 und canem Artikel des west- 
phälischen Friedens. Der Kaiser hat die erst«-e jedoch absichtlich 
anteclatirt, damit sie ein früheres Datum tr^e, als der Vorschlag 
der frsnz^ischen BevoUmäcbtigteu und auch dem Artikel des nest- 
phälischen Friedeais (Art. VI des kaiserlich-schwedischen, Art 61 
des ktüserhch-franzö^chen) mit diesem Datum inseriert werde. 
Das k^serlidie Exemtionsdekret laut^ also: „Der Bömi- 
„scben Kaysorlichen Mayestat Unnserm aller^edigi^en Herrn, 
„ist in unterthenigkcat referirt und voi^;etrageD worden, was 
„derosdben nach Münster und Ossnabrugg zue den Friedens 



elleDbogen etc. den 14. Beptember, Henry d|Orlean>i, de MesmeB und Servicnt 
den S9. Septcmlier zu Mfinster, Johannes OienatiemA den SO. Sepletnbei 
1647 folgende ErkUnuig nm, welche, wenn die kuierlibhe Deolaration ent- 
weder gar niaht eintreffen oder «o beBobaffqn sein loUie , das* ne den Eid- 
genossen niohi genSge, als ein Artikel dem authentiachen Friedenainatiaineiite 
inseriert werden eollte: „Et quoniain contra quoBdam ex Tredecim Belvetiie 
Cantonibns quique praeterea Corpori ipaontin accensentur, nomlnatim contra 
CiTitatein Civcsqae Basilcensc« k Camera Imperiali Spfreosi anbinde non pn>- 
oessDB Bolnm deereti, sed arresta qnoque et E^ecnüenes tentatn annt, qnibDS 
tamen, ntpote oontrariis libert»ti et Gsemptipni. omDimod» totiiu Corporis 
Selvelici ae sabmittere prEtensamTe Camers Intperialis Jurisdictionem agnoB- ' 
cere nee voluemnt ncc potuerunt, quinimb ex bllc canall, quam Natio illa 
nnirersa nt comniunem amplectitur, motua ingcnten oriri facilimc potnisaent: 
Ea propter ad tollenda qoieTis dissidiorum et diffldentin seiniiia firmandamqne 
pacem et traoqniltitatem publicam ouainmi Sao. CBsarm Hajeatatii nee non 
Imperii Booiani, Bl'ectomm, FrimDipani et Statnnm consenm dealarabUD at^ne 
oonrentum eat, at omnes et sioguli contra quompiam ipsonun, in apeeie Ci- 
Titatem Civesque BBaiteeoaea intenlati procoüfiUB, Sententin laln et res judi- 
catn Executione qualicunque in perpetnum cnreant, arrestia quoque et Exe- 
cntionibuB eamm occafione jam nnnc forsan decrctia et demandstis plane 
reacisaiB atqne abolitia: Nee in pOBttroin h Camera Imperaloria slibve pnuents 
Tel fnturo Jndicio contra unom Tel alterqm CorpiwiB BelT^ci membrnm 
eommTe CiTes, cüentes aot snbditos täte quid qn&cuDqoe ratii»ie, ptnteitn 
vel titnlo flat «nt attentetar." 
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„Handlungen Verortnete Gesandte mid Gevolmächtigte, Herr 
„Maximihan, Graff von Trautmanstorf und Weinspei^ und Herr 
„Johann Maximilian, Graff von Bamberg, und Herr Johann 
„Crane und Herr Isaac Volmar, respective Gehaimber Rath, 
„Obrister Hoffaieister, Reichshofräthe , Gamtnerer and 0. Oe. 
qCammer Präsident, unter dato Ossnabn^ den dritten des 
„verfla«seoen Monats Marty in Ihrer eingeschikhte Relation he- 
rrichtet haben, das in nahmen der Statt Basel, auch gemainer 
„dreyzehen Ortten der Aydtgnossschafft Herr Rudolf Wetzstein, 
„Bui^rmeister daselbst zu Basel, wegen Ihrer Eayserli(^en 
„Mayestät und des heilten Reichs OunaKrgerichts zu Speyer 
„wider ieztgemelte Statt Basel und dero Burgerschafft ergangenen 
„Bcharpffen pressuren, angelegten arresten beklagt' und darneben 
„pro declaratione exemptionls dergestalt gebetten, bemelte Aidt- 
„gnossschaffit bey Ihrem Freyen Souverainen Standt und her- 
„kommen fürbas ruhig und unturbiert bleiben zu lassen und 
„ieztgemeltem Ganunergericht auss Römischer Eayserlicher Maye- 
„stät ^Vollkommenheit zugebietten und anzubevehlen, so balden 
„alle widtT aine Statt Basel geführte process ganzlich za cas- 
„siereii und abzustellen, auch deme ernstlich aufzulegen, das 
„Sy weder iezt noch künfftig, unter was schein und vorwandt 
„das auch immer lugehen oder geschehen möcht wider Sie noch 
„übrige Ort der gesambten Aydtgnossschafft dei^leicbeo vorzu- 
„nemmen und zu versuchen nit mehr ander^gen sollen. 

„Wann dann allerhöchstgedachte Kayserliche Mayestät be- 
fänden, das besagte gemaine dreyzehen Orth der Aydtgnoss- 
„schatft um so viel lange zeit und Jahr in possessioue vel quasi 
„eines freyen und aossgesi^enen Standts gewesen 

• „Alss haben Sy obvermelte declaralion exemptionis aller- 
„gned^t crafft dieses Decreü zu ertheilen verwilliget und Dero 
„Kayserlichen Gesandten anbefohlen, solches besagtem Burger- 
„meister Wettstein anzubändigen und verbleiben etc. Wien, 
„16. Mai 1647." (Folgen die Unterschriften.) 

Und endlich der definitive Artikel des westphälischen Friedens, 
an dessen Formulierung Wettstein keinen" geringen Antheil hatte. 
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Com item Cffiaarea Majestas ad qoerdas nomine Civitatis 
Bafflleensis et iiniTerseB Helvetiee coram Ipsioa Pienipotentianis 
ad pnesentes Congressus De^Httatis propositas super nommllis 
Processibua et Maedatis executivis a Camera Inpeiiali contra. 
dietam Gvitat^n aliosque HelretiDrum Unitos Cantones eonimque 
Cives et Sobditos aaanatis, requisita Ordinnm lu^erü sentontia 
et consilio singnlari Decreto die 16 Msji Aimo proxime prsterito 
dedararerit : praedietam Civitatem Barale^ cteterosque Helvetio- 
nunCratones in possessione vel quasi plenaeLiber- 
tatis et Exemptionis ab Imperio esse, ac mülatenus 
ejosdem Imperii Dicasteriis et Jndtcüs sdbjectos; placuit hoc 
idem publics bnic PAcificationis CoQT^tioni inserere ratomque 
et firmum manere atque idcirco omnes ejusmodi Processus una 
cum Ärrestis eorum occasione quandocunque decretis prorsus 
cassos et irritos esse debere. 

Wie haben sich schliesslich die katholischen Orte verhalten ? 
' Im Januar 1647 sollten auf Anrathen Wettsteins Schreiben an 
die Bevollmächt^n zu Münster im Namen der XIII Orte er- 
lassen werden, in welchen denselben für ihre bisher^e Mühe 
gedankt und sie gebeten werden sollten, ihre Vermittlung femer 
eintreten zu lassen. Nach' einem Schreiben des Bürgermeisters 
SiUomon Hirzel von dem zu Wyl versammelten Erl^srathe der 
Xin Orte weigerten sich die Gesandten der V katholischen Orte 
zu diesepi Schreiben ihre Einwil%ung zu geben unter dem Ver- 
wände, sie hätten keinen Befehl dazu. Den 6. Februar jedoch 
liess ach Luzem herbei und erklärte sich für Absendung des- 
selben mit den Worten: „Wir haben uns zwar erinnert, was 
„dieser Sach halber jeweUen unsere Meinung gewesen und -me 
,weit sich dieselbige erstreckt ; weil aber uns beinebens gedünkt, 
„das gedachtem Herren Burgei-meister mit denen Danksagungs- 
„schreiben an die Herrn Eayserischen und französischen Pleni- 
gpotentiarien dorchuss in dan Tenor dess von üch, ansem G. 
„L. A. K empfangenen Conceptswol möge gratificiert werden, 
„alss lassent vrir uns nit entg^en sein, das solliche fürder- 
,lichst under üwerem Erren Beeret ververtiget und ime zuge- 
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„saodt -werden." Äehnlich ^g es mit einem von der Tag- 
satziing in Solotburn Ende Mai debreüerten Danksagungssehreiben ; 
zu demselbep gabw die Gesandten von Luzem und Schwyz ihre 
Einwilligung nicht sofort, sondern nahmen es ad referetidum. 

Waren es die evangelischen Städte und Orte allein, weldie 
Wettstein abgeordnet hatten, so waren es audi sie allein, welche 
die Kosten übemahmeti. In dieselben ('sie betrugen g^en 5500 
Reichsthaler) theiHen sich bloss die vier Städte-, Zürich und 
Bern übemahmen Jedes 1500 Gulden, Schaffbauscn 1000 Gulden, 
das Uebrige Basd. Die Kunde von den glücklich begonnenen 
Friedensnnterhandlun^ bestimmte die Evangelischen im März 
1647 einen gemeinsamen Bettag zu haltm. 
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Die Beziehungen der Stadt ConstanK eu der Eid- 
genossenschaft während des BUttelalters (1268-1620). 

ürknnden und Acten »ns dem StadUrchiT Conatanz, 
gesamnielt nnd beorbdtet von 

Dr. J. Mariiinr, 

pidünbem Ant imd StadMahimi. 

Vorwort. 

Die Stadt Constanz stand mit der Schweiz wohl seit den 
fi*Qbe9tett Zeiten in r^^em Verkehr, wie schon ihre Lage un- 
mittelbar an den Grenzen derselben es nothwendig mit sich 
bringen mnsste. Leider reichen nur wenige Actenstücke des 
Stadtarchivs in Constanz in das XHI. und XIV. Jahrhundert 
hinsof, die ans Kunde von dem Wechselverkehr der rdchsfreien 
Stadt mit den St&dten und Ländern der Eidgenossenschaft geben 
bdnnten. Wie natarlich, kam Constanz nüt St. Gallen, Zürich 
^mA Schaffhausen, die ihm zunächst lagen, in die vielfältigste 
BerOhnmg, weit weniger mit den entferntem Orten. Erst g^en 
die Mitte des XV. Jahrhunderts beginnen die Quellen rechlicher 
zu fliessen. Die Missiven oder Sendschreiben nach aussen 
liefern nicht unwichtige Beiträge zur altem Geschichte der 
Schweiz, weniger die Rathabücher, in höhemi Grade jedoch 
die Urkunden, 

Es ist nur zu bedauern, dass im XV. Jahrhondert eine 
Unzahl von Streitigkeiten das gute Vernehmen der Stadt Con- 
stanz mit der Eidgenossenschaft oder dnzelnen Ständen derselben 
häufig störte. Die bedingungsweise käufliche Erwerbung der 
Landgrafschaft Thorgau vom König Sigismund (1417) brachte 
die Stadt in eine.Menge von Rechtsstreitigkeiten mit ihren immer 
mehr erstarkenden ' Nachbarn. Besonders waren es die Aebte 
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und der Bath von St. Gallen, über welche sich ConstanZ schon 
frühe wegen Eingriffen in seine Rechtsame zu beklagen hatte. 
Im Jahr 1460 setzte die Eidgenossenschaft trotz aUem Wider- 
spruch einen Vogt zu Frauenfeld eiii, und es begannen von dieser 
Zeit an sehr unangenehme Reibungen zwischen beidai Parteien, 
die erat mit dem für Const^nz in jeder Hinsicht unglücUich 
ausgefallenen Friedensschlüsse zu Basel im Jahr 1499 ihr Ende 
erreichten. Von da ait vernünderte sich der schriftliche Verkehr 
zwischen Constanz und der Eidgenossenschaft um ein Bedeuten- 
des und fing erst mit der Reformation , wieder mehr Interesse 
zu gewinnen an,') 



') Dec Untei'zeiclwete , dor diese Mtttbeiluag Teianlasat , die nötbigen 
Änleitangen gegeben und den TexC,'soweit gewisse Rflckeichten es erforderten, 
überarbeitet bat, glaubt bier in eiaigen Worten aeia VerhSltniu zu deraelben 
andeuten zu eollen. Die Dilrohsiaht des Conatunzer Stadtarchii» {daii in den 
lotaten lehn Jabrsn durcli di« Bemübangon des gegebwanigan Archivars eine 
ganz neue Qestalt gewonnen hat] rief den Entschiusa hervor, die dort nocli 
ruhenden Schälae fllr die Schweiz ergesoliichte so vollständig wie möglich lu 
Tage fSrdem zu lassen. Da schon die Probe zeigte, dass auch ünbedenten- 
de» mitkonuBM) nürde-, so niiisate die Bogestemform gewählt werden; nnr in 
wenigen Fällen w^rile^der volle Wortlaut des Originals beibehalten. Es kann 
nun namentlich der Umstand einer Bemerkung rufen, dass viele an sieb nn- 
erhebliobe Acten Aufnahtie rnnden. Der Bearbeiter gab , was ihm bekannt 
war, immerhin mit Ausschluss vieler rein privater Händel, und der Reviäot 
mochte das Ei^ebniss nicht willkürlich beaSineiden, da die StScke, die für 
die Staat Bgeecbichte keinen Wei-th haben, (flr die Localforschnng, Ganealogi> 
und Cnlturgeachlchte doch mancherlei braacbbare Motizeu bieten. Sodasn 
glanble man, die vorliegende Sammlung nicht durch Material aas den gcbwd- 
zeriacben Archiven ergänzen zu aolten, da daa diesseitige von dem Bearbeiter 
der Abschied-Supplemente Horgfältig gesammelt werden wird. End- 
lich norde als untere GrSnz« daspJabr I6SÜ festgesetzt, da die Begehungen 
zwischen Constanz und der Eidgenossensohaft in der Reformatianszeit nt der 
Aufgabe des Abschiedbearbciters gehören und ^uch nur in diesem Zusammen- 
hang genügend dargestellt werden können. 

Zürich, 31. August 1S73. J«h. Strickler. 



3vGooglc 



i 

1SA9, Mal it. (kal. Mail), Conslanz. 

' Richtung der Späne zwischen den Bürgern von Constanz 
und dem Abt apd Convent von Kreuzungen, betreffend das Ejgen- 
thums- und Nutzungs-Recht verschiedener Grundstücke in der 
Nähe des Klosters (Morderwisa, Muhvisa, Espan, Tegennoos .etc.), 
vermittelt durch den Bischof Eberhard H. von Constanz. La- 
teinisch. , Urknndenbuch Nr, 952. 

,c. 1IK70 ff. ({) — oliiie Datum — , Basel. 

Könrad Münch, Ritter, Burgermeister, und der Rath schreiben 
an Ammanp.und Rath von Constanz, er möge den dortigen 
Bischof bitten und mahnen» zwei Basler Bürger, denen er schul^g 
ist und versetzt hat, zu ledigen und z|i lösen. ■ Urk.-a ?Jr. 1100. . 

», 
ISIS. Mal 11. (St. GanKoinis Tag), Constanz. 

Quittung des Freien Eberhard von Bürgelen, Vogt zu Con- 
stanz, übef'.löo Marli löthigen Silbers Constanzer 'Gewicht, 
welche er von Burgermeister, Amniann, Rath und Bürgern zu 
Constanz an die 500 'Mark iSilbers , worüber sie mit ihm und 
Magister Heinii^n (?) von Stockacb,. Chorherr zu Constanz und 
Schreiber Kaiser Heinrichs , (VII.) , anstatt des Kaisers überein- 
gekommen, erhalten hat Urk.-B. Nr. 450. , 

" 4. ■ 

ISSC, NoveiDber Si (Preitag: vor St. Mäi<tNi8 Tag), 

WIntienblirt 

Richtung in Spänen zwischen Burgermeistar,. Ammann, Räthen 
und Burgern zu Constanz und dem Schu^thei^, den Räthen und 
Bürgern zu Schaffhausen, betr^ffead Stö^ und Misshelügkeiten 
wegen deren von Oberried, wesshalb sie sich auf ejn Schi^dß- 
gericht mit einem gemeinen Manne (Ritter Eberhard von Eppen- 
ätm) und vier Schiedsleuten vereinig haben. Urk.-B. Nr, 963, 

ffiii. Archiv Bd. XVIII. 8 _( - 
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s. 

1341, JaDaar SO. (Zinstag: vor nnser Franen Tag 
zu Iilebimess), Coiislanz. 

Richtnug zwischen Walther, dem Meyer von Altstätten, und 
deil Bürgern zu Constanz wegen der vort ihnen und den ver- 
bündeten Städten' und Herren, als Graf Ulrich von Montfort, 
Beringer vori Landenberg, Ritter' Johann Ganser, gebrochenen 
Burg zu Altstätten. Urk.-B. Hr. 95t. 

6. 

ISSJi, Juli 94. (St. Jacobs Abend), Constanz. 

Johann Eränzli, Leinweber -iind Burger zu Constanz, über- 
gibt die von ibm erbaute ' Capelle "auf "Bemfain'), Siäweit sie 
schon gebaut ist und zu seinen Lebzeiten noch gebaut werden 
soll, -dem Bürgermeister und Rath zu Constanz, damit er nach 
seinem Tode die Capelle besetze und entsetze, wie dann (je- 
weilen) der Mehrtheil des Raths erkennt, dasa es derselben 
nützlich und nothdürftig sd, ohne alle Geiahrde. 

Urk.-B. Nr. 1593. 

7, 
1399, lUai 11. (bl. Abend zu Pflu«:8ten). 

Revers Walthers von Bussnang, Ritter, und Conrad von 
Bussiiang , , Freier, Gebrüder, welche das BurgrwJit zu Constanz 
auf zehn Jatre unter folgenden Bedingungen annehmen: 

1) Sie zahlen jährlich 'dafür 10 Gulden rheinisch. 2) In 
Spänen, die während dieser Zeit von ihnen (her) entstehen, nehmen 
sie da Recht, wohin die Stadt sie weiset, und befolgen den er- 
gangenen Spruch Aes Gerichts. 3) Während der Zeit des Bui^- 
rechtä' adit dia Stadf, insefem dirvbti BftsauHtg dewA von Con- 
stanz Botschaft irgendwohin bedarfton'*! reiten oder zu schicken, 
ihnen solche leihen, doch allzeit auf ihrön Schaden. 4) Sie ver- 
sprechen der Stadt Nutzen und Frommen zu fördern und im 
Fall, dass sie etwas derselben Nacbtheiliges erführen, solches ihr 
^eidl zu verkünden. 8) Wenn die Stadt in ihren Stössen und 
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Kriegen ihrer BehausuDgen , als Schlösser und Vesten, die sie 
schon haben, oder noch mnert dieser Zeit erhalten werden, be- 
dürfte, so sollen ihr solche ohne Gefährde offen stehen. 

Urt-B. Sc. 627. 

8. 
140S^ Janaar 16. (Sl* Anlonien Abend). 

Soldrertrag des Hans Schenk von Oetlahusen mit Surger- 
meister und Rath zu Gonstanz, denselben (1405) ein Jahr lang 
mit drei Pferden, darunter ein Schütze, zu dienen. — (Ein- Jahr 
später, nämlich 1406, Januar 25. (St. Pauls Bekehrung), er- 
nenert mit der Abänderung, dass er mit vier Pferden, daruoter 
zwei Schützen, ein Jahr zu dienen habe.) Urk.-B. Mr. 152?! 

,0. 

140S , IMllrz 8> jfSonntag; lavocavU In der Faslen), 

Schaffhansen. 

Richtung von Seite Friedrichs, Herzog von Oesterreich, in 
den Spänen und Stössen zwischen Bui^ermeister und Eath zu 
Gonstanz einerseits und Heinrieb von Gachnang, genannt Munich, 
für sich, Konrad von Gachnang, dessen prüder, Jörg von End 
und deren Mithelfer und Diener anderseits etc. Urk.-B. Ht. 960. 

lO. 
1419, Mal IV. (Zinstas nach dem bl. Auffahrt« Tag). 

Soldvertrag des Waither von Münchwile mit Burgermeister 
und Bath zu Gonstanz, mit der Pflicht, ihnen auf drei Monate 
mit vier Pferden, worunter zwei Schützen, zu dienen. 

Urk.-B. Nr. 1533. 

11. 

141S, AagUHt S. (Sl. Oswalds Tag), Conslanz. 

Richtungs-Beredui^ , vermittelt durdi Hans von Münchwil, 
gesessen zn Steinegg, und Heinrich Zingg, Burger zu Prauen- 
feld, in Spanen zwischen den Junkern Wilhehn und Georien von 
End, Gebrüdern, und aüen ihren Helfern and Dienern einerseits, 
und Bürgermeister und Bath zu Gonstanz anderseits, auf den 
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Grafen Rudolf von Montfort, Herrn zu Rothenfds, L&ndvogt in 
Schwaben und den von ihm zu ernennenden Beisitzer ^ u. s. w. 

Urk.-B. Nr. 962. 
1». 

1413, November 33* (IHIttwncli vor S(> Conrads Tag;), 
Constanz. 

Schiedsspruch in Spänen zwischen den Gebrüdem Wilhehn 
und Jörg von End und deren Schiedsleuteu , Graf Wilhelm von 
Mon^ort, Herr m Tettnang, sowie Walther von Königsegg, einer- 
seits , und Bürgermeister. Kath und Bürgern zu Constanz, ver- 
treten durch ihre Schiedsleute, den vesten Tölzem von Schellen- 
berg und Conrad von Wolfart von Ueberlingen, anderseits, zu 
denen auf Verlangen noch zwei weitere gchiedsleute in Hans 
Zürcher voii^ Ravensburg und Rudolf Schleich von Lindau kamen. 
Vorsitzender des Schiedsgerichts ist Graf Rudolf von Montfort, 
Landvogt in Schwaben. 

Der Streit betraf den Raub an einer Constanzer Bürgerin, 
wofür die von End 21 Pfd. Heller zahlen müssen, und ferner 
den Raub von 20,000 Schindeln, begangen an Ruch, Burger- 
meister zu Constanz, wofür sie 18,000 Schindeln zurückzuer- 
statten haben. Urk.-B. Nr. 102a. 

18. 
1430, December 13. (St. Lncia Tag:), Constanz. 
Richtung zwischen Bürgermeister und Rath zu Constanz, 
vertreten durch Berthold von Stein, Peter tingelt von Ubn und 
Hans Gremliqh von Pfullendorf einerseits, und den vesten Cunrat 
und Ulrich Psurer, vertreten durch Graf Wilhelm von Montfort, 
Herrn zu Bi'egenz, Hans von Stadgen (StadionV), Ritter, und 
Dietbelm von Stein, anderseits, von Johannes, Truchsäss zu 
Waldbai^, Landvogt iö Schwaben, als Vorsitzender des Schieds- 
gerichts, betreffend Stösse und Späne wegen deren von Ärfoon, 
deren Bürger die von Constanz, laiU eines von Bischof Heinrich 
(HL ?) von Constanz um 400 Pfund Heiler erworbenen Freiheits- 
briefes, in Schirm zu nehmen berechtigt seien, wenn Jemand sie 
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Ton ihren Rechtea drängen wollte, was die Fairer gethan hätten, 

H. S. W. nrk.-B. Nr. »6«. 

14. 

14S4:, „Samgtag Lada «ct. nsi** (f). Conslanz an 

ZOrlch. 

üflsero freimdKeh willigen Dienst voran. Ehrsfinie, weise, 
liebe und gute Freunde. Als ihr uns nächst geschrieben habt 
von unsers lieben Graf Friedrich von T(^enburg\ und seiner 
Freiheit wegen, und Antwort von uns begehrt, es sei, dass wir 
ihn bei seiner Freihdt lassen bleiben, oder der Hechten eins 
auinehmen, als er uns vorgegeben hat, haben wir^wohl vernommen 
und in welchen Sachen wir unserm lieben von Toggenburg und 
euch Dienst beweisen möchten, thäten wir gern und bitten euch 
freundlich, dass ilir es nicht in Ai^em von uns aufnehmen, dass 
wir euch die Antwort so lang verzogen haben; denn es istjetzo 
gewesen um Aenderang unser Aemter, dieselbe ünmuss uns ge- 
irrt hat, und lassen euere gute Freundschaft wissen, dass wir 
unsem Richtern auf dem Landtag freundlich befehlen wollen, 
dass sie sich aller Bescheidenheit gegen unsern beben voji To^^en- 
burg and die Seinigen (b^) fleissen , also welche seiner Edeln 
dienen , oder die Seinig^n , die in gemmoten (? genannten, 
gemeUtOiJ Schlössern sitzen, vor^efordert und geladen werden, 
dass man die wissen soll nach seiner Freiheit Laut und Sag. 
^'^in das also mit der Freib^t verantwortet und gefordert wird, 
das möget ihr ihm also kund thun ; dann wir uns allzdt zumal 
g^eo alle Beschendeuheit g^e'n ihn (be)fleissen, und trauen 
auch euer Freundschaft, euch bedunk selber, dass wir ihm da- 
mit fast zu Willen stehen, nadidem und uns das Landgericht 
befohlen ist und unser Brief und Freiheit ausweisen. 

Batbabaoh 1419-1435, pa«. 348. 

IS. 

14SS, Februar 19. (Dleostas vor der Pffaffbo Fasl- 

nacbt)« Landsericht bei Conslanx. 

Achtbrief des Diethelm von Wolhusen, freien Landrichters 
im Tbui^au von wegen des römischen Kön^ Sigismucd, erlassen 
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auf Klage des Hans Eramo: von Zürich g^en Konrad Winter 

von Memmingen. Urk.-B. Nr. 10. 

t«. 

14SS» April X. (Samstag uacb Ambroslus Tag). 

Richtung zwischen Wilhelm von Golombier, Edelknecht, Herr 
zu Willerain') und jetzt Caat^lan von Yverdon, einerseits, und 
dem Bürgermeister und Kath zu Constanz andersdts, w^en 
etwelchen Uebennuths, den gewisse Constanzer an ihm und den 
Seinigen b^angen, wesshalb er sie vor das Gericht .der Stadt 
Genf gebracht und hundert Schild von ihnen eingezogen hat. 
Ürt-B. Nr. 970. 

1434« mSrz 1. (Montag rorlH Ittefasten), Rappersweil. 

Spruchbrief von Schultheisa und Rath in Sachen des Bürger- 
meisters und Kaths zu Constanz einerseits und der Elsbeth 
Reiser, Witwe Konrad Reisers, Bui^er zu Constanz, anderseits, 
unbezahlte Steuern, Wachtgeld, Ungeld und andere Ehehaften 
etc. der Witwe Reiser betreffend. Urk.-B. Nr. 1026. 

18. 
14ST, (f). 

Diebold von Sax wird Bürger auf 10 Jahre gegen fünf 
Gulden Burgergeld jährlich mit BUi^len und allem dem, das er 
hat, ausgenommen mit den Gelneten and Gütern im Rheinthal 
oberhalb Blatten. Will er das Bui^echt nach zehn Jahren nicht 
mehr halten, so muss er hundert Gulden geben. 

Batfaibnofa U19-1435, p. 481. 

' 19. 
1438, Mal 3., Constanz. 

Sendschreiben des Vicars des Bischofs Heinrich (IV., Frei- 
herr von Höwen) von Constanz an die Decane und Pfarrer seiner 
Diöcese, worin dieselben aufgefordert werden, ihre Pfarrange- 
hörigen zu Bätr^en fflr die im Bau b^riffene Kirche zn Sta^ 
schadi zu ermmtem und aufimfor^wn. * tta.-b. Nr. 1I22. 

■) TvllierODB, bai Cauonftj, Et. Waadt. 
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14S9^oveiiiiberS4.(St*KatbarliieiiAI>«nd),C<iii8taiiz> 

Entlassung der dem Abt Rudolf von Einsiedeln mit Leib- 
eigenschaft zi^eUiauoi ^eute\iii ^yeinfelden. BHi^nneister und 
iElath der Stadt Constanz, sowie Berthold Vogt, Burger daselbst, 
bekennen, dass sie ein neues Gericht zu Weinfelden im Dorfe, 
wie solches varher da nicht gewesen iBt', errichtet haben, wo- 
gten sie die leibeigenen Leute des Gotteshauses Einsiedeln von 
Steuern, Fälleh und Lassen und Fastnachthanem frei lassen 
wollen. ' Urk.-B: Nr. 860. 

1441 , Aprtl 11. (rerla tertia post dorn. ram. palma- 
rum), FrelbnrjT -Im Oechtland. 

Revers von Schultheiss nntf Rath zn Freibiirg für Bürger- 
meister und Rath zn Constanz, des Inhalts dass sie den Pierre 
J(rta, aQs Frciljurg gebürtig, der sich nannte Peter von Spins, 
weil er ein Insiegel gemacht und damit 'etliche Briefe versi^eK 
und desshalb zu Constanz auf ihr Ansuchen ins Gefärigniss ge- 
kommen sei, auf Bitten vieler Edeln und Ünfedeln mit keiner 
Strafe belegen wollen, wenn er schwöre, in ihrer Stadt zu hldben 
und aus solcher ohne ihren Willen nicht mehr zu kommen. '■ 

Ürk.-B. Nr. WL ' 
««. 

1.44C« Junl A. (MIHwoefa nach' FronlHehnams Tag:). 

Richtung zwischen "Hng und BeHnger dem jftngem von 
Landenbei^, von Soniienberg, und Bürgermeister und Rath zn 
Constanz, vermittelt darcb' den' edeln Hans von Kliiigenbei^, 
Rittef, wegj-i eines Zi^tts deren von Landenberg und ihrer 
Helfer auf dem Rhein ob Stein , wobei Gut etlicher Constanzer 
Bürger geiifeseri, und- riacfihcrigef" Wegnahme eines Pferdes, dem 
Hi^ von Landenberg gehörig, durch Constanzer Knechte. 

Urk.-B. Nr. 974. 
SS. ' 
144*, Sffptemiber 4. ÖOtctostag: nacli St. Verena Tag:), 
Kurien. 
Rudfrff StHssi, Ritter, verbila^ sieb für den Juden Gabriel 
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von Ofen, derzeit wohnhaft iiCConstanz, V(^ der Kinder des 
srfi SaWlnöns,- Jfcd^ der angelilagf ist, iKiS tfettoCgcn dieser 
Kinder veruntrettt zii haben, 1000 fl. 211 zahlen i oder ihn zur 
Gefangenschaft innert bestimmter Zeft' zn liefei;^. 

■ürk.-B. Mr, «0. 
. ■ ■ ■ -«4. 

144S, Fcilvaar t». (XI. Hai. Marl.), Basel. 

Ersuchenides Concils zu. Basel an Bucgermeister und Rath 
zu Const^nz, «ii>ige tüchtige Männer nach Rheinfelden z)i schicken, 
um den Krieg zwischen dem Herzog von Oesterreich und den 
Eidgenossen möglichst zu stille. - Lateinisch. Urk.-fi. Nr. ll3l. 

ldl46, nroveniJber 18. (Frelfaj^ nach St. Olbmars Taff). 

,,,.,, Verkauf eines Theils der,>Veste und Stadt Bürglen. Peter 
von, Baroi), Freiherr zu. Toggenburg, bekennt, dass er mit Rath 
und JIüHe des Fürstabtts Caspar you St, Gallen und Anderer 
zwischen dem ,edeln Dietbold von Sjax, Freihemi,^ seinem Oheim 
einerseits, und dem vesten Marx Brysacher anderseits wegen 
Veste und S(a<lt Bürglen gütlich getädiget und sie yereint habe. 
Es hatten nämlich Haiis vpn KUngenbei;g und Albrecht sei 
Gedächtnißs, seip Bruder, dem Marquart Brysacher Büi^len, soweit 
solches ihnen gehörte, mit Leuten und Gut, mit aHen Gerecht- 
^ameQ; Njutzm^n, 2)i^(«l|, ^i)lt^ mi Gelten, Lelien<-;{^d Pfend- 
Bichaften, wie sie solche innegehabt, gfnutxt und genossen; ver- 
kauft; altes dies, verkauft ,nün Brysacher wie*^erj um 8500: !9- 
an, Am Freiherm Dietbolt von Sau. UAtei^imehreren Bedingm^«i, 

etc.-' .., , „ . ■ Ilrk.-B. Nr. 1964. 

lA^l, April 3^ (SaiqfFtaf vor Mlttc^ra^t^n). 

Bichtungsbrief von Graf Johann von X'Upf^n'i Landgraf zu 
"StüMingen, und dem Herrn zu Hewen, nebst den vesten Ulrich 
von Rüralang und Jörg von EEZiBgen, seinen Dienern, in einer 
StK^tfragC' .swischen BuF^naeifit#(iI^thaQ uitd:giui;;M.£'em^«clp 
zu Constanz einerseits und d«i 'testen Friedrich von Gachnang 
and; .seinen Helfan anderseits, ivegen eiiier Frindsehaft des 
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ietztern gegen Berchtold, Vogt zu Goiistanz, die er ihm etlicher 
Juden wegen angethan und ' verkitndM^at. Vtk.-B. Kr. ^si. 

»1. 

14frS, .Februar 8. (Dienslag naeb U> ■• Frauen 
Purificaüonis). 

Versprechiiussbrief von. Seiten Herzog Siguumds von Oestßr- 
reich<'und der Stadt Zürich, dass sie in ihrer Streitsache, be- 
treffend ein Darleihen Zürichs an Markgraf Wilhelm «in Hoch- 
berg, im Betrage von 21,000 fl. und 3000 fl. weiter von etlichen 
Zürcher Bürgern, in dem Kriege zwischen dem Haus Oester- 
reich und denen von Zürich einerseits und den Eidgenossen 
anderseits, sich dem Ausspruch des Bürgermeisters und kleinen 
Raths zu Cpnstnnz unterwerfen wollen. Urk.-B. Nr. 2155. 

»8. 

14B8, Mal 2S. (Frellas nach dem hl. Pfinssltasr). 

Richtung oder eidgenössischer Abschied über die Späne 
zwischen Buigemt^ister und Käthen zu Coitstatiz, vertreten (Inrch 
ihre Boten Hans von Cäppel und" Ulrich Lind, einerseits und 
Ammann und Käthen des Landes Appenzell, vertreten durch 
Hermann Zidler und Ulrich Ammanii, beide Altammänncr, ander- 
seits, betreffend das Gesuch deren von Appenzell, die von Con- 
stanz anzuhalten, ihre Bürgerin Ursula GlÖrin, welche die Kirche 
zu Thal mit dem geistlichen Gerichte zu Constanz „verschlagen'' 
hatte, zu vermögen, dies wieder aufzuheben, weil ihr nur die 
von Rheineck schuldig wären, diu Kirchs. ,z\i Thal >aber ihr und 
ihrer Jtandleute Leutkirche sei, und .sie^dies tpiiht m entgelten 
schuldig wären. Die Gesandten ,zu Bad^n, als Rudolf von Qiam, 
Stadtsdureiber zu Zürich, Petermann von Wabern, Säcl(fihueister 
zu Bern, Antoni Rass, alt-Schultheiss zu Lucem, Ammann Arnold 
von Uri, Ital Beding, Ammann zu Schwyz, Heinrich E^irrer, 
Amuaan-au Untenralden -ob deni'WAld, Joä t^ler, AmmEtm 
zu Zug und Jos Tschudi-, A'nttbann ztf Glarus, wiesen die Kläger 
von Appenzell mit ihrer Forderung ^echtHch ab. 

TJrt.-B. Ht. 9K. 
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14SS, April *tt. (Somsfaff nach St. Marx l^s), 
Lucern. 

Richtung von Seiten des Schultheissen and Katha der Stadt 
Lucern zwischen Ma^quard Brysacher, Ritterund Altbai^ermeUter, 
und Hans Babenberg, Burger und des Raths, als Bevollmächtigten 
des Raths der Stadt Constanz einerseits, und üdli Gntmann, 
Hans Ritter, Hans Teggi und Hans Harscher, alle von Keäswyl, 
anderseidl wegen begangenen Todschlags der Letztem an einem 
bestellten Knecht der Stadt Constanz, Namens Hermann Weber , 
von Tägerwilen, auf offenem Tanz und unabgesagt und unge- 
warnt, wesshalb sie vom Lfindgericht auf die Klage der Witwe 
Hermanns Fiden Frisenen (?) für offene Aechter erklärt worden, 
worauf sie der Stadt Constanz eine offene unziemliche Feind- 
schaft unverschuldeter Sache „zugesagt" und sie und die Diren 
geschädigt hätten, etc. ' tirk.-B, Nr. 984. 

»O. 
^4S6^ Juni 14. (Montag; vor St. Veits und Modestus 
Tau), Kilrlch. 
Spruchbrief von Bürgermeister und Rath der Stadt Zürich 
in Sachen des Burgermeisters und Raths von Constanz gegen 
Ulrich Spi'eng, Burger zu Zürich, wegen verweigerter Heraus- 
gabe eines bei letzterer Stadt hinterlegten Gewaltshriefes. Das 
Urtheil fiel zu Ungunsten Sprengs. Urk.-B. Ni. 1032. 

»1. 
1456, Juli 4. (St. L'irlclis Tag;). 

Soldvertrag Ulrichs von Bussnang, Bastard, mit Burger- 
meister und Rath zu Constan2, über einjährigen Dienst mit 
einem Pferd um 4ö Pfd. Pfenning. Urk,-B. Nr. 1568. 

14Ka, IVovember 18. (D«nstag: nacb St. Otimrara 
Ta«), ZHricb. 

Urtheil von Burgerpi^tfir , und Rath der' Stadt Zürich au 
Klage des Hsns Kramer von Utznach gegen Konrad ßupfen- 
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iDaim, Bleicher von Constanz, welch letztwem jener Rosse Aun 
Erwerb geliehen hatte, die denselben gestohlen wurden. 

Urk.-B. Nr. 1861 

SS, 

1,457, nrovember 16. (Sl. Olhmars Tay des lieben 
^ Belcbligers)« Glanis. 

Spruchbrief von Landammann und Käthen zu Glarus in 
einer Streitsache zwischen Bürgermeister und Rath zu Constanz 
einerseits und Hans Eramer von ütznach. Der Streit betrifft 
die Münzconvention der Stadt Constanz mit der Herrschaft Ton 
Würtemberg und denen von Ulm, welcher zufolge der rheinische 
Golden nur um 14 Schilling Pfenning zu gebettund zu nehmen 
srä, was sich Eramer nicht wollte gefollen lassen. 

Urk.-B. Mr. KOS. 

S4. 

1458, September 15. (Freitag nach dem hl* Kreax- 

tag)i Constanz* 

Kchtöogsbrief betreffend den „Plapartkrieg". 

Urk.-B. Nr. 985. - (8. AlMobieie IE, Nr. 468.) 

35. 

1459, Jannar S9. (MoDlag: vor V. I. Franm Purl- 

/ Ocatlo), Wyl im Tbai^aa. 

Spruchbrief von Schultheiss und Rath in Kli^esachen der 
Gebrüder Uoli, Hans und Aberhaits Her von Bischofzeil <gegen 
Burgermeister und Rath zu Constanz, um 70 Pftind Pfenninge 
Const. Währui^, welche, wie die Kläger meinten, die Beklagten 
von ihrer verstorbenen Schwester Elisa Her unbilligerweise ein- 
genommen und vorenthalten hätten. Urk.-B. Nt. 1035. 

Sfi. 
1459, nnirz Sl. (St. Benedicts Tag:), Kitrieb. 

Spruchbrief von Bürgermeister aad Rath iber die Forderung 
ihres Burgers Berchtold Vogt, Ritter, zu Wönfeilden, im Betrag 
von 3000 fl., die 'er den Eidgenossen (im Plapartkrieg), als sie 
zu Weinfeldeii lagen, geben musste, und Qber Kosten und Schad»i, 
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die ihm daraus erwachsai, gegen Burgermeiater und Bath zu 
Oonstanz. (Vogt wurde mit seiner EntscMdigui^s-Klage abge- 
wesen.) ■ Urk.-B. Nr. J036. 
3Y. 
1459, Seplember 39. (St. nuchwels Tag). , 
Soldvertrag der Stäflte Constanz , UeberUngen , Lindau, 
Bavensbui^, PfuUendorf und Buchhorn, die jetzt mit einander 
in Einigung sind, mit Caspar Ho^uaister, genannt Senger. von 
Fr^uepfeld, (der sich verpflichtet), denselben mit zwei Reisigen 
und drei Pferden ein Jahr lang zu dienen. Urk.-B. Nr. 1672. 

38. 

14tfl, inarz 4. (M|,tlw«icti itai-b Remlnlscer«), 

Constanz. 

Burgermeister und Rath schreiben an Zürich: Konrad von 
Fulach, seine Frau und andere- seiner Freunde haben sich nach 
Zürich gewendet, um lür Kenr^td ein Gel^t nach Constanz ztl 
bekommen. Der Rath gibt nun ein solches aus Freundschaft 
gegen die von Zfirich, obgleich Fulach gegen die Constanzer 
Büi^r sich anbescheidenlich gehalteti habe. 

MisgWen-ProtocoU 1461— 1&20, fol. 16. 

. - . S9. 

1461, April SO. <ilIoalas nach dem .Sonnlay IHiseri- 
cordia). 

B.-M. und Rath an Zürich. Vor etlichen Tagen nahm 
Heinrich Tuber den Rath zu Constaiiz vor das ^vestfalische Ge- 
richt, was ihm merkliche Kosten und Schaden verursacht habe. 
Das Gleiche that Tuber auch zu Rothweil, \v<J etliche Sprüche 
gegeben wurden. Trotzdem habe er sich in der vergangenen 
Frankfurter Fastenmesse unterstanden, Rothweiler Kaufleute, die 
im Geleit reisten, anzufallen. . Diese haben dem Rath in Con- 
stanz' geMbrieben, .er möge tnr VeriiandlBag .dieser Stiche emen 
Tag ansetzm. Infolge dieses Schreibens berajunt derselbe den 
nächsten Donnerstag natii dem hl. Kreuztag (7. Mai) hiezu an 
und ersucht den' Rath in Zürich, seine Botschaft auf denselben 
zu schicken. HiH.-Prot. foi. 41. 
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40. 

1401» Mal Itt. (Samstag naeb drm Bl. AnlüBlirts-Tag;), 

Constanz* 

Geleitsbrief: Wir der Bürgermeister und der Rath d«r Stadt 
Constanz bekennep und tlnin kund öffentlich mit dem Brief, al% 
sieh der dorchraucKtige hpchgebome Fürst und Herr, Herr Lud- 
wig, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Nieder- und Oberbwem etP., 
unser gnädiger Fürst, jetzt zu dem Tag her gen Consfarnz, d«o 
der durchlauchtig hochgebome Fürst, miser gnädiger Hwr; Erz- 
herzog Älbrecht zu Üe^rreich mit den Eidgepossen hie ea 
leisten hat, verfügen würde, dass wir demselJ)eH unserm gnädigen 
Herren Herzog Ludwig, nämlich mit hundert Personen zu Ross 
ungefähr, zu solchem Tag in unserer Stadt, dabei auch wieder " 
davon bis an ihr Gewahrsam, Ihren Lieben und Guten (?) unser 
getreues, ungefährliches, _ freies, sicheres; Geleit für uns und d* 
Unsem und männigljch ¥oii unser weg^ g^eben haben und 
geben Seinen Gnaden solches Geleit mit der Zahl der Personen, 
wie obatdit. MiM.-Prot (<a. 49. 

41. 
1461, Jon! •. (Sanutagf nach .Fronleichnamstag;),: 
Conslanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Die Stadt Stein verlegte dem 
Hans .Geräter, der" früher ihr Bürger gewesen war und nachher . 
das Burgrecbt in' Constanz angenommen halt«', dessen Gut und 
gab es selbst aof den Spruch des SchulthelSsen und Raths zu 
Diessenhofen nicht heraus. Der Rath zu Constanz, an deirsich 
Gerster um Beistand wendete, ersucht nun den Rath zu Zürich, 
dem die von Stein zu versprechen stehen, bewirken zu wollen, 
daas die von Stein dem Diessenhofer Sprach nachkommen und 
dem G«*ster das Seinige verabfolgen lass^. HiBs.-Prot. fbi. 50. 

4«. „ 
1461, August 12. (lUltlwoch nach St. I<aurenzen 
Tag), Constanz. 

B.-M. und Rath an die von Zürich und Rothweil.- Der 
ßath von Constanz wurde (früher, s. Nr. 39) mit denen von 
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Zürich und Kothweil eins, auf gemeine Kosten in der Tuberechen 
Sache zu 'handdn. £3 «-ui-de desshalb' der OoBStanzeF Btadt' 
Schreiber beauftragt, Vorschläge zu machen, wie dies am besten 
in stiller Weise geschehen könne. Dieser bestellte einen Boten 
■um acht Gulden, sandte ihn nach Westfalen und schrieb an 
seine guten Freunde daselbst dieser Sache halb. Letztere schickten 
ihm durch den Boten einen Abschieds-Zeddel, in welcher Gestalt 
rie die Sachen gegen^ Tuber vorgenommen hätten. Der Bote 
brauchte, bis die Sache zu Stande gekommen, zwei Gulden zur 
Zehrung. Nach dem vom Stadtachreiber erhaltenen Schreiben 
dürfte die Verhandlung förderlich vorgenommen werden, da sidi 
der Tuber gegenwärtig in Köln aufhält, was der Rath hiemlt 
zur Kunde bringt. Mi»8.-Pro^. fol. 67. 

43. 
1461, September 11. (Freitag Vor des hl. Kreuxes 
'Exaltationls), Constiuix. 
B.-M. und Rath an Zürich: Auf Begehren Zürichs über- 
schickt der Batfa von Constanz den Abschied des römischen 
Kaisers, gegeben zu Nördlingen, sowie eine Abschrift der Dinge, 
die aufgeschoben worden sind; MiflB.-Prot. fol. 79. 

44. 

14A1 (t4«O0» December 33. <St. Jobannls Tag In 

den Weihnachteu), Constanz. 

R-M. und Bath an Zürich. Eine Botschaft des Raths kam 
nach Zürich, um anzuzeigen, dass Feter Bemhart, sein Sohn 
der Brack und andere ihrer Mithelfer ihrem Bui^er H^s von 
Ulm') etlicher Htmde) wegen muthwillig Feindschaft angesagt, 
ihm sein Haus genommen und verbrannt und dadurch grossen 
Schaden angethan haben. Der Rath zu Constanz ersucht nmi 
die von Zürich, die Thäter gefänglich einzuziehen und zu ver- 
schaffen, dass' dem Geschädigten sein Haus ohne Entgelt wieder 
eingeantwortet werde. Hfss.-Prot. fol. 9. 
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14A1, »ecember Sä. (Tertia post Innocentuw lx(J !), 
Conslanz* 

B.-M. und Eath an, St. Gallen. Die St. Galler nahmen 
einen schädiichen Mann aasserhalb der Kreuze gefangen. Der 
Bath zeigt ihnen an, dass sie hiezu kein Recht gehabt haben, 
weil die hohen Gerichte in der Lan(%ra&chaft Thurgau der Stadt 
CJonstana aigdiören, wesshalb er sie um Ausfolgung des Ge- 
fengenen ersuche. MiM.-Pn>t. fol; 48. 

4«. 
14M, JTanuar Stf. (Dienstag nach 81. Pauli Conver- 
slonls), Constanzr. 
BvM. und R&th an Zürich. In den Spänen zwischen Herzog 
Sigmund von Oesterreich und Bernhard Gradner, Bitter, ersuchte 
der Eath in Zürich die von Gonstanz, Recht zu sprechen und 
einen Tag ila setzen, wi^ es derselbe naoh der Aussage des 
Docfor Lorenz versprochen haben soll. Der Rath stellt aber 
dies in Abrede, da ihm ein solches Rechtsprechen in dieser 
Sache unangenehm sei, erbietet sich aber zu allen Diensten und 
bittet nur, ihn mit solcher Forderung zu verschonen. 

Mwa-Prot.' fül. IB. 
■ 47. 
14CS; Februar 17. (Mlttwocb nacb St. VMeiMna 
Tag), Constanz. 
B.-M. und Rath an Zürich und St. Gallen. Etliche Eauf- 
leute von Nürnberg fuhren von Constanz aus mit ihrer Kauf- 
mannschaft, wurden jedoch eine Meile fem von der Stadt auf 
dem See räuberisch angefallen und ihres Gutes beraubt. Der 
Eath voii Constanz ersucht nun die Räthe von Zürich und St. 
Gallen, Vorsorge zu treffen, dass die Kaufleute auf der Strasse, 
die sie brauchen, ohjie Gefahr im Geleite ziehen können. 

MiBs.-Prot. fol. 25. 

48. 

144S, Februar SO. (Sauulag vor Sl. EHattbias Tag:), 

Constanz. 

B.-M. und Bath an Zürich. In der Klage des Herzog 
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Sigmund von Oesterceich gegen- ileii Ritter Gradner nmimt der 
Rath in Constanz, so schwer es 'ihn der Parteien halber auch 
ankommt, auf das gestellte Ansuchen das Rechtsprechen auf 
sich und bittet Zürich, bei dem Gradner zu erfragen, wann er 
den Tag der Richtung angesetzt haben wolle. MisB.-Prot. foi. 26. 

49. 
1463 (t A. flfä'rzt sine dato), Coiuianz. 

- B.-M. und Rath an Basel. Sie ersuchen die Basler, Alles 

zu thun, damit ihr Bischof Johaunes dem Tag zu Constauz, der 

am Moutag~nsch dem Sonntag Oouli (22^ März);'ü:i .^ßlT'^toeitr 

Sache zwischen dem Hämischen Eaieer Friedrich (III.) und dem 

Hövog Ludwig in Unter- und Ober-Baiern gehalten wa-d«! soll, 

beiwohne. Mie8.-Prot. roi. 68. 

' ■■ . »O. 

146S* Juli 34. (Samstair vor Jaeobi Apostoll), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Anzeige, dass am Montag vor 

St. Maria Magdalenen Tag (19. Juli) der Pfalzgraf Ludwig von 

Baiern mit seinem Heer den Städtern ihre Wagenburg genommen 

(„niedergelegt") habe, wobei nach der Aussage des Ritters Luit- 

frid Muntprat, der dabei gewesep, 300 Mann von den Städtern 

gefangen- luitj umgaiuiitm&n s«ien. MieB,'Prat. toi., 90- 

»1. 

1403,. Aiigusl 7. (Samslas vor St. Ijaiirenliiis), 
Constaiiz. 

B.-M. und Rath an den Bischof. Bitte, bei den Eidgenossen, 
die aith binnen kurzem zu Baden versammeln werden , . seine 
Fürsprache einzulegen, damit Rudolf Btlgerin, der die Stadt Con- 
stanz vor das westfälische Gericht geladen und sich bei ihnen 
aufhalte, ergriffen und ihm angethan werde, was sich gebühre. 

MiM.-Prot. fol. 94. 

S3. 

. 1463, September 4. (Samstag vor U. I. Franen 

IVatIvitatls), Constans. 

B.-M. und Rath an die von Stein. Die Letztem haben 
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einen ^ädlichen Mann im Tbui^aa g«fengen, wo der Stadt 
Constffliz die hohen Gerichte zi^ehören, wesahalb sie die Aus- 
folgong desselben verlangt. MlM.-Ph»t fol 97. 

58. 

. 1489* October Sl. (Donnerst äff naeb St. Gallns Tag:), 

Constanz. 

B.-M. und Bath an Freiburg int Uechtland. Er habe ver- 
Donuoen, die von Freiburg woUen dnen Apotheker annehmen, 
und könne ihnen den Vorzeiger dles^ Briefes, Kaspar Schuee- 
bei^er, der eine gute Zahl von Jahren treulich und wohl bei 
Meister Hans Manz, ihrem Apotheker, gedient habe, bestens 
empfehlen. MiM.-Prot. foi. iia 

14aS, Oetaber SS. (Freitag vor St. Simon und Jod»), 
Constanz. 

B.-M. und Bath an gemeine Eidgenossen. Von dem Kaiser 
habe er einen Brief erhalten, wonach in Constanz ein Tag wegen 
der Späne zwischen den Herren (?) gehalten werden soll, was 
ihm sehr leid wajp, Mi8».-Prot fol, lll. 

SS. 

1463* Jali SO. (Mittwoch Tor Maria Masdalena Tag;), 

Constanz. 

B.-M. ühd Bath an Zürich. Meister Andreas Keichlin'), 
der bei dem Zürcher Bm'ger Berchtold Vogt, Ritter, seine Woh- 
nung hat, wird ethcher Stücke geziehen, die er in der Land- 
Grafschaft Thurgau begangen, in welcher er seinen Sitz genommen. 
Die von Zürich werden ersucht, ihn zu Händen des Baths in 
Constanz zu stellen, damit man ihn strafen könne. 

MsinnngeD ond Ubaiven gemeiner Städte fol. 37. 

5«. 
1463, Anipist 6. (Samstag nacii St. Oswald), Constanz* 

B.-M. und Bath an Schulthaiss und Bath zu Solothum. 

') Ssicblin oder Beiohle war ein ConstKiizer Geschteclitei, nie Berthold 
Vogt fttilier aaeh. 

Hin. Ar^. Bd. STIll. ' 9 



3vGooglc 



180 

la den Spänen zwischen dem Grafen Eberhard von Würtemberg 
und Solothum, eines Todsoblags wegen, d;^ Ulrich von Wester- 
stetten der jili^ere an einem der Angehörten Solothums be- 
gangen, erbietet sich der Rath zu einem gütlichen Vei^eich auf 
einem Recht3tag. . Mua.-Prot fei. 53. 

S7. 
14<4, M3rz 3. (Samstagr nach St. üfatailas Tag). 

B.-M. und Rath von Constanz an den Abt von St. Gallen. 
Die St. Galler (Gotteshausleute?) nahmen zu Waldkirch einen 
Constanzer Landgerichtslcnecht, Namens Matthias Hätzer, der 
dnen Verkündbrief des Landgerichts im Thurgau dem Ammann 
überbracht, gefongen und verbrachten ihn nach Glattburg in das 
Haus des Rudolf Giel; daselbst musste er schwören, dje Ätzung 
zu bezahlen, die Gefangenschaft nicht za rächen (äfern) and 
fürderhin bei schwerem Androhen keinen Brief des Landgerichts 
mehr in die Gerichte des Abtes zu bringen. Iliedurch fühlt sich 
der Rath an seiner Gerechtigkeit und altem Herkommen be- 
schwert und ersucht desshalb den Abt, künftighin- derartige 
Handlungen zu unterlassen, widrigenfalls er §enöthigt wäfe, die 
Sache weiter gelangen zu' lassen. Mü[8.-Prot. foi. 41. 

SS. 

14A4, IHSrz 11. (Samstag: als mau In dem Amt der 

hl. IHess sing^ Iiaetare Jerusalem, Halbfaslen), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an den römischen Kaiser, Friedrich (HL). 
Der Rath besehwert sich darüber, dass der Abt von St. Gallen 
in Wyl, das ihm gehört, mehrere schädliche Leute, die ausser- 
halb dieser Stadt gefangen worden waren, an einem gemachten 
Ga^en habe hinrichten lassen. Der Abt behaupte, da^ der 
Kaiser dem Amtmann des Gotteshauses das Recht verliehen 
habe, dies thun zu dürfen. Nun sei aber Wyl in der Land- 
gra&chaft Thurgau und deren hohen Gerichten gelegen, und es 
gebühre desshalb dem Abt, schädliche Leute, die er gefangen, 
dem hohen Gerichte oder dem Landvogt im Thurgau, welcher 
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-von der Stadt Constanz gesetzt wird, daren Pfand die Land- 
gra&chaft ist, zum Richten zn übergeben. Der Sath Uttet dess- 
halb den Kaiser, die dem Abt von St. Gallen gegebene Freiheit 
-wieder abzuthnn. Hiw.-Pr<rt, M. M. • 

S». 
14«4, Jall «. (Montag; vor 81. lllriclis Vag), 

St, Gallen. 

Urtheü vob Burgermeäter und ßath, in der Klage von 

Surgermeister und Rath m Constanz gegen Klaus Geiger and 

dessen Ehefrau , eise Schadenersatz - Forderung des Letztem 

betreffend. Urk.-B. Nr. 1862. 

0O. 
1404, September JM. (IHontas vor St. nnehaels T^)« 
Constanz. 
B.-M. and Rath an die zu Zürich versammelte Eidgeaosaen. 
Der Dompropst des hohen -Stifts zu Constanz und die von 
"W^oltingen') ersuchen den Rath, sich mit der Ausgleichung 
TOQ Spänen zwischen beiden Parteien zu beladen, was dieser 
aber verweigert. MiM.-Prot. foi. 91. 

ai. 

14tfft, IHSrs 11* (IHonlas nacb dem Sonntag; Reml- 
nlscere), Constanz. 

B.-M..und Rath an Schaffbausen. Da der Stadtschreiber 
von Schaffhfuisen gestorben , so ersucht Johaimes Dietrich, 
Schreiber des Abtes von Kreuzungen, den Rath, ihn zu dieser 
Stelle zu empfehlen, was dieser auch thut, da er ihu seit ge- 
raumer Zeit als einen ehrbaren und redlichen Mann kennt 

Mias.-Prot. fol. 37. 

146S, Jnnl M. (Dienstag nach St. Jobannls des 
TSnrers Tag;), Constanz. 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Lucem. Die 
Fischer in Lucem wollten einen Maien halten und luden hiezu 
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4iß Conatanzer ' Fischer eis. Zu gleicher Zeit wurden die zwei 
Zttnfte der Tuclischererr und Schneider aof einen Maien geladen^ 
und die Zimmerleute wollten taaisa solchen in Constanz halten. 
Da aba* die Zeit schon zu weit vot^rückt war, ao hätte es za 
grosse Kosten gemacht Der Rath sprach dann mit allen Zünfte» 
und brachte sie dahin, dass sie weder auf fremde Mat*a fahren, 
noch einen in der Stadt . hielten. Nun behaupten aber etUche- 
Fischer von Ueberlingen, dass der Rath ihnen und den Fischern 
von Lindau geschrieben habe, sie sollten ihm zu tieb auf fremde 
Maien fahren. Dies sk jedoch unwahr und der Rath an diesem 
Gerede ganz unschuldig, wesshalb er bitte, der Rath in Lucenv 
möge ihm anzeigen, wer dies Gerede veranlasst habe. 

lili».-Pn>t. fol. 67. 

' es. 

14SS, Juli 18* (Donnerstag vor SU Maria IHagdalena 
Tag). 

B.-M. und Rath an Äuunann und Rath zu Schwyz. Am 
Donnerstag vor St. Margarethen T^ zu Nacht (13. Juli) kamen 
Etliche aus d&a Gastal, welche wöchentlich Schmalz nach Con- 
stanz führen und Korn dafür mitnehmen, in die Metzger-Zunft 
und kälten mit den Anwesenden. Es kam zu Händeln, in 
welchen ein Gastaler ranen Büi^et mit einem Messer stach, so- 
dass er zur Erde fiel Der Streit wurde aber vermittelt. Dem 
Rath ist diese Sache sehr leid, und er wird seine Bürger strenge 
strafen, wenn es sich erweisen sollte, dass sie die Hände! be- 
gonnen haben. Wie er vernommen, haben Einige ausgesprengt, 
der Gestochene sei gestorben, wahrscheinhch in der Absicht, um 
Feindschaft zwischen Constanz und den Eidgenossen zu pflanzen. 
Der Rath ersucht aber die von Schwyz, allen bösen Reden keinen 
Glauben zu schenken, ind«n er zu jeder Zeit bereit sein werde, 
die Sache gütlich oder rechtlich zu behandeln. 

MiH.-Prot fol. SS. 

64. 
1.46S, August IS. (lUoafag nacli Laureiiz)« Constanz. 

B.-M. und Rath an die Boten gemeiner Eij^genossen. Der 
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Bath erzählt denselben den Hea^ai^ der obigen Streithändel 
und berichtet, dass er dieselben dem Jnaker Peter von Raron, 
sowie den Ammannem und Käthen zu Sdiwyz, Glarua und Uri 
milgettidlt habe. Non erfiihre er aber, dass er Ton EtlicheD, 
velche diese Sache berührt, verklagt werden solle. IMeser Klage 
verde er sich stellen und ersache nur, ihm die Woche anzeigen 
xa wollen, wann die Eidgenossen zusammenkommen werden. 
MUe.-Prot. fol. 86. 

««: 

1.46ft, ;\ovember 4. fMontag nacb Allerlielilffen Tag), 
Constanz. 

B.-M. und Rath anLand-Aimnann und Rath zu Schwyz. 
Ser Sprach, den der Bath in den Händeln zwischen den Gasta- 
lem ni^ Gonstauzem g^eben, wird denen von Schwyz mlt^ 
Hieilt, deren TN'unsch es ist, dass er gehalten werde. Der Sprach 
«rkennt, dass Rudin an der Wiese von Schmerikon, der den 
Constanzer Burger Ktienli Grätzer verwundet ' hat, demselben den 
Arztlohn und die Zehning, sowie fünfzehn Gulden zo geben 
babe. Sollte er darin sSuni^ werden, so darf er bis zur ge- 
schehenen Zahlui^ weder in die Stadt, nodt in deren ahe Ge- 
richte kommen. Bisher ist er wahrscheinlich aus Armoth seiner 
Verpflichtung nidit nachgekommen. MiM.-Prot. fo). 110. 

06. 

1460 f Febraar SS. (Freitag vor Sonntag Remlnls- 

cere)* Constane. 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Frauenfeld. 
Die Frauenfelder fiengen etliche Gesellen in den hohen Gerichten 
der Land^afeehaft im Thurgau, welche der Stadt Constanz 
gehören, und fahrten sie nach Frauenfeld. Der Abt von Sal- 
n^nsweiler verlangt nun, dass der Landvogt Recht über sie 
spreche,. wesshalb der Bath in Constanz begehrt, dass sie ihm 
ausgeliefert werden. MiM.-Prot. foL 24. 

61. 

1466, September 16. (Dienstag nacb dem bl. Krenz- 

tag EzaKat.)« Constanz. 

B.-M. und Rath an Scbaffhausen. Zu Constanz wurde der 
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BtU^QT Hans Ealb, der W«b und Kinder hatte, geffingHch eön- 
gezogen. Trotzdem hatte sich dereeUK in Schaffhttusen mit 
Eonigonda Swäbio, deren Vater Wirth daselbst ist, verfaeirateL 
Auf Befragen stellt er dies in Abreda Der Rath ersucht nun 
die TOD Sdiaffhausen, darüber Bericht zu erstatten, damit man 
den Kalb gebfihrlich strafen könnfl. Miu.-Prtii. M. 86. 

O«. 

1400, September S7. (Samstag vor St* IHIcbael«i 

TaB)t CetutaniB. . 

B.-M. und Rath an St. Gtlieo, Ulrich Blarei*'), der Reichs- 
vogt, verlangte von den Scbimperlin und denen von RQti, dass 
sie ihm als einem V<^ der Gilter wegen, worauf sie sitzen, 
sehwören und huUigen sollen. Die von St. Gailea ersuchen ihn 
aber, di^ gütlich abznthun and sich de» angehabten Rechts um 
die Vogtei vor dem Lehenherren begn&gen zu wollen. Der Reichs- 
vogt will darauf nicht eing^en; der Rath ist aber erb5dg. die 
Sache bis anf die heilige hohe Zeit zu Ostern anstehen und die 
Ansprache, die er an den von Sax hat, vor dem Leheosherren 
vornehmen zu lassai. Würde jedoch die Sache bis dabin nicht ' 
erledigt, ao bliebe jed^ Theil in seinem friibem Rechte. 

iflH».-Pr»t. foi. loa. 
6». 
1406» October 8. (Mlttlroclt nacb St. FrancUcus 
''Tag), Conslanz'. 

B.-M. und Rath atii ^ogt, Schulthaiss und Rath zu Frauen- 
feld. Ein ehrbarer Herr wurde zwischen dem Schnellen und 
Feldbach von zwei Männern, von denen der eine einen grünen, 
der andere einen grauen Rock trug, angefallen. Letzterer hatte 
einen Spiess, ersterer eine Armbrust, auf die er einen Pfeil legte, 
den er auf den Herren abschoss, ohne ihn jedoch zu treffen. 
Hierauf stach ihn der andere, wonach der Reiter seiii Pferd 
zur Flucht wandte. Der Rath ersucht, diesen Strolchen nach- 
fragen zu, wollen. , . . . MiH.-Piat fol. 106t 

>) BliMr war'CwwUuw 0«Mhl«ehtor. 
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lO. 

14««, TSmyemÜter 8. (Sanuriaff vor St. Martlps Taff), 

CoDStanz. 

B.-M. upd Rath an Schaffhauseo. Ein gewisser Hasenohr 
sagte über Hans Specht, eines Constanzer Büi^ers Sohn, aus, 
dass der Rath ihn im Gefangniss gehabt und ihn habe ertränken 
oder an den Prai^er -stellen wollen. Dies sei jedoch völ% an- 
wahr; denn ^)echt habe vor langer Zeit mit- andei^i jungen 
Gesellen nur etwas Muthwillen getrieban, wofür er mit denselben 
^e Zeit lang der Stadt Twwiesen worden, was ihm aber an 
seiner Ehre keine Schande bringe, wesshalb er überall könne 
empfohlen werden. Hiw.-Prot. foi. 132. 

«1. 
14411, April V. (Dienstag nach Qaagimodo), Co08taoz> 

B.-M. und Rath an St. Gallen. Der Vogt der Kinder des 
von Sax vermeine in Rüü richten zu können, obgleich die von 
Elingenbei^, welche vormals Bürgen besessen, daselbst nie ge- 
richtet haben. Der Rath habe ihn nun vermocht, aus Freund- 
schaft für St. Gallen, sein venoeintes Recht bis auf St. Johannis 
des Täufer» Tag nüt^ zu lassen. . UiH.-PnM;. toi. M. 

«»- 
14«1, Mal 4. (AfMOtag vor der AuOährl), Conslanx. 

B.-M. und Rath an Basel. Sie seien vom Kaiser bis jetzt 
noch nicht auf St. Veits Tag nach Nürnberg der Türken halb 
geladen worden, wesshalb sie auch ihre Meinung darüber noch 
nicht mittheilen können, MisB.-Prot foL 36. 

«S. - 
146V, Jaol IS. (Samstag var St. Veit nndlHodestas 
Tag), Constam. 

B.-M. und Rath an ZUridL SdiastiaD Tyfer, Chdrlien: zu 
Zürich,, und Jacob Tyfer, öiorberr zu C^ur, bräde JBui^er in 
Zürich, nahmen den Constanzer Bui^er Alhrecbt Tyfer w^^i 
ones Erbes von seinem Vater v^r den piqisüidien CkiDunissar, 
was gegen alte gute Gewohnheit und Herkonimrai ist, da bisher 
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kdn Burger den andern anders als in den Gerichten, in denen 
er sesshaS ist, voi^nonunen kat Der Rath ersacht nan Zürich, 
die, Kläger in Gflte oder mit Zvsng dazu anzuhalten, dass sie 
das befremdliche und unbillige p^tliche Vornehmen abthnn 
nnd Tor dem ordentlichen Richter in Constanz ihr Recht nehmen. 
^ - Hiu.-pMt foi. loe. 

»4. 

IMT, Oclober 17. (Samutas nacb St. Gallos Tag:), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an Zflnch. Etliche Butler von Constanz, 
als Johannes Manz, Hans Schärtelin, Conrad Spurius u. a. m. 
klagten dem Rath, dass die Knechte des Ritters Johann von 
Homstein ihnen den Zehentwein, den sie von Hans von Rand- 
^g zu Diessenfaofen an eine Schuld erbalUn, sis sie densähen 
in Fässern abführe wollten, angehalten haben. Der Wein liege 
noch zu Diessenhofen, und Zürich werde ersucht, mit dem Ritter 
von Homstein zu reden, damit er den Wein herausgebe. 

Mi8».-Pn)t foL 157. 

VS. 

14S1, Jannar 14. (Miltwocb nach St. Hirarlen Tag;), 

Constanx. 

B.-M. und Rath an Zürich. Bischof und Rath von Con- 
stanz haben eine Botschaft an Eberhard, Graf von Würtemberg, 
geschickt, in einer den Zürchem bekannten Sache. Sobald der 
Raul eine Antwort erhalte, werde er selbige schleich den Freunden 
in Zäricb nüttheilen. Ui«.-Proi. f<>L lu. 

T«. 

14fiS, Februar IS. (f MMHag nacb St. Poialen Tagr), 
Coiutaaai 

B.-M. und Rath an Schaffhaoaen. In der vorigen llfacht 
wurdra im Münstra' ab dem Franen-Bild im Chor ein schwarz- 
seidenes glattes P«tlein (Baret?) mit einem vergoldeten Ge- 
schmeid, und am Sickel des Gürtels zwei oder äiiei Ringleio, 
fwner ein grosser und ein kleiner Bisamapfel, zwei kowiilin 
(Korallen-) Paternoster, ein silbernes vei^oldetes JSgerhom und 
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Gesäss (?), sowie zwei silberne Insiegel gestohlen. Der Kath 
begehrt nun; dasa die Goldschiniede in SdtaflFhansen anf diese 
Gegeostände achten und darüber berichten. HiM.-Prot rol. 72. 

77. 

1.468,^IIISra !K1> (Montag nacb den SonnlaK Ocnll), 
Constanst 

B.-M, und Rath an Zürich. Ein Bruder, genannt Peter, 
der lange Zeit in Constanz gewesen, stahl ein Bett im Bruder- 
haas, brachte es bei Nacht und Nebel aus demselben und ver- 
kaufte es. Gefänglich eii^esetzt, gestand er den Diebstahl und 
bekannte weiter, dass er etwas Geld und Kleinode aus dem 
Bruderhaus gestohlen habe. Man fand solche an dem von ihm 
bezeichneten Ort und verwandte sie zum Bau dieses Hauses. 
Nun schreiben die Väter und Brüder, die man nennt die willigen 
Armen (in Zürich), an den Bath und stellen eine Forderung 
dieses Bruders an ihn. Obgleich der Rath nur gethan, was 
in seiner Macht gestanden, ersucht er doch die von Zürich, 
fremden Einflüsterungen dieser Sache halber keinen Glauben zu 
schenken. MiBB.-Prot. foi. 22. 

78. 

1468, Mal A. (Freitag nach Crucis Invenl. Im Mal), 

Coosfana. 

B.-M. und Rath an Zürich. Am heiligen stillen Freitag 
wurde Wilhelm von Nidegg. Rathsfreund, sonst Burger von 
Ravensbui^, mit einem Knecht von Hans von Rränach und seiaeB 
Helfern gefangen genommen und auf ein Schloss, fem vod 
Ravensburg geführt Da der von Rränach den Städten noch 
keioe Feindschaft „zugeschrieben" hat, so können sie sieh der 
G^angenec nicht annehmen. Well sie aber vernommen haben, 
dass Hans von Reinadt ein Diener des Pfal^rafen Ludwig bei 
Rhein, Herzogs in Ober- und Niederbayem sei, so wende sich 
der Rath von Constanz anf die Bitten derrai von Ravensbui^ 
an gemeine Eidgenossen mit der Bitte, sich bei dem Herzog 
für die Freilassung der Gefengenen verwenden zu wollen. 

HiMrPtot. fei. 88. 
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vv. 

1468, Juni SA. (Samstoff nacli S(. JTobaiinls T^: des 
TSufersjy. ConstaDS. 

B.-M. und Rath an Zürich. Es gelange die Nachricht an 
den Rath, dass er verboten habe« solle, den Schweizern etwas 
zs kaufen odCT za Icälien zu geben. Dies sei ab^ nnwahr und 
beschränke sich einzig darauf, dass schon vor vielen Jahren den 
Blutern verboten worden, Harnische an ÄHSwärtige aosznleihen, 
was vielleicht (vermuthlich) auch in Zfirich und in andern Städten 
der Fall sei. MiM.-Prot. foi 61. 

80. 

14tfS, Jant S3. (Alonlag; vor Peter imd Pauli), 

Constanz. 

B.-M. and Rath an die von Stein. In dem Span zwischen 
dem Herzog Sigmund von Oesterreich und den Eidgenossen 
brachten mehrere Constanzer Burger, die in Stein wohnten, unter 
andern' auch. der Burger von Ulm'), den Stadtschild an ihren 
Häusern an, wie man dies in Kriegsläufen z# thun pfl^ damit 
sie nicht unverschuldet verletzt werden. Nun zeigt der von Ulm 
an, dass mehrere Bni^er von Stein sich unterstanden haben, 
diese Schilde von den Häusern abzureissen. Der Rath ersucht 
nun, Vorkehrungen zu treuen, dass dies nicht mehr geschehe. 
HiM.-FroU foL 54. 

81. 

14AO, MSrz 1. (Mittwoch nacb dem Sonntag Reml- 

nlscere), Constanz. 

B.-M. und Rath an Abt Ulrich in St Gallen. Der Abt 
verlangte „Brud^d" (Steuern) von den Constanzer Burgen 
wegen Kriegskosten, welche sie nichts ai^ehai. Der Bath nnd 
die verein^ten Städte fonden ilies onbill^ und wandten sieh 
dessw^en ao geoaeine Eidgenossen. Nun ersucht der Rath den 
Abt, bis zum Eingang ihrer Antwort die Burger nicht weiter 
zu beschweren. Miu.-prot. foL S6. 



') Von um w«t Comtuiser Geschleahter. 
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89. 

1469, Mal S* (HelllBer Kreaslag» als es ernindeD 

ward), CoDstanz. 

B.-M. und Bath an SchuUheiss und Bath zu Rapperswyl. 
Die voB'Bapperswyl sandten cdaeQ Boten aat eioent Credenz- 
brief au den Bath in Constanz nnd verlangten, dass er die Ant- 
wort mündlich gebe. Dieselbe lautet; „Dw BaÜi gibt dem 
Rathsboten und den Knecbten, die er mitbringt, sicheres Geleit, 
in der Stadt Constan2 zu wandeln, auf drei Tage vom nftchst- 
kommenden Montag (8. Mai) an, doch in solchem Geleit aus- 
geschlossen den hL Vater den Papst nnd den rönmchen Kaiser, 
als die Obern. H]«i.-PTot. M. 36. 

SS. 

1468, Mal S9> (Montag vor dem bl. Fronlelchnaaw 

Tag), Consfaiiz* 

B.-M. nnd Rath an St. Gallen. Die Vögte der (Herren) 
von Sax zu Bürglen haben zwei des Mordes verdächtige Personen 
gefengen und daselbst ins Geffingniss' gelegt. Der Rath von 
Constanz sandte Botschaft an die Vogte nnd verlangte die Aus- 
lieferung der Gefengenen, weil ihm die hohen Gerichte in der 
Landgrafschaft Thurgau zugehören. Mi3B.-Pro(. fol. 43. 

84. 
14604 •foal IS. (An St. Veits Tag^), Coostanz. 

B.-M. und Raul an genwäne Eidgenossen von Städten und 
Ländern, die am 9. Juni zu Baden versammelt gewesen. Die 
Eidgenossen hatten an den Rath geschrieben, dass Ulrich Grünen- 
berg in Elagsacben gegen Heinrich Schilter') die Eidgenossen 
vor ausländische Gericlite ndunen wölk, wesshalb sie begehren, 
dass der Rath den Schflter, welcher ab Hintersäss mit einer 
Hausräuche in Constanz sitze, dahin zu vermögen sudie, sich 
mit den inländischen Gerichten zu begnügen. Der Rath ver- 
spricht dies zu thnn nnd will Scbilter nidit mähr haoshäbbch 
in der Stadt sitzen lassen, sondern zwingen, wie andere Gäste 



') QrQnaDberg: und Scbilter wann Conitaater OesdiUchtw. 
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in einem offenen Wirthsbaus mit seinem Weib zu zebren, ^venii 
er nicht atrf «inen gQtlichen Tilg eingehen wolle. 

Hi«i.-Prot. -fol. 71. 

85. 

1469, Atigriist IS. (Sanulas Tor tJ. Fraaen Tag As- 

smnpllo), Constanz. 

B.-M. und Hath an Lucern. Es \mr<\e dem Ratfa zu Con- 
stanz mitgetheilt, dass zu Pfyn der liUcerner Bui^r Ott Bemolt 
entleibt worden sei, und von dem Ratb verlangt, dass er auf 
die Klage rtes Erasmus Bemolt auf die Thäter fände. Ol^leich 
der Ratb sonst nidit pflege, auf das Begebren eines Klägers 
Jemanden zn veäiaften, wolle er dennoch denen von Lucern zu 
lieb des Todschlags wegen Nacbfr^e halten und die Thäter von 
Stund sn auf den nächsten Landtag, Di^istag nach St Bartho- 
lomäi (29. Augast), vor Gericht laden. MiBB.-ProL foL 57. 

86. 

1489, September S3. {Saanatag vor St. MlcliaeU 

Tash Conslanz. 

B.-M. und Kath an Zürich. Dem Rath wurde von Zürich 
au^ mitgetheilt, dass sich Zwei von dorther nach Cunstanz in 
die Freiheit buchen haben. Da nun Zürich zu erfahren wünscht, 
was es tbun solle, so meldet der Rath, dass ihm ein solcher 
Fall iH>ch nicht vorg^omm«!, weishalb er iueh- Gestalt der 
Sache anstehe, die Ftnchtlinge ans der Freiheit zu ndunen, 
weil er' dafür von den Obetn gestraft werdwi könnte. 

M]u.-Fn>t. fol. 63. 
83. 

1470, September 13. (niontag: nacb dem bl. Krem> 

taff Im Herbst), Constanz. 

B.-M. und Rath an die vofi Stein. Die Steiner verlangten, 
dass ihnen der Rath. in Constanz den Nachrichter zuschicke, 
was diesier aber verweigerte, "weil er erfehren, dass der Oefengene 
in der Lam^afscbaft Thurgau, wo die Stadt Constanz die hohen 
Gerichte habe, ergriffen worden sei Dies möchte dem Rath einen 
merklichen Verweis ziuddieii, wesshalb er die von Stei» ersacht. 
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ihm den Gefangenen mit der Vergicht zuzuschicken, wie dies 
auch die von Zürich zn thun pflegen, oder dem Rath zu schmben, 
dass er ihn holen lasse. MitB.-Prot. fol. 6. 

88. 

14T0t November 2S> (Samstag vor Sf. Ksnrads Tag), 

' Coiutanz. - 

B.-M. und Kath an Ammann, Burgenneister und Ratii ZB 
Steckborn. Graf Georg von Werdenberg, Herr zu Heiligenberg, 
lies» durch eine Botschaft an den Rath bringen, dass etliche der 
Seinigen einige zu Bernang (Berlingen) zu Recht angefallen haben. 
Da aber die hohen Gerichte daselbst der Stadt ConstanZ ange- 
hören, so liess er derselben die Bernanger zu Händen stellen, 
damit sie nach Gebühr mit ihnen verfahren möge. 

MiBi.-Prot. fol. 8. 

89. 

1471« Februar A. (MItlwoeb nach LIclitmess), 

Conglans. 

Vor Hans Swaininger, Eeichsvogt zu Constanz und Land- 
richter im Thui^au, verkauft Burkhart RUlassinger an Ulrich 
Blarer, Bürgermeister der Stadt Constanz, anstatt und im Namen 
des Raths und der Burger daselbst, seine Gerechtigkeit an der 
Vogtei auf und unter den Eggen, wie er sie von dem sei. edeln 
Johann von Klingenberg und dessen Bruder Heinrich von KUngen- 
berg um 1500 fl. auf Wiederkauf erworben, ebenfalls um 1500 
fl. 1 



14V1, Februar SO. (Mlttwocb vor St. Mattblas), 
Constanz. 

B.-M. und ßatli an Nikolaus, Abt zu Rheinau. Hans Wil- 
helm Imthum und der Abt von Rheinau kamen in ihren Spänen 
auf die Stadt Constanz zu Recht und baten sie, sich damit zu 
beladen; desshalb setzt sie einen Rechtstf^ auf Dienstag nach 
Invocavit (5. März) an. ViM.-Prot. fol. 1 
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91. 

1471, IlSrz T* (Donnerstag: vor Remlnlscere), 

Conslanz. 

B.-M. und Itatb an die von BischofzelL Die Bischofzeller 
Yerfafteten Hans Stör, der den Zwinger Lander vom Leben zum 
Tod gebrächt hat Nua verlangt der Rath von Coustauz dessen 
Auslieferung, weil ihm die hohen Gerichte in der Landgrafschaft 
augehören. MiM.-pKrt. foL 9. 

9S. 

1471, Jnnl 11. (Dienstag vor Fronlelchnamslag), 

Consfanz. 

B.-M. und Rath an die von Stein. Baidung der Siebenacher 
T>rachte vor den Rath, dass Bernhard von Payer'), Bürger zu 
Stein, gegen ihn in Unwillen stehe, wesshalb er vor demselben 
nicht sicher sei, ohne dass er den Grund davon kenne. Der 
Rath ersucht desshalb die von Stein, den von Payer, dessen 
Vater Burger und Rathsfreund in Constanz ist, dahin zu bringen, 
dass er sich gütlich mit Baidung vertrage oder in Stein -mit ihm 
ßecht oelune, wozu sich derselbe bereit erkläre. 

Miaa.-Prot. fol. 25- 

98. 
1471 (diverse Daten), St. Oallen und Conataiiz. - 

Verschiedene Schreiben wegen eines Competenzfalles zwischen 
Abt Ulrich. von St. Galleu und der Stadt Constanz als Inhaberin 
des Landge^chts im Thurgau. Der Abt beschwert sich bei dem 
Rath, dass der Abt von Ereuzlingen mit dem Landgericht einen 
st gallischen Gotteshausmann vorgenommen habe, welchen der 
constanssche Landrichter und die Urtheilssprecher nicht dem 
Gericht des st gallischen Abtes übergeben wollen. — Die Raths- 
boten der Eidgenossen, derzeit in Zürich gesessen, verwenden 
sich für den Abt, als ihren Bui^er und Landsmann. 

Urk.-B. Nr. 1180. 



') Die Ton Pafer waren Conslanzer Qsschlechter. 
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84. 

1.4i:S, Febrnar SS. {Montag vor St. Matlbla« Tag), 
ConsUiDZ. 

B,-M. und Rath au die von Diessenhofen. Peter Blarer'), 
Burger in Gonstauz, brachte vor den Rath, dass einer, der sich 
kürzlieh zu KorSchach erhäi^, ihm ein Stück Leinwand ge- 
stohlen und es einem Di^senhofer Burger verkauft hahe. Blarer 
bittet, ihm nieder zur Erlangung seines Eigenthums behülflich 
zu sein. Mis«.-Prot fol. »U. 

95. 
141 a. Mal IS. (Samstag vor dem Sonntag Cantate), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Basel, Von Basel war mi^etheilt worden, 
dass fremdes Volk aus Lamparten heranziehe, und dabei ange- 
fragt, ob dem Rath in Cunstanz etwas bekannt sei, -mit der 
Bitte, es mittheilen zu wollen. Der Rath bezeugt seine Bereit- 
willigkeit und antwortet, er habe davon noch nichts erfahren. 

Miss.-Prot. fol. xxxi. 

96. 

1474, IW&rz 91, (Montag nacli dem Sonntag Laetare), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. Die Zürcher werden ersucht, 
den Amtmann zu Embrach zu beauftragen, die daselbst noch 
rückständige Steuer einzutreiben und an Constanz abzuliefern. 

Min-Prat. fol. xx. 

9t. 

1434, April IS. (Mlttwocb narb dem hl. Ostertag), 
Constanz. 

1 B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu WyL Die von 

Ckinstanz machten mit Christian Komfeil zu Weiafelden, mit 
"Willen der ganzen Gemeinde und der Insassen Weinfeldens, 
guten Friedens halber eine Offijttng, die unter anderm ausweist, 
dass hiefOr .die von Wdnfelden keinen Schirm noch Burgrecht 
an sich nehmen sollen. Nun haben aber Schultheiss und Rath 

'} Die BUrer waran ConEtanzer Gcoahteeliter. 

Dig,l,z.dbyG0Oglc 



zii Wyl im Thurgau etliche Mänoer, als Sigmimd Bn^er, 
FrOhmesser, sowie Eonrad Wilhelm und Rudin die Bornhanser, 
alle drei von Wdnfelden, zn' Bürgern angenommen. Kraft des 
ausgestellten Briefe dürfen nun die Genannten za Wyl Burger 
sein, von dem Rath zu Constanz und dem Eomfeil sammt deren 
Nachkommen nngesäumt, doch den andern Artikeln der Öffnung 

unschädlich. Mis^-Prat fol. zxüi. 

98. 

1414, Janl «."(DleDsta« nacb Sl. Veits Ta«), 
Constanz. 

B.-M. und Eatb an Zürich. Auf Befragen stellt der Kath 
in Abrede, dass er seit Ostern Jemandem erlaubt habe, das 
Pfimd Ochsenfleisch theurer als um fUnf Malier zu geben. Als 
aber am Osterabend der gnädige Herr von Oesterreich in Con- 
stanz war, hatte ein Burger einen ausgezeichneten („fürbündigen ") 
Ochsen, den er eher hinnegführen als das Pfund Fleisch um 
fünf Haller geben wollte. Der Küchenmeister des Herzogs bat 
den Kath, dass ihm der Eigenthümer den Ochsen zu drei Pfen- 
ning das Pfund überlassen dürfe, was ihm derselbe gestattete. 
Weiter ist nichts geschehen, und der Rath würde jeden strafen, 
der etwas anderes aussagen wollte. Mi;g.-Frot. fol. xilü. 

99. 

1494, Angiut SV. (Samstag: naeti St. Bartholomai), 

Bheineck. 

Versprechnissbrief des Ammanns, der Räthe und der ganzen 
Gemeinde zu Rheineck, sieh in Ehesachen gegen Marquard und 
Rudolf von Ems, von der Ihrigen wegen, dem Ausspruch des 
Burgermeisters und Raths zu Constanz fi^en zu wollen. 

Ürk.-B. Nr. 2189. 

lOO. 

14T4, October 8* (Samstag; nach^ St. Franclscns)* 
Constanz. 

B.-M. und Rath an den Abt von St, Gallen. Der Abt lless 
einen Todschläger ans der Landgra&chaft Thurgau ins G^ing- 
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niss setzen. Der Rath ersucht den Abt, ihm denselben auszn- 
Hefern, da er in das Gericht der Stadt Constanz gehöre. 

Uiu.-Prot. fol. 72. 

101. 

1424, November 7, (Itlonlac nacb Allerbellicen)» 

Conslanz. 

E.-M. und Bath an Hans Blumat (Blumer?) von GIfU'us, 
Landvogt im Thurgao. Der Rath hat mit den Ämtleuten des 
Landgerichts gesprochen ufad ist mit ihnen dahin übereingekommen, 
dass dieselben, so lang sie im Krieg sind, das Landgericht nicht 
besetzen sollen. Mira.-Piot. foL '^•^ 

10». 

1416« laamar SS. (S(. Paala Tag der Bekebnmg), 

Conslanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eii^enossen. Vor kurzer Zeit 
äidlten die damals zu Lucem versammelten Rathsboten mit, wie 
sie vernommen hätten, dass der Rath von Constanz und det 
Landvogt mancherlei Todschläge, Diebstähle, Windotter (?) und 
muthwiUige Frevel im Thurgau begangen, nicht gestraft, sondern 
zu Zeiten mit Geld und andern „Leichtfertigkeiten" belegt habe. 
Sie begehrten nun, dass hinfür dies nicht mehr geschehe. Der 
Rath gesteht ein, dass viele Todschläge im Thui^u geschehen ; 
dieselben werden aber durch die Thäter mit den Klägern in 
Güte abgetban und die Ämtleute der Stadt bittlich ersucht, die 
Strien, von denen sie doch nur kleinen Nutzen haben', klein- 
fügig anzusetzen, was dem Rath leid ist, da er heber wollte, 
dass ein Jeder nach seinem Verschulden gestraft und keiner 
darin verschont würda Künftighin will er aber daran sein, dass, 
was Todschläge oder andere unziemliche Frevel anbelangt, von 
seinen Amtleuten nach ihrem Werth und Gestalt der Sache be- 
straft werde. Würden sie anders thun und der Rath davon 
benachrichtigt werden, so wollte er so mit ihnen reden, dass siä 
daran kein Gefallen hätten. Gemeine Eidgenossen mögen dem 
Rath glauben, dass e^ überall nach dem Recht bandeln werde. 
''■ Mi«8.-Prot. fol. 2. 

Hkt. AnUr Bd. ZTIU. 1 
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lOS. 
1478, IHSrz S. (Dienstag uach InvocaTÜ)« Congtanji. 

B.-M. und- Bath an Zürich. Die Zürcher übei^aben dem 
ünterv(^ Caspar Sei^ des Landgerichts (?) einen Gefangenen, 
Namens Hans Berlin von Stammheim, der des Diebstahls ange- 
klagt, aber' unschuldig befanden wurde. "Derselbe soll sich auch 
unterstanden haben, auf der Strasse einen Mann zu erstechen. 
Der Gefangene bekennt, eines Mann, der wahrend der Zeit, als 
er im Krieg war, seinem Weib ein Kind gemacht habe, gestraft 
und nachher mit ihm Recht bt^ehrt zu haben. Da seine Brüder 
und andere seiner Venvandten und Nachbarn ausgesagt haben, 
dass er ein arbeitsamer armer Knecht sei, über den man nichts 
Böses sagen könne, so will ihn der Rath auf eine Urfehde ent- 
lassen, wenn die von Zihich nichts Weiteres Ober ihn zu sagän 
wissen. MiM.-Prot. toi. 15. 

104. 
14T6f April S9. (Montagr vor dem lUaitay), Constanz* 

B.-M. und Bath an Schultheiss und Rath zu Wyl. Etliche 
begingen in Constanz einen Todschlag an Hans Zimmermaim. 
Sobald der RatB dies erfahren hatte, liess er die Thore be- 
wachen, um die Thäter gefänglich einzuziehen, was ilua aber 
nicht gelang. Er fordert desshalb die Verwandten des Getödte- 
ten auf, einen Bevollmächtigten zu senden, damit die Sache 
klagbar und nach dem Recht über die Thäter geurtheilt werde. 

Idus.-Frot. fal. 29. 

lOS. 

14IT, Januar 16. (Donnerslag nacli St*. Hliarlen 

Tag)« Constana. 

B.-M. und Bath an die von Steckborp. im Namen der 
Aebtissin und des Convents der Frauen des Gotteshauses Feld- 
bach, Burgerinnen zu Constanz, beschwert sich der Rath, dass 
die zu Steckbom sich unterstanden haben, Steuern und Be- 
schwerden auf die Güter des Klosters zu legen, was vorher nie 
der Fall gewesen sei Der Rath bittet desshalb die . von Steck- 
bom, dies wieder abzuthun. MiM.-Prot. fol. 3. 
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lAlT, Juan 90.(DoBBeraia^ vor I^EBTiaverbnnAnifiJ, , 
Comtanz. 

B.-M. und Batb an die Eidgenossen von St&dtea nnd Ländern, 
zo Lucem versaromelt Aus Freundsdiaft füx die Eidgßuoss^ 
^b d^ Saih in d^ KlagsadLe des.Her^t^ S^nnnd von Oestear- 
reidi g^en Peter von Hew^, Freiherr, dnen Sprach in. der 
Hauptsache. Ai)f ihr Gesuch, atjdi einen Spradi w^ea dra:. 
Kosten und des Schadens in dieser Sache zu Üiun, bann aber 
der Bath so lange nicht eingehen, als die Parteien dies nicht 
selbst verlangen, iCM.-Prot toi 14. 

10«. 
14T«, JaU «. OlElttwocIi vor St. mrictasTag;), < - 

Congtanz. ; 

B.-M. und Bath an . lAndammann und' BaÖi zu Schv^ 
Die Ton Schwyz b^ehrtwi, dasa Mäster Hana'Hochdorfer die 
Bacher, die er von dem Gotteshaus Einsiedela eatläint fa^te, 
wieder an dasselbe zurfld^gebe. Der Bath berichtet, dass Meister 
Hfoiä nicht unter ihm stehe, und dass er ihn desshalb auch 
nichts zu weisen habe, da die P&flnde, die er inne habe, kein 
Lehen des Spitals set Hochdorfer stehe unter dem Bischof, 
der aön Obo-er sd, und deDi.der:Batb dessbaUi daa ^cJirdben 
von Schwyz mitgetbeilt habe. Dessraiiageachtet wolle man aber 
mit dem Meister desshalb Backsprache nehmen. 

MiM.-t^t. foL 40. 

108. 

14V«, Jnll 9t, (Soontasjuacli St. Jacobs Taff), 

ConstaUK. 

B.-M. nnd Bath an den Abt von St. Gallen. Hans von 
Anwils sei Frau setzte Grosshans und Kleinhans Bruwiler ins 
Geföngniss,, obgleich sie dem Bath w^ea der Landgrafechaft 
mit Eigenschaft zugehören, weil sie vermeinte, sie gehören vor 
das Geridit des Abtes. Der BaÜi ersucht nun denselben, sie 
dieses Bechtszwanges zu entlassen. MiH.-Piot. toi. U. 
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■ftATff, AnKiurt M. (Dlemtae nach st* BarflioiomSO» 

B.-M. and Bath an Ammann dbd 'R&ih zu Claras. Der 
Bath Temimint, dass denen Ton Olams durch eine Brunst grosser 
Schaden zugefügt worden sei,' was ihm von Herzen leid ist. 
Gott' der AUmächäge wolle sie mit seiner Gnade ergötzen und 
InDfOr vor all^ Leid bewahren. %uiM.-ProL M 84. 



HO. 

14V2, September S. (IinHvoch vor IT. Frauen Hati- 

rll.), Censtanz. 

B.-SC. nd Bath an die Ton^ein. Wie -der Bath er&hren, 
haben die von Stein in <len Htbuern an der Bheinbrüoke, in 
der LandgraJscfaaft Thtu^n gelten, Uitgeld auf den Wein ge- 
1^ and dasselbe einzunehmen sich unterstanden. Dies sei vor- 
mals nie gewes^ und kän Herkommen, wesshalb der''Itath 
begdirt, dass dasselbe wieder abgestellt werde. 

UIu.-Prot. foL 47. 

^ 
111. 
14:1V 9 September •. (DtenMag naeb IT. Fraaen Na- 
tlTit.>, Coastanz, 

B.-M. und Bath an gemeine Eidgeflossen, in Lueem ver- 
sammdt Vor guter Zeit nahm Hans Earrer einen Constanzer 
Bui^er, Namens Klaus Keller, mit Recht vor. Der Rath ver- 
Urtheilte den Letztem zur Ersetzung der Kosten und des Schadens 
an Karrer. Kftchdem Keller not Tod abg^^en' und die Sache 
vertragen ist, meint nun Karrer, es seien die Kosten und der 
Schaden zu gering angeschhigen , und fordert den Bath auf die 
nächste Tagsatzung zu Lucem auf den nächstem Donnerstag. 
Dies ist aber demselben w^en des Jahrmarkts, an dem etUche 
Bathsmitglieder beschäftigt sind, nicht möglich, wesshalb er die 
Ei^enossen ersucht, die unbiUige Sache zu vertragen (vertagen?). 

' Miss.-Prot. fol. 49. 
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IIS. 

117 V, October IS. (Montag Tor St. GaUiu Ta«), 
Coiutaoz. 

B.-M. und Katli an gemeine Eidgenoasen, jetzt in Zürich. 
Die Eidgenossen Terl^gten Auskunft über einen vor Kurzem 
in Constanz hingerichteten TTebelthäter. Derselbe nannte sich 
Konrad Balleobinder von Nürnberg; früher Hess er sieh Heinrich 
oder Hainz SchlamiAer. Wie er sagte, sei er zum Epistier ge- 
deiht worden und ein Gonventual des Klosters Castel unter 
Nürnberg. Alte di^e Angaben emlesen sich jedoch als unwahr, 
und zuletzt bekannte er sich des Elageklagten St^tAdig. 

lIÜB.-PlDt. fbl. 54. 

IIS. 

1471, October 18. (Samstag nacb St. Gallog Tas), 

Constana. 

B.-M. und Bath an die Boten von Zürich, Bern, Lucem, 
Freiburg und Solotbom, zu Zürich versammelt Der Kath hofft, 
es werden die Boten in der Klage wMer den Dompropst Johannes 
Veät zu Embrach, Doctor der ßeohte, die bischöflithen Sachen 
als hochpmünftige Leute aim Besten richten. 

UiM.-Piot. foL 70. 

114. 

1417, October SO. Olonlag nacb St. Crallns Tag), 

Constanz.. 

B.-M. und Rath an Lucem. Die Witwe Barbara von Ait- 
wU, geb. von Stdn, admeb an Hans von Mauset, Bathsfr^tnd 
m Lucern, in Sadien der Gebrüder Buwiler, die dem Rath zu 
Constanz in der Landgrafschaft Thorgau mit EigenachäFt zuge- 
liöreii. Da nun die Streitsat^ ip Zfirich zn Recht kommen 
soll, 'so eiso^ der B&tfa dif .y<»i Lw»^, mit dem von Mauet 
m reden, dass er der-Fnui tod Annl keinen Beistand gegen 
den Rath, thlm volle. HiH.-Pnit. toi. 65. 

IIS. 
1418, JanI 8. (St. IHedardog Tag). Constanz. 

B,-M. and Rath an der Eii^enossen Boten (in Zürich?). 
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In der Kirche St Paul zu Comtanz verlieh der Kath an Jörg 
„Appentegei^'*) eine Pfründe, wozu er ein Recht Üesass, da der 
letzte Härdler'), dessen "Vorfahren die Stiftung gemacht,, sein 
Recht an die Pfleger der Kirche Übergeben hat. Die von Sdiaff- 
hausen aber glaubten', ein Recht zur Besetzung dieser Pfründe 
zu haben Vrid schlugen hiezu Hans Molzer vor. Der Rath bittet 
nun, mit Molzer zu verschaffen, dass er die Pöeger, welchen Härdler 
die Pfnmd geliehen hat, unangetastet lassa , MiBa.-Prot foi. i7. 

11«. 

±4k1l$a^unl 11, (MiKwoch nacb Sl. VeUs Tay), 
■ \. . Coiistanz. 

B.-M. und Rath an Schaff hausen. Der Herr von Oester- 
reich hat an die .Herren und Städte ein Anbringen wegen de& 
üngelds gebracht, wesshalb der Hauptmann und die gemeine 
Gesellschaft der Einigung im Hegau auf morgen eine Botschaft 
nach Rad(d^ell abordnen wird. Der Rath- verspricht nun, über 
die ge&^t^n Beschlüsse Bericht zu geben. ^iM-ProL foL 51. 

IIJ. 

1478, Aag:u8l 99* (Samstagr nacb 81. Pelalen Tag), 

Con8(anz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Von den Ange- 
t)3rigen im TJiBrgair «edangt^a die S^genossen, das» sie ihnen 
einen Eid schwören sollten.. Da nun'fiber der Rath in Constanz 
das Landgericht und die hohen Gerichte der Landgrafschaft im 
Thui^u nur pfandweise besitzt und deashalb keine Macht hat, 
dies za- bewilligen, so ersucht er die Eidgenossen, von ihrem 
Verlangen ^zustehen. ' SGg«.-Prot. foi. 8g. 

118. 
1478, Octob^ T. CmiMwoch nach St. Franclscus 
. . 'Tag), Constahz. 
. B.'M. und jEtath an Zürich. Der Constanzer iBurgerlDtet- 
hehn Butzing hat an Bischof Otto von Constanz eine Forderung. 
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Ueber diese sollen Vier, die noch einen Fünften zu sieb nehmen, 
entscheiden, und bei ihrem Spruch soll es bleiben. Nun haben 
die Vier sich für eine gütliche Ausgleichung vereinigt imd den 
Ritter Heinrich Äescher (Escher) zum Obmann gewählt. Da 
bisher grosse Kosten aufgelaufen sind, so hat der Rath in Con- 
stanz an den Ritter" Aescher geschrieben und ihn gebeten , sicli 
mit Bezug auf die'Kosten nach den Statuten von Goastane zu rich- 
ten und zu helfen, dass die Streitsache bald ausgetragen Tverde. 

Mi8S.-Prot.'fol. 93. 

110. 

1479, lUSrz 6. (Samstag; vor Beinlniscere)» 

Consfanz. 

B.-M. und Rath an Bern. Die von Bern verlangten die 
Mittheilung einer schriftlichen Ordnung der Münze halber, welche 
der Rath auch gibt. Er zeigt nämlich an, dass man in Con- 
stahz gebe und nehme 1) 15 Schilling oder 60 Kreuzer zu einem 
Gulden^ den Kreuzer zu dra Pfenningen; 2) einen Behemischen 
für 9 Pfenninge; 3) einen Kreuz-Plapart für acht Pfenninge. 
I^e and«ii Münzen möge jeder oehm^, wie er woUe und wie 
er sich getraue, es zu „geniessen". Die Conatanzer haben liier- 
über keine geschwome Ordnung; denn sie halten sich nach den 
Läufen. Miw.-Pfot. töl 19. 

ISO. 

1439« IIISrz'6> (Samstag vor Bemlhlscere)', 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Basel. 'Auf dessen- Anfrage theitt der 
Rath von Constanz mit, däss er Fleischschätzto habe, die das 
Fleisch besehen und das beste F&nd Rindfleisch um 5 Haller, 
das Sehmtkläeisdi zu 4 Hailea: sdiätzien. Kalbflasdti usä £opf, 
Geltrjjs u. a. m. mag jeder<kaid'en, wie er will. 

Uial.-Piot: fal. 20. 

1481« Aßlrz'lO; (Samstag: Tdr Invocavll)« Constanz. 

B.-M. und Rath an Bern. Die Eidgenosseta von Zairich, 
Lucem, Uri, Schwyz, UnterwaMen, Zug undGIatns' dringen in 
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den Bath zu Constanz wegen der Ablösung des Landgerichts im 
Thui^u, wozu derselbe jedocb keine Macht hat Sie erlasseD 
Verbote für die Leute, die in dasselbe geboren. Der Rath er- 
sucht nun die von Bern, die Eidgenossen zu veranlassen, von 
ihrem Begduren abzustehen. uisa.-Prot. M. 40. 

1«S. 
148S» Jasaar 15. (Dienstag nacb SU Hllarlen), 
CooHtsmx. 
B.-M. und Rath an Stein. Die von Stein nahmen in der 
Landgräfscbaft Thui^aa einen Mann gefangen, führten ihn in 
ihre Stadt und entscbuldigten sich ^ ihre That damit, dass 
der Missethäter ihr Bürger sei. Der Rath in Constanz bestand 
aber darauf, dass ein jeder billig in dem Gerichte voi^enominen 
werde, in welchem er seiner Missethat wegen gefangen genommen 
worden sei. Da dies in der Landgrafschaft, worin die Stadt 
Constanz die hohen Gerichte habe, geschehen sei, so verlangt 
dieselbe die Auslieferung des Gefangenen. Miss.- Prot. foL 4. 

ISS. 

148^ Januar 99. (Di«i8tagr nach St. Sebastians Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Abt Ulrich von SL Gallen. Der Amt- 
mann des Abtes, Albrecht Miles zu Lichtensteig, inasste sich zu 
Durchstuden (?) etlicher Gerechtigkeit und Gewaltsame an, die 
in die' bohen Gerichte der Landgt^scbaft Thur^A geboren. 
Das Gleiche tbat auch der Abt selbst, wesshalb der Ratb ihn 
ersucht, ktlnftighin von allen Sllnlichen Selnitten abzustehen, da 
dem Rath allein das Recht gehöre. MUB.-PTot. fol. 8. 

1S4. 
1489, Febraar A. (Mittwoch nacb SU Agatba), 
Constwiz* V 

B.-M. und Rath au St. Gallen. In der Streitsache zwischen 
Jacob Payer zu Hagenwyl und dem Abt von Petershausen er- 
Sju^t d^r Rath die von St Gallen., mit einevi^^w^ so l«i£Q 
innezuhalten, bi^ die Botschaft von Constanz ihr Anli^en vor- 
gebracht habe« werde. , . MiM.-Pw>t foi. 12. 
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ISS. 
148S, Pebmar SO. (IHIHwoch vor St. afattblas Tag:), 
Constanz. ' 

B.-M. imd Raul an den Abt von St. Gallen. Der AVt Hess 
einen armen Knecht von Darchstuden (?) gefänglich einziehen. 
Der Bath fordert Om auf, denedbeb aus der Gefangenschaft los- 
zalasseo, wäl nicht dem Abt, sondern! der Stadt' Oonstanz das 
Hecht in der Landgrafechaft Thurgau zustehe. 

MU5.-PTot toi 15. 

ise. 

148S, Mal 99« (nnttwoeb naeti Pflngslen), Constanz. 

B.-M. und Kath an Lucem. In Landmärs Weise habe der ' 
Bath Ternonon^ dass in Lucem etliche Frauen als UnholdisneD 
gefangen und verbramit worden seien. Unter diesen soll sich 
' eine Fran befänden haben , die man in Constanz , ta sie ge- 
wohnt, die Spiese (?) genannt habe. Der Rafh ersucht Lucem, 
bä dem Boten schriftlicbeA Bericht zn senden, damit er wisse, 
in der Sache an hand^ und Böses zii strafen. 

Uiu^Fiut. M. 75. 
1*7. 
14S3, Augußt 8. (TreHaK yor SU Idarenüiu), 

Conslanz* 
B.-M. und Kath' an gemeine Eidgenossen, zu Lncem rer- 
sanimelL Auf das Schreiben gemeiner Eidgenossen in Sachen 
des Vogtes Gaudenz von Matsch, Grafen von Kilchberg, und 
Hans Huber und Hans Wiübel, Burger zu Lucem und ihrer ' 
Mthaften, erklärt der Rafli, dass er trotz den vielen Anliegen 
der Stadt, mit denen er beladen sei, die Entscheiduqg der Streit- 
sache den Parteien zu lieb übernehmen und einen Tag auf 
nächsten Ifont^ nach dem H. K^euz-Tag (15. September), als 
es erhöht ward, ansetzen wolle. MiM-^Proi. foL 133. 

1S9. 
t4»4, Oetober IS. (SL Galltu Abend), Constans. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Die von Frauen- 
fäd natuoen einen Ge&uigenen zu ihren. Hsnden, wozii sie kein 



3vGooglc 



Becht hatten, da das Landgericht der Stadt Constanz gehört 
Der Rath ersucht nun die Eidgenossen, bei dem Landammalin 
in Frauenfeld dahin zu wirken, dass der Gefangene dem Land- 
vogt' Caspar Hofiueister ausgeliefert werde. MiM.-Prot. fol. 81. 

IS». 
1485, Januar 8. (St. Erhanls Tag), Consfanz. 

B.-M. und Kath an Schaffhausen. ^Letzteres fragte an in 
BetrefE der neu?« Münze, besonders der Plaparte wegen, von 
denen drei einen Gulden ausmachen sollen, wie sie die Stadt 
CooBtauz neJi)Be. Der Ksth theilt mit, dass hio* •Tadermatiii die 
Münze, welche ausserhalb der. Stadt geprägt werde, nehmen 
könne wie er wolla MiM.-Prot. foL 8. ' 

ISO. 
14SS, Febniar S4U (St. IHattlilas Tag), Constanz. 

B.-M, und Kath an Zürich. Die Zürcher nahmen zu Stamm- 
heim einen Malin gefangen. Da dieser Ort In die Landgrafachaft 
Tburgau gehört, so ersucht der Rath, deoaelben zu Händen des 
Untervogts Caspar Senger zu stellen. MiBg.-Prot fci. ift 

131. 
148S, lUarz IS. (Sl. Gregtfrt Tag), Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. An den E^th gelangte von 
Zürich ein Schreiben wegen dessen Bürgerin von Sax, drei 
Puncte betreffend : 1) wegen der Pfandschaft Büt^len, 2) wegen 
der Enghuser und 3) der Huber halb. Der Eath erwiderte hier- 
auf, dass 1) die Herrschaft Bttrglen w^en eines jährlichen 
Zinses, welchen der von Klingenberg aQ die Stadt schulde, der- 
selben in Pfandscbaft gegeben worden sei. 2) Die Enghuser 
stehe dem Rath mit Eigenschaft ?a, weil sie in der Landgraf- 
schaft .sei; und er dürfe sie desshalb strafen. 3) Das Gleiche 
sei auch mit der Huber der Fall^ MiB8.-Prot. fol. 87. 

IS«.' 

148S, IMal l6. (Dienstag vor dein bU Anltab^ Tag), 

^'Constanz. - 

B.-M. und Eath an Wyl m Thm^au. Ein gewiSaer Pfaff 
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Jos ZU Helfertscliwil und Einer in der Stadt Wyl hatten etwas 
Uneinigkeit mit einander. Der Wyler musste dein Schultheissen 
geloben, auf dem moi^gen Tag gegen den P'faffen Recht Tör 
ihm zu nehmen. Es ist aber ein altes Herkommen, dass der 
Kläger dem Antworter in das Gericht fol^, in welchei^ de^ 
letztere angesessen ist. Dieses Gericht ist at>er in vorlj^e^dem 
Fall das Landgericht im Thui^au. Der Bath ersucht nun,, als 
Besitzer desselben, die Sache vor ihm erledigen zu lassen. 

liIia8.-Prot foL S9. 

ISS. 

1486» Juni 90> (Dienstag vor St. /öbaimee Tag des 

TSufers), Constanz. 

B,-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Frauenfeld. 
Der Rath zeigt an, dass er an die Stelle des verstorbenen Caspar 
Sei^r, Yogt zu Frauenfeld, den alten Schultheiss Hans Ammann 
za seinem Untervogt genommen habe (?). Mi8H.-Prot fol. öl. 

134. 

14«0, Jall 19. (Mittwoeli vor St. Maria IHagdalena 

Tag), Constanx. 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Rath zu Frauenfeld. 
Wegen einer Pestilenz flüchtete sich der Üntervogt der Stadt 
Constanz in Frauenfeld, Hans Ammann, mit semem Hausge^nd, 
in letztere Stadt. Der Rath ersucht nun die "von FraueiifeH, 
ihn nährend der Pest daselbst wandeln zu lassen. 

MIw.-Pn)t. fol. 33. 

ISS. 

14S6* Augiist 94. (Donnerstag St. Barthol. H^ag)» 

Constanz. 

B.-M. und Rath an Strassburg und Basel. Martin Schürlin, 
ennethalb dem Bödensee in der Gra^haft zu HeiHg^ba:^ atf 
einem Hof, genannt Rüti', sesshaft, nahm einen" Gonstanzer 
Bürger, Namens Otto Wittenwiler, Apotheker', gefangen und 
führte ihn in ein Dorf, unfern Strassburg gelegen. Eine solchfr 
Handlung ist gegen die goldene Balle und die kön^licftie Re- 
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fonnstioii , wessbalb der Rath zu Constanz die beiden Städte 
ersucht, auf äea Thäter zu fahnden und ihn zu strafea oder zu 
letzterm Zweck n&i^ Constauz zu liefern. Mitt.-Prot. foL tö. 

1S6. 
1480, September 91. (St. Mattbaus Tag:), Constanz. 

B.-M. und Eath an Lucem, Auf Ersuchen deren von Lucem 
'vernahm der Eath den Baiser Heinrich Eotengatter sowie einen 
Mann, genannt Stritt. Der erstere sagte aus: Claus Ring habe 
in seinem Haus öffentlich am Tisch und daneben, so dass er 
und- andere es gehört, geredet, dass drei oder ^ier in Lucem 
Bösewichte und' Diebe seien, und den Wogt Ritzin und Rudelf 
Kramer mit Namen genannt. Me^r nodi sagte er, Vogt Ritzin 
habe ein felsehes Insi^el graben lassen und damit gesiegelt. 
Stritt Ist von Ravensburg, nicht Constanzer Burger und jetzt 
auch nicht in der Stadt. Miss.-Prot fol. 6. 

, ISV. 
1486} Ocfober 28. (Simon und JudH), Cnnstanz. 

B.-M. und Kath an Lucen.' Wegen Claus Ring, Glocken- 
giesser, setzt d^ Rath einen Rechätf^ »ai den nächsten Diens- 
tag nach St. Martins-Tag (14. November). Miss.-Prot fol. 15. 

188. 
148T, Februar 94. (St. Alatthlas Tb«), Constanz. 

B.-<M. und -Rath an den Abt von St. Gallen, Die Kumpan 
und Mayer begingen einen Jrevel in der Landgrafschaft Thur- 
gait, wurden aber nach Romanshom in das äbtische Gericht 
geführt Der Bath ersucht nun d«n Abt, zu verschaffen, dass 
die Uahiertreter ihfi zu Hand«a gestellt 'Vii^r^^. 

I , , ; MUs.-Pcot. fol. 19. 

1S9. 
148T, März 91. (Mittwoch nacb Ocult), Constanz. 

B.-M. and Rath an Gottfried An^bs von Zug, L»idvogt im 
Thui^u, Die Mayer begii^en an dem jungen Hess mit einigen 
oder zwei Personen einen Xodachlag und wurden gefänglich ein- 
gezpg09- per. alte Hess schlug aber das Recht ab und will 



3vCoO(^lc 



nicht kl^en. Der Kath zu Constanz will desshalb die Ge- 
fangenen loslassen, wenn sie schwören und Tröstung geben, dass 
sie Bich stellen wollen, nenn sie des Todschlags wegen in einem 
Jahr, sechs Wochen und drei Tagen vor das Lan^ericht ge- 
fordert werden sollten. MiM.-Prot fol. 32. 
149. 
1488, JTannar S. (Donne^tag: nach IVeajabrstag:), 
Cwiistanz. ' ' 
B.-M. and Rath an Diessenhofen. Dem Constanzer Bni^r 
Konrad Triber wurden von einem Knecht vier silberne Becher 
gestohlen und einem Juden zu Diessenhofen versetzt Nach der 
Ordnung zu Constanz muss Jeder, der von einer argwöhnischen 
Person etwas tauft, seien es Christen oder Juden, dasselbe zu- 
rückgeben. Der Kath ersucht nun die von Diessenhofen, den 
Juden anzuhalten, das gestohlene und versetzte Gut dem Be- 
atohlenen zurückzuerstatten. Mias.-Prot. M. 4. 

141. 
14SS, April 10. (Donnerstag: nach dem bl. Oslertag), 
Xonstan». 
B.-M. und Rath an Zürich. Der Abt von Kreuzungen, 
Bm^r zu Ctinstanz, beschwert sich darüber, dass Caspar und 
Balthasar von Landenberg in dem Bach zu Aawai^en fischea, 
ol^leich nur dem Leutpriester des Gotteshauses dieses Becht 
zusteht. Der Rath ersucht die von Zürich, dahin zu wirken, 
dass die von Landenbei^ den Leutpriester im Fischen nicht 
mehr irren, oder wenn sie dies nicht thun wollen, vor dem 
Landgericht im Thorgau zu Recht stehen. Miia.-FTot foi. tö. 

149. ' 
1488, Jnli IS. (St. IHarffaretba Tag), Constanz. ' 

B.-M. und lElath an Hans Blum, Landvogt im Thurgau. 
Hess gibt sich mit dem Spruch des Landgerichts im Thurgau 
nicht zufrieden und appellirt an gemeine Eii^enossen. Der Rath 
ersudit dieselben, diesem Verlwagen köne Folge zu gebw oder, 
falls eis dies nicht thun wollen, ränea Rechtstag anzusetzen. ' 
IfiM.'Prat. M. 90. 
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14». 

1488, Aog:u«t 9. (Sl. Ijaorentlns Abend), Constans. 

B.-M. und Rath aa Abt und Stadt St. GaUen. Der Rath 
hat Ternommen, dass in St. Gallen eine Tafel gemalt und ge- 
&sst werden solle, und empfiehlt dazu seinen Burger, den Meister * 
Fnedrich Walther. Miw.-Prot. foi. 103. 

144. 
1488, TVovember IS. (Samstaff Bach St. Martliu 

Ta«). 
Stiftungsbrief einer Pfrund unser lieben Frauen zu Lommis. 
Elisabetha Huntpiss, Wittwe des vesten Hansen Muntprat') zu 
Lommis, und Ulrich Muntprat, Ritter, deren Sohn zu Zuckefi- 
riedt, stiften in der Ffarrkii'che zu Lommis und namentlich in 
der Capelle dasellet, in welcher Hans Muntprat begraben liegt, 
zu einer ewigen Pfrund und Messe, die einem Caplan derselben 
Pfrund zugehören soll, mehrere Legate unter Zustimmung Heinrich 
Muntprats, Ritter, zu Spiegelberg, Ulrich Huntprats zu Con- 
stanz, als Vogt der Sohne des sei. Ludwig Muntpiats, mit Namen 
ßuland und Jos, Vetter, als Lehenherren und Patrone der Kirche 
zu Lommis, sowie des Andreas Dingler, Leutpriester daselbst, 
auch mit Gunst und Wissen der edeln gestrengen Gotthard von 
Landenberg, Ritter, zu Wetzikon, und Frau Anna Muntprat, 
seiner Gemahlin, sowie Jacobs von Helmsdorf zu Griessenberg 
und dessen Frau Walpurga Muntprat, Tochtermännem, etc. 

. Ürk.-B. Hr. 1G16. 

14S. 
1488, 1489, Constanz und ZUrlcb. 

Diverse Sehreiben') betreffend den Process Jacobs von- 
Helmsdorf gegen die Stadt Constanz w^en Rechten an der Burg 
Griessenberg. t)ie Stadt gerieth mit Helmsdorf in Streit, weil 



') Muntprat und Landenberg gehörten za den alten CoDStsozei Ge- 
«chlechtern oder Patriciero. 

*) Bieben BtQoka, meistens Elitirflrie oder Abaebftfteti von ScbTeiboD des 
Batha ta Conat«iis, rou dem ^Andiogt lU. Bäthein, ton Tbaring Frickar in 
Ben, von gemeiner EidgenowenichafC zn Zürieb venammelt. 
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er zu Amlikon eine Tavernwirthachaft errichtete a. s. w., die 
in da: Lwidgra&chaft Thuigvi liegt upd m. Constanz gehört. 

■ ; Urk.-B. Nr. 1188. 

146. 
1480, Februar 6. (St. Doroltaea Tag), Constanz. 

Bf-M. und Rath an Zürich. Auf den sdiriftlichen Wunsch 

von Zürich zeigt der Roth an, dass von dem sdiwäbischen Bund 

-auf nädbatai Montag Nachts (9. Februar) ein Tag nach tJcSjer- 

lingen gesetzt worden sei MiM.-Pr«. toi. 18. 

141. 

1489, Seplember SS. (IHlllwvch nach St. IUattb3» 

Tag), BernaiiK* 

Schrräben der Hauptleute und der ganzen Gemeinde zu 

B^nang an Bürgermeister und Bath zu Constanz für Heini Erb 

laos Uri, der in Constanz seiner verkäuflichen Sachen beraubt 

vorden sein soll, etc. Urk.-B. Nr. 1188. 

148. 

1490, .;r9Kuar 18. (lUftiitas nach St. HUarlen Tag;), 

Constanz. 
B.-M. und Bath an ZüriclL. In einem Span zwischen Erz- 
herzog Sigmund von Oesterreieh uitd .etlichen "Sesellen, die -der 
Stadt Zürich zu versprechen stehen, setzt der Bath einen Bechts- 
tag auf Mittwoch nach ^eminiscere (10. März) an. Er verlangt 
jedoch einen Versprecbnissbrief von den Gesellen, dasa ihm, der 
NSpmch möge für oder g^en sie ausfallen, kein Schaden von 
ihnen zugefügt -werde. , Miae.-P«)t. toi. s. 

149. 
, 1490, Februar 8. (Montag: nach St* Dorotbea), 
Constanz. 
B.-M. und Bath an die ^t^te Bavensbuig, Biberach etc. 
.Wie der Bath heqte.Nadimitt^B. erfahren, bestehe zwischen den 
Eidgenossen und denai von St Gallen und A[^>enzdl Uneinig- 
keit, wessbalb eidli gebühre, daran zu arbeiten, dass die Sache 
noch gütlich al^elegt und im Namen Gottes geschlichtet werde. 
Der Bath erwurtet, dass die St&Ue hiezu bereit seien. 

Mi<s.-nrot fol. 13. 
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ise. 

1190, Pebrnar l'O. {Mittwoch nach Apollonlen), 
Coiistaii2> 

B.-M. und Kath an Zürich. Graf Hi^ zu Montfort will 
einm neuen Zoll zu Langenai^n aad an den freien Bodensee 
legen und brauchen, was den Städten und den Ihrigen eine 
merkUche Beschwerniss und Abbruch wäre, wenn dem nicht 
widerstanden würde, da andere Herren und Städte dies nach- 
airmm könnten. Aus diesen Gründen wolle eine grösgere An- 
zahl Städte am Dienstag nach der alten Fastnacht in Constanz 
nsomnenkomMon ond.darflber reden. Ko^eich hat Graf Hig 
TOB Montfort die von Lindau nach Laut des Bundes der Fürsten, 
Herren und Städte zu Recht voigefordert , was den Städten 
fremd vorkommt. Wdl die Städte und Schlöss»* in der Schwräz 
durch das yomehmen des Grafen auch beschwert sind, so iSt 
*der Rath in Constanz der Meinung, es dürfte Zürich gut daran 
thun, wenn es eine Botschaft schickte, welche zu andern Boten 
der Städte sitzen konnte, um die Ißttel zur Abwehr dö neuen 
Zolls zu besprechen. Miaa.-Frot foL 13. 

ISl. 
1190, mSrz ft. (Dienstag nacb IdtocbtIi)* ConsUmii* 

B.-M. und Rath an die vier Orte Zürich, Lucem, Schwyz 
und Glarus, In den Spänen zwischen dem Herzog Sigmund von 
Oesterreich und dem Grafen Geoi^ von Sargans setzte der Kath 
zu Constanz, auf Bitten der Eidgenossen, einen Rechtstag airf 
Dienstag nach au^ehender Osterwoche (20. April) an. Dem 
Grafen und seiner B^leitun^ gibt der Rath ein gutes, aufrichtiges 
und sicheres Geleit in seinem Gebiete. ' MisB.-Prot. fol, 7. 

ISS. 
1490, MSrs S. (Montag: nach Bemlnlscere), Constanz. 

Bj-S[. und Rath an die Städte un Bodensee and Rhein. 
Die Städteboten von Zürich, Ueberlingen, Menuningen und Con- 
stanz kamen' zum Grafen Hag .von Montfort wegen Äbsteltui^ 
des neuen Zolls in Langenar^n, erreichten aber ihren Zweck 
meht. Der Grf^ stellte vor, dass die Städte Ijndau, Kempten 
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B. a. m. Mich Zoll tod den Seinigen nehmen, und dass sie anf 
Btäne Einsprache gar . keine Antwort g^ben haben. Zudem 
habe or mit merklichen Kosten die Stelle gebaut und erhebe 
BOT einen kleinen Zoll, nämlich von zwei leichten Säcken einen 
HaQer, von einem schweren Sack einen Pfenning, von einem 
Fass mit Wein emen Pfenning, von ctser kleinen Salzscheibe 
dnen Hallw irad von einem Erötlin einen Pfenning. Ton srinem 
Bruder, Graf Ulrich von Montfort, sei ein Anstand bis Pfingsten 
(SO. Mai) gemacht zor gUli^en Ansglächung der Sache, dem 
er sich auch angeschlossen habe. Sein Wille sei, die Städte, 
die sich dem Band angeschlossen haben, mit Recht Torninehmen. 
Der Rath in Canstanz ist der Ansicht, dass nicht einige Städte, 
sondern der ganze Bund mit dem Grafen durch seine Botschaften 
verhandeln soll, und setzt desshalb den Montag nach Inrocavit 
Eor Beratbung der Sache in Constanz an. utM.-Pnit. fol ll. 

183. 
1490» MSrs 8< (Monlag: nach Bemlniscere), Constanz. 

B.-M. und Rath an Stein, Diessenhofcn, Mörsborg und Ra- 
dolfzell. Graf Hugo von Montfert stellte den neuen Zoll auf 
daa Begehren, der Städte nicht ab, wesrfialb es sich danun 
handelt, sich zu vereinen, was nun gethan werden soll. Es ist 
desshalb beschlossen, auf Sonntag Judica (äS. März) Nachts in 
Constanz zusammenzukommen und afn folgenden Tag zu rath- 
schlagen. Hiezu schicken die Städte am Bodensee und Rhein 
ihre Botschaften mit voller Gewalt UiBi.-Ptot. fol. 6. 

154. 

1490, IMlIrz 19. (Freitag St. Greg:or8 Ta«), Constanz. 

B.-M. und Rath an Ammann und Rath in UrL Die von 
Üri ersuchten den Rath, ihnen einen Meister zuzuschicken, 
welcher ihre Harnische wischen, bessern und bttssen könne. 
Der Rath schickt ihnen zu diesem Zweck zwei junge Meister. 
Mi8S.-Prot. to). 84. 
ISS. 
1400« IHSrz ST. (Smnstag vor Jadlca), Constanz* ... 
B.-M. und Rath an St. Gallen. Hans Beck soll eiileit 
Ein. ArchiT Bd. xvm. 11 

Dig,l,z.dbyG0Oglc 



ft«mden Uann aus dem Schiff gestossen und ihn so erfrüikt 
haben. Der Batb kennt den Beck nicbt, hat aber so vid er- 
fahrtia, daes txi diesra Misaetbat auch andere, die im Schiff 
gewesen, Si^uld tragen. Er ersucht die von St. Gallen, den 
Beck zn fragen, wer die andern Leute ' gewescst seim, damit 
der Rathif-wenn lUese «us Constanz wären, nach bestem Wissen 
handeln könne. MiN.-Ptot foi. 80. 

IS«. 
1490, Janl S9. (St. Peter und Paul« Tag), Constanz. 
B.-M. and Ratb an Ludwig Blafer und Hans Labbart und 
an den alten Und neuen Landvogt im. Thui^u. Die Brüder 
zu Ittingen haben sich bisher eine gute Zrät i unterstanden, 
Immgen und Hindemisse zu bereiten, weldie die Obgenannten 
an gemeine Kidgenoasen bringen sollen, damit die guten BrQder 
d^ Gottesdienstes pflegen niöchten. Die Eidgenossen wären zu 
bitten, dahin zu wirken, dass diese Brüder die Stadt Constanz 
an ihren hohen and niedetn .Gichten in der L^dgrafechaft 
Thurgaa nicht stören woUen. uiaB.-Ptot. fol. 63. 

' 1S7. 

1490, Juni SO. (lUlMwACh nach jSt. Peter und Paols 

Tag), Constanz. . 
B.-M. und Kath an Schultheiss uad Rath zu Wyl im Thur- 
gau. Der ßatb wiU^ , ein, denen zu Wyl den Obervogt und 
den Nachrichter zu leihen. Mis».-Prot. w. 63. 

158. 

1491, lUai 9. (lUonlag vnr der Aulfabrl), Constanz. 
B.-M. und Rath an Schultheiss, Vogt und Rath zu "Wesen. 

Jakob Strift und seine Frau haben etliche Bui^er und sehr 
arme Gesellen vor dem Äbt zu Pfäffers als päpstlichen Richter 
vorgenommen und sich unterstanden, sie zu merklichem Kosten 
und Schaden zu bringen, was unbillig sei, da sie vorher nie 
vor dem Rath zu Constanz im Rechten gewesen. Diese Stadt 
sei aber von Päpsten, Königen und Kaisem in der Art gefrdt, 
dass alle, die an die Ihrigen etwas zuepreckra haben, eie: vor 
den städtischen Geriditen vome^unen sollen. . Der BaÜi ersucht 
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desdutlb die vob Wesen, die Angeklagten ror das Constanzer 
Gericht zu stellen. ]fiH.-Prot. foi. 85. 

159. 
1491« Mai 19. (Donnentay vor dem bl. PflnKStlaK), 
Constanz. 
B.-M. und Eath an Schultheiss und Ratli zu Wesen. Jakob 
Stritt und sein» Frau wollen -vor dem Schultheiss und Rath 
zu Wyl Recht nehmen. Der Eath zu Constanz ersucht dieselben, 
emen kurzen Rechtstag zu setzen und dies dem Stritt anzuzeigen. 

Uiss.-Frot. foL 4L 

lao. 

1491, September S. (Freitag nacb St. Vereaa), 

Constanz. . 

B.-M. und Rath an ZüricL Hans von Wenge, der Zürich 
zu Tersprechen steht, hat vor guter Zeit der Stadt Constanz an 
ihren Gerichten und Gerechtigkeiten zu Wenge Eintrag gethan 
and dies selbst nach Abhaltung eines gütlichen Tages nicht 
unterlassen. Der Rath bittet daher die von Zürich , zu ver- 
schaffen, dass Hans von Wenge die Stadt Constanz fürderhin 
unangetastet lasse. Miw.-Prot. foi. 9S. 

161. 
1491, September IS. (Donnerstag nacb dem bl. 
Kreuztag, als es erhSbt ward), Constanz. 
B.-M. und Rath an St. Gallen. Die von St. Gallen wollten 
ihr Stadtschreiberamt einran Andern geben, wozu ihnen der 
Bath von Constanz Ulriclt Zasin') als taaglich in Deutsch usd 
Latein empfiehlt. MiM.-pTot. fbL 99. 

169. 
1191, September 10. (Freitag nach Kreuzerhöbnng), 
Constanz. . 
B.-M. und Rath an St Gallen. Ein gewisser Schwanbrag 
mirde von den St. Gallem in den hohen Gerichten der Land- 



') bt die« viellei^t üliiclt Zuisa (gebor^ in CoDttuu nin 1460, Pro- 
fewot der Recht« an dei ütÜTenitU Freibncg, gestorbBii als TlCBkauIer in 
Wiea 1585)? 
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graltehoft Thnrgan geHLoglich eingezogen, xaa Aeaaea Änaliefe- 
nu% mm »e der Bath- ersucht iou.-Prot. M lOO. 

16S. 

1491, October SO. (Samstage nacb St, Simon ond 

JndS), Congfanz. 

B.-M. und Rath an SchaShausen. Der Kathsfrennd . . . 
(nicbt genannt) fuhr seiner Notbdurft halber nach Baden und 
lies3 bei smer Bäckkehr das Sein^e zu dnem Gestech im 
Gredhaos zu Schaffhansen. Nun habe er er&hren, dass Bein 
Häss (Gewand), Silbra^eschirr n. a. m. nach Freiboi^ und wie- 
der zurück gefilhrt worden sei, worüber eine geraume Zeit ver- 
gangen. Trotzdem verlangen die Hofknechte zwei Gulden von 
ihm. Der Batli ersucht die von SchaShaosen, dem Bathsfreund 
das Sein%e ohne Entgelt wieder zukommen zu lassen. 

HiM.-Prot. foL 116. 

ie4. 

1499» Junt SO. (Fronleiehnamt Abend), Constanz. 

B.-M und Bath an ZüricL In Spänen zwischen dem König 
Maximilian und dem edeln strengem Herrn Andreas Roll von 
BoDStetten setzt der Rath zu Constanz ^uf Ersuchen einen Bechts- 
tag auf den nächsten Diensti^ vor St Bartholomäi (21. August) 
an. Uüc-Prot foL GL 

16S. 

149S > Februar 98. (Dannerstagr Tor Bemlnli cere)» 

Congfanz. 

B.-M. und Rath an Schultheiss und Bath zu Lucran. Es 
wiu^ in den Spänen zwischen dem Abt von St Gallen und der 
Stadt Constanz auf Remioisca« ein gUtUcher Tag gesetzt. Kon 
'Wurde aber eist (kürzlich?) von etlichen Rittern und Edeln ein 
gütlicher Tag wegen der Späne zwischen dem Bischof von Con- 
stanz und der Stadt auf Freitag angesetzt, der für dieselbe sehr 
irichtig ist w^en Aer Ehehaften. Der Rath ersucht nun die 
von Lucem, einen andern Tag anordnen zu wollen. 

Uiu.-Prot fol. 80. 
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148S, üclober SS. (FreHay vor St. Simon and JadS), 
Constanz. 

B.-M. und Batb an Zürich. Vor etlichen Tagen hat Lazarus 
O&Idlin, ZQrdier Rathsfreund, CbristiaD Wyss und Konrad Schatz, 
der Iteich8T<^ zu Constanz, in den Spänen zwischen dem Grafen 
Ulrich zu Montfort und dem Biu^ermeister und RaÜi zu Boch- 
hom einen Ankss gemacht, betreffend die Landstrasse, wesshalb 
Beide vor dem Rath zu Constanz im Recht standen. Sie konnten 
den Anlass. nicht gleich verstehen; darum wurde zu Recht er- 
kannt, den Lazarus GökUin und Konrad Schatz als Ttidinger 
zu verhören. Ans diesem Grund wird der Rath zu Zürich ge- 
beten, zu verschaffen, dass Göldlin sich auf Montag nach St 
Marcos Tag (29. April) zur rechten Zeit vor den Rath in Con-' 
stanz vertage. UM.-Prot. fd. 97. 

16 V. 

149S, November IS. (Mlftwocli nach IWarflns Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an den Abt von St. Gallen. Hans von 
Rotenstein und Heinrich Egiin erhielten zu Buswilen w^n 
Zehnten ein tJrtheU, gegen welches Rotenstein an das Gericht 
des Abtes, wohin es nicht gehört, sondern ins Landgericht Thur- 
gau, appellirte. Eglin zeigte dann dem Rath in Constanz an, 
dass er von den iibtischen Amtleuten auf nächsten Freitag vor- 
geladen sei. Eglin ist aber nicht schuldig, vor diesem Gericht 
zu erscheinen, sondern wird sich nur vor dem .Landgericht 
stdlen. UiBt.-Prot. foi. 107. 

168. 

1494, Juli 14. (miontag nach St. Mai^aretha)» 

IHSrsbui«. 

Thomas (Bärlower), Bischof zu Constanz, bekennt, dass er 
von dem römischen König Maximilian zwei Sehreiben erhalten 
habe, beide zu Speier gegeben am 9. Juni 1494, worin er deu 
Bischof Thomas beauftragt, zwischen den armen Leuten der 
Dörfer S^enstein, Mannentiacb, Fruttwyl und Bemang, die der 
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theuern Jahre halber in GeldsduiMeD gerathen und Qiren 61äu>- 
Wgem, welche sie am Ho^ridit zft Rothweil mit Ädit unÄ 
weitem Processen verfolgt haben, einen Tag zor Anhörung dieser 
Sache anzuberaumen und darin die Gläubiger zu bestimmen, 
den Schuldnern zur Zahlung ein ziemliches Ziel za geben und 
solches zu halten. Der König selbst gibt den letztem als Zah- 
lungsfrist ein Jahr, Innerhalb welcher Zeit die Acht und die 
Processe ruhen sollen, Urk.-B. Nr. 22. 

109. 
1495, Jiril T. (Dienstag nach Sl. IHiicb), Lacern. 

Die Städte und Länder gemeiner Eidgenossen, zu.Lucem 
Tersanmielt, erauchen den Rath zu Constanz, die Streitsache 
zwischen der Stadt Ulm und Meister Lodw^ und Jos LöaUin, 
Gebrüder, Bürgern zu Bern, wegen geliehenen Geldes derselben 
an die Stadt Ulm, wofür sie etliche Burger und Eaofleute von 
Ulm za Recht niedergeworfen haben, in letzter Instanz zu 
Schhchten. Urk-B. Nr. 1193. 

110. 
1496, Oclober IS. Frankmrt. 

Achtserklamng gegen Bui^ermeister, Bath und Gemeinde 
der Stadt St Gallen, ausgesprochen von König Masimilian auf 
Andringen der Gebrüder Hans und Ulrich Vambüler. 

Ürk.-B. Nr. 24. 

IVl. 

149T, Febrnar 93. (Mittwoch nach St. Matthias Tag;), 

Constanz. 

.B.-M. und Bath an Schultiieisa und Hath zu Wyl. Die von 
Zutzwil and die Wicken hatten Späne unter sich wegen Unter- 
gängen und Oütem, worin die von Wyl Recht zu sprechen sich 
unterstanden, obgleich dies den Amtleuten der Stadt Constanz 
in der Landgrafschaft Thu^au zusteht. Sie werden desshalb 
ersucht, ,in der^idien Sachen sich künftig des Rechtsprechrais 
zu enthalten. HiM-Prat foL 27. 
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IVS. 
1.491V, A»TÜ 18. (Dienstag; uacb JubUate), CODStaiiK. 

.. Bischof Hugo .(™d Hohen-Lanitenberg) verleiht an Hans 
Blarer ^1 Coostanz den Hof zu J^fageU^husen ') imd des Holz- 
zoll an äßt Br&ckß zuCpostauz. „ .u«k--b. Hr. B56. 

1*3. ■' 

149T, Afal 9^ (Dienstag na«b dem AoffftbrUtas) 
Constam. ' 

An diesesn TAg haben grosser und kleiner Rath geschworen, 
in G^enwart der Äl^eordneten (Abt von Kempten und Jacob 
von Landau, Ritter), und ist tief Eid von dem Unterschriebenen 
voi^elesen »md hernach mündlich von dem von Landau gegebieii. 
Auf das hat er geboten bei dem gethanen Eid, dass maii sich 
zu den Eidgenossen weder mit Bündnissen noch Verständnissen 
ohne Erlaubniss eines römischen Königs "thun solle, 

Rathabaoh 1497, p. 345. 

ii4. 

149T, JanI 15. (St. Vetts Tag), Constans. 
B.-M. und Rath an Zürich: 'Zur gütlichen Beilegung eines 
Spans zwischen Zürich und Gonstanz, betreffend die Grafschaft 
Kyburg, beziehungsweise die ' Herrschaft Andelfingen und die 
Gonstanz zugehörige Grafechaft Frauenfeld , 'Zeigt der Rath von 
Gonstanz an, dais er eine Bötschaft, bestehend aus den Rittern 
Heinrich Muntprat und Hans von Landenberg'), auf den T^ 
■ nach Frauenfeld schicken werde. Mis8.;Prot. 1495—^98, foL 93. 

1483, Juli 6. (Donnerstag vor lifargaretba), 
Constanz. 

B.-M. und Rath an Landanunann und Rath, zu Appenzell. 

Anzeige, dass Tags zuvor mehrere Appenzeller den Markt 
ifi Gonstanz mit ihrer Leinwand besucht hatten, auf ihrem Heim- 
ritte von des Vambölers Knechten angefallen und des Geldes 



* Nsgelzhftiisan Hegt im Eaoton Tbnrgiia, Östlich von dem Schlosa CBatsL 
*i 'Unntprat und Laadenberg wareD ConttaiiEer Ouchlechter oder Fatricier, 
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and der Rosse beraubt worden seien, ol^leich sie weder in der 
Acht noch im Bf^nn gestanden. Der Itath in Constanz scbiekto 
Urnen bewaffoete Mannschaft zu Boss und zu Fuss nach, welche 
sie in Stockach erreichten. Dort liegen sie nun in Gefangrai- 
schaft. — (Nach einem Ben'cbt an König Maximilian vom Mon* 
tag vor Maria Magdalena (1 6. Juli) bezahlte die Stadt Constanz 
die Beraubten, damit ihr Markt keinen Schaden erleide, da sie 
die Eaufleute dazu eingeladen hatte.) 

HiM.-Prot. 14«»- 1^8, fol. loa 

ITA. 
1497, Anipist 1. (Dienstag Vlncola Petrl)» Constanz. 

B.-M. und Rath an Zürich. In dem Streit betreffend die 
Grafschaften Kyburg und Frauenfeld kann Constanz den von 
seinen zwei Abgeordneten verfassten Abschied nicht anerkennen, 
weil sie die Grafschaft Frauenfeld nur als ein vom hl. römischen 
Reich g^ebenes Pfand anzusehen vermag. Der Rath will nun 
zu mehrer Förderung der Sache die zwei Abgeordneten als güt- 
liche Vermittler abordnen, und die Stadt Zürich soll das Näm- 
liche thun. Was diese dann zusammen erkennen, soll zu Recht 
bestehen. Mit Bezi^ auf den Span bei der Brücke zu Aadorf 
und dem Schneittbal wolle der Rath bei dem Vertrag deren von 
Rapperswyl bleiben. MiBa.-Proi. 1495-1498, fol. 109. 

ItV. 

1498» September ST. (Freilag; vor Mlcbaells), 

Constanz. 

R-M. und Bath an Züricb. Infolge des Friedensschlusses 
Über den letztvei^angenen Krieg haben sich etliche der schwa- 
zerischen Nachbarn, nämlich die von Bemang {Berlingen), Er- 
matingen, Narrenberg (Arenabeig), Sdherzingen, Bottikofen and 
andere, die auf schweizerischem Theil gelegen sind, im Frieden 
unterstanden, den Bürgern von Constanz die Häuser abzubrechen 
und hinweg zu führen. Ebenso wollten sie die Güter, die sie 
im Eri^ an sich gezogen haben, den Bürgern von Constanz 
nicht 'Verabfo^en lassen und vermeinen, dass sie picht windtlen 
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(herbsten) dOrfen, vas dem Bath merklich schwer füllt und ihn 
sehr be&Mndet, da in dem Friedenssctaloss nichts Derartiges 
gestattet ist Deiselba ersDCbt nun den Bath in Zürich, dazu 
beizntr^en, dass die Constanzer Bürger mhig im Besitz ihrer 
Häoser ond Güter bleiben können. 

lIui.-ProL 1499-160S, toL 12. 

1V8. 
1499, Oclvber S. (DleBstair vor Dlonr«), Schwyx. 

Landammann ond Bath sa Schwyz ersachten den BaÜi in 
Constanz, den Sigmund (in der?) Halden, ihren Landsmann, gegen 
Zahlung der Aznngskosten loszulassen, wie dies in Bezug auf gegen- 
seitige Gefei^ne beschlossen worden. Urk.-B. Nr. 1209. 

1T9. 

1499, October ft> (Samstag nacb SU Franctscas), 

Constanz. 

B.-M. und B&th an Zürich. Der Bath zeigt an, dass er 
mit der Antwort des Zürcher Bathes auf sein Gesuch vom 27. 
September räch wohl b^nßge. Seitdem haben sich aber die 
Thui^uer unterstanden, die Güter, Zinsen, Zehnten, Schulden 
n. s. w. der Constanzer Büi^er einzunehmen and hinw^zuführen. 
Ebenso haben sie denselben ihre Bäuser verbrannt , das Holz 
davon weggeführt, Steuern vom Schirm während der Zeit des 
Kriegs verlangt, die Bebstecken aus den Weingärten genommen, 
das im Geleit nach Aarau geführte Kaufmannsgut verkauft und 
den Erlös dafür denen von Bern g^eben, u. s. w.'), obgleich 
die Stadt Constanz die schwei2erischen Kau&nann^ter, die in 
ihren Kaufhäusern lagen, zurückgegeben haba Der Bath er- 
sucht nun Zürich nochmals, Allem aufzubieten, damit die Con- 
stanzer Bürger in der Schweiz an ihrem E^enthum nicht be- 
schädigt, und gute Nachbarschaft gehalten werde. 

MiM.-Prot. 1199-1503, töL 18. 

') Obige Klageo lind im Originkl mit Angabe der S4mea der Qeaob&- 
digtec ipecffiört. 
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1499, October t. (IHontaff nach SU Franclscus Tag), 
Conslaoz* 

£.'M. uod Rath an den Landvogt im Thiu^aa, Melchiqr 
ÄDdacher von Unterwalden. Der Rath ersucht den Landvogt, 
allen Fleiss anzuwend^, dass dem tJlricli Mag, Chorherr und 
Pfarrer zu St. Stephan, und seinem Bruder Leonhard, für welche 
sich der Rath hiemit verwende, gestattet werde, auf ihren Gütern 
zu HätwileD und Uerdem zu herbsten uud ihr Torltekseug bioii^ 
zi^ehen, was ihnen Alles auf seine Weisung verboten :seL ' 

MUä.-Pro[. li99-15(S, lol. 20. 

1*1. 

1499, October 10. (Doniperstag vor St. Gallus Tag), 
Conslanzr. 

B.-M. und Kath an Zürich. Gestern entstand auf einmal 
ein Geschrei in der SUdt , dass ein Schiff mit Korn für . die 
Stadt St, Gallen auf dem Bodensee niedergel^t und genommen 
worden sei. Auf dieses hin schickte der Rath s<^eich Knechte 
aus, um die Sache auszukundsdiaften. Diese haben dann ge- 
funden, dass etliche Knechte, bei 26, sich zusammen gethaa 
hatten, nämlich von einem Edelmann von Laubenberg, zwei von 
Ravensburg, zwei von Saünansweiler, zwei von Bre^enz u. a. m. 
Die Copstenzer Knechte nahmen sie gingen, überlieferten sie 
gebunden nach Heiligenberg und schafften das KomschlfT nach 
Steinach. Der Bath zeige dies nun an, damit man daraus er- 
sehen könne, dass er stets bereit sei, gute Nachbtu^haft zu 
halten. Miw-Prot. 1499—1503, fol 21. 

18«. 

1499, October 17. (Donnerstag nach St. Callas Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an den Landvogt im Thui^au. Der Land- 
vo^ wird ersucht , dafür Sorge zu tragen , dass die im Krieg 
gefangenen Constanzer Bürger, die zu Frauenfeld und Weinfelden 
liegen, gemäss den Friedensbedingungen losgelassen und, weil 
sie arme Gesellen seien, in ihrer Ätzung bescheidentlich gehalten 
werden. MiM.-Prot 1499- 1503,, foi. 28. 
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18». 

1.499, Oetober 19. (Samslas nach Si, GßUas Tag), 

Consiaas* 

B.-M. und Rath an den Landvogt im Thurgau. Der Rath 
in Constanz theilt nach obigem Gesuche mit, dass auf dem 
nächsten Tag ku Zürich die Klage der Stadt Constanz gegen 
ihre schweizerischen Ifachham zur Sfa^che, kommen «erde. 
Bis dahin möge sich dieselbe zur Abhülfe ihrer Beschnerden 
an den Landvogt im Xhurgau wenden (7). 

Mies-nProt. 1499-1503, foL 23. 
184. 
1499» IVovember 14. (Donnerstag: nach Martlns-Tag)} 
Constanz. 

Der ganze Rath beschli^s j eine Botschaft nach St. Gallen 
zu schicken zu gemeinen Eidgenossen, bratehähd aus Bartholo- 
mäus Blarer und Sigmund Flar. Diese sollen des Landgerichts 
halber s^en, dass sie nichts anderes wissen von unserm König 
und den Ständen, des Reichs, als dass das Landgericht un§er 
sei; darum bitte der Rath, dass sie das betrachten und den 
Rath dieser Pfandschaft and Gerechf^keit nicht ohne Recht 
entsetzen. Damach sollen sie Antwort fordern auf die nächsten 
Artikel, die zu frauenfeld vorgehalten wordea 

Bathsbaoh U99-I500, pag. 142. 
185. 
1499, December IS. (Donnerstag nacb St. IVlcolans 
Tag). 

Die Boten kamen von Frauenfeld zurück und brachtea 
folgende Antwort: 

1 . Han ' solle die Schulden, Renten nnd Gülten wieder geben. 
Was aber an essiger und :Mu?en(ler Habe da gelegen sei , dabe 
man gerauht. Das Retsgeld, das darauf gelegt worden, solle 
man zahlen, und wer damit bföchwert aei, der -möge voe dem 
Landvogt klag^. 

2. Vbn der Fischer w^en: Die sollen ihr Lehen brauidiea 
zu ErmaÜBgen (BeimalJngen?), doch daas sie begchetden seien 
nüt Worten. 
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Auf das ist „verlassen", der kleine Rath werde über die 
HSndel siteea and- davon reden mit dem grossen Bath. Darch 
diesen und den kleinen Bath wurde dann verlassen: Kein Butler 
soll „Bruchgeld" geben von seinen Gütern. Der klöne Rath soll 
weiter über den Handel sitzen, wie man das in Schrift den 
Eidgenossen abschlagen wolle. 

3. Die ' Eidgenossen in Frauenfeld haben an unsem Bath 
begehrt, ob er den Frieden halten wolle. Daraof hat ihnen 
unsere Botschaft geantwortet; Sofern es an einer Stadt Constanz 
stehe, haben sie von ihren Herren nichts anderes verstanden, 
als dass sie den halten wollen. SaUuboch H99~1500, p«g. 178. 

1S6. 

1490, Dezember 13. (t'reitag: St. Luden Tag), 

Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen, zu Frauenfeld 
versammelt. Der Bath beklagt' sich, dasa die Schweizer auf die , 
Güter der Constanzer Bürger in der Eidgenossenschaft Reise- 
oder Brauchgeld legen, trotz dem Frieden, (der bestimme), dass 
jeder wieder zu seinen Gütern kommen solle, wie er sie vor 
dem Krieg besessen habe. Das Gleiche geschehe von Seite der 
Stadt mit den Gütern der Eidgenossen nicht, die in ihrem Be- 
zirk liegen. Der Bath bittet daher, dieses Reisegeld auf die 
Güter ihrer Bürger aufeuheben. MiM.-Prot 1499—1508, fol. 37. 

IST. 

1499, December 14. (Samslagr vor SU Thomas Tag;), 

Coaslanz. 

nia die kam Anton Gaissbeig vor den BaÜi mit einem 
Creiienz des Abtes von St Gallen und begehrte unter Anderm, 
dass man seinem Herrn vergönnen wolle, in dem Handel zu 
handeln mit den Eii^enossen, dass wir freundUdi zusammen- 
kommen, da sein Herr nur der Stadt Constanz zu Nutz und 
Ehre handeln wolle. 

Es wurde ihm geantwortet and ^zäblt, wie wir mit dem 
Kön^ in einen Bund gekommen und mit Eid und Pflichte 
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rerwandt mm. Gleichwohl volle es der Bath geschehen lassen, 
dass der Abt mit den Eidgenossen als fUr sich selber handde, 
vie doch solches geschehen und zugehen solle, imt was Gewal- 
ten and Meinungen, doch in grosser Stille. „Und was wir dann 
Ehren halber thun können, vollen wir allweg thun als gute 
Nachbarn". . B«th»buoh 1499—1600, p^g. 178. 

188. 
ISOO, Januar T* (Dlensfaf nach hl* drei KValg^en 
Tag), Constanz. 
B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen, in Zürich ver- 
Banunelt Der Rath bringt drd ÄnU^en an sie: 

1) Aufhebung des auf die Güter der Constanzer BQrger 
im Thurgau gelegten Rdsgeldes. 

2) Beschwerde darüber, dass der Landvogt im Tbui^u 
am Unschuld^eu Kinder-Tag zu Bott^lcofen yon den Constanzer 
Büi^em, die ausserhalb d^ Stadt gesessen sind, den Eid für 
die Eidgenossen verlangt habe, was in dem Frieden nicht ver- 
langt werde. 

3) Der Landvogt habe femer am nämlichen Tag unter 
uid«nn verkündet, dass keiner den andern anders vornehmen 
soll, als in den Gerichten, darin sie gesessen seien. Vomämlich 
sollen sie känen Brief von geistlichen Gerichten um Schulden 
oder Zinsen verkünden lassen, es betrefite denn das Gut d» 
Geistlichen oder der EirclKn an. In andern Fällen soll man 
sie darum in andern Gerichten suchen. Würde einer mit änem 
Urtiieil beschwert, so soll er an das* Landgericht in Frauenfeld 
qipelhren. 

Durch diese Erlasse änden sidi die Constanzer Bürger be- 
schwert, weil sie 

1) dadurch von ihren Versdireibangen und Siegeln ver- 
drängt würden, wenn man ae nrit grastliäten oder weltUdten 
Geridden vornehmen und suchen möge. 

2) Der Rath halte dafür, es sei gegen den Frieden, werai 
sdne Bürger utders sollten, vorgenommen werden als in ihren 
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G«richt6ii, besonders wenn Verschreibuiigea vor Augen vsaea. 
Das. Landgericht gehöre nicht der Stadt allein, sooitem sei ein 
Pfand das. Reicbes,' und die Constanzer Bürger können desshaU) 
nicht an das Landgericht in Frauenfeld appelliren. 

MiMu-Pnot. 14W— 1603, fol. 46. 

189. 

ISOO, Janaar SS. (IHittwoch naeb Sebastlaiis Tag), 

Conslanz. 

Doctor Winkler ist mit einem Creditiv von dem Abt zu 
St. Gallen vor Bath gekommen und hat begehrt, dass ein ßath 
ihm Unterweisung geben solle, in welcher Meinung er gegen den . 
Eii^enossen handeln solle, damit sie freundlich zusammenkom- 
men und vertragen werden. — Man hat ihm aber keinesw^ 
etwas Besonderes anzeigen wollen, sondern es bei der Antwort 
bldben lassen, die m^ dem Ritter Anton Geissberg gegeben hat 
Btthsbach 1499—1500, pag. 807- 

190. 

1500; Februar 4. (Dienstag nach l.lclilmess), 

Constanz. 

■ B.-M. und Rath an der gemeinen Eidgenossenschaft Send- 
boten, zu Zürich versammelt. Der Rath bittet um Antwort auf 
säne Eii^be vom 13. December 1499, das Reisfeld auf die 
Güter der Constanzer Büi^er in der Eidgenossenschaft betreffend. 
Ub8.-Frot. U99— 150S, foL 64. 

191. 

ISOO, Febraar l4. (Freitag St. Valentins Tag), 

Constanz. 

Der kleine Rath vergönnte dem Bischof und dem Ritter 
Jacob (von Landau?), zu reden zwischen den Eii^enossen und 
der Stadt Constanz, vis man beide in ein BUndnisa bringen 
möge. Nun hat der kleine Rath voi^enommen , beide handeln 
en lassen gegen den Eidgenossen, wie man es dem Abt von 
St Gallen erlaubt hat B«tb«baoli 1499-190(^ pitg. 387. 
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19S. 

ISOO, Februar IS. (DlenjBlae vor St. IHallblss Tagr), 

Coiurfanz* 

B.-M. und Rath an Zürich. Antwort (?) auf die voraoge- 
gangene Schrift und Erzählung, dass sie erst(?) eine neue 
^yähmng voi^enommen und auf die Pfenninge und Erongulden 
Geld, Reiskosten als der von St. Gallen gethan haben (?). 

Ratbabnob 1499-1500, pag. 340. (TgL Nr. 198] 

19S. 

ISOO, Febroar 10. {Mlttwoeb vor St. IHatthias), 

Constanz. 

B.-M. and Rath an gemeine Eidgenossen. Der Rath wie- 
derholt seine Bitte vom 4. Februar und berichtet, dass der Abt 
von St. Gallen neulich v(hi den Constanzer Bürgern Pfenning 
und Komgült, sowie Brauchgeld verlange und au%elegt habe. 
MiBfl.-Prot 1499-1503, fol. 61. 

194.' 
ISOO, MSrz. SS. (Samstas vor Iiaetare), Constanx. 

B.-M. and Bath an gemeine Eidgenossen, in Zürich ver- 
sammelt. Abermals ersucht der Bath um Antwort in Betreff 
des Eeisgeldes und der geistlichen Gerichte, 

MiBs.-Piot. 1499—1603, fol. 68. 

195. 

ISOO, Afiril SS« (Dienstag: nacb St. Jlfrg;6ii Tag oder 

Qiiasimodo genitl), Constane. 

Aof dies^i Tag sind der Eidgenossen Boten, Gerold Meyer 
von Zürich, Doctor Thürii^ (Frickart) von Bern, N. N. von 
Schwya, N. ü. von Glaris, zum Burgermeister gekommen und 
haben gesagt, sie seien auf Befehl gemeiner Ei^eiujsäen hier 
und wollrai Rede haben auf die Vf^^bung zwisdien den Ei^e- 
Bossen und dem Bath, und soll man zusammenkommen aof 
der P^lz, damit der Kschof den Anfai^ thue. Ist es dann 
QOth, dass darnach sie ah die Gesandten und der Rath besonders 
mit einander- reden, so mag es demnach auch geschrien. 

Auf dieses hat der Rath sich auf eine Stunde mit ihnen 
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Teremt als auf die Zwölf auf die Pfolz, und sind dazu verordnet 
Bai^ennaster Konrad Schatz, Vogt Jöi^ Von Hof, Altburger- 
meister BarthoL Blarer, Claus Schulthaiss, Hans Labhart, Eonrad 
Wolgemuth und Thomas Griff, Stadtschreiber. Und ist des 
Kftths Befehl, auf die vorgehaltenen Artikel zu „losen", was die 
Eidgenossen handeln wollen. 

Als die heiderseidgen Verordneten nach dem bnbi^ auf der 
Pfalz zusammenkamen, eröffnete der Bischof den Parteien, dass 
er. ihr Oberer und geistlichet Vater sei und betrachte, dass 
Frieden zu machen ein gutes Werk sei. Darum habe er beide 
Parteien zusammenberufen, damit sie sich unter einander gütlich 
Verträgen. Was er dazu Gutes thuu könne, wolle er gerne 
thun, und wo eine Irrung in einem Stück sei, den Mittler machen. 

Beiden Parteien gefiel diese Kede wohl, und sie ersuchten 
den Bischof, diejenigen Puncte, über welche sie sich nicht einigen 
könnten, gütlich zu entscheiden. Darauf gingen sie alle in die 
Rathsstabe hinab, und die Eidgenossen sagten und fragten, wie 
die Sache anzufengen sei, da sie die Mittelw^e nicht mehr 
wüssten, welche der Bisehof vorgeschlagen habe. 

Also berichteten die städtischen Boten den ganzen Hergang 
der Sache, verlasen den biachöflichen Mittelweg nnd sagten, 
wenn es der römische König gestatte, so wollen sie so handeln, 
dass die Eidgenossen ein Gefallen daran haben werden. 

Die eidgenössischen Gesandte fanden die Artikel nkdit so 
schwer, hielten es aber für unnöth^, die Verwüligung des Königs 
einzuholen, da sie nur etwas dem König und dem Ktach Nütz- 
liches machen wollen. Ebenso setzen sie das Reich hintan. 

Was das Landgericht -betreffe, so sei ümeu dieses von dem 
Herzog von Mailand durch Vertrag gegeben, und sie haben 
ilanim gute Briefe und' Siegel, und man möge es nicht mehr 
von den Eidgenossen nehmen , da ihnen damit nur Kleines für 
das Grosse und für die genomraenen Schlösser un4 Dorfer sei 
gegeben worden. Aber von des Zirkels wegen möchten sie viel- 
leicht wohl hören reden , wie der sein solle. Sie wären der 
HoSaung, der Stadt wente ein solcher ^kel werden. 
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Der KaÜi und die Verordneten wollten den Zirkel nicht 
umehmen und sagten, sie hätten ach des3- nicht versehen, dass 
darin ein Span wäre. Sie wissen auch nicht, dass das Land- 
gmcht jemand anderm als der Stadt gehöre. Sie begehrten, 
dass man ihnen das Landgericht (als Ersatz?) an Zehnmg und 
iäntrag bleiben lasse. 

Die Eidgenossen antworteten, das mdge nicht sein. Damit man 
aber ihren giiten Willen verstehe, so halte man das Landgericht 
in der alten Gerichtsstatt wie vordem, und habe man dessh^b 
je die Hälfte („Bie halb und die Stadt halb"), und wenn man 
L^i^richt halte, dass dann der Landvogt auch da sei, damit 
man die Bauern desto besser meistern würde, und weil ihnen 
das Landgericht um 20,000 fl. verpfändet sei. Würde dasselbe 
gelöst, so soll die Stadt Constanz ihren Pfandschilling voraus- 
nehmen und darnach an das Uebrige einen gleichen Theil stehen. 
Weiter mögen sie nicht wohl gehen; darum möge man das 
hinter sich bringen. 

Doctor Thüring Fedete zu, diesen Vorschlag zu betrachten ; 
möchte'man aber finden, dass wir näher zusammenkommen, so 
wollten sie auch gern davon reden hören. 

Alles dies wurde angenommen, hinter ^nen Rath zu hringen 
und auf morgen Antwort zu geben. 
196. 
ISOO, April S9., Constanz. 

Der gestrige Handel wurde vor den kleinen Rath gebracht 
und von diesem folgender Beschluss gefiasst: 

„Das Landgeridit sei der Stadt vom Reich verpfändet; 
darum begehre der Rath, dass man die Stadt dabei bleiben 
lasse, wie das an sie gekommen und verpfändet worden sei." 

,Zum andern wolle sich der Rath dermassen halten, dass 
den Eidgenossen gute Ei^ötzung geschehe; zudem mögen sie 
wissen, was die Theilung des Landgerichts auf ihr tragen möge." 

Die Abgeordneten brachten diese Antwort an die eidgenös- 
sischen Gesandten, welche erklärten, dass sie des Lant^ericfits 
wegen nicht anders handäa können. 

m«. Arebtr Bd. XVai. 12 

Dig,l,z.dbyG0Oglc 
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Doctor Thürii^ sprach- fflr sieh selber: Es werde in den 
Ländern dem Volke eingeredet, dass das Lanc^rieht bei 80,000 fl. 
Nutzung babe, und er, audi andere, die bei dem Bericlit (Frie- 
den) zu Basel gewesen seien, haben 30,000 fl. angenommen nnd 
das LaodgericM so um einen schlechten Pfennig Verpfändet (?) ; 
denn es trage doch nicht minder als 18,000 fl. jährliche Nut^: 
ang. Damm, so wir s^ien und wissen, daas solches nicht sei, 
80 besorgen sie, dass mit dem Landgericht nicht anders möge 
gehandelt werden. 

Aber Doctor Thüring redete noch von den Mittelwegen; 
deren zwrä seien, entweder ein Äastrag mit dem Recht, odet 
ein ewiges BUndniss, also Hülfe um Hülfe, lieber welchen Weg 
die Stadt zu reden begehre, das wollen sie gern gestatten und 
hören. 

Also hat man diese Meinung angenommen, hinter sich zu 
bringen an den grossen Kath, 

Man brachte vor den grossen und kleinen Rath, ob man 
mit den Eidgenossen ein ewiges Bundniss haben wolle oder 
nicht, auf die vorgeschriebene Handlung. Die Antwort laut«^ 
es hege (nicht) in des Eathes Macht noch Willen, in eine Thei- 
lung des Landgerichtes einzugehen; der Rath hoffe viebnehr, 
man werde dasselbe bleiben lassen, wie er es vorher ingehabt 
habe. Aber wenn wir (naher ?) zusammenkämen ; wenn man tms 
rän Ort sran liesse und uns die Grafechaft gäbe, so wollten wir 
bei der Gemeinde versuchen, ob sie darauf eingehen möge. 

Die eidgen. Gesandten erwiderten hierauf, dass sie keine 
Hoffnung hätten, diese Sache anders als durch die angegebene 
Theilung gütlich zu erledigen, und wenn beide Theile über den 
Theilungs-Artikel eins wären, so wollten sie die Sache hinter 
eich bringen. Doctor Thüring will etliche Artikel aufechreiben; 
der andern Stücke halb, um sie zu verhören, zu mindern oder 
ganz abzuthun und damit vor grossen und kleinen Rath zu 
kommen, was die Constanzer Verordneten geschehen Hessen. 
Batlubflcher 1499-1500, p«g. 315, Sie. 
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«SOa» AprU so. (Donnemtes T«r St. PkUtp» «Ml 
Jacob« Tac), Coipstaox. 

Die eidgenöa^schea Gesandtea erschienen vor gesanuntem 
fiaiäie und trugen vor, wie sie besorgen, es möchte nicht' zuge- 
geben werden, daas die Gonstanzer ein Ort wärden, da es die 
Ton Freibarg und Solothum, 'auch die von Schaffhsu^n, die so 
lange nüt ihnen Uebles and Gutes gelitten haben, verdrieBsen 
möchte. . \ 

Darauf beschloss der Rath : 

1) Man soll (vor) den Eidgenossen (das .Ansuchen) erneuern, 
dass man uns ein Ort sein lasse und uns das Thurgau und die Yogtei 
eii^ebe nnd schwöre im Landgericht, das hinter sich zu bringen. 

2) Von des Lani^erichts wegen, dass man uns das lasse, 
wie wir es innegehabt haben. Weil man aber eine Theilung 
und Gemeinschaft desselben vorgeschlagen, so möchte dies viel- 
leicht auf vier oder fflnf Jahre verwilligt werden; hierauf aber 
sollte das Lani^ericht der Stadt bleiben allweg. Wemi man' 
das lösen wolle mit dem Besdl^de, wie zuvor geredet worden, 
so mUs HAB anoer Pfandsdiilling und dazu die 20,000 fl. An- 
theil werden. 

3) Dass ihr Landvogt nichts strafe, alS' was in die hohen 
Gerichte gehöre. 

4) Dass wir ba unsem Freiheiten und altmi Herkommen 
bleiben mögen. 

5) Dass wir Bm^er annehmen m^n, die auch in dieser 
VerstSndniss begriffen woi^den nnd darein gehören sollen. 

6) Dass die Bauern im Thurgau, die in der Landgrafschaft 
gesesseA sind, nach dieser Verständoiss schwör«, dem Luid- 
gericht gehorsam zu sein, und das Landgericht der^lben Artikd 
jetst ^tiltsfe^e, uqd dass.inab vou dem Andeifc rede yfSxea 
dann die andern beschlossen, so kömite vielleicht von demselben 
«in Tbral nachgetassenv werden, 

Hierauf kam. es za einem versehriebeoen Absdiied. 

u Bat))*beolwt 1499— IfiOO, pag. S17, 818. . 
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iMV^siltal V. (DMifienuiff vor JnMIa«^, Couta«!. 

B.-M. und lötth an gemCHte Eidgenossen. Den Abschied 
hat det Eath mit hohem Dank und besonderra Gefelfeji empfangen 
uad'üm den Rathsfreimden mitgethoilt Da aber in dei^eichen 
Bändeln gar viel von geistlichen und weltlichen 'Peraonen ge- 
redet wird, was der Sache nicht zu gut kommt, 30 «rsncht der 
Raul, -eineD Tag zur Besprechung dieser Angel^enheit zu aetzeo 
nnd verkanden zu wollen. UiM.-Prot. 1499— 16(B, (öL 74. 

19». 
IftOO, Mal 18. (Mantag; nach'Cantate), Constanz. 

Man hielt im grossen und kleinen Kath Rede wegen des 
Abschieds, der mit den Eidgenossen gemacht norden, was man 
mit ihnen bandeln wolle aiif dem Tag in Scbaffhausen. Dahin 
wurden verordnet zu reiten Bartholomäus Blarer, Hans Labhart 
und der Stadtschreiber, laut ihrer Instruction. 

BaOubBober 1499-1500, pag. S34. 



IKOOj JanI 99, CMoMtaff Tor St. Johami Baptist)» 
Constans. 

B.-M. und Rtttb an gemeine Eidgenossen, zu Zäricb ver- 
sammelt Der Abt von St. Gallen fahrt trotz dm Meinung dar 
£iclg«nossen (als sie zu Schaffhausen versammelt waren), es 
seien Renten, Zinsen und Gülten nicht mit Steuern und Beäse- 
kosten zu bellen, fort, solche Steuern ,zu erheben uad zu 
drohen, dass, wran dieselben picht in acht Tagen bezahlt würden, 
die Säunügen vei^antet werden sollen. Der. Baut bittet, solchem 
Träbea Einbalt zu thon. uiH.'Prot. U99— ifios, tei 88. 

SOI. 

ISOO, Japl SO. (Dienstag; ndcb St. Peter und Pani), 

Coiutanii. 

Heinrich Göldli, Ritter (von Zftricb), und Doctor Thüriii^ 
(Frickwt) von Bern kamen vor. den Bath mit dem Abschied 
von Schaffhansen and flbcrgaben in Sdirift mehrere abgeänderte 
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Artikel dessdben mit A&a Begebrea, dasa dKr Sath dieselben 
annehmen wolle. Bstlwbtieli 1499-1500, t«s- S68.- 

ISOO, September 19* (Samslag nacb Kreaxer- 
bOhnng), Constaiam 

Der kleine Rath hat geredet über' dcö' Handd zuBotli- 
kofen, in Gegenwart der Rathsboten Bartbolomäus Blarer und 
Sigmund Flar. Des Landvogtea Meinung' war: 

1) Die Bauern sollen Jedwnann zahlen; doch was an 
Zehnten, Gülten oder Andersm zu fahrender Habe genuicbt und 
Terbrancbt srä, darum sollen sie Niemand etwas geben (mfissen). 
- 2) Es sollen meiner Herrea Bui^er, die drauasen sitzen,' 
gemeinen Eidgenossen scbworeD, oder sie sollen wieder in die 
Stadt zi^en. Batlubneh 1499— IBOO, p^. 190. ' 



liOO, IVovenber S8. (Sanutag nacb SM. Kanrad), 
, Constanz. 

Beschluss des grossen und kleinen Haths, eine Botachaft, 
bestehend aus" Barthol. Blarer, Altbürgermeister, und Sigmund 
Flar, Zunftmeister, Zj/. dem ang^etzten Tag auf St Andreas in 
Zürich zu si^ck^i püt folgender Instmetion: 

i) Von Zahlung wegen R*»sund Karren. 

2) W^cD-des geistücheu Gerichts, '.das unsem Borgern 
gesperrt werde wider den JjAait ihrer Briefe und Si^eL 

3) Wegen der gememen Vogtei^da das 0«richt besetzt ist 
Ton denen, «eiche die Schup^aen besessen haben. Jetzt werde 
das gesperrt und wolle (man?) ; nicht mit ihnen richt^L, die 
fveil sie?) dem Land nicht geschworen haben, wiewohl es Too 
Alters her Brauch gewMen lBt,'daBS ein Bui^er, der intdemp 
selben gesefisaa' ist' und Qat da draosaen gehabt, einen Bichtw 
gegeben hat : i 

i) So man der. Ihren (Tbur^aner?) einen verkUodete ^ 
TorpfSnden und erkannt ! würde, dass äe sc^tten das liegen lassen 
Bedu ^IToiäiei) und drei Tage ondfi^dlmB. Teorgantmt, so unter« 
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stehen sich die Bauern, wenn die sedis Wodien sotaon t«> 
sttK^eo, erst im appeljire». 

5) Es wollten etliche im Thurgau, als Althamen, Ober- 
hofeq, Längwiien und Tettikoffen, den Pfaffen keinen Brief .mehr 
hinaustragen, wie vop Alters her, das doch ihnen zu gut ge- 
sdiehen. ist, um minderer Kosten willen, sondern sie sagen, 
irenn ein Bote ihnen Briefe hrii^e, so wollen sie ihn todt- 
schiffen. lUdubnch 1499—1600, Vi- tö6- 

Den Böten BarthoL Blsrer and Sigmund Flär wurde auf 
den Tag äex Eblgeoe^en zu Baden fo^^de Instruction gegeben: 

„Auf des Landvogts Begehren zu ffl-zählen: Die Kuppel (?), 
das thue iet Ratii in guter nachbarlicher Meinung ; denn es BfA 
Ton Alters her so gdialten. Weil dasselbe noch nicht gelöst 
sei, so vermeine der Rath, dabei zu bleiben." 

„Def Handel dn Enthauptena auch zu erzählm." 

„ATit sondr^en Personen zu reden von den Eidgenossen 
Ton der Vogtei wegen zu Frauenfeld." 

„Von des Abschieds w^en , ob es so gar "geschwi^en sei, 
and ob es mclit mehr möge voi^ebracht «erden." 

BathsbDch 1499—1500, pag. S6. 

ISO*^ AprtI 9. (Samstagr vor Sonntag MisM>lcordia), 
Conslanx. 

Der Bui^enneister hat angebracht, wie der Landvogt im 
Thurgau dem . Hdnrich Lanz befohJlen habe, dem Bargermeister 
und dem Rath zu sagen, wenn sie sieh zu der Eii^nossra- 
Bchaft Üiun wollen , so wolle er gern darin handeln , was gut 
sei, und wo man ihn hinbeseheidie, dahin wolle er kimunen' 
and' weiter Rede halten. Das Landgericht mödite (kaum) 
(„hart") wi'edei^ebracht werden; doch einen Zirketi mii der 
Mannschaft, audi obem imct "niedem Gerichten, und dasä man 
dn Ort werden solNe, vie Freiburg und Sokithurd. ■■ Bedchossan, 
an den grossen Rnäi znibringen. B«tiuliadi iSdS, p»B- 96. 
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IBOS, A|»rll 18. (Sanutag vor Sonntag Jabllate), 
ConstaDz. 

Gestern besprach sich der Landvogt mit den beiden Ab- 
geordneten, Barthol. Blarer und Schatz, und pagte, dass er Alles 
aus sich selber thäte und keine Milbe noch Arbeit scheuen 
wolle, für die Stadt zu werben. Da das Landgericht wohl nicht 
mehr erhältlich wäre, so wolle er suchen, einen Zirkel bis 
Münsterlingen ui^efahr zu erhalten, und dass ^ Bündniss ge- 
macht werde, wie mit Freiburg und Solothum. 

Grosser und kleine Raüi besdilossen hieraui, töne Bot- 
schaft zu dem Landvogt za edücken und mit ihm darttber za 
reden, dass mit allen Mitteln und Wegen die Stadt Constanz 
von den Eidgenossen angenommen werden möchte. Sie wollen 
dann dies dem Rath vorhalten und sich g^en die Eidgenossen 
nach deren GefoU^ halten. BathairatA 1602, pas, loo. 

SOT. 
ISO«, Mai 4. (ViRllla AofeniteliDnK des Herrn), 



Grosaar and kleiner Bath besehliessen , es soll eine Bot« 
Schaft zu dem Landvogt im Thni^u geschickt werden mit dem 
Befehl: So fem die Eidgenossen Abt Stadt Constanz das Land- 
gericht sanunt der darin gesessenen Mannschaft verabfolgoi 
lassen wollen, also dass Eäe Uehles und Gutes mit der Stadt 
^i^m und ihr sdiwör^ so wolle man darnach von einem ewigen 
Bündniss weiter reden hören. Wollte aber das nicht sän, so- 
fern dann die Stadt Constanz den Theil herwärts der Thur, der 
in die'Landgrafschaft geh&rt, sanunt der Mannschaft und aller 
Obrigkeit zugestellt, imd Ijandvogt und Landanunann in dem 
Thdl abgehen werden, so wolle em Rath abermalB von einem 
ewigen Bündniss reden lassen. Batbibneb l»». pag. U8. 

«OS. 
1S08, IHiTK lO. (Freitag vor Gregorlt), Cefulanz. 

B.-M. and Rath an gemeine Eidgenossen, zu Einsiedehi 
TCrsamnelt. Der Rath ersacht um Anzeige der nädistn Ver- 
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Sammlung, damit er seine AnS^en betreffen^ die Bui^er zu 

Emmishofen, Egobhofen und an der Hochstraase vorbriugeH 

könne. ''■ MiM.-Pnrt. 1499— 1503, fol 834. 

909. 

1504, Januar SS. (Donnerstag nach St. Sebastian), 

Cbnstanz. 

B.-M. und Bath an Zürich. Der Landvogt Marquard Schmid 

im Thui^u zeigte an, dass er im Auftrag gemeiner Eidgenossen 

atl6 Renten , Geld etc. der Ckinstanzer im Thui^au in Haft 

nehmen müsse, bis das Gottshaus Kreuzungen wieder aufgebaut 

sei. Ba Bath ersucht nun die von ZQrich, dazu beizutragen, 

däaa dieser Haft aufgehoben werda Mi88.-Prot. 15M— 1506, foi. 6. 

910. 

1S04, Jan! 1. (Samstag nacb St. Pentheeostes), 

Constanz. 

B.-M. und Bau) an Zürich. Der Rath theilt mit, dass ihm 
der Landvogt im Thui^au, Marquard Schmid, geschrieben habe, 
er solle auf Befehl dw Eidgenossen den Constanzem alle ihre 
Früchte zu den Schulden Terl^on. Da ihnen dies früher schon 
bekannt gewesen sä, so habe sich der Bath an die römisch- 
kaisertidie Hajest&t gewendet, die sodann ihre Botschaft an die 
Eidgenossen geschickt, um diese Sache abzustellen. Diese Ab- 
geordneten werden auf dem nächsten Tag zu Baden desshalb 
erscheinen. Der Rath bittet nun die von Zürich, das Ihrige 
beizutragen, dass die Eidgenossen sie femeriiin treue Nachbar* 
Schaft gemessen -lassen. Mim.-Ptot. 1504—1506, fei. 36. 

»lt. 

1505, »iSrz Sl. (JUontag nach Qaaslmodo), Constanz. 

B. -Rt. und Rath an gemeine Eidgenossen zu Baden. Der 
Dompropst Sigmund Creuzer fordert von den Leuten zu Altnau, 
welchen der Bath zu Constanz Vogtherr ist, einen Eid. Der 
Bath weiss nicht, ob dies billig^ist, da bisher kein solcher ge- 
fordert wurde. Sollte aber deiMlbe gefordert werden dttrfm, 
80 verlai^t der RaUi, dass sein Vogtrecht in demselben ausge- 
schlossen und vorbehalten werde. mn.'pK>t. Iö04~l506, toi. 13I.' 
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•19. 

19*r, ApHI 7. (HHtwccb voMt P«s4Aa>, ODB«taBi. 

B.-M. und lUth an Lucern. Der iMh führt. Beschwerde 
in LaceiD und bei Aramatin und Ratb in Zug 'Aber den Abt 
von KreuzUngeik Dieser eriiebt nämlich An^rlidie auf die 
Hofetatt, worauf die Zielstatt der Schützen st^t Die Stadt 
CoDStanz macht das Eigenthuni derselben geltend und beihauptet, 
das3 dieselbe von jeher mit Holz besetzt gewesen, und dass auf 
ihr die Sch^ gemacht worden seien, wessbalb sie auch zu den 
Schifmacbem') genannt worden sei. Diese Zielstatt hatte auch 
ob zwonag Jahren eine äch^M usd vm^ -lYoe 4en, C<Hi3t«iif 
zem gebnuicht. HlHc-Prot IÖ07— 1611, M. 40. 

SIS. 

1508, IWal 11. Coiulanz. 

B.-M. und Rath an St. Gallen. Wie dem Eath von Con- 
stanz berichtet wot^Ien, sei in den verflossenen Tagen den St. 
Galler Kaufleuten und. dehjenigen , die daselbst den Markt ge- 
pachtet, verboten, Münze, die nicht zu St. Gallen geprägt sei, 
auszugeben. Der Stadt Constanz sei dies sehr beschwerlich und 
sie frage an, wie es sich mit dieser Sache verhalte. 

Mig«,-Prot. 1507-1511, foL 166. 
■ »14.-^ '- 
ISIS, Mal lO. (IHenfag' nach Caitlale), Consanz. 
B.-M.' und Hath an gemeine Eidgenossen. Der Landvogt 
und *e Gewandten (Gemeinden?) im Thorgaa haben vor Kurzem 
Schätzung and Reisgeld auf die Gflter der Gonstaneergel^ und 
ebenso auf die Renten und Gülten derselben ab den Höfen, die ae 
za Lehen haben. Dadnrch finden sie sich besehwert, da gemane 
Eidgenossen int verflossenen Jahr zu Basel besddossen haben, 
die Stei^ in dem Mass zu belassen , wie sie tob Alters her 
gewesen war. Der Ratb «rsucht desshalb ^e Eidgenossen, diese 
Auflage wieder kbnithUB; MiH.-Prot. 1513—1520, fol. 39. 

<) Dieeer Sc^iffinaobsrplatE wai nor einige, hundeTt Bohiitte von der 
ToTttidt Stadelhofen, jetzt Ereuilinger-VonUidt , südlich 'un Bee »af dem 
Thntginer Geriet ' * ' 
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•ts. 

Iftl«, HSn 1. (DlenstaffsaehOcall), CvAstaax* 

B.<M. UDd Kath an den Landvogt im Thurgau. Ulrich 
Türinger, in GoBStanz geboren, zog vor einigen Jahren als 
Hhitars&sa ins Thurgau, will aber wieder in die Stadt äehen. 
Nun verUngt man von ihm den dritten Pfenning Abzog, waa 
früher nie geschehen, da das Umzieben immer frei war. Der 
Kath ersucht den Landvogt, den TOringer frei abdehen za lassen. 
UiH.'Ftot. 1512—1680, fol. 8S. 

1S14, Fehmar SO. (Montag: Tor Maftbia Apostel), 
Constanz. 

B.-M. nnd Rath an Zürich. Von Zürich wurde angeze%t, 
dass ethche Knechte aus der Gemeinde trotz allen Verboten zu 
den Franzosen gelaufen seien, was der Rath, wenn es zu seinem 
Wissen kommen sollte, härtiglich strafen wUtd^ Er ist der 
Meinung, dass einige von den Ifachbam, die nicht in seiuer 
Gewalt stehen, steh Constanzer nennen mögen, was er nicht 
verhüten könne.. Er. ersucht desshalb die von Zürich, ihm solches 
anzuze^en. Uiu.-Prot. 1612—1^80, toL 180. 

»11. 
1S14» Mal .16. Constanz. 

B..-M. «nd-Ratb an Äürieh/ G^en den erhofbeaea Vor- 
wurf vertheidlgt sich der Rath durch die Anze^e, dase er in 
d^ ^nften habe TBcktnden und ehien offenen Brief an8<fttagen 
lassen, wer sein Häbdwerk und Gewerb niederl^e, habe zu 
gewärtigen, dass seinem Wdb und Kindern der Laden geschlossen 
werde, und dass sie wegräehen müssen. Zugleich habe der Rath' 
verboten, dass in der Stadt Knechte, weder Fremde noch Ein- 
hehnische, geworben werden, da es in sdnem Willen hege, den 
Eidgenossen keinen Sdiadeo zuzufügen.. 

,. UiM.-Prot. 1512-1520, fol. 17S. ' 

SIS. 
ISlt, Februar S6. Constanx. 

Der Vicar des Bischofs Hugo ertheUt dem Ritter Ulrich 
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Mtmt;)rat in Weinfelden wegen der StäfCiug »ner Altar-Pfrande 
zu Elffen der Jimgfraa MEüia, des hl. Nikolaus, Bischöfe, der 
Heiligen Johannes, Jacob, Matthias nnd Anna ia der neaen 
Gapelle der Kirche zu Lomaüs die Bestätigung smmr Stiftung. 
Lateinisch. Urk..B. Nr, 16S8. 

an». 

ISIS, Ansnsf SA^ (Vlttllia Sfo Barttttlbiri«), 

B.-M. und Kath an Zürich. Der Rath betheaert, dass er 
bei Vertust des Zunft- und Bui^arreiÄt»' den 'Selnigen geboten 
habe, in keinen fremden Krieg zu i^aii 

Ifias-Prot. IbtS-mO, fol. 1B6. 

1S15, Odober 19. (Freitag; vor St. Gallns), 
Conskinz. 

fi.-M. und Rath an Zürich. Ein fremder'M^mi gab Batzen 
. aus, die ihm von dnem Viehhändler zugeschickt worden sein 
sollen. Dieselben gleichen den ächten , habe« aber im Kranz 
ein merkliches Tüpflein, nnd die Umschrift laätfet nicht wie die 
der Stadt ConstanZ. Diese Münzen liess der Rath probiren und 
fiind dabei, dass die geschickte . Mark nicl^it mehr feines Silber 
hielt als fünf Loth und zwei Pfenninge. 

■ Müs.-Prot. 151Ö— 1520, fol. 192. 

. »«1. ■ ■ 

ISIS, OctoberSl. Constanz. 

B.-M. und Rath an Galiaz Visconti. Der Rath stellt dem 
edeln Galiaz Visconti, Ritter, ein sicheres Geleit ans SXr sich 
und difjenigen, die er ohne, Gefährde mit sich bringen wird. 

WiM.-Pr,ot. 1512—1630, fol. 195. 

' ISltf, iVovemlier ST* -(Donnerstag; nach ConradI), 
CoiHBt^z. 

^.-M. und. {Uth^w Sehalt^ciBs und$aA zu Bftdeti im 
Aärgau. Wegen des Giesasss tohi Glocken verlangten die von 
Baden den Constanzer Gtöcken^esaer tind SfiichecMneister Niko- 
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laus Oberacker, vas ihnrai auch TWwtUigt wnrde. Da dersdlw 
aber vorbrachte, dass: dies Bur mit vielen ' Kosten geschehen 
könne, so will der Bath für ihtr Tröstang than. SoUten die 
Glocken misärathen, so wird dea^ von Baden der Schaden er- 
setzt werdoi. Mi»B.-Prot. 1612—1520, £oL 339. 

1916» Deeeaber IS. (IHontagr nach St. Uicia), 



B.-M. und Rath an Zürich.' Die Savoyer, die schon etUche 
Jahre Pyrret (Pyretica?) ita Land lunbei^eftthrt haben, ^scheinen 
jetzt in grosser Änza^ und fahren noch ausserdem kösthehe 
Waaten mit sieh. Sie kommen auf alle Kirchweihen , Hoch- 
zeiten und andere G^ellschaften , wodurch die Wochenmärkte 
merklichen Schaden erleiden und grosse Schätzung auf den ge- 
meinen Mann gelegt wird. Aus diesem Grund beschwerten sich 
die Bürger beim. Rath, wesshalb dieser bei den Zürchem an&agt, 
ob sie den Savoyem gestatten, wöi^entlich dort feil zu haben, _ 
wo sie wollen, oder ob sie an einem ständigen Ort beisammen 
sein müssen, oder wie sie es sonst mit denselben halten. 

HUs.-Prot 1Ö12-152P, fol. 244. 

»»4. 
1S17, Jnll 11., Constanz. 

B.-M. und Rath an gemeine Eidgenossen. Am 11. JuU 
kam der Landvogt in Ober- und Nieder -Thurgan, Eberhard 
Schiess (Bernhard Schiesser, von Glarus?), vor den Rath luid 
verlangte zu wissen, wanim'ef Hans Beiz, genannt Fatz, ge- 
straft habe. Der Rath erklärte ihm, derselbe habe sieh auf 
dem Markt in Constanz im Komhaus etlicher Falschheiten mit 
dem Korn schuldig gemacht. Auf Verwendung des Bischofer 
des Landvogtes und der Gemeinde Tägerweilen habe der Bath 
ihn nur um ein Pfund Heller gestraft. 
' -■ , ^\-i I . Mi».*rot. lM8-lßB0,*L'38a. " 

•''■ 1S18, September SO. (lUoirtag ror ItKaltbaas), 
CoaBtana.' •■ 
-■ B;-M. und Bath an Zürich. Der Probirer zu Ck>iiatBBZ 
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bestätigt bei gescbworn^n Eid, dass yoa den neaen Züricher 
Batzen die geschickte Mark am Korn fein halte acht Loth, und 
dass von diesen Batzen, die eij aufgezogen und gewogen, zwei- 
undsiebenz^ auf die Mark geben. 

^ ■"■ ^ tßM.-Pnt 1619-19«); M. 865. 

SM. 
ISIS, Octaber TS. (Sanulag nacb VrsDla), 
Conalanz. 

B.-M. und Rath an den Landvogt im Thurgau. Der Bath 
z^ dem Landvogt an, dass von Alters her ein freier Zug 
zwischen der Stadt und' der Landgrafechaft bestanden habe, so- 
dass Jeder das Bui^recht aufsagen und hinziehen könne, wohin 
er WOllB. ■ Hiu.-Prot l61»-16ao, fol. SIS. 

ISSO, Aiirtl SS. (SamBtae vor Jobllale), CADstaaz. 

B.-M. und Rath an .d^n Landvogt im Thurgau, Etliche 
Bürger und .Verwandte der Stadt Constanz und Hans Gäguf 
hatte^ vor einigen Tagen etwas Aufruhr zu Miinsterlingen, wess- 
halb ein Rechtstag auf nächsten Montag nach Miinsterlingen 
angesetzt, worden ist. Da aber schon vor diesem Tag Gäguf 
mit gewebi;ter Hand erschienen ist, so ersucht der Rath um 
ächere» Geleit für seine Burger. MiB8.-Prot. I6l3-lö20, foL 3I0. 

S»8. 
IStO, September 4. (Dienstag vor NatlvHatls Mm4ae), 



B.-M. und Ratli an Zflricb. Es entstand in der Gra&cbift 
Thufgau ein Geschrei, dass in Constanz ein Tanz gdialten 
worden sei, bei welchem man einem Eidgenossen ein Ealb zum 
Vortanz gebracht haben solle. Der Rath ersucht die ZQrcher, 
diesei- böswilligen Sage keinen Glauben zu schenken. 

MiH.-Prot 1613-1680, foL 3<& 
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Urkunden xind B^esten zu der OeBchichte 
des. St GothudB-Fasses. 

1402-1405. 
Von Dr* Hermann ron [«lebenan. 



Einleitung. 

Vdd dem ÄUeben des ersten Herzogs von Mailand aus dem 
Hause Visconti bis zum Anfblühen des neuen Herrscherhauses 
der SfoiJ^.in Mailand, gestalten sich die St. Gotharc^-Verhält- 
nisse der Ei^enossen in ganz verschiedener Weise, als in den 
zwei früher abgelaufenen Jahrhunderten. 

Das Mannes-Alter der Urschweiz gab derselben Bewusstsein 
innerer Kraft und weckte in allen ihren Theileh Geltiste zu 
Erweiterung beengter Landmarchen. 

Hatte König Ruprechts vor wenig Monaten in Italien 
erfolgte Niederlage Altersschwäche des einst io kräft^en 
römisch-deutschen Reichs blossgestellt, so erfolgte,' nachdem der 
stolze und si^eiche Herzog Johann Galeazzo von Mailand, seine 
Ai^en auf ewig gescUosseu, em. schmählicher .^Aufliisungs- 
Process in seinen durch DespotninuB zusammen geleimten Tbeilen 
Oberitfüiens, ja selbst im Herzen des Herzogthuqis Mailand. 

Johann Galeazzos Wittwe, Katharina Visconti, eine Toch- 
ter Bamftbö's, den sein Brademohn durch Hinterlist beseitigte, 
obwohl er seiner Tochter Gemahl war, hatte, wie uns schon 
Nr. 1 unserer Urkunden zeigt, weder Geist noch Gemüth m einer 
so stihwierigea Stellung, als Vonnanderin ihrer zwei minder- 
jährigen Söhne, sich zu b^aupten. 

Johann Maria, der 1388 geborene Sohn Johann Galeazzo's 
nnd obgenannter Katharina, welcher seinem so grossartigen Vater, 
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alB Herzog. von MaiUotd, nachfolgen sollte^ zeigte, laiU Oberein- 
stimmendeD, auch itatischen BerichtMi B^ner Zeitgeaossea, wo 
n^lich, sich noch un&h^er zur K^)erapg, als aeiae bald vec- 
storbene Mutter. 

Es ist daher b^reiflich, dass sowohl Estore (Hector) Vis- 
conti, ein natürlicher Sohn BamaM's, vereint mit seinem legi- 
timen Bruderssobne, als die meisten Feldbenm des Herzqgtbums 
Mailuid ihre Heimath als ^e kediem Zt^reifen anheimgesteUte 
verwaiste Erbschaft ansahen; ebenso die Nachbarn des unter 
dem ersten Herzoge gross gewonlenen Staates von. Mailand. 

In Giolinis zwöUtemi Bande mi^ man sich Überzeugen, wie 
rasch die Stücke dieses mächtigen Reiches, dem der jüngst ver- 
storbene Beä^er König Ruprechts die Krone Ardeioe'B, des 
letzten Königs von Italira, aufzulegen berdt war, zerbrachen. 

In der Nachbarschaft der Eidgenossen hatten sich Franchino 
Rusca, Herr zu Lugano (Nr. 6)^ des Schlüssels Ita^ms von 
der Nordwestseite, der Stadt Como; noch näher die Freiherm 
von Sax, Herrn von Misocco, der Stadt Belliozona, Grafschaft 
Biviera und dee Bleniothales bemächtigt und von König Rup- 
recht damit belehnen lassen. 

Diese beiden waren der Eidgenossen alte Freunde (Nr. 42), 
nicht weniger Facino Gane, «in nach byzantinischer Taktik 
und Strat^e geschulter Condottiere; der Vater «ser neuauf- 
blübendea Kri^sschule Italiens, von welcher uns Muratori er- 
iditlt, dass die junge Hochschule von Pavia durch griechische 
Bücher den Samm dazu gelegt habe. 

Facino Cane, dem wahrsctränlich vom verstorbenen Her- 
zoge Johaim Galeazzo sein erst zehn Jahre alter zweiter Sohn 
Filippo, Graf von Pavia, Herr zu Verona, zu Tortona, Ales^ 
sandria, Novara, TerceiU, Bassano, Beüuno, Peltre und Vicenza 
mr VormoDdBdiaft «sftfohlen war, bdiidt die besten Söldner 
seines vetstorbenen Herrn in sanem Dienste, und machte sieh 
seü^t zam B^jienten von Piaeenza, AIeasandria>, Novara, Tor* 
toaa nad der. ganzen fetten Lomellina. 

Ja es kam'so weit, dasa der nux durch bUlnsche Ch-aa- 
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samkeiten berüchtigte sog. Herzog Johann Maria von Mailand, 
als ihm Estere Visconti, ein natürlicher Sohn Bamabö's , arfbat 
Mailand streitig zu machen drohte, diesen Facino Gane m. 
seinem Guberoatore des Hwzt^hiuns anzunehmen sich ge- 
zwungen sah. 

Welche Unsicherheit bei dieser heillosen 'Wirthsdiaft in 
Lombaa^en eLDg^-iesen, namentlich auch auf der Reichstraase 
■aber den St. Gothatrd, sagt unsere Urkunde Nr. 13, laut welcher, 
sobald Facino Gane die Zögel zur Hand genommen, Ordnung 
hergestellt werden sollte. 

' > ~ Auf der Südstdte des St Oothards zieht sich öie Berg- 
■ Strasse bekanntlich sieben Wegstunden, bis an die alte ZoQbrQckfr 
ober dcB Blenio zn Äbiasca, durch ein Alpthal dem schnellen 
Tessin entlang, welches seit ältester Zeit bewohnt, Leventina, 
oder Leventhal (Liffenen) geheissen , samimt allen seinen Hoch- 
wäldem und Weiden, nur eine Gemeinde bildet 

Die Grondherrschaft dieser Leventina soll i. J. 950 
darch Bischof Atto von Verzelli an die Ot^narien, Domherrn 
der reichen St Ambrosienkirche zu Mailand, grfcommen sein. 
Sicher ist diess Besitzthum sehr alt; 

Die Vogtei Über die St Ambrosienleüte in der 
Leventina beansprachten die Herrn von Mailand, seit Ahschluss 
des GonBtanze^■Friedens mit Kaiser Friedrich - 1. und seinem 
Sohne König Heinrich VI. Die Visconti haben diese Vogtei, 
seit Matheo's Zeiten , zur Hand genommen und Azo , oder s^in 
Nachfolger E-B. Johann von Mailand hatte den Thalleuten der 
Leventina fttr Ein- und Ausfuhr ihrer eigenen "Waare Zollfrei- 
htit zu Abiasca gewährt, deren ein grossentheils von Alpen- 
wirtfaschaft lebendes Völklein wol' bedurfte. 

Seit der Zeit König Albrechts I. hatte sich der Handelsverkehr 
auf St. Gothard's Keichsstrasse sehr gehoben. Mit einbrechender 
Unsicherhdt in Lombardien versi^te aber diese reichliche neue 
Erwerbsquelle Armer an der Bergstrasse und die Re^emng des 
Idjährigen sog. Herzogs Johann Maria liess besoi^^, es möchte, 
VJ.R früher der ^mpf der Welphen und GhHMlliBen, neue Far- 
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taongen im Leventhal den Verkehr gänzlich brach l^en. So 
äussert sich der unter Nr. 2 dieser Sammlong aufgenommene 
Schwnrbrief vom 19. August 1403, an dem das Gemeinde-Siegel 
hängt, wie es der Anzeiger fUr schnräz. AlterthOmer 1872, 
pag. 366 zeigt. 

Die neuen Vogtleute am Tessin schwuren den zwei Ländern 
Ure und C/bwalden dafOr, dass sie ihnen einen Richter gaben 
und Schirm gelobten, jShrUch, wie Mher den Herrn von Mai- 
land, eine Vogtsteuer und fiir allfällige Hülfemannschaft nöthige 
Auslagen zu entrichten und sie von der sog. Farleite d. i. Weg- 
geld („Ton hin nit me ze teil gan") in ihrem Gebiete zu befreien. 

In einem gegenseitigen Verkommnisse zwischen Ure und 
Obwalden betreffend die Vogtei und Beschirmung der Levenüna 
(Nr. 4) waltet eine sehr milde Stimmung; selbst davon ist die 
Sprache, dass es vorkommen könnte, dass man der Gemeinde 
Leventina gönne, sich selbst einen Ammann zu setzen. So weit 
kam es nun freilich nicht; wol aber behielt diese grösste Ge- 
meinde der damaligen Eidgenossenschaft, wie eine in italischer 
Sprache verfasste Alpen-Öffnung zeigt, freie Coramunal-Verwaltung 
und bis 1456, 3. Juli, das- gleiche Gemeinde-Si^el. 

Wenn gleich diese Reichsstrasse nach Italien die deutsche 
Sprachff in der Leventina so weit verbreitet hatte, dass diese 
Gemeinde die Urkunde ihrer Vogtei -Annahme von den zwei 
Ländern in deutscher Weise ausfertigen liess, so blieb die Ge- 
richtssprache und das römische Recht, ivie wir unter Herzog / 
Johann Galeazzo es gefunden, auch unter der Vogtd von Ure 
and Unterwaiden daselbst beibehalten. 

Diess ergab notbwendig, dass der Landvogt sich mit dem 
Studium des römischen Rechts in lateinischer Sprache vertraut 
machen musste, um als Richter sprechen zu können. 

An dieser Klippe möchte der erste Landvogt, den Ure 1403 
mit stattlichem Geleite in der Leventina einsetzen liesa, w«t 
eher gescheitert sein als an der Habsucht ; denn trotz seiner den 
6. Juli 1404 (Nr. 5) erfolgten Entsetzung werden wir dcmsdben 

Hill. AnklT Bd XVIII. 13 
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Hans Scbudier (Tschudi) bald wieder in noch wichtigerm eid- 
genössischem Amte b^egneo. 

Dme Erwerbung der Vogtei im Tessin-Oberlande ermathigte 
wesentlich zur Belebung des Handels nadi Italien, um so mehr 
als auch die Herrn zu Bellinzona, Lugano (1405, Nr. 6) und 
Como der Eidgenossen getreue Freunde geblieben. 

Sie vermochten zwar nicht, der in Lombardiän aUgranein 
gewordenen Unsicherheit Schranken m setzen und der sogenannte 
Herzog zu Mailand noch wen^er. Sobald aber, an des ui^e- 
zogenen Buben statt, ein Mann von Kraft, Facino Cane, als 
Gubematore von MaihukI die Zi^el der B^ening ergr^en, da 
wuidten sich die Eidgenossen an ihn, um durch gemeinsame 
Xlebereinknnft (Nr. 7) dem geßhrdeten Gotthardshandel wieder 
au&uhelfen. 

Die Ohnmacht der lombardischen Sicherheitsbehörden war so 
weit gediehen (1406), dass durch Mord und Raub geschädigte 
Eidgenossen, trotz dort herrschender Fest, sich dahin machten, 
um Rache und Schadenersatz mit bew^fheter Hand zu suchen. 
Natärlich zt^en auch Unbetiieiligte mit und so wurde Handel 
und Verkehr geföhrdet 

Sowohl die alten Bünde, als namentlich der sog. Pfaffenbrief 
(1370, 7. Octbr. Eii^ Absch. erster Band XLI Linea 8 u. 35) 
^nd der sogenannte Sempacher Brief (1395, 10. Juli 1. c. LIV, 
LT) sprachen sich strenge gegen solchen Unfug aus. 

Die Handelskammer der Commune Mailands aber, wdche von 
Herzog Johann Maria seine Regalien g^en einen Monatszins in 
Pacht genommen , suchte bei dieser Gelegenheit den Handels- 
verkehr der Gotthardsstrasse mit den Waldstätten und Lucera 
durch ein weitlau^es Verkommniss zu regeln, Nr. 8. 

In dem weitläufigen Handels- Vertrage , welchen die Eidge- 
nossen annehme sollten , sehen wir alle damals bestehenden 
Zölle und Weggelder im mailandischen Gebiete als von den 
Eii^enoBsen anzuerkennen, während die zweite Fordemng, 
welche dieselben an Facino Cane zu Bellinzona machen sollten. 
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auf Mildenmg and Abl^ung der neuen ZSÜe zu Mailuid, 
Como, Verona und Bellinzona drii^ 

Sdton dieser Umstand , so vie dos Vorkommen der Ver- ^ 
handlangen mit Facino Cane im Jahre litl (Absclt. I, p. 41); 
Torab der Mai^ einer Ausfertigung brä in das Jahr 1415, 10. Juli, 
Nr. 12, lassen ans grossen Zweifel, ob Facino Cane, der be- 
kannt£ch 1412 den 16. Mai zu Pavia starb, während der Pazzo 
Furioso Joh. Haria zu Mailand ermordet vurde, einen Vertrag 
mit den Ei^ent^sen zu Stande brachte. 

Ein von westlichen Nachbarn, Bewohnern des Eschenthals 
auf der sog. Saualpe an verschiedenen Lerenthalem begangener 
Tiehraub veranlasste, zunächst die Beschädigten und deren Mit- 
Üialleute, dann ihre ScMrmherm und im Winter 1410 auch die 
Bandesbrüder der Umer und Obwaldner zu ganz neuen Be- 



Wiederholte Berathungen der Eidgenossen (Eidg. Abschiede 
I Nr. 85 , 87 , 88 , 89) brachten die Ueberzeugung, dass dieser 
räuberische Einfall in's Gebiet eidgenössischer Vogtelleute, zur 
Aufrechterhaltung der Ehre, eine Züchtigung erfordere. 

So wenig wie vor 80 Jahren, als die Eidgenoasen ihre erste 
Bdse (so nannte man damals Feldzüge) über d&x St Gotthard 
maditen, dachte man auch jetzt, als man beschloss über die 
beschneiten Alpen zu äehea, an eine Eroberung. Nor höhnische 
Herausforderung, mit welcher man das Begehren der Umer um 
Zurückstellung des geraubten Viehes in Domo d'Ossola beant- 
wortete, konnte die Eidgenossen von Zürich, Lucem, Zug, Glams 
und Schwyz bestimmen, ihren Bundeabrüdem von Ure und Ob- 
walden zu einer Genugthuung Hilfe zu leisten und die Strasse 
des friedlichen Verkehrs frommer Pilger und ruhiger Handels- 
lei^ zu eüier Kriegsstrasse einzuweihen. 

Der Beqamin unserer Alpenpässe, die St Gotthra^strasse,, 
hatte seit alter Zeit von Airolo aus durch das Bedrettothal 
men Verbindui^szweig in's Formazzathal , auf dem man auf 
die Strasse gehtngte, welche, wie S«iz^ della Silva uns ze^te, 
die Kömer , \aat ein^ lufichritt , im zweiten Jahrhutaderte im 
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ToBB-Thale übar dea Simpeinbeif nach Biig im Wallis gebaut 
haben. 
< Eine der Förderungen za dieser ersten Reise in's Aus- 

land bot das unter dem 12. Juni 1410 von der Gsmeinde 
Ursem mit Ure eingegangene Landrecht (Nr. 9.). Lant dessen 
§ 2 moBsten sie mitziäien. Die gressiirtig geschädigten Thal- 
iMite der Lerentina drängten seit geraumer Zeit ihren Thalvogt 
zur Rache; jeden&Us kannten diese abgehärteten Bergleute alle 
Pfade. 

„Im Jahr 1411 an d^n Meyen-Abend zugent die von Lucem, 
von Vre, von Vnderwälden, von Zug, von Glarisa jegklich Statt 
vnd landt mit siner paner vber äen Gothard jn das Eschen- 
Üial," st^ unser ältestes Zeitbuch, offenbar weit richtiger, als 
Bd. Fuchs träumt 

Es kann hier nicht näher auf diese kurze und, trotz feand- 
lieber Büchsen ') , nur mit zwanzig Mann bezahlte Fehde ein- 
gegangen werden, in der man Domo d'Ossola (damals noch 
keine Stadt) ohne Widerstand einnahm und sehr bald ans dem 
Felde zog. 

In diesem Jahre wurde den 21. Juli der 43jährige Ungarn* 
König Sigmund, Kaiser Karis IV. iUngsta* Sohn, zum römi- 
schen König .gewählt, der, ein Mann von schnellen Entschlüssen, 
sofort in Italien Einöuss suchte und mit den Eidgenossen in 
vielfoche Berührung trat. Vorab um, in seiner Lützelburger 
Eifersacht , gegw» die Habsburger austreten , schmeichelt er 
den heldenmüthigen Eic^enossen. 

In Lombardien folgte Filippo seinem ermordeten Bruder 
als Herzog von Mailand und Carmagnola, ein Schiller Facino 
Cane% seinem Meister als grösster Feldherr seiner Zeit 

Oehlenschlager erzählt (Goldne Bulle 240) : Johann Erzbischof 



<) Bfichset) nannten die Gidgenowen die C&nouei] und tragbaren FeneF' 
waifen. Davon machten damale, neben der Armbrnit, aaoh eis Oebranch, wie 
die Tags Tom 7. März 1113, Abaohd. Nr. 93, ja schon vom SS. Dscember 
1410 (.Büobseo nnd Boller*), Bbeod« Kr. 85, weiMU. 
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Ton Mainz habe sich in BetretF Mailands geäussert, ^man mUsee 
Mailand mit bestem Vermin wieder an das Reich brii^^.'' 

Damm klagte König Sigmund, der sich gerne die Kastanien 
durch Andere hätte braten lassen, 1413, 21. August zu Cur, 
den Eidgenossen: 

„Derselb von Meyland (Filippo Maria) will sich nit gen 
-ras bekamen, noch Leeben von vns emphcfaea, als er solt.' 
(Justii^Ser 280.) 

Die ZumuäiuDg König Sigmunds an die Eidgenossen , dass 
sie ihm den Herzog Ton Mailand (zur Zahlung der Lehens-Taxe) 
miterthänig madien, begann schon im Juni 1413 und blieb über 
Jahr und Tag ein unfruchtbarer Artikel sdiweizerischer Berath- 
ungen, wie man ans den Absdüeden Nr. 100, 101, 102 und 
Aachbachs Geschichte K. Sigismunds sehen kann. 

Diese Unternehmung wurde mit dem Erstarken der Macht 
Filippo's immer schwieriger; nur Züilch und Bern, die Reichs- 
städte, zeigten BereitwilUgkeit, Kr. 10. 

Um seinen Zweck zu erreichen, den erst zweiundzwanzig 
Jahre z^lenden Filippo Maria Visconti zu demQthigen, setzte 
sich Kööig Sigmund mit dem Grafen von Savoyen, der mit Hilfe 
Guischards von Raron, des Landeshauptmanns des Bisthnmes 
Wallis, den Eidgenossen das nur mit wenigen Sfildnem besetzte 
Domo d'Ossola sammt Esehenthal' at^nommen hatte, in freund- 
schaftliche Verbindung und verwendete sich namentlich bei ZOrich 
fSr diesen seinen nenen Freund, dass man ihn in dem Besitze 
Eschenthals wemgstens einstweilen nicht störe. 

Diess geschah von Bern aus (Eidg. Absch. I, 102). Die 
alten Verbündeten des Hauses Savoyen ralteuten sich eines 
Besuchs Kdnig Sigmunds , der ihnen , fUr zugesagte Kriegshülfe 
gegen Mailand, 1414, 6 JuK, Zusichemi^ ausstellte, dass sie dran 
Reiche „durch solicbes Dienstes willen destermee nichts ver- 
bunden sin sollen" Nr. 10. Auf solch' tbönerne Füsse stellte der 
fimder des entthronten Wenzels, obwol er sich „ze allen Zdten 
merer des Reidis" nannte, die alte Heerbannpflicht 

Aus. dem Reichskri^ gegen den Visconti ward nichts. 
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Der anaaeUge Llitzelburgerkön^ konnte sich nicht einmal die 
zum Kriege nöth^en ersten Bedingungen, Geld und Mannschsft, 
beschaffen, als E^re tuid Carlo Visconti, die Nachkommen des 
so schändlich b&sedtigten Bamabö,. damals noch in Monza sidt 
hielten und selbst mit ihren Namen Münzen schl^en liessen, 
auf denen sie Sich Herren von Mailand schrieben. Anstatt rasch, 
energisdi einzi^reifen, verpasste Sigmund mit Klagen und Uiit»- 
handlungen den günstigen Zeitpunkt. Sein Versuch, mit leer^ 
Verbrechen ach in BeUinzona und TesBerette ein Heer freiwilliger 
Kne(^te zu sammeln, konnte natflrlicherwme nicht gelingen. 
Später b^chäftigten ihn das Condlium und der Krieg gegen 
Herzog Friedrich von Oesterreich, 

Filippo Maria zeigte sich dagegen, trotz aller sraner Vis- 
conti-Laster und grosser Schwierigkeiten, die er zu überwinden 
&nd, weit eher zu einem Herrscher geboren. (Decembrio, Vita 
del Duca Phihppo-Marift.) 

Mit sränen Nachbarn, den Ei^^ossen, suchte er offenbar 
jeden Schein von Streit za vermeid^i, obgleich ihm deren Be- 
sitzongen in Lombardien sehr missfatlen mussten ; denn er str^te 
nach Wiedererwerbung des Herzogthuma Mailand, wie es säii 
Vater besass. Ehen dazu ' konnten- steine Feldherrn dte tapfem 
Knechte ans der Eidgenossenschaft sehr gut brauchen. 

Audi hatte er Einsicht geni^, lun durch Abkommen mit 
seinen Nachbaren dem lange genug darnieder gelf^enen Handel 
durch SicheroQg seiner Verbindungswege, namentlich gegenseit^ 
auch auf dem Gotthard, wie uns die vom 10. Juli 1415 gestellte 
Urkunde Nr, 12 zeigt, aufzohelfen. 

Jedenfalls gelang es dem schlauen Filippo anfand seine 
heuchlerische Freundschaft geltend zu machen. 

Als König Sigmund zu Tesserette, ^n Fnsse des Monte 
Gamete, hoffte, die reiehsgetreuen Lombarden werden zahlreich 
ihm zuzidien, kamen nur Theod«: der Markgraf von Montferrat, 
Gahrino Fondolo, Herr zu Cremona, Lothar Rusca und Giovanm 
Vignate, der sich Graf von Lodi nannte; Alle mit geringem Gelrate. 

Lodi lie^ bekanntlich nur 6 Wegstunden von Mailand und 
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Filippo lieas bald aachher seinen Carmagnola gegen den tapfern 
Grafen in'a Feld rücken. Vignate hatte gute Eri^leate, die 
er wahrscheinlich aus der Schaar Sigmunds sich ausgewählt, die 
der König nicht besolden konnte. 'Die F^de um Lodi dauerte 
lange Zeit 

Im Spätjahre 1415, bevor zwischen Vignate und dem tr^Iosen 
Herzog Filippo der Waffenstillstand abgeschlossen wurde, ertiess 
Lucem ein strenges Verbot: dass keiner seiner Bürger an dem 
jetzt in Lomb^dien währenden Kriege Theil nehme. Nr. 13. 

Ob diese Neutralitäts- Massnahme durch Filippo's Verwen- 
diu^ beim Abschlüsse des Handels-Vertn^es veranlasst wurde, 
sagt das Bathsbuch nicht 

Nachdem Lodi gefalle war , wäre Filippo's schwere Hand 
wol auf Como gelenkt worden; allein der Sohn Franchino 
Busca's, Lothario, fand Gelegenheit , das wicht^e Como , gegen 
Bestät^ng des Besitzes von Lugano und 15,000 Goldgulden, 
im Jahr 1416, den H. September, an den Herzog von Mailand 
kanfweise abzutreten. Tschudi Chron. 11, 63. 

Dadurch war den eädgenössischen Besitzungen in Lombar- 
dien, welche König Sigmund 1415, 28. April, Nr. 11, durch 
Beiehnai^ Obwaldens mit der Vogtei und Gerichtsbarkeit in dra: 
Leventina gutgeheissen , eine sehr gefährliche Nachbarschaft 
bedeutend näher gerückt , 

Ganz besonders freundschaftlich waren von Alters her die 
Rosconi den Eidgenossen entg^engekommen. FUr den Handel 
und als alte Zollstätte war Como ein bedeutungsvoller Ort; 
noch weit wichtiger in allföUigen Kriegs-Erragnissen , besonders 
im Eschenthale, das die Waldstatte, trotzdem dass die Hindernisse, 
sich mehrten, nicht aufzugeben Lust hatten. Es war diess ein 
sdir richtiger Blick. Strat^isch schirmte Eschenthal die Le- 
ventina auf ihrer schwachen langen Westäanke und auch die 
Strasse durch das Tessinthal, wo seit 1407 die von Ure und 
Obwalden Bellenz bewachten. Tscliudi I, 639, 640. 

G^sa Ende März 1415 taudite eine der wichtigsten politischen 
Fragen am Concil zu Goustanz für die damalige Eidgenossen- 
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Schaft, die vor noch nicht drei Jahren mit dem Hause Oester- ' 
reich auf 50 Jahre Frieden geachloaaen hatte (Abschd. I, p. 
LXI), auf. 

Kön^ Sigmund verlangte von den Eidgenossen, sie sollen 
in des Reiches Namen den Aai^au einnehmen, und als sie sich, 
jenes jüi^t vwbrieften Friedens viegen, dessen weigerten. (Ab- 
schiede I, Nr. 105) , so suchte der König durch die grossartig- 
sten Versprechungen , ja selbst durch das Concilium seinen 
Plan durchzusetzen, was ihm, mit Ausnahme dfö Ortes Ure, 
auch gelang. 

Durch Besitznahme des Aargau's wurden die Eiifeenossen, 
die schon seit dem Sempacherkriege manche Pfandschaft von 
dem Erbe der Habsburger inne hatten, weit, mehr nach Norden 
gezogen und, besonders Zürich, von den Besitzungen im Süden 
jenseits der Alpen al^elenkt 

Man würde jedoch, wie unsere nun reichUcher fiiessenden 
Quellen ze^en, irren, wenn nun &ühem Darstellui^en glauben 
wollte, das an Landesbföitz mächtiger gewordene Zürich habe 
an Eschenthal kein Interesse mehr genommen. 

Ure , Obwalden und Ms treue Lncem , welche sich an den 
St Gotthards-Verhältnissen und Allem, was damit zasanuDenhing, 
znnächst betheiligten, treten allerdii^ in den Vordergrund ; aber 
wir werden auch Schwyz, Unterwaiden, Zi^ und Glarus, St. 
Gallen, Bündten, Wallis, ja im Falle der Noth selbst Bern mit 
seinen Bundesgenossen Solothum und dem Grafen von Neuen- 
burg, auch die Stadt Baden in unsem Gotthards-Acten dieses Zeit- 
raumes auftreten sehen. 

Diese Verhältnisse bildeten einen wohHhätigen Eitt der 
Verbröderui^ im Innern und zeigen uns z. B. an Franz Breni, 
dass es an der Tosa so getreue, gute und unerschrockene Eid- 
genossen gab, als im Herzen der Ursdiweiz. 

Unter den nächstlolgenden Urkunden beäehen sich über 
zwei Dutzend zunächst auf 'Wiedererwerbui^ und Behauptung 
des Eschenthals, dessen Verwaltung und Verhältniss zu den 
Eidgenossen. Scaz%a della Silva sagt in seiner sog. Geschichte 



3vGooglc 



des Eschentlials, die ndgenossen haben das Arcfaiv von Domo 
' d'Ossola nach Lacem genomin«n. Aus genauen Forschungen 
meines Sohnes Theodor, dem ich Auffindung so vielen und 
wertbToUen Materials für die St. Gotthards-Pass-Geschichte danke, 
hat sich zwar ergeben, dass dem nicht so war; aber Gysat's 
und Anderer Sorge för historische Documentc djuiken wir eine 
Mesige Bel^e für eine ganz neue Darstellung der Geschichte 
dieser einstigen Vogteien der Eidgenossen. 

Scaziga stellt die Reisen der Eidgenossen in's Eschenthal 
als RaabzQge dar. Weit entfernt davon m behaupten, dass 
die von Eschentbal aus beraubten Leventiner und die frommen 
Eidgenossen, deren Anverwandte als Besatzung in Domo d'Ossola 
unter Hauptmann Hans Tschudi ennordet wurden, während man 
ihn selbst gefangen setzte, sich stets als Engel erwiesen hätten, 
dürfen wir doch mit Beruhigung auf das Resultat unserer Samm- 
lung blicken, deren Schlussstein die Eidgenossen 1447 .durch 
Gemeindebeschluss Ossola's zurückwünscht. 

Züridis Brief an die Eii^enossen vom 22. September 1416, 
Nr. 14, führt uns mitten in die Kriegszustände Eschenthala. 

Die Eidgenossen, welche aus zu grosser Sparsamkeit nur 
geringe Mannschaft, mit Proviant versehen, in der Burg Domo 
d'Ossohi hielten nnd im Jahre 1411 noch dieselbe ermahnten, 
mit Franz Breni, dem Richter des alten Königshofes Matarel 
und Lorenzo de Ponte, dem sie fest vertrauten, „friedlich zu 
sein" (Abschd. Nr. 89) , wurden von Letzterm arg getäuscht 
Als der Graf von Savoyen das Eschenthal eingenonuoen , gab 
er dem Lorenzo de Pont das Verzasca und Mtuenthal. Wir 
werden ihm, als Haupt der italischen Partei, noch oft, 1416 
als Anführer der Leute aus dem Antigoria-Thale, b^^nen, die 
den eidgenössischen Franz Breni zu Ossola auf der Burg be- 
It^erten. Nr. 14 u. a. m. 

Die Zürcher, welche immer auf Vermitthing mit dem Grafen 
von Savoyen und Fadno Cane angetragen (Nr. 30, Abschd. 
Nr. 90), zogen ungeme nach Eschenthal (Abschd. Nr. 95, 109), 
selbst als die Stadt Vogogna, dafür sich verwendend, eine Ge- 
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sandtschaft nacb Ure fertigte. Im Jahre 1416 waren tde Lebens- 
mittel theuer, diese weite Reise also für Zilricli mit grossen 
Kosten verbunden. 

Die Waldstätte, welche die Besatzung in Ossola Iiefert«ii, 
drängten. Unterwaiden drohte Diejenigen, welche nicht mitziehe 
wollen, vom Mitbesitze Eschenthals auszuschliessen and Wallia 
für sie aufzunehmen (Äbsch. Nr. 117). Es schreckte auch diess 
die Renitenten nicht ab, noch einmal Z^erung zu versuchen. 
Nr. 14 (Äbsch. Nr. 119). 

Ende September 1416 ging inzwischen, wie Nr. 15 and 17 
zeigen, die Reise der Eidgenossen in's Eschenthal glücklich bis 
in's Maienthal hinab, Nr. 18, vor sich. Der schlaue Filg)po 
Maria, Herzog von Mailand, der durch seinen Gesandten Genülj 
und auch sonst, sicher den 4. October von Locamo aus, über 
diese 'Reise Berichte besass, stellte in Nr. 16 sich als Nied- 
lichen, guten Nachbarn; ebenso Frizoni, sein Castellan oder 
Hauptmann zu Locarno, den 16. October ^^1416 in einem Schrei- 
ben an die Eidgenossen, wie aus dessen Beantwortung, Mr. 18, 
erhellt. 

Da das Maien- und Verzascathal, selbst Vogogna, Nr. 23, 
von den Eidgenossen als in ihrem Besitze ang^eben sind , steht 
leicht zu errathen, dass eine bedeutende Anzahl Ei^nossen, 
viel Leventiner, Walliser, sicher mit ihnen auch Zürich, in's 
Feld gerückt. 

Auch diess Mal zog die Mannschaft, zum grössten Theile, 
wieder bald in die Hesmat, wie Tschadi's freilich mit uns^n 
Urkunden nicht stimmender Bericht (II, 64) si^, schon an 
St Gallen Tag, 16. October'). 



') Tsohadi iHnt die £^dgeiiOHen den S6. September, die ZQriofaer an 
Uicheli, in's Feld dehen und sagt: n^^'' Graf Cremagnola, äer Hersog Pin- 
lippeD von Mailand nnd Graf Amadti von Saflbi gemeiner obereter Haupt- 
mann dai Egcheutbal zu Terwahien gewesen, ward mit ainen Soldnem nu 
dem Land Tertriben". Nr. 16, 18 nnd 25 lauen dieu aterk beiweifeln. 
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Die Wiedergevinnüng dea Eschenthala war erstens eiDS 
Ehrensache der Eidgenossen, vorab gegenüber Lorenzo de Pont, 
der ihr Zatrauen zu ihm eben so schmählich missbrauchte , als 
es Franchino Breni geehrt hatte; eb^iso Ämadeo gegenüber. 
(Äbsch. Nr. 175, 1. 99.) 

Zweitens war, seit Filippo Maria auf Mailands Herzogstuhl 
sich mehr und mehr befest^, SchliessoDg des Gotthards frühei' 
oder später dnrch Krieg mit dem Hause der Freiherrn von Sax 
zu gewärtigen, ,der täglich sinnt uns Qbelszu thun". 

Die Strasse des Simplen, wenn'auch in damal^er Zeit, 
Uut Zoll-Ertrag, wenig befahren, bot immer filr den Handel, 
im Mothfalle, eine Surrc^at-Hülfe. 

Dann aber gewann der Besitz EschenthAls durch hülfreichen 
Beitritt der . streitbaren Nachbarn in Goms (Nr. 27) und die 
Fehde der sich emanzipierenden Walliser gegen das Haus Baron 
an Sicherheit. 

Das Gomserthal, dessen Bewohner seit Jahrhunderten in 
ganz ähnlichen Verhältnissen sich befanden wie das Land Vre, 
Ursem und die Leventina früher, passte ganz vorzüglich zu 
diesen Hochthälern und hatte mit dem obem Escbenthale nicht 
nur commerzielle, sondern z. B. in Pommat auch Stanun-AMniät 
Ueberdiess sind die Oberwalliser , wie alle Bergleute , als alte 
Soldaten seit der Staofenzeit bekannt 

Die Aoftiahme der wackem Gomserthaler in's Bürgerrecht 
von Lucem und Landrecht von Ure und Obwalden y sowie ihr 
Antheil an den Vogteien Eschenthals gab dieser eidgenössischen 
Besitzung einige Sicherheit; nicht weniger der bewunderungs- 
würdige Charakter Franz Breni's, der Perle Eschenthals, 
den uns seine Briefe erkennen lassen, wie Nr. 19 u. a. m. 
1419 im Januar wird seiner noch gedacht (Äbsch. Nr. 172, 
l 96.) 

Dieser biedere, uneigennützige, ebenso furchtlose als gut^ 
mütUge Piemontese verüieidigte durch seine gerade Biederkeit 
und die Httchachtung, deren er bei Freund und Frand graoss, 
die Sache der Eidgenossen im Eschenthaie — seinra italischen 
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Landsteaten gegoiüber, bis zu snneui leider vid za ftah , laut 
Uricnnde Nr. 49 wol im Jahre 1419, erfolgten Ableben, also 
acht kriegerische Jahre hindnrd), voll Muth and Eifer. Er 
hinterliess seinen Erben so spärliche GlQcksgQter, dass seine 
Heimat^emeinde im Jahre 1422 noch fOr sdnen Sohn um 
Stünd^ai^ mos Zahhu^stennim bei den Eidgenossen sich 
Verwendete, Nr. 52. 

Gegenüber diesem Dutzend von Urkunden, welche uns 
auch jenseits der Alpen einen wackem Eidgenossen im Tosa- 
thale bekannt machen, konnten wir zwei Dutzend bisher unbe- 
kannter Documente Herzog FiUppo's von Mailand aufiföhren, 
die sein Verhältniss zu den Eit^eoossen, das bisher so unklar 
geblieben, auf manchem Punkte aufhellen. Allein wir müssen 
auf den St. Gotthardspass zurückkehren und wählen also nieder 
die Darstelhmgsweise in der Zeitfolge, wje wir sie bis anher 
innegehalten. 

Franz Breni's Briefe, Nr. 19, 20 und 22, überzeti^en 
uns, dass der im Hintergrunde lauernde Herzog Philipp, wie 
auch Graf Amadeo von Savoyen und Lorenz de Pont, nur den 
"Winter abwarteten, um ihre Pläne auf Besitznahme Eschenthals 
aufs Neue in Thätigkeit zu setzea 

Aber auch die wolunterrichteten Eidgenossen schliefen nicht. 
Da sie sich entschlossen, Eachenthal unabgesagter (Absch. Nr. 
173) Entfremdung geg^iüber zu behalten, kamen im Spätberbste 
und Winter (Absch. Nr. 121, 122 und 126) mehrere Verhand- 
lungen der Eidgenossen in Lucem zu Stande , auf welchen so* 
wohl die aus Eschentbal mitgenommenen Geiseln, als auch eine 
neue Reise dabin , schon den 1 4. December , in Gegenwart 
Fuglislo'e, eines der Anführer, besprochen wurden. 

Unter den in Domo d'Ossola gefangenen und nach Lucem 
und Ure abgefahrten Lombarden befand sich Facino de Salis 
aus Pavia, dessen Bittschrift, Nr. '24, uns die Einnahme Ossola's 
erzählt, die ganz unblutig vor sich ging. ' > 

Hans Foglislo, der erste Richter, den die Eidgenossen in's 
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Eachenthal damals bestdit, verlangte Veriialtuiigsbefehle über 
verschiedene die zweite Besetzung berührende Fragen , die er 
wol persönlich, laut Nr. 124, den Tagherm vortrug. Nr. 25. 

Andiiolo Zotta , ein in Ossola gescssmer Mailand» , dem 
wir 142'0 in Domo d'Osäola wieder begegnen, Nr. 49, wird 
von Herzog Filippo, der sich anstellte, als ob kein Zerwärfniss 
obwalte, bei den Eidgenossen freigebeten, Nr. 26. 

Ebenso bitten die Landesvorsteher Eschenthals für ver- ■ 
schiedene ihrer Angehörigen, unter andern, den 7. Januar 1417, 
för Johann Ratti, den der Eidgenossen Landrichter in Ossela 
mit Geldbusse angelegt hatte, Nr. 28. 

Bitten für solche , die lange Zeit' und in grosser Zahl der 
Ei^enossen Eri^gefaDgene waren, haben sich einige erhalten; 
so für Jacob Frandnoll, Nr. 29, einen der Rathsherren Ossola's, 
die 1416 als Gmeln nach Lucem abgef^rt wurden. 

Die Abschiede J. E. Kopp's lassen keinen Zweifel, dass die 
Masse der Gefangenen, oder vielmehr deren V^rpöegung, zu- 
weilen (der Thenrung wegen) Verlegenheiten brachte (Absch. 
Nr. 125 a. b., 126 o., 127 a., 128 a. f.) etc.; um so lieber 
gab man solchen Fürbitten ein Gehör. 

' Da die Feinde der Eidgenossen sich schwer bereden liessen, 
dass diese über hochbeschneite Alpen ihrer schwachen Besatzung 
Escbenthals Hülfe lösten werden , rüsteten sie zu neuem An- 
griffe und rockten auch wirklich Ende Novembers 1416 untw 
Anführung Lorenzo's de Pont in Monte Crevole in'e Eschenthal, 
Nr. 22, ebenso in Rido vor. 

Der Hulferuf des getreuen Franz Breni fand nidit überall 
ein günstig Ohr, wie der T^ zu Lucem vom 22. December, 
(Absch. Nr. 126 g. h.), zeigte. 

Am 9. Januar 1417 beschlossen die Boten, ohne die von 
Lucem, die Reise in's Eschenthal zu verschieben, bis Franz Breni 
sich von Lorenzo de Pont bedrängt melde (Absch. Nr. 128, 129 
d. f. p. r. s.), und^ndten einstweilen den Fi^lislo dahin ab, 
dessen den 3, Februar verlesener Brief uns leider nicht erhalten 
sdieint (Abech. Nr. 130 r). 'Die aus Wallis anwesende Botsdiaft 
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eröffnete: die Visperthaler seien bereit, Durchmarsch zu gewähren 

(Absch. 161, 5) und Hülfe zu leisten. 

Trotzdem, dass ZUrich sich im Februar noch durch Eön^ 
Sigmund bereden liess, mit dem durch ihn zum Herzoge ernannten 
Orafen von Savoyen Eschenthals halber sich mit Geld abfinden 
zu lassen, Nr. .30, kam die Reise in's Eschenthal gegen Mitte 
Februar 1117 doch zu Stande. Bas Land Schwyz, veldies mit 
seinen neuen Erwerbungen (S. „Das Staatsvermögen des Landes 
Schwyz, von Dr. Eothing und Landammann Kamenzind, 1871") 
.u»d dem Landrechte des Grafen Friedricli von Toggenburg sich 
beschäftigte und von Eschenthal zaitekzog, ^kündigte sich amt- 
lich unter Landessi^l, den 15. Februar, um das Befinden seiner 
über den St. Gotthärd gezogenen Bundesbrüder, Nr. 31. 

Diese Reise, mit hundert Mann von jedem Orte, dazu Le- 
ventiner. Walliser und Freiwillige in weit grösserer Menge, er- 
folgte auf die Briefe Franz Breni's und Fuglislo'a (Absch. Nr. 
130, r) ; sie wurde auf den eUften Februar anzutreten beschlossen; 
auch Zürich ist, laut Stadtbncb III, 49, a, mitgereiset 

Das Erscheinen der Eidgenossen mitten im Winter er- 
muthigte die eidgenössische Partei in Eschenthal, welche schon 
auf Weihnachten Hülfe aus Wallis an sich gezogen, und macht« 
auf derep Widersacher ^ineu so starken Eindruck, dass die 
nächsten 6 Jahre hindurch keine italische Unternehmung grossem 
Belangs in Escbenthal gegen die Eidgenossen vorkam. 

Trotz dieser localisierten Ft^de waren die Eidgenossen, 
nicht weniger als Herzog Filippo, bestrebt Verkehr und Handel 
zu beleben, Nr. 34 und 51. 

In Domo d'Ossola wurde als Eriegsriditer Hans Spilmatter, 
Nr. 35, 37, für das Jahr 1417, nnd zum Zeichen voller Zu- 
friedenheit, den 29. September (Absch. Nr. 144, f) auch für 
1418 bestellt 

Nach Herstellung des Friedens sandte der Rath Domo 
d'Ossola's den Franz Breni an die EidgentÄsen, um wo mög- 
hch auf die unter 20. Juli gestellte Forderung (Absch. Mr. 
139, i), dass das gemeine Land Eschenthal durch Anl^ung einer 
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Steuer in allen Decaslen des Thals die zur Freilassung der ge- 
fangeoea Eschentbaler zu bestreitenden Auslagen zu decken habe, 
einzuwirkra und in Sachen mit besi^elter Vollmacht zu handeln. 
Nr. 38. 

Die Antwort auf Breni's wahrschdnliches Machlassgesuch 
lautete, Nr. 39, für die am Verrathe unbetheiligten T*enig Trost 
bringend, schreckte diesen wackem Mann aber nicht ab, für 
sdne gefangenen Widersacher, die Geisel» von Monte Cresto, 
den 29. December 1417 wieder'eine Supplik einzugeben, Nr. 40. 

Lucem, welches trotz so oft, besonders durch Konig Sig- 
mund, gemachten Tädigungs-Vorschlägen mit dem neutitulierten 
Herz<^e Amadeo noch immer nicht gesühnt war, nahm 1418 drei 
Piemontesen in sdn Biu^echt auf, Nr. 41, welche; obwol zwei 
davon herzogliehe Lehen trugen, durch Stellvertreter ßeisepflicht 
zu üben gelobten. 

Wie damals Strassen und Brücken in unsem Landen be- 
schaffen waren, davon gab der Tod eines Weinfuhrmanns ein 
Beispiel, der mit Boss und Wagen auf der Zollbrücke zu Roten- 
burg ^verfallen ist". Die Stadt Lucem gab seiner Wittwe 104 
Gulden, Nr. 42. Im September darauf gewährte König Sigmund: 
„das sie die Brücken V^og ob stege zu jr Statt dester bass vnd 
als des wol notdurftig ist, buwen vnd bessern mögen'', 
den Lucemern Erlaubniss, „ein vngelt von nüwes vff (ze) setzen". 
Nr. 44. Noch geiahrlicher für Kaufleute waren damals die 
Wege]agerer, gegen die unsere Eidgenossen auch beim Könige 
Schirm suchten, Nr. 43. 

Im Gschenthale folgte auf Michaels Tag 1419 für näcbst- 
kanftig als Landvc^ Jakob Stucki, ein Zürcher; als Vogt in 
Maien- und Varzascathal Fuglislo (Absch. Nr. 167). In Escheif- 
tbal gab es verschiedene alte Gerichtsherrn; so das Bistum No- 
vsra zu Pomat, das Bistum Sitten zu Davedro etc.; nur durch 
Reichsbelehnuug konnten die Eidgenossen rechthch in vollen 
Besitz solcher Gerichte gelangen (Absch. Nr. 133 und 160, b). 
Die Vertmbung des Bischöfe von Sittea durch die Walliser Ter-, 
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anlasste das GoncUium von Gonatanz einen Verweser zd emeimei], 
der Sühne zwischen selncQ NBchbam anbahnte. (Äbsch. Kr. 172.) 

Im Jahr 1419 bt^aanen auf der St Gotthardstrasse neue 
politisclie Bew^ungen sich frühe zu ze^en. Di^ Lucerner suchten 
durch Abtretung der Umer (Rathspr. HI, 58, b) in Besitz der 
Leventina zu gelangen. 

Die Grafen Johann and Donat von Sas und ihr Bruderssohn 
Caspar, welche seit 1407 Ure's und Obwaldens liandrecht zur 
Behauptung , von Bellinzona angenommen, sahen die stets sich 
mehrende Gewalt Herzog Filippo's'), anderseits das kecke Vor- 
gehen der Eidgenossen in ihrem Westen, wo sich von Maienthal 
aus, selbst mit dem Castellan von Locamo, eine verdächtige 
Freundschaft kund gab. (Absch. Nr. 151, q; 171, d.) 

Diess mochte bei ihnen, an der Stelle früherer Zuneigung 
zu Üre und Obwalden, Misstrauen und Entfremdung erzeugt 
haben und zwar um so mehr, weil die Landleute von den Grafen 
400 Gulden zu fordern hatten, Nr. 48., 

Es kam das Verhältniss von Bellenz wiederholt zur Sprache, 
so dass die Eidgenossen ihren Bundesbrüdem von TJre und Ob- 
walden zu lieb Anfangs März gen Bellenz in's Feld rückten, 
Nr. 47. 

Die rasch zugreifenden Waldstätte hatten sich, nach der 
von Sax Aussage, „fiir ir Sloss Vnd vestinen ze Bellenz vnd 
mit macht in ihre Statt daselbs gezogen", und wie der Zflrcher- 
Bericht ei^änzt: „als gargeschaft nach Irem willen — die zwo 
Festinen mit deding gewunnen" , so dass sie den Zürchem, die 
mit „200 schützen" kamen, den Zugem und Glamem ihren 
-Zuzug auf der Strasse böffich verdankten, Nr. 47, hevor sie in 
Bellenz anlangten. 

So erzählt uns der unparteiische Bericht zürcherischer 



'I Lant MuTBtori Bernm Ital. XIX, 44, besaeB Herzog Philipp ein gtehen- 
des Heer toh ca. 10,000 SHldnem unter Carmagnola's Leitang. Sciae Macht 
war damnlB so gefdrchtet, dua der an Gebiet reichste Lombarde, Maroheee 
di Mcaferrato, VigeTsu« abtrat, um einem Kriege iiDazaireiclleii. 
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AugenzengeD, wie auch der Entwurf zoin Verkaufe tob Bellinzona, 
dai die Eidgenossao znischen den Grafen von Sax and d^ zwei 
Orten vennittelten. Diese Aktenstücke erklär&n ' diesa Ereigniss, 
2U dessen Ausactunöckung Tacfaadi und sfdne Nachbeter räne 
Härath^eschicbte bringen zu müssen glaubten. 

Die gewöhnliche Formel: „villikUch, unbftwuQgenlich und 
mit firem Willen" iat die einzige St^e, welche im Origioal- 
Entmtrfe dieses Kaoftiriefs, offenbar' absichtlidi, durchgestrichen 
wurde. 

Der Verkauf dieser befestigten Stadt, die zwei bedeutende 
Alpenpässe, den St Gothard und Bemhardin, beherrscht, war 
ftU' die Gra^D von Sax ein ebenso grosser Verlast, als für die 
Käufer und selbst für alle Antbeiluehmer des Verkehrs über 
den SL Gothard, vorab für Ure und die Leventina, ein Gewinn. 

Das Historcheo: eine Erbtocht^ des Hauses von Sax hätte 
darch Heirath mit einem Eusconi Beilenz an den Visconti 
bringen sollen, klingt äusserst anwahrscheinlich. 

Franchino Busca «:ar, wie nir wissen, zu Tessarette bei 
König S^und, also in Filippo's Augen ein Rebdl. Kam dieser 
Herzog iu den Besitz Bellinzonä's, so war es um Busca's schönes 
Lugano früher oder später g^chchen. Die im Juni 1418 durch 
List und Grausamkeit erwirkte Uebergabc Fiacenza's musste 
alle Edelleute dem Hofe des Visconti entfremden. 

Die Freiberm von Sax, welche den König Sigmund mehrere 
Tags in Belhnzona bewirthet und dafür in den Grafenstand von 
ihm (die altem) erhoben wurden, waren und blieben, wie ihre 
Annahme der Eidgenossen als Schiedleute und Thäd^er, denen 
von Ure gegenüber, Nr. 48, zeigt, Freunde derselben. Mit dem 
Häraoge von Mailand dag^n stand gerade damals, Nr. 16, 
wenigstens Caspar, der als Miteigeitthuaer BeUinzona's im Kauf- 
briefe, Hr. 48, auch erscheint, im Streite 

Endlich erschtünen die Grafen von Sax, trotz grossem Be- 
sitzthume, doch nicht so reich, dass sie das beste Stück ihres 
Gebiets, die Riviera und Belhnzona, sammt Zoll, als Dotta einer 
einzigen Tochter zu geben im Falle stau mochten. Auch hätten 
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die von Sax durch Abtretung von Bellenz ihre Besitzungen, 
namentlich die Vogtei im Bleoiothaler das sog. Keiler- Amt des 
Domstifis Mailand, gefährdet. 

Welche Ursachen zur Fehde der Eidgenossen von Ure and 
Ohwalden mit ihren Verbündeten, den Grafen von Sax, Anlass 
gegeben, wissen'wir bisher nicht 

Des Raufbriefe Worttaut: „^ wir nut den erbem, visen, 
vnsern guten franden vnd lieben lantläten, im Amanen vnd den 
landlüten gemeinlich der zweyer lendem Vre vnd Vnderwalden 
ob dem kemwald vnd si mit vns etwas spenne vnd vriederdries- 
ses hatten", nennt die Ursache nicht. 

Durch den 1407, Sonntags vor Bartholomäus, au%erichtd«n 
Landrechtsbrief (Tschudi I, 640 — 642), verpflichteten sich die 
Herrn von Sax Ure und Obwalden gegenüber: „Iren Räten und 
Gebotten gehorsam (ze) sin, in Kriegen und andern Sachen". 
Dann: „Inen und uns die Vestinen und Schlösser ze Bellentz 
innen vnd allwegen offen ze han, ze Im vnd ze unseni Händen, 
in aljen Iren Nötfen mit guten Trttwen ane Geßrde", und solche 
■ in keiner "Weise zu veräussem etc. 

Schon in diesen zwei Gelöbnissen lag, bei so grossen Ver- 
änderungen in der Nähe von Bellenz, vorab durch Erobenii^en 
der Eidgenossen im Eschenthale nnd deren Behauptung, Anlass 
genug zu Zerwürfiiissen, besonders 1413 im October, als König 
Sigmund zu Bellenz und Tessarette lag. 

Als 1417, den 19. April, die Eidgenossen sich berieüien, 
ob man dem Könige S^mnnd Zuzug geben wolle, weigerte sich 
■Ure, hat aber: „Vere dz si not angieng, daz man inen helffe 
Bellentz behan". (I,ncems Rathbueh III, 23, a.) 

Bellinzona war, wie die Geschichte Como's zeigt, sdt der 
IBÖmer-Ziät als einer d^- wichtigem Punkte Oberttaliens bekannt, 
und der erste Herzog von Mailwd, Johann Galeazzo Visconti, 
hat ihm, wie unsere zahlrdcben Urkunden aus seiner Z^t be- 
weisen, ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt, wofür schon 
das älteste Stadtw^pen mit der bischia Viscontina Zengniss gibt. 

Welche Wirkung der Uebergang Bellinzona's an die von 
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Ure oDd Obwalden auf den Herzog von Mailand gemacbt, sagt 
kän gldchzeitiges Zeugniss, aussei sein^ Yerordnui^eii. 

Den 20. Jnli- 1419 Hess Filippo durch seinen Feldherm 
€armagnola den nächstai Anverwandten seiner Schwägerin, den 
Malatesta, doroh unerwart^en Ueberiall Bergamo wegnehmen.' 

Mit den f^eoossen blietf er anscbeinend auf FnedensAiss, 
änderte aber seinen Gastellan in Locuno, wo für Einfuhr von 
Marktwaaren aus des benachbarten Thälem Madift und Verzasca 
ein Verbot um) neue Zolle eü^eführt wurden. 

Selbstverständlich klagten die Leute von Verzasca und 
Haientiial, die von Alters her ihre Landesprodukte nach Locamo 
frei zu Markte brachten, bei ihren Herren, den Eidgenossen. 
Diese machten dem Herrn von Madiand, den 1. März 1420, eine 
sehr höfliche Vorstellnng Qber die unnachharlichen Misshand- > 
langen, denen ihre Leute genannter Thäler durch den Burgvogt 
von Locamo ausgesetzt seien, während die Vorfahren des Herz<^ 
gegen £e Schweizer und diese den Lombarden g^enüber sich 
immer freundnachbarlich gehalten hätten, Nr. 50. 

Die Antwort des schlauen Visconti hat sich nicht erhalten. 
Er soll, nicht lange nachher, einen Gesandten zur Tagsatzung 
der Eit^enossen nach Lucem gesandt haben. (?) 

Anfangs Juni 1420 steht in dem nicht ordentlich geführten 
Kathsbuche Lucems: „Als der Herr von Meilan meint 
Bellentz ze hand, da die von Vre bittent vmb rat". Mir 
scheint diese sehr vereinzelte Stelle möchte sich weit eher auf 
einen schriftlichen, oder auch mündlichen Kaufs-Antrag Herzog 
Filippo's an Ure, als auf eine at^efert^ Gesandtschaft beziehen, 
da bis 1432 keine Silbe von Mailand folgt. > 

Der HsndelB-Verkehr mit Mailand über den St Gothards- 
bcig litt durch den Verkauf von Bellenz keine Störung. Basel 
Aihrte Klage tlber das Zollamt Rotenburg ; auf diese hin berieth 
man sich zu Lucem, stellte für Wolle, den 21. December 1420, 
emen ZoUansatz fest, ermahnte den ZöUner: Kanfleute „frünt- 
lieb und bescheidenlich zu ht^tw" und meldete diess an Basel, 
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Nr. 51. PQr Zollent^^mder setzte Lacera die Wegnahme da- 
ganzen Ft&iM als Stntfe flest 

Im Eschenthal nahm die Verwattung der Eidgenossen ihren 
gereg^ten Lau£ Der Landvogt zu Ossola, Jacob Stucki, hinter- 
liess bei seinem Abgänge einen Erbsobaftsproaess, den Fietro 
Psche, nach Ableben Franz Breni's nun änziger Anapirecher, 
die E^i^enosaen (,dje jedem das Sdntge aikomm^ lassen") 
bittet, dem Fi^listo, damala (1420, 17. Febr.) Z4U)dvogt, zur 
Beendigung zuzustdlen., Nr. 49. Ei*^. Abschd. U, Nr. 15, b. 

Am 24. August 1420, lässt Tschudi (11, 135), auf einem 
Tage zu Lupem, den Herzog Filippo durch eine Botschaft Bel- 
linzona nochmals von Ure und Obwalden abverlangen, mit An- 
gebot einer Vei^tung des Kaufecliillii^. 

Auch daran ist, .bei dem ausgeschämt heimtückischen Vis- 
conti, schwer zu glauben, obwol die verneinende Antwort Ure's 
und Obwaldens, bei Tschudi, ganz rlcht% einen Entscheid König 
Sigmunds soll vorgeschlagen habep. Der anscheinend freundliche 
Verkehr dauerte fort. 

Den 27. April 1421 beschlossen die Tagherm (ß.iäg. Abschd. 
n, Nr. 6, ee) gemeinschaftlich mit einem Abgeordneten des Herzogs 
von Mailand auf den 14. Mai in Lucern eine Besprechung zu 
pflegen. In der Aufzählung dieser Verhandlungen wird jedoch 
Bellen? nicht erwähnt, wenn nicht Luceiüs Instraction d : „Item 
von des Herrn von Meylan wegen, do bittent vaat", sich darauf 
bezieht 

Wol nicht ganz unerwartet für solche, denen die Mehrung 
der Macht Herzog Mipps und sein Charakter kund war, erfolgte 
eine unabgesagte Befehdnng der Eidgenossen, die mit 
rascher Ueberrumpelung der Schlösser von Beilenz am 
Charfreitftge 1422 vor sich ging. Eine «na leider nicht zu 
Gebot stehende ausführlichere Darstellung des eidgenöseisclien 
Tags, der den 7. April, also 3 Tage vor dar Catastrophe, alu 
Zug gehalten wurde (Absch. H, Nr. 17), dürfte meine Ansicht 
genügend rechtfertigen. Es würde uns zu weit' führen, naher 
in diess erste grosse Ui^lfick dar Eidgenossen einnigeheD; wir 
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Bndwn DHT ,aiif Zürids Antwort, Nr. 54, aa&neiteam, die 
conseqnent die Beschlüsse Tema 6. und 13. April fortsetzte, 
A'bach. 17, vie diess auchdei^ 19. April im SchreibeB an Zug, 
Al)sch. 18, geschab. 

Den 12. April datiert Carmagnola'a sehr h^ch gehaltener 
Absagebrief d«s Herzogs für den Fall, dasa sich die Eidge- 
nossen njcht entschliessen würden, ihm nicht nur das erkaufte 
Bellinzona, soadem laut Nr. 53 aacfa Eschentlial mit den 
Sateothälem und die Lerentina, was alles dereinst dem Herzog 
Johann Galeazzo, Vater Filippo'8 und aeineo Vorfahren zugehörta,. 
' abzutreten. Offene Missacbtang der RächslelieiL ". 

Ohne Zweifel war der schkne Visconti von der Sachlage In 
dnzelnen Orten der Eidgmossenschaft^ namraitlidi in Bern und 
Zörieh, voUständ^ in Kenntniss gesetzt Wir werden vier Jahre 
später erfahren, dass tx keine Lust hatte, im Kampfe mit einem 
Heere gesammter Eic^enossen sich Lorbeeren zu äuchen. Für 
einen Si^ gegen ein kleinra-es Heer, auch' der tapfersten Krieger, 
durfte ihm Caimagnola, nach der Dinnabme Bdlinzona's, mit 
Allem versehen was den Eidgenossen fehlte, in der Ebene der 
römischen Campi canini mit der im FiUl der.Noth zum Rück- 
zuge dienlichen Feste gut stehen. 

Den schlirnnt^D Fand - trugen die ESdgeoofisai echon. in 
den . BeraÜmngeQ' zum Fädzuge und. auf dem Wege dahin offen 
zur Schau; ea war ihre innere Zwietracht . Nicht w«üger ge- 
fahrlich waren Unl^igkeit des Hauptanführers, der, wie Nr. 59 
zeigt, niciit einmal seine Leute zusammenzuhalten wusste, UJid 
unsinnige aus Kauflust der Knechte summende Uebereiluog und 
BauMuat der sog. Freiheit (d, i. Freiwil%en). 

DieUmer, welche durch die Wegnahme BelliVzona's zum^st 
vertoren und durch die Leventioer und, deren „fieb^bafte.Auf- 
re^;uj^ zur B^cbje au%^ordert. wi)i:d^ sind den 17. Jugi 1422,. 
Nr. .56, n^it ihrem Fanner schon in's Feld gerückt. . Samstag 
darauf, alS; sie ^in Airolo stimden, mahnten sie die Obwaldner^ 
nach, da .die Feinde den. Platifer be^t^ halten, sogleü^ mit 
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ihrem Panner ihnen za Hlllfe za eilen, denn man spreche davon, 
die Feinde wollen Ursem brennai. 

Es ist die Besetzung Carmagnola's am Platifer um so auf- 
fallender, als laut unserer Nr. 55 Casp. Gurten den 11. Mai 
zu Faido — also unterhalb dem Phitifer, wol als vertriebener 
Landvogt Eschenthals, seine Rechnung aUegte und das G«ld- in 
sieben Theilen ausbeealdte. ^ 

lieber die ni^ackliche Schlacht von Arbedo, wegen deren 
Angeklagte noch den 7. September in Lacem in's Veiiiör gekom- 
men, geben vir hier Zahlen-Angaben der Ge&llenen, denen noch 
zwei aus Ursern beizufügen sind. Laut M. Russ, Nr. 57, \TäreD 
also 390 Eidgenossen aus vier Orten gefallen. 

Am 30. Juni war das zweite Ui^lück dem ersten Missge- 
scMche dieses Jahree fibe^oss nachgefolgt Zürich hat 6 Tage 
nachher seine Eidgenossen auf den 12. Juli zu einem Tage nach 
Schwyz gerufen, um zu beraUien, was man nun thun wolle. 

Ob die von TJre, Unterwaiden und Lucem, ja selbst die 
von Zug, welche verhältnissmassig am meisten und angezeich- 
nete Männer in der Schlacht von Arbedo eingebflsst, den Tag 
zu Schwyz besuchten, wissen wir nicht Groll und Missmuth 
der vier Orte gegen das nodi immer auf seinem Bundesbuch- 
staben beharrenden Zürich dnd der «of den 2S. Juli in gleicher 
Angelegenheit nach Lucem gelegte' Ti^ lassen es lÜzweifeln. 

Die Zürcher, wetehe die Frage w^en des Aargaues aus- 
führlich anführen, sagen : die Anfechtungen in Betreff der Eück- 
erstättong des Aar^ues wären nicht gekommen, wenn uns „gott 
vor dem schaden behüet hette*, Sie glaubten also, die Rück- 
wirkung der Schlacht von Arbedo habe bis an den Eeichshof und 
nach Oesterräcji gewirkt Nr. 58. 

Allerdings war der atte Nimbus von al^emein g^lauftt«' 
Unbesiegbarkeit der Eidgenossen durch Gannagnola's Kriegskunst 
und die Gefangennahme Walkers, des' ersten Schnlth^ssen 
Lucems, der seinem nibmTollen Vaterlande, trotz häldpnmüthiger 
Aufopferung Anderer, diese Schmach anthat, zerrissen. 
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Es lag klar am Tage ^e Frage: wer die alte Finna der . 
EidgenosseD lösoi mOsse, die Feder oder das Schwert? 

Obwid man ziemlich allgeniein die Ansiebt Üieilte, diese 
Scharte, so bald möglidi auszuwetzen, Absch. 23, boten doch 
sowol Besorgnisse für den Aai^u, als Friedens-Unterhuidliuigea 
Mailands mit Wallis, Absch. 24, Hindemisse. Nr. 60. Nur 
.Lucem, Nr, 62, und die WaldstäEte hatten wirklich Lust zum 
Kriege gegen Canaa^ola und suchten selbst die neu Verbün- 
deten im Osten dafür zu gewinnen, z. B. St Galleu. Nr. 62. 

Im Jahr 1423 schien ün neuer HofFnungs-Stem Streitkräfte 
im Säden, Nr. 63, und zwar bedeatende, zu dieser Sache bringen 
zu wollen, 

Florenz sandte Ende August zu diesem Zwecke Antonio 
de Salvet als Gesaniften nach Lucem. 

Herzog Fihppo, welcher früher schon Cremona, Parma und 
Bresda von seinen fürstlichen Kacbbam um schweres Gold er- 
worben, auch durch Carmagnola's Taleot das stolze Genua er- 
obert hatte,' sachte tunsoufit um 20,000 Ducaten (Absch. 28, 1) 
mit seinen grollenden Nachbarn am St# Gothurd sich abfinden 
zu lassen. 

Obwol Mailand immer mflchtigo: wurde, wollten die Eid- 
genossen am See keine Versöhnung; ja sie besprachen sich sogar 
am 12. >lärz (Absch. 37), wie man ZUrich daea bringe, dem 
Herzog die Handelsstrassoi zu schliessen. 

Aus dieser Anzöge erhält unzweifdbaft, wie aus Filippo'B 
eiligem Friedensschlosse mit Wallis, Nr. 60, dass der St 
Gothardspass seit dem Bellenzerkriege.dem italischen 
Handel geä'chlossen blieb. 

Bei dieser Sachlf^e war es sehr genehm, Vorschläge von 
Florenz tuizuhören, Sie lauteten: 

Florenz wünsche, vweint mit den ^i^enossen, den Tyrannen 
gleichzeitig von beiden Säten zu befehdai und zu wissai, mit 
welcher Macht diess von den EidgeD^naen geschdien konnte. 

Erwünaelit wäre ihnen Eröffiiung der Fehde auf künftigea 
April, sie haben 8000 Söhlnar. 
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Dann vOrden sie gerne einen Vertrag eingehen, dass kdn 
Thöl ohnei Znstimmung des andern Frieden scbliesse. 

Ebenso wünschen sie xa wissen, ob und wann dieser Ver- 
trag abgeschlossen werden könne, um sich darnach zu ridhten, 
und rerlangen sogleich Antwort 

Sie haben sich mit' dem Papste, Venedig, dem römisehea 
Kdnige, dem von Aragon, Sidlten und allen ihreo Nadibam, 
auch den aus Genua Vertrieb enen; zur lächtem Besiegung des 
Tyrannen verbunden. Ihre Anführer seien der von Graz und 
Pandolfo, zwei wolb^tannte Hauptleute. Nr. 63. 

Wenn gleich in dieser Notiz von kdnem Beitrage zu den 
Eri^kosten der Eidgenossen von Seite der Florentiner die 
Bede ist, so darf man doch kaum zweifeln, ein solcher sei münd- 
lich in Aussicht gestellt worden, da Filippo damals schon die 
Städte an der Strada Emilia sich zu unterwerfen begann und 
sich also dem Gebiete der Bepublik Florenz bedeutend näherte. 
Die Florentiner äussern, wenn die Eidgenossen sie nicht im 
Felde unterstützm wollen, seien sie im Falle, sidi mit einem 
Frieden zu helfen. • 

Am 9. August versuchten es Lucem, Ure und Unterwaiden, 
auf dem W^e eidgenössischer Mahnung die Zürcher dazu zu 
bringen, MMlfinder-Gut, das über Bündner-Pässe dahin gelangte, 
tregzunehmen and des Herzig Leute anzuhalten, .Absch. 37. 

Bald darauf betrieb 'die Stadt Zürich' einä dem König ^- 
mund zu leistaide Mannschafts-Hülfe an die Etsch. Die Lucemer 
vasm dazu bereit, falle die Ei^enossen mit dem Panner zuvor 
ihnen helfen, den Herzog von Mailand bekriegen, Absch. '39, 
den auch Herzog Friedrich von Oesterreich befehden wolle. Den 
8. November, auf dem nach Einsiedeln verlöten Tage, bestritten 
die Zürcher das Mabnungsrecht Ure's und Unterwaldens' zum 
Kriege mit Mailand, liessen »ch jedoch herbei , Mailänder auf 
ihrem Gebiet zum Schadenersatze zu verhaften. 

Selbst wenn ein Bechtsspnicb die anele ergangene Mahnung 
besttttige, ziehen- sie nur an den Platifter. Levehtina sei-nicht 
der zwei Länder recht Eigen. Absch. 45. 
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Vier Tage später, auf dem Tage zn Lncern, erscheint eine 
iUmüche Wdgerung von Zflrieh und Zögerung tou Schwyz. Dem 
Boten von Floren2, der von Ende August ^bis 12. November auf 
Antwort wartete, ward solche negativ erth^lt. Abseh. 46. 

Ende dieses in jeder Rüt^sicht so unfracfatbaren Jahres 
gebot nnn das Haupt des römischen Reiches. König Sigmund, 
den Eidgenossen Befehdung des Herrn von Mailand und Ver- 
einigui^ mit Ftorenz und Savoye». 

Da hätte man also glauben sollen, die Eidgenossen werden 
diessmai alle vereint zusagen. 

Aber auch diessmai gelobten nur Lucem, üre, ünterwalden 
and Zug unbedingten- Gehorsam. 

Diess ging selbst damals den altMi Eidgenoasen nicht ohne 
einige Bitterkeit zu Geraüthe. Absch. 48. 

Am 18. Januar 1424 versuchten öie kriegslustif!en vier Orte 
vor Zdrichs Rath ihre Werbung nochmals' in persönlicher Mahnung, 
aber ohne Erfolg. Absch. 49. Den 25, Februar ging es auf 
dem Tage in Lncbm ebenso. 

Es ist wirklich zum Bewundem, mit welcher Festigkdt die 
eigentlidien Gotharda-Ortei eelbst nach Auftritten wie am 3. Mai, 
nicht ermüdeten. Den 29. Juni nahmen die Eri^muthigen ihre 
Botschaft, die sie von Floi^z erhalten, mit auf den Tag nach 
Beckenried. Die VerhaiMlnngen mit Florenz sdiienen damals 
wititlich zu praktischem Abschlüsse führen zu wollen; auch die 
Grafen von Sax und die Bündner waren zu dieser Fehde berek' 
Für 6000 Eidgenossen, die auf 3 Monate zur Fehde zSgen, ge- 
lobte der Bote von Florenz 8000 Rh. Goh^den Hßlfegeld. 
Absch. 60. 

König Sigmntfd. welcher letztes Jahr sdion Am Kri^ 
gegen den Herrn von Mailand bei den Eidgenossen betrieben, 
mit den Florentinem Hand in Hand ging und den Landitnten 
von Schwyz, um solche zum Kri^ zu ziehen, unter dem 9. Febr., 
Nr. 64, über Münzannahme einen Frnheltsbrief ausgestellt, auch, 
zur Besserung der Strassen auf'ihrem Getöete, zwei ZoU- 
stätten zu erriditen (Nr. 311 d. Ardi. SdiWTz) erlaubt .hatte, 



3vGooglc 



betrieb nun seit» Anfuigs JnU den Krieg geg«) Hailand vied^ 
aufs Neue durch wiederholte Botst^ften, AbsdL 61, e, tmd 
schriftliche ErmahnuDg an die Waldatätte. 

Am 19. Mai versuchten die WaUiser ihre EidgeDossen nüt 
Mtüland zu sOhoen. Absch. 56. 

Es kam zu Lucem Anfangs Juli zu ^er Versanunhing der 
Gemeinde, zu welcher auch Landleute einberufen wurden, welche 
beschlossen, sich zum Kri^e zu rOsten, wenn audi Andere, die 
za Bellenz Schaden gmommen, mitziehen. Abschd. H, 58. Ben- 
noch, blieb diese Heise noch immer aufgeschoben. , 

Den 22. Ai^ust dieses Jahres gelang es, die Sühne Herzogs 
Amadens von Savoyen mit den Eidgenossen zum Abschlüsse zu 
bringen. ■ Die Erwerbung von Asti durch den Herrn von Mailand 
entfremdete diesen ländergierigen Nachbarn dem Herrn von 
Savoyen; fieni brachte sänen ältesten Bunde^enossen mit den 
Herre» des Eschenthals wieder zur Sohne. Abschd. U, BdL 3. 

Die unenDüdücben Feinde Herzog Filipp's, diessmal mit 
Zt^ vereint, versuchten den 28. Ai^ust es noch einmal, auf dem 
W^e der Frenndsdiaft in Zarichs Batite sich Hälfe oder wenig- 
stens Bereitschaft zum Kriege g^n Maäand zu erbitten, jedoch 
nicht mit besserem Erfo^. Absch. 66. 

Eine an Glarus ergangene Mahnung Ure's und Unterwaldens 
fand nicht Anklang. Absch. 67. ^ ' 

Am 17. September vermuten sich Zoricb, Bern, Schw^z and 
Glarus, um den Rath von Lucem von der nun zu späten R^se 
abzumahnen etc., Absch. 66; die drei Orte waren jedoch nicht 
zu belehren, Absch. 70, o. Mangel an Macht hielt die Eifrigen 
vorerst mehr als der Winter von "ihrem Vorhaben ab. 

Mittierwdle änderten sich die VerhättDiase im Jahre 1125 
beim Heere des Herzogs von Mailuid, der im Taumel aber ein 
mächtiges, aber nicht durch sein. Schwert und Feldherm-Talent 
erworbenes BesitzÜmm, sich mit seinem trraen Carmagnola, der 
Seele des Lombardenheeres, tiberwarf. 

Kaum b^ann der Frühling, als Ulrich Walker, den 3. März, 
im Namen von Lucan, [Ire und Unterwaiden des Kri^;es wegen 
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.mit Ibiland so. ESnig Sigmund litt, d«- damals, eine Botschaft 
von Florenz erwartetul, zu Stuhlw^ssenbui^ in Ungarn lag und, 
sow^t damals noch die gre^e Kraft des Reiches«! reichen schioi, 
Am^dKite erliess an die Bie^Ie tod. Wallis und BUndten, die 
^ädte Zfirich, Bwn, Freiboig, Soloäium, Brem^fteu, Mellingen, 
Schwyz, Glarus und eine Mei^ Grafen und Edle. Absch. II, 
pag. 47. 

König S^and, in dessen Charakter sich ein Gemenge von 
saaguinisclHnn Strohfeuer mit phl^matischer Schlaffheit Zeigte, 
nahm die Gesandtschaft der drei Orte s^r gnädig auf ood exA- 
Hess den Rathsherm Walker, da er immer h<^te, es kommen 
auch Gesffiidte von Floroiz nach Stuhlwössenburg, erst in der 
zwdten Hälfte Aprils {Absch. 71). 

Was des Lützelburgers papierenes Königtbum zum Kriege 
gegen Filippo Visconti, den Heom von zwanzig Städten Oberitaliens, 
aufwenden vermochte, zeigen uns die Urkunden 66 und 67. 

Das Gelöbniss, allen acht Orten and Solotimm die Sild- 
halde des Gebirgs vom St Gothardshospiz bis in Lombardiens 
Ebene als Rdchsland gemeinsam zu Lehen zu geben,' sollte, nach 
Spunds Ansicht, alle zum Kri^e brii^en. 

Glücklicher combiniert war die ProclamaUon an die Lombar- 
den, Nr. 67, welche wirklich, zu ihrem unsichtbaren Tyrannm, 
dem Astrologen Filippo Maria mehr durch Carmagnola's siegreicfaes 
' Schwert, als durch ixgmd welche Zuneigung gebannt waren und 
des Reiches Hoheit, im Gebirge wenigstens, noch treu im Herzen 
trugen. 

f Seit drei Jahren lag die St. Gothardsstrasse brach, 
deren Transit Hunderte von Anwohnern ernährt hatte. Der 
Huiddsverkehr hatte sich seit E^de August 1422 dem Simplon 
und fw Deutschland, wie die Archive von Chur und Constanz 
zeig», dem Sptügen, Rheisthele und Bodensee zugekehrt. 

Lucem, welches, wie Ure, durch Sdiluss . seiner Bergßtrasse 
seit dem Unglücke bei Arbedo grosse Eiübusse gelitten, ver- 
sachte auf dem Bod«raee durdi Wf^nahme der Mtülünder^ 
Euifmannswaare sieh schadlos zu halten, Absch. 73. 
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Daaa war säbstrersUndlich ' eine eigene C^ierflottille xa 
errichten. Die Bemanniii^ derselben fiä am so weu^ schwer, 
als durch den Hailänderkrieg den uns aus Marino Sanudo's 
des Venetianers Bericht uad Anderer, z. E. Nr. 65, wolbe- 
kannten Schiffleuten-Gesdl«^ auf dem See der Waldstätte der 
grdsste Theil ihres Erwerbes seit drei Jahren entzt^en wurde. 

Die von Lucern sprachen, Constanz g^enüber, sehr energisch, 
Ahsch. 73; sie saditen in St. Oallen Schiedsgericht; daraus ist 
klar, dass tae, wie Nr. 62 zeigt, mit St Gallen gut gestanden und 
keine geringe ^ahl Leute auf dem Bodensee hielten. 

Garmagnola benützte die Müsse, weiche ihm die Eidgenosaen 
seit drei Jahren gelassen, nm Bellinzona mit neuen Wällen, 
Graben und Bomharden zu einem festes Platze zu machen. 
In letzter Zeit war er jedoch nicht mehr bei der Armee des 
Herzog, deren Oterkommando Guido Torello führte, sondern 
in den Dienst Venedigs getreten. 

Nach Walkera Heimkehr versuchten Lucem, Ure und Unter- 
wsldßn mit König Sigmunds Lehenbrief die von Schwyz und 
Bern für den Kri^ gegen Mailand zu gewinnen. Letztere 
mahnten zwar die Gesandten der Waldstätte freundschaftlich, 
daaa sie sich „sölicher sorghafter Reisen Uberhüebint"; 
Bttdisenmeister und Zei^ (Artillerie) stellten sie jedoch, falls 
sie die Reise dennoch wagen '\vollten, ihren Nachbarn schon im 
Monat Juni zur Verfflgung, Absch. 79, co>a£ 76. 

Die Florentiner hatten inzwischen an Ganpagnols und seinen 
Venetianem einen nähern Bundesgenossen gefunden und ihre 
Werbung in Lucem abgebroc^n. 

Nichts desto weniger betriehen die in'Arbedo Geschädigten 
ihren Krieg niit Mailand so eifrig, dass Zürich auf den 24. Juli 
eine Tagsatzung nach Lucem ausschrieb, um durch deB> Rath 
aller Eidgenossen die auf den Augast festgesetzte Reise ' zu 
hindern, Absch. 79, was jedoch nicht gelang. 

Lucem und beide Unterwalden mahnten alles auf; den 30. 
JaK entschuldigten sieh die von Baden im Aargau, da nicht allr 
Orte mitziebeD, Rauben sie auch nidit rdsen zu därfen, Nr. 6%. 
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£b mnsste jedoch, wie die Aasrttsbu^srolle 70 zeigt, diese Stadt 
zu dar lai^en Fahrt vie viele Andere sidi 'bequemen. 

Etwas Aber 1000 Eidgenossen, Bern ausgenommen, von 
allen acht Orten, dabei die von St. Gallen und Appenzell, reisten 
über den Crothardabei^. Diessmal warteten die voran gezogenen 
Krieger ihren Kampfgenossen unangefochten an der Moesa 
rechtem Ufer. 

Als die Hanptleute za ein%m Eri^-Rathe zuswmnei^etreten, 
Btömmten alle, die nur ungeme der Mahnung gefolgt, mit Aus- 
nahme von Appenzell, für sofortige Heimkehr, weil Beilinzona, 
stark besetzt und gespeist, nur in lau^eriger Belagerung und 
sdiwer zu nehmen sein dftrfte. 

Seit 134 Jahren zogen die Eidgenossen zum ersten Mal 
ohne Schwertetreich aus dem Felde I 

Damit waren die Enkel der Helden noch, weniger einver- 
standen, als mit dem Tage von Arbedo; sie besprachen sich 
um den See der Waldstätte, wie man dieser Schmach ein sicheres 
kurzes Ende machen könne. Man wurde einig, sobald 500 
Gleichgesinnte zur Reise sich bereitet hätten, auf St Ursula Tag, 
da man in der Kirche saj^: „in volnntate", in Schwyz sich zu 
sammeln, einen Hauptmiuin zu wählen und unverweilt zu reisen. 

Die Lombarden, die ihrer Gewohnheit gemäss manch' heiteres 
Liedlein den so friedlich heimgereisten Eidgenossen zum Schimpfe 
mögen gesungen haben, erwarteten in stürmischer Zdt der Tag- 
und Nachtgleicfae schwerlich so viele ungebetene Gäste. 

Am Donnerstage vor Allerheiligen, den 29. October, meldete 
Heinrich Beroldinger, Ammann zu Ursem, an Lucem: „die 
Eidgenossen bedürfen, in Domo eingeschlossen, schleu- 
niger Hülfe, Nr. 71, da 35 von ihm nachgesandte Knechte 
au der sog. steinernai Sti^e, dnem Defilee der Strasse in's 
Esdienthal, verunglückt seien." 

Bissy's tmd seiner wackem Gesellen kflhne Ueberraschiug 
Domo d'Ossola's weckte alle Eidgenossen. „Da thaten. die 
Obrigkeiten ifare Schuld^keit," sagt Strickler sehr richtig. Man 
fragte weder, ob Ossola zum Bundeskreis, noch ob die Mabaung 
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"im Eienholze zor Beratbung gehöre. Sogleich rief man Alles, 
auch die entferntesten Bundesgent^sen, i. B. den Grafen von 
NeaeabttTg, zur Reise, Nr. 74. 

Da Lacem laut unserer Nr. 71 an dem Allerseelen-Tage 
abmarschierte, musste es sich für Kriegsbereitschaft vorgesehen 
liftben und offenbar mit Petermann Risay's Abenteuer innig 
vertraut sein. 

Es spricht unsere Nr. 70 von dem am 5. November zu 
Baden erfolgten Ausmarsche: 

„Als man die von Switz vnd ander eidgenosscn ze 
Tuom entschütten seit". 

Ueber die Landes-AngehÖrigkeit der Mehrzahl dieser Frei- 
vill^en lässt uns diese gleichzeitige Notiz nicht im Zweifel. 
Mein Sohn fand in einer Vogtkinder-Rechnung Lucems einen 
bei Arbedo 1422 verstorbenen Gerber Peter Rissy. (Auffallend 
bleibt, dasä zu Schwyz weder von Hw. Pfarrh. J. M. Inderbitziu 
im Pfarrarchive, noch im Staatsarchive eine Spur von Risse, 
Rissi oder Rissig aufgefunden werden konnte). Ob und wie jener 
mit dem Anführer der 500 wackem Eidgenossen verwandt gewesen, 
der auf das Anerbieten freien Abzugs den Lombarden antwortete : 
„sine Gesellen und er syen dez noch nit ze rate geworden, 
daz sie die Startt (Domo d'Ossola) ufgebind", weiss ich nicht. 

Zweiundzwanzig tausend Eidgenossen und Verbündete der- 
selben entsetzten mitten im Winter ihre Landsleute, die in Domo 
Vergeltung für Beilenz genommen; mit dieser Armee wäre es 
nicht schwer gewesen, hinab bis Vogogna und Locamo zu gehen 
und den.Monte Cenere zu besetzen, um Bellinzona eingeschlossen 
zur Uebergabe zu zwingen. 

So etwas lag denn auch, wenigstens den Waldstätten, laut 
Lucems ausführlicher Erzählung dieser Reise, Absch. 82, Nr. 73, 
auf St Otbmars-Tag im Sinne ; aber auch diessmal verdarb die 
Feder mdir, als das Schwert gut gemacht hatte. 

Ein Wink an Carmagnola, welcher dem Herzog Filippo 
damals Bresda mit sfäntat V^ietianem weggenommra und ifm 
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genöthigt, Imola, Forli and Faenza zu räumen, hätte den Plan 
der Florentiiier und Sigmund» is's Xeben geraEen. 

Anstatt dessen liess man sich durch Viscenti's Schlauheit 

■ tutd (roid zur Heimkehr und einem ruhmlosen Frieden b^eden, 

welcher, innere Spaltung der Eidgenossen kundgebend, am 2 6. Janiutr 

1426 znm ersten Projecte, Absch. 83, und später erst mit drei 

Gruppen der eidgenössischen Contr^enten zum Abschlofise gelangte" 

Den besten Gewinn^ durch diese Abmacbuqg mit Filippo 
gaben nicht die 30,000 Gnlden, welche die»«- für die den Eid- 
genossen al^enommeneo Thäler des Tessin und der T0S9 zahlte, 
sondern Wiedereröffnang des Gothard-Passes und zehn- 
jährige Zollfreiheit för Schweizerprodukte bis an Mailands. 
Thore. Abschd. U, 738—745; Nr. 77. 

Vrf, das mehr als drei Jahre lang des seinem steinernen 
Gebiete so itöthlgen Verkehrs entwehrt und durch Entreissung 
Beilinzona's und der Leveiitina am meisten geschädigt wurde, 
Hess sich endhdi dnrch Luceni und Nidwaiden znr Besiegelung 
des Friedens , wol in finanzieller Noth, bestimmen. Obwalden, ' 
als Mitherr von Bellenz, Eachentfaal and von Eönig Sigmnnd 
urkundlich mit der Vogtei über die Levestina belehnt, fand, wie 
natürlich, die angebotene Loskanfeamme für seine Opfer zu klein 
nnd verweigerte lange die Besieglang des Friedens mit H^laqd, 
so dass man den Vorschlag, Nr. 75, machte, diesen eigenmächtigett 
Staat durch seine Bundesbrüder zur Besiegiung rechtlich zu 
nöthigen. 

Der Friede und Verkehr, selbst aus den Rheinstädten, 
Nr. 76, über den St. Gothardsberg nach Italien b^ebte sich, 
ehe den 12, Juli die Orte Zürich, Schwyz, Zug und Glarus 
ihren Vertrag mit Mailand, Abseh. 87, so auch 9 Tage später 
Luceni , Ure und Nidwaiden den ihrigen besiegelt erhielten, 
Absch. 88. ' 

Herzog Filippo, durch eäne iialischen Feinde bedräi:^ 
sühnte sich mit König Sigmund durch Eotrichtm^ der Be- 
lebnoDgstaxe aus, so dass das venale Reichshaupt nun auf ein- 
mal den Herzig von Mailand, „seinen lieben Sohn", gegen die 
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Venetian» in Schutz nahm uihI Letzten Fdide ansagte, wozu 
er auch den Eü^enossen Sperrung des Handelä mit Venedig 
aDnmthete. Nr. 78. Zürich und Lucera handelten direct mit Venedig. 

Kach Wifderbelebung des Handels über 'St. Gothardsbeig 
baute man zu Lucem endlich wieder eine Fahrbrücke über d^ 
wilde WaldwaBsep der Emme und legte einen Zoll auJ dieselbe, 
2. October« Nr. 79. Es bestand seit langer Zeit daselbst eine 
Fähre, die seit österreichischer Zeit mit Pfandschaft; bel^t, und 
wenn der Waldatwan brauste, gefährlich zu befehrea war. 

' Am 21. Januar 1427 sprach Schwyz in einem Strdte zwischen 
Ure und Obwalden um während des letzten Krieges zu Gioraico 
gekapertes Handelsgut. Mr. 80. 

Den 3. Mai stellte Bren^arten an Obwalden einen Revers 
aus für seinerseits ihm überlassenes Geleit Nr. 82. 

Herzog Filippo von Mailand, der trotz des königlichen 

Schutzes mit Venedig noch immer im Kriege lag, koni^ die 

zweite Zahlui^ an die Eidgenossen ilicht leisten und war ge- 

' Bötbigt, durch eine Gesandtschaft sioh bei Zürich Stündigung 

zu erbitten. Nr. 83, 84 und 85. 

Ob er ao bald zu zahlen im Stande war, ist zweifelhaft. 

Den 11. October nahm Caxmagnola einen grossen Theil 
des mailänd^hen Heeres, namentUch 4000 Reuter, gefangen; 
die Leute sandte er dem Herzige zurück, behielt aber ihre 
Baase und WafFen als Beute. 

Die Reorganisation dieser Reuterei gab wol zu dem später 
so schwungvollen Pferdehandel, den unsere Gaue nach Mailand 
trieben, ieä ersten grösseren Anstoss und damit mag die Sendung 
de» W. V. Meggen, 6. Decembbr 1428, zusammenhängen. Nr. 86. 

Der Herzog verlor JBei^amo an die Venetianer und musste 
Vercelli dem Herzoge von Savoyen überlasse, um von ihm 
nicht befehdet zu werden. 

Auch im Innern seiner Staaten, namentlich zu B^lenz, war 
das Gerichtswesen, Nr. 87, sehr im Zarfelle. 

Seinen eidgenössischen Nachbarn gegenüber gab er sich 
immer den Schein bester Freundschaft Nr. 89. 
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Im Juli 1429 veranbartea sich die 4 Waldstfttte gemeiiisam, 
dao) TJmer als Zöllner und HUter aber GetreidefUhroa auf dem 
St Gothard zu bestellen. Nr. '90; Absch. 116. 

Dort war früher auf der Brüche ün Thor nahe der Stelle, 
wo jetzt der Tunnel erstellt wird. 

Die zwölf Reussbrücken waren alle von HoU und hielte 
nur sieben Jahre lang. Daher musste der oberste Theil zu Wasen 
auch stärkere sog. Fürleiti, d. L Weggeld, fordern, da ihm be- 
deutender Scbneebruch u. a. Strassenunterhalt oblag, als den 
zwei untern. Nr. 91. 

Im FrOhling 1430 sollten die alten Wirren Hailands mit 
dem Äbte von Dissentis und Freihemt Caspar von Saz zu Beilenz 
entschieden werden. Nr. 9^. 

Am 2. Mai 1431 verlangte £ömg Sigmund durch seinen 
Reichsmarscball von ZOrich, dem diess an seinen Freiheiten 
nnsdifidlich sein sollte, Geleitsmannschaft nach Italien, wohin er 
gan Über Beilenz canritte, doch ihnen die Wahl des W^es ttber- 
lieas. Nr. 93. Vergl. Absch. D, pag. 92. 

Den 17. Mai beschliessen die Zürcher, gegen Sicherungs- 
briefe der Herzc^e von Savojrai und Mailand, dran König 500 
Mann mit ihrem Panner zuzustell^. Absch. 138. 
• Etwas spater oder wol schon damals warb Carmagnola 
eit^enössische Knechte zum Kriege gegen Mailand. Wie es 
schdnt und Spunds Verlangen von 2000 Knechten zeigt, 
wollte er Kri^ mit Mailand führen. 

So unbedeutend auf den ersten Anbhck es sdieinen mag, 
dasa in dieser Zeit Locem einem fremden österreichischen Kauf- 
manne 130 rheinische Gulden angeliehen, lässt diese Notiz doch 
voraussetzen , die Lombarden seien im Kri^e mit Mailand aus 
der Stadt verschwunden, und diese habe den Handel begünstigt. 
Nr. 94. 

Des Abtes von Dissentis und Gaspais von Sax Anforderungen 
suchte Herzog Filipp, laut sehr freundlichen ' Schreiben , Nr. 
95, durch seine Gesandtschaft zu erledigen. 

Auf UDserer Seite war man al^emein bemüht, den Handel 

ffin. ArchlT Bd. xvin. 15 

nui,z...vC0Oglc 
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durch Sicherung neu zu beleben: ein den 14. April 1432 ausge- 
stellter Geleitsbrief Zürichs, St. 96, l£ast uns Zweifel an ähn- 
lichem Eifer jensdts der Alpen. 

Wie unsere Nr. 87, zeigt auch ein Erlass des Herzig vom 
2. October 1433, dass die Verwaltung von BcUinzona, wo wir 
neben dem Fotestä noch einem henst^lichen CommisBario be- 
g^nen, noch immer Anstände darbot, Nr. 97. 

Bekanntlich hat FQippo dem Könige S^mund auf seiner 
Romfahrt, nach gewohnter Wraae seiner Untreue', die er selbst 
dem Franz Sforza g^endber, dem er 1433 seine dnzige Tochter 
verlobte, nicht lassen könnt«, die versprochene Hülfe nicht 
gewährt'), and Sigmund suchte als Kaiser durch d^r Eidgenossen 
Schwert an dem Herrn von Mailand Rache zu nehmen. Nr, 
98 und 107. 

Zürich, welches mit seinem herzoglichen Nachbarn, schon 
seines blühenden Handels w^en, wie wir in Nr. 101 und 102 
sehan, sehr gat stand, suchte zu mittein und erwies dadurch 
dem Visconti, den Alles, sdbst sein zukünftiger Tochtermann, 
als Feldherr der Florentiner, zu bef^den b^ann, einen wahren 
Freundschaftsdienst 

Des St. GoUiardspasses gemeinsame Interessen, die seit zwd 
Jahrhunderten Ure.und Lucem sich so nahe gebracht, mrkten 
auch im Verkehre wohlthätig. Brauchte Ure Creld, was wol im 
letzten Kriege mit' Mailand zuweilen vorkommen mochte, so 
fand es solches, rück2ahlbar nach Bequemlichkeit, bei seinen 
Nachbarn in Lucem. Nr. 99. 

Die zehn Jahr^ der Zollfreiheit, welche Herz4^ Filippo den 
Eidgenossen gewährt hatte, liefen bald zu Ende; es kam daher 
allfäUige Läi^erung da^selben im Jahre vor dem Ablaufe (1495) 
zur Sprache. Nr. 101, 102. 



I) J431, 26. NoTembflT, 3 Stunden ebe der Tag Mtbracb, liMS Henog 
FUipp, nie der gleichseitige Decembiio erzähl^ dem lobtraBhen KSoig Sig- 
miud die LombardoiikroDe anfaetten und wOrdigte ihn keines Beanohe* , so 
lange Sigmund in UaQand lag. 



3vGooglc 



m 

Da Klagen ' über Zöllner und herzc^liche Amtleate an der 
St. Gothardsstrasse bis nach Mailand beim'Handelsstande Zfiricbs 
immer sich mehrten , rief der fiwzog, uro sennen Eifer znr Be- ' 
sätiguag solcher TJebelstände m. z^en, den Hauptmann Rudolf 
Stassi ron Zürieh-zum Untersuche dieser Sache nach Mailand. 
Nr. 102. - 

Der HandelB-Verkelu' mit dem HöTiogthnme Mailand war 
dazumal über' St Gothard ein eehr bedeutender. 

Sowol Rohprodukte bdder Länder, Pferde, Rinder, Häute, 
"Wolle, Holzwaaren, Federspiel, als auch Fabrikate, ^Is Leder, 
Leinwand, gedörrte Fische, Eäse, besonders sog. Süsskäse (Sera- 
eei) gingen in bedeutender Mei^ nach Lombardien. Die^ Land 
und vorab Mailand, damals 300,000 Einwohner, 60 grosse Tuch- 
fabriken und sog. Plattner und WafTenwerkstätten aufweisend, 
Termittdte für Venedig und Genua ^en grossen Theil des Han- 
dels mit dem Orient, der in Venedig allein 80,000 Mfuner er- 
nährte. Auch Wein, Eom, Salz und Seife kam neben PfefTer, 
2inimet, Zucker, Safran, Medicamenten, Baumwolle, Seide, 
Gold' and Silberwaaren, Büchern und verschiedenem Andern über 
St G«tthard ZQ uns. Als Beweis der Grossartigkeit der Erträg- 
nisse städtischer Abgaben gilt, dass Mailand, um solche für sich 
zu beziehen, dem Herzoge seine 10,000 Reuter und ebenso viel 
Fiisslente warb, besoldete, ernährte und bekleidete. 

Es war die Regi^'m^ des letzten Visconti, trotz aller seiner 
Originalitäten und grosser Mangelhafl^keit seiner Verwaltung, 
in Beziehui^ anf Handel unlängbar eine jidir fruchtbare. Wir 
dflrfen uns nicht wandern, dass die alte Handelsstadt der 
Limmxt seäne Gunst gesucht und wie Nr. 102, ein mit kall^raphi- 
schem Rande ausgestattetes') Privil^um für zehnjähr^ Zoll- 



') Ea igt EU bedAuem, iaaa eine frevle Hand den obern Thdl dlesea 
bflngtlich Teniarten Randen der Urkunde , der vaiirsoheinlich dM gemalte 
BildoisB des Heraogs entbslten, abgesohnitten hat. Aach im Jetugeo Zn- 
Stande ist diesg Miutei der littera tonda, die miofa an die Bibl. Halatettiana 
in C«Miia «iniHTta, tod Wertb. , 
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fr«heit bis an Mailands Thore, zeigt, Vor allen andern Eidge» 
nosSes auch gefunden hat 

Filippo wohnte eiDsam meist in Abbiategrasso und pfl^te 
aat diesem seinem Landsitze, wie unst smi Vater, die Falken- 
jagd. Ein Qteschenk von JagdfeUcen, das Stflssi aberbrachte, 
gewährte ihm das grSsste Vei^^en. Im September4435 hatte 
' er das Glück, dass Blasio di Asseretta, ma Genueser Admiral, 
die Ednige von Arragon und Sicilien nebst grossem Gefolge und 
ihrer ganzen Flotte bei Gaeta gefangen nahm und beide Könige, 
auf Filqipos Wunsch, nach Mailand sandte. 

Sogtaeh theilte der Herzog seine Siegesnachricht den Eid- 
genossen mit, Nr, 103, wie er auch zws Monate sp^sr das 
mit König Alphons von Aragonien geschlossene BUndrdsa den- 
selben zur Ratification zustellte. Nr. 101. 

Die Emmenbrücke, -voji welcher uns^e Nr. 79 Runde gab, 
scheint säir frühe weggespült worden zu sein; denn im Jahr 1436, 
zehn Jahre später, ist von ihr gar nicht mehr, wol aber von 
Erbauung einer neuen Brücke auf der Stelle einer weit filtern 
die Sprache. Nr. 105, 106. 

Kaiser Sigmund gab seinen Plan, den Herrn von Mailand 
zu bekriegen und zwar diessmal mit Vräed^ gemdnsam, Nr. 
107, noch nicht auf; von den Ev^nosaen, dwen gutes Ver- 
hältniss zu dem Herzoge ihm nicht unbekannt bheb, namentlich 
von Lucem, verlangte er nur, dass sie seinem F^de keine Hülfe 
-leisten (1437). 

Sahen wir Mhea^ den SchuMeissen , so erscheint nun d^ 
Bathschreiber Lucems , Eglof Etterli, als Bevollmächtigter zum 
Incasio cdner Privatschuld in Gomo (1438); wahrscfaeiniich aber 
war diess nur eine Nebensache bei Ett^lin, welcher, seiner 
Procura zufo^e, wol in Italien Rechte und Geschäft^ang kennen 
gelernt und nun mit einer geheimen Sendung betraut wurde. 
Nr. 108. ■ 

Tiefer Zwiespalt trennte damals Zürich von seinen ältesten 
Bundesgenossen, namentlich denen von Schwyz. Fründs Chronik 
erzählt: den ganzen alten ZOrichkri^ hin sei, trotz der Sperre, 
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veder an Eorn noch Wein Mangel oder Tkeamng entstanden, 
da man diese Lebensmittel über den St. Gothard bezog 
und die Mass welsdien Wein zu 8 bis 10 Angater wirthete. 

Wir müssen aJso nicht zweifeln, dass frühe für frräe Zu- 
fuhr ans Italien gesorgt wurde. 

Schon geraume Zeit klagte Ure: es finden seine Geschfifis- 
lente im Verkehr mit denen von Mailand weder die ihnen vom 
Herzige zugesicherten Vergünstigungen, noch auch die ai^obte 
Rechtspfl^e. Endlich langen Harrens müde, da laut dem Yer- 
trage vom 21. Juli 1426 (Nr. 77, § 18) die auf friedlichem 
W^e, innert zwcä Monaten, zu gewährende Lösut^ dies^ Streit- 
frag«i nidit erhftttlicb war, griff Üre, sich auf eine Scfalussbe- 
Stimmung des Friedens stützend, zum Schwerte und nahm laut 
Vertrag') die Leventina als Pfand (1439). Ure soi^ für Ver- 
pfl^ung über SL Gathard. Absch. 232. 

Füqipo erachtete das Einscbräten der Nachbarn auf seinem 
Gebiete um so wen^er als ^en Kriegsfall, da er vom Unrechte 
seinerseits wol nur zu sehr überzeugt war. Eine Conunission - 
madite den 21. M&rz 1440 im Gasthofe zum Schwert in Hai- 
land* bis znm 1. künftigen October Waffenstillstand, den der 
H^zog zwei Tage darauf' unterzdchnete, Nr. 109. 

Es wurde im Frühling 1441 von ihm «uch die Sühne mit 
Ure besi^elt, Nr. 110, und durch Gallina, seinen Gesandten, den 
4. MEIrz zu Lucem Gegenzeichnung gewonnen. Absch. BeiL 14. 

Die zwischen Mailand und Ure abgeschlossene Sühne be- 
schwerte den Herz(% mit starker Geldbusse von 8000 Dncaten; 
für die 2000 Dncaten aber, die nach 6 Jahren erst zahlbar 
wurden, stand dem Lande Ure die Leventäna zum Pfände, die 
jedoch vor Ablauf von 15 Jahren sollte eingelöst werden. Ab- 
schd. n, 783 bis 787. 



*) n% ftliqn* partinn prediotanim, t«! ejm labdiU non Btteiidereut tbI 
non olMerrareiit oontenU in Baprucriptia upitnlii «t onilibet e«nun ete. 
Tel aliotil eomm coottAfMeret eto. , 1ic«kt tltoti p4rti eoroin ctipere et re- 
tiMTO de toitii* «to. AbMhd. U, 766. 
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Wer Ursache an dieser huteo Süsse trug, das lassen Nr. 
111 bis 113 kaoni bezwcifeliL 

Im F^üblinge 1442 versuchte es ,der heimtackisehe, schlane 
Visconti an den armen Thalleuten der Leveutina, die besonders 
von Giornico aufwärts auf Lebensmittel aas dw Ebene ftngewiesai 
sind, durdi ein strenges Ausfuhr-Verbot von Salz und Ewn 
Bache zu nehm«i. Nr. 116. 

Auffallen muss, dass unsere Nr. 115, das Mandat gegen 
Schmuggel von Salz und Eom, in italischer Mundart abge&sst 
ist, um es Allen verstSadlich zu machen, während die Canzld* 
Sprache sonst noch lange die alte geblieben. Wabrschanlich 
hat der herzogliche Commissarius zu BelUnzona. diess Mimdat 



' Ure auchte bei der h^z(^lichen Eammer sieb , nie uns 
Nr. 116 zeigt, für Milderung solchen Mandates zu verwenden, 
aber umsonst Ob eine 1442 von der Commune' von Beilenz an 
ihren Conunissarius und Hauptmann eingereichte Beschwerde- 
schrift, sehr gemischten Inhalts, glücklicher war, wissen wir 
nicht Es ge]it aus solcher hervor, dass das wicMige Castdl 
zu Locamo damals in der Hand Franzens, des Grafen von Bosca. 
sich befand, rxai der greise HM'ZOg, der sich mehr und mäa 
von äea Geschäften zorflckgezt^en , zur Controle seiner Ge^e 
neue Steuameister und zur Bewachung fiellinzona's eine Garnison 
unter dem Befehle des Stephan von Vicomercato aafetellte. 
Nr. 117. 

Ob die im J. 1446 auf Ure's Gesuch nach Belleoz gehende 
Gesandtschaft der Eidgenossen empfangen wurde, Absdi. 296, c, 
und was solche verlangte, wissen wir nicht Da 1446 im Wint« 
noch Eomsperre vorkömmt, Absch. 311, a, mochte Zufuhr über 
St Gothard verlangt werden. 

Der immer an materiellem Gewichte seines Körpers za- 
nehmende Herzog sah in den letzten Jahren seines Lebens 
immer mehr Zerfoll und Abnahme seines Staates. Sein Abgang 
erfolgte erst im Jahre 1447. Den 19. August, also noch in der- 
selben Woche, in der man Filippo Maria, den letzten Visconti, 
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ZU Grabe getragen, onpfahl sich die Gemeiiide t<)d Domo d'OssoIa 
uDd Matarell durch ihre (wol selbstgewählten) HaapUeute Gott- 
fried von Breni und Ca^Mr de Ponte, die Sdhne j»>er zwd 
Uänner, die vor 30 Jahren im Eschenthal eine so bedeutende 
Rolle gespielt, im Rückblicke auf solche, den Gii^enossen zu 
gegenseitiger neoer Freundschaft, Nr. IIS. Ein schöneres 
Zeogniss f&r die Veigangenhrät der vielseitigeo Bezi^ungen m 
Escheatbsl könnte» die albai Herren nidtt teicht ^rwart^ haben! 

Kaum hatte Filij^ Maria sdne erblindeten Augen ge- 
schlossen, seine Umgebung, wozu Maria von Savoyen, seine eh- - 
liehe Gemahlin, wol eher als früher gezahlt werden därfte, smnen 
Schatz von 17,000 Ducaten getheilt, als den 17. August fünf nuü- 
ländische Edelleute sich unter dem Titel „VertheidigOT der Frd- 
heit" zu Begenten dieses einst so mächtigen Staates der er- 
loadienen Visconti aufwarfen. 

Im ersten wirren Zustande Mailands, welchen unter aaderm 
die Zerstöning des herzoglichen Schlosses kennzeichnet, hatten 
die Gapitanei et defensores Libertatis, wie sich die neuen Regen- 
ten von Mutend nannten, nicht Müsse, an ihre nördlichen Nach- 
barn zu denken. 

Frühe jedoch sandten sie einen Conraüssarius, Bemabo von 
Carcano, nach Bellenz, der den 25. October, freundnachbar- 
licb den Eidgenossen als Vermittler all&lliger Veriiandlui^en 
steh anbietend, ein Schreiben seiner Regierung äbermachte; 
Nr. 120. 

Die Eidgenossen hatten Ende Septembers, auf ihrer Tag- 
fahrt zu Reckenried (Absch. 331, b), die Gothards-Verhältnisse, 
besonders die Zölle in Anregung gebracht und den Vorschlag 
gemacht, in einer freundlichen Besprechung zu Bdlinzona mit 
ihren neuen Nachbarn solche zu ordnen. 

Nr. 119 unserer Urkunden ist die durch Unbilden der 
Zeit entstellte freundliche Antwort der Republik Mailand an 
ihre ,BrUder und Freunde", die Eidgenossen. 

Die neuen Herren von Mailand versichern, so viel die Bmch- 
Btäcke ihres Schreibens enträtbseln lassen, das freundnachbar- 
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Uehe Verb&ltaiss, wie es der Herzog gepflogen, fortzusetzen; sie 
werden ibr^^ts eine ÄlMH^nung nadi Bellenz senden, um da- 
durch einen FrenndBduftsbnnd zu begründen etc.') 

Im November desselben Jahres meldeten die Hailinder 
ihren guten Freunden, den Eidgenossen, sogleich ihren bä 
Bosco durch Coleoni Ober die Franzosen erfochtenen Si^ dessen 
auch unser Tschudi II, 515, jedoch mit Franz Sforza's Namen, 
Erwähnung tbut, der Mex nicht genannt wird. Nr. 121. 

Am 4. November 1448 suchte die B^ublik Mailand ^em 
Pferdeh&ndler aus Freiburg l/U. seinen untw dssa Herzoge tir- 
littenen Raub durch Anweisung gut zu machen, Nr. 122; wir 
därfen also Aehnliches auch f&r die Eidgenossen erwarten. 

Der 16. Januar 1449 bringt unsere letzte Ntichricht von 
fifaüands Bepublik, in der damals schon jeder Herr seine Privat- 
' Untemehmui^en dem allgemeinen Wohle voransetzte; so aodi 
Franchino Bosca, in dessen Dienste Leute von Ure und Crsem 
standen, was die Republikaner ttbel nahmen. Nr. 123. Maüands 
Freistaat ging bald hernach zu Ende. 

Ztun Schlüsse bringen wir noch einen Urdi^lsspruch, Nr. 
124, vom Gestade der damals mit zahlreichen and «ackan 
Schiffleuten (u. a. auch solchen ans der Familie von Winkel- 
ried) bemannten Fähre von Alpnacb, einer damals bedeutsamen 
Gesellschaft von Ruderknechten, die aus dem Aathale den Trans- 
port über den Gothardsbei^ nach Flüelen besoi^. 



') Nr. S33 det zweiten Bandes niweieT Abschiede spricht den 16. Noreai- 
ber 1447 toh einer Reise der Umer tmler ihrem Panner , gegen die Henoge 
von Hsiland*. Diess hemht auf Cysats nnrlohtiger Dstierang eines ohna 
Jahr gegebeneu Zettels (Tide 1478). 
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a ,ar^ [ 140S, Odober tS., MalUiBd. 

ina (die verwittwete) HerzogiD and Johann Maria (Oir 
b) Eerzog von Mailand, Herr m Bologna,- Pisa, Siena 
klagen über oacliläss^en Eingang der monatlich 
ik||^~~ lerzogliche Eanuner zu leistenden Einkünfte aus der 
ii|^ . Beilenz und verordnen, dass dem Potesta daselbst, 

Htd^ n eigennützige Nachlässigkeit sie die Schuld legen, bei 

%^ ** r Bosse, seine Löhnung monatlich erst nach Abfindui^ 
Wl^ •* IS entrichtet werde. 

^ •• ina, duciasa Mediolani etc., Papie ADglerieqne 
k sa, et Johannes Blaria, duz Mediolani etc., Comes 

■fc "• .e ac Bononie, Pisarum, Senarum et Perusii dominus. 

|| , :et ordinatum fuerit et pluries replicatum qnod id qood 
1^ nostra occasione salarii ordinarii ab illa terra nostra 

-1 ae habere debet, singulo mense per limitatos terminos 

^ rario ejusdem camere nostre portari debeat et infallabiliter 

jj, tamen plenunque contingit quod hujnsmodi ordo noster 
'■ impletur in damnum non modicum camere memorate, 
aque causam unde hoc eaeniat, c(^tamus, id ^>erte Co- 
nus procedere culpa quod* negligentia potestatum ipsius 
terre, qui satagent«s ante omnia de suo ealario sibi solvi 
.utione nostri salarii non qnerunt conuenientibus ocolis, 
i(^;l}gentia ulterius transeuntes. Quare ptemissis de opor- 
-emedio prouidere presenti nostro decreto sandmus quod 
i potestas noster ibidrannon audeat nee presumat redpere, 
tigere aut redpi et exigi facere denarium aliquem ocaxione 
: soi, idsi prius facta int^a solutione camera nostre totius 
(Qod comaoitas illa dare debuerit singulo mense pro salario 
) ordinatis et ad terminos stabilitos sub pena denariörum 



3vGooglc 



SS4 

qoatuor ^licandorum camere piefate pro quolibet denario que 
reperti fuerint recepisse aat exegiase. Superque ipsos potestates 
fademus debitis temporibus Intime sindicarj. Jubemus ceterum 
Sapientibus C&nepareo et comuni terre pretacte quatenus alicuj 
Potestatj de salario non respondeant nee remederi permittant 
nisi facta prius soluttone integra jam dicü salarii nostri sub 
pm& predicta, cum sit önne inten^onis nostre quod salarium 
Camere nostre preferatur salario Fotestatis. Volentes idcircho 
uobiaque mandantes quateuus hoc decretum in terra Ula divul- 
gaij publice facialis et in volumiue statutorum ibidem registraij 
pro lege de ceteris obsentandum. Rescribendo Magistris intrar 
tanim lu^tranim de hac receptione et sicut feceritis. per litteras 
s^illo illius comunis sigillatas, ne' de hiis iguorantlam unquam 
oaleant allegare. 

Datum Medioiaiy die XXm octobris MCCCC secundo. Sig- 
natum Filipinus. 

MGGCC secundo die secundo nouembris. 

Jobannes de figino curerius et nuntius etc. presentauit has 
litteras etc. De f> ltii, b «t Lvm « Cod. Hb. Nt. sio Ekikj. 

Dui ■<«»«»1» der Stuid der Beamten in Lombardieii ao wen^ , •!« «in 
Jahr vor Karla dsa Qrouen Tod, als er sein Capitnlar fQi Italien (Perta, 
MoD. Oerm. Hist. Legum I.) erlassen, ein gUozender war, beieng^n die Dg- 
crete 14^, 2S. Juni: super sindicandis officialibus et de qaerelig contra eot, 
und 1483, 2. Oetober, beide von FIlipp Maria. Letzteres beginnt: „Cnm 
bU moleatiDB animoqne noatni grariiu valeat obtingere, qiuin qnod jurli 
dicentes et offieiaks nostri, qui alioram babent et debent malefaota corrigore 
— ipsi maleficienf et praae ant inique seu gerant", f LVIU yerso et P LVUIL 
ejosd. Cod, Vorab &ber Herzog Filipps Erlass an seinen Capitfin in Bellens 
1441, 37. November aus Uailand an Stephan de TioomeroaCo. 

,Tere nmltottes' »ubditorom noetrocam qaeremonüs pTopulsate snrea noetre 
qnod hij, qDibns teiras et looa »ine. exemptionei motj nonsueta benafioentiA 
«oncessitnni, . . . oolnnt indirectii^ niolentiiqlie modii Ciiui e( incolat eM- 
UUum aliordm quam terramoi noatrarum, et ibi pro onmiboa bonia otnitri- 
buentea, ad aupportandum onera etc." F" LXI veno. 

Nicht besser werden wir diesen Znetand nnlcr Herzog Filipps krSftigerm 
B^inent, J. 1429, finden. 

Catbarina war beti^ nad apoplectiaeb. 
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140S» IHlIrs t«. 

Zürich, Lncern, Zug und Schwyz treffen eine Verordnung: 
J) über Weinfuhren und Polizei Über dieselben, 2) Ueber Besse- 
rung der nach Zi^ und Schwyz führenden Strassen, die jede Stadt 
und jedes Land auf ihrem Gebiete so bauen, bessern und in 
Ehren halten sollen, dass man „mit kern, wyn vnd ander 
koufmanschaft sicherer vnd baz faren vnd wandlen mag". 

Job. Eutycli Kopp, Eidg. Aluohiede I, Nr. 76. 

Uaii konnte , Dach jetiigam Spracbgebranche , gUnbeo , Zflricb hätte in 
dieser Zeit sich fBc seinen Handel mit Italien Ober den 8t. Oottbardiberg 
eine Fabratnue bie Bronnen ftlr BftderAihrweTk erOfiben wollen; damall 
bisis aber fahren , waa wir haut« mit dem Worte reiten bezeiehnen. Dieie 
BteUe lautet laut Abdruck der Urkunde (asobArd. XXII, 294): .derter 
eicheisr vnd bas gefven viid gewandlen mag". 

3. 
1403, August 19. 

Schwul des Leventhals an Ure und Obwalden. 

Allen den die disen brief ansectent oder hoerent lesen, 
kOnden wir die Lantlüt gemdnlich von Liveoün mit allen den 
vnsem vnd so zuo vns gehowent, daz wir alle gemdnüch vas vf 
geben haben dien erberen wisen, dien Laut Amman vnd dien. 
Lantlaten gemdniich von Vre vnd von Vnderwalden ob dem kem- 
wald in ir hant, in ir gewalt vnd schirm vf geben haben. Also 
daz wir alle gemeinlich vf den heiligen offenlich geswom haben 
ze Gotte vnd ze den heiligen, vf dem heiligen Evangelium, inen 
den vßrgenanten Landlüten gemeinlich von Vre vnd von Vnder- 
walden ob dem kemwald gehorsam ze sin, wie oder weles wegee 
si vns vnd vnser Lapt besetzent vnd enzetzent, vnd si ie 
danket, des saUen^ wir gehoi^am ehd vnd dem gnuog tuon. Dar 
zuo haben wir in dem selben Eid geswom der voi^enanten 
Lendem von Vre vnd von Vnderwalden ob dem kemwald nutz 
vnd er ze fürderen vnd ir schaden vnd ir laster ze wenden, als 
verre wir vermögen. Vnd dar zuo alle die stuck vnd gedinge^ 
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80 hie vor vnd hie nach verschriben stant oder die voi^enanteit 
Lantlüt von Vre vnd von Vnderwalden ob dem kemwald noch 
von VHS verschriben, besetzen vnd entzetzen nv vnd hie Dach 
ewenklich, wie sl dvnket daz inen füglich ai, daz sullen wir fät 
vns vnd vnser nachkomen war vnd stet halten vnd dem gnuog 
ze tuon, vnd davon oiemer ze lassen in keinen w^, es si 
denne, daz vns die obgenanten Landlflt von Vre vnd von Vnder- 
walden ob dem kemwald der Merteil led^ lassent, won si iura 
daz in allen Sachen haut vorbehebt vnd vs gelassoi, daz ^ vns 
m<^ent lid^ lassen, ob si lusL Were euch daz si vns timk 
also lidig Hessen als vor stat, denne sollen wir oocb vnser Eiden 
lidig sin. Die ol^^anten lender habent ouch inen selber vor- 
behebt vnd vB gelassen alle ir bflnde vnd alle Ir geswomrai 
brieffie, 30 si gen ir Eidgnossen hant, vnd den fridbrieffen, so si 
gen der herschaft Oesterrich hant, vnd allen iren frigheiten nv 
vnd hie nach gentzUch vnb^riffenlich vnd vnschedlich in allen 
Sachen, ob es ze schulden komt. Ovch sflUent die obgenanten 
Landlüt von Vre vnd von Vnderwalden ob dem kemwald kern 
hilfFe tuon noch senden, denne so ferre vnd si dvnket vnd si 
ir trüw vnd ir früntschaft wiset vnbetwunglich von vns vnd 
vnsem nachkomen. Es ist ovch ze wüssen, daz wir die voige- 
nanten Lantlüt von Liffentin je ze fdnf Jaren, da vor oder dar 
nach, wenne wir des von dien vorgenanten Lendem beiden er- 
mant werden, vf welen tag si wellent, so sullen wir vnser gemänd 
bi ein ander han, wer vber fierzechen Jar ist, vnd dis bunt- 
nnss emßwren vnd sweren, alles daz hie vor vnd nach gesdiriben 
stat, war vnd stet ze haltoi in allen stuken. So sullrait vnd 
mvgent ovch die vorgenanten liandlüt von Vre vnd von Vnder- 
walden ob dem kemwald Richter vnd Gerichte setzen in vnserm 
Land, nach dem als si dimket, daz es inen vnd vns notdürftig «, 
vnd sullen das tuon in vnserm kosten. Wir suilen inen ovch 
gehorsam sin stür ze geb^i vnd alle die rechti, die wir einon 
Herren von MeiUnt vnd sinen Bicht^en vntz bar geben haben 
vnd sich daz erfint, es si von redit oder .von gaoter gewonheit, 
vntz an ir gnad. Were ovdi daz wir der obgmanten Lantlaten 
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TOD Vre vnd tob Vnderwaldeii ob dem kernwald dehränest be- 
doerftent oder notdttrfüg vurdön, in Tnserm Lande vnd vir d 
erbitten moecfaten, ir werl lützel oder fi], die si vns schickten, 
den kosten snllen wir inen geben vntz vf ir gnad. ' Wer ovch, 
daz die obgenanten von Vre vnd von Vnderwalden ,vememen 
TOn ieman, der vber tdb ziecben woelt oder vns beerte vbel 
ze tnon an Tneerm lib oder an Tnserm grot oder an vnserm 
I^and, so mugent vnd sulleDt si den gewalt haben tus hUf ze 
«chiken, als tU vnd si denn notdürft^ dunket, ob wir inen joch 
nüt Terschriben noch vmb hilf enbutten. Vnd wen daz d vns 
also hilf schickten, als da vor etat, daz sont si ovch tuen vf 
ynsem kosten vntz vf ir gnad. Wer ovch daz wir die ol^e- 
naoten von Liffentin oder vnser nachkomen tds Ton dien ob- 
genanten zwei Lendem Vra vnd Vnderwalden ob dem kernwald 
von inen deheinest warffen, oder in dehein weg von iUr buntr 
nuss kerten heimlich oder olEenlich mit vnBerm willen, Eio sol 
vnser lib vnd vnser gaot inen gemeinlich verfallen sin, were daz 
es also von vns kuntlich wurd. Ovch ist vns ze wQssen, als 
wir vor ziten teil hatten vnder vns gehan von giblingen vnd 
von gdffen oder von andern teilloi die noch möchten vf gelovfien 
(an), daz doch an vnsenn lib vnd an vnserm gnot grossen schaden 
bracht hat vnd noch bringen mQcht, wie das die ol^enanten 
JjCnder das v»*sorgent oder verkont (verkoment?), daz es nüt me 
bescheche, ob es vader vns ieman taon wölt, dero wer wenig 
oder vil, des Süllen si vollen ^walt han die -oder den ze straffen, 
mit was staken si dar vf setzzent, dar zu sullen wir die andern 
inen behnlfTen an bi dem Eid so wir geswom haben, daz es nSt 
me vnder vns beechech. Ovch sailen die obgenanten Lender 
in TDSerm dem vorgenanten lande ze Liffentin noch in vnsenn 
getöet von hin nät me ze teil gen vnd vnbetwangen sin mit ir 
gaot Vnd har fiber ze täaem geveren off<men vrknnt vnd ge- 
z^ost so hant wir die obgenanten LanÜät gemeinlich von 
Uffentia vnsers landes gemein Ingesigel offenlich gehenket an 
disen brief, vns vnd vnaem nachkomen iemer me ze dner v^- 
gicht Tod gezügnust dirra Sache. Der geben ist an nechstm 
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Sunoentag nach vnser frovwen tag se mitten Ovgsten in dem 
iar do man zalt von Criatus gebuit äerzechen hundert md drQ 
Jar. 

Bnndn Siegtil, eiDvn Eitimdeii Bimhof Tontellend, mit Umiohilft; 8. 
VALUS. LIVENTINE, liHngt. — Arcbi* Sttrneti Hr. 47. 

Du litenthkl «utreokt noh todi Hoaplt anf St. Ootthard (6660*) bil 
hinab an dia Brücke (1000') bei Biuck; in diegen etwa 7 Stunden longao, 
«n Älpon reichen Tbale liegen fiele Ortecbaften. 

Die Porteiung, von welcher hier die Bede ist, beetand früher als Ter- 
zweignng des Kampfe« zwischen Mailand and Como; Welfiache Titani niid 
GUbelliottche Raiconi pfiAniten ihre palitisoheD Terlnndiiiigm hia an den 
Alpenkamm hinaaf edhon im 18. Jahrhundwte, bo Simon *ou Iiocanio um 1S7B. 
iSSl sollte £. B. Otto dei Visconti daa LeveDeuthal seinem Domatiäe g»- 
Bchankt haben; offenbar eine Vamechsclungj 1285 «uen die Ohibellioiacben 
Torriani Henn der Gegend; 1293 besiegt -sie Giaooomo dei Orelli; 1307 
kanfen die Tittni BelUniona von den Rusconi um 4000 Pfd.; 1308 krieget 
Hatteo Tfaconti, bei ihm Bischof Franobino Rasoa, wider die Weifen, n^m 
Ballinaona und dai Gebiet weit nmher ein. 

1331 machten die SchwjEer, ünteiwaldner, Unier nnd ZUrcher ihre ersta 
Beise iu's Leventhsl, um den Uaodcl über den St. Qotthard xa schirmen. 

Freiherr Johann yon Attinghusen, der junge Landammann von Uri, und 
Francbino Rssca Beendeten den 13. August diesen Handel dorob ein in Como 
abgesohlosseneH Bfindnias. (Theod. t. Liebenau, G. i. Freih. t. Attingbausen, 
107, H^oät. 74.) 

Dieser Sohwarbrief dos LeTentbali ist in Franz Vinoeni Schmid's bu)d- 
BCbriftlicher Allg. Gesch. dea Freystaats Urj zweitem Tbeile, Seite 336—42, 
Jedoch ziemlich modernisiert, eingetragen. Er sagt dazu, Anfangs und Ende 
dieses Jahrhunderts haben sich 1403 Lifenen, 1500 Bellenz, aus eigenem 
Ireiem Willen an Üri unterworfen. 

Das sehr sobikie Tbalsiegsl der Qotteehadalente Mkilaada im Ldrenthal 
«teilt selbstTentSodlich ihren Padrone, den hL Ambrosini dar nnd Ist wol 
eines der ältesten nnd merkwürdigsten des Tessins. 

Herr SUatsrath Pietro Peri (Stemmi e Sigillj AntichJ dei Cantone 
Ticino, Zürich 1861] sag) pag. 95: „Spento l'impero di Borna fammo dei 
Gothi, Longoliardi, Franohi, da' novo imperatori d'oocidente, e di tatta qoellft 
lÜBDa di prioeipoi^ gnelB e ghibellinj, di tlendatori, vesoorj e duaU che cd 
eoncnloarano, ci dissangoarano , oi abbratirano , e da ultimo oi vendattaro ai 
Signoij BTizieri, i qaalj non vollero csseie da meno dei loro predeceesori 
nel farci gnstare il beneficio della schiaTitu" eto. Dass einem Historiker 
solcher Art dies« Siegel nie vorkam (pag. 100) , iit weniger ciujoi , all das! 
man in nnaerm Atben in tussni Tagen so waa drucktal 
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4. 
1403, Auffiut 19. 

Ure und Obwalden vereinbaren sich über gemeinsame Regie- 
rung und Beschirmung der Levendna. 

Allen den die disen brief ansechent oder boerent lesen nu 
Tud himadi, kttnden wir der Amman vnd die lantlüt gemein- 
Hch TOD Vre vnd von Vnderwalden ob dem kemwald vnd ver- 
gecben offenlich mit disem brief für vub vnd die vnsem, d&z wir 
mit einander vbereinkomen sin von der wegen von Liffenen, als 
wir die ze vns haben genomen. Sind wir vbereinkomen daz iet- 
weders Land sei ein jar ein richter setzen in d^n Land ze Lif- 
fentin, oder es si denn, daz deweders Land mit des andern willen 
fUrer daz m^ beban, daz si inen gunnent fürer ein Amtman ze 
setzen, daz behaben wir vns selben vor, vnd als wir vns selben 
haben vorbebabt in der gelüpt vnd jn dem brief, so vns die ob- 
genanten von LifTen^ gelobt vnd geben iiant, daz wir von jnen 
mogffa lassen vnd si lidig sprechen, daz sol vnd m^ ein weders 
Land tuon an daz ander, wen wenn dz ist, daz jn vnsem lendm 
beden Tre vnd Vnderwalden ob dem kamwald, in jetwedrem 
Land dem merteil wol gefiilt, daz wir von den obgenanten von 
Liffinen lassen sullen, so m(^en wir si denn woi lidig sprechen. 
Es ' ist ouch beredt , vf daz ein Richter , drai wir gen Liffentin 
setzen ^d were d&z der dehein sach dewedrem.Land wurd 
enbietten vmb dehein aacb, des er nüt gewalt bette vs ze richten 
oder aber vnsers rates dar vmb bedoerftj, daz sol enweder Land 
vs richtAi, denn daz wir Knander vmb die sache sullen lassen 
wüssen vnd darzuo vnser botscbaft von beiden Ländern senden, , 
dlie sach ze verkomen, als si denn an ir selber ist, mit dem besten 
so vir köoen. Wir sin ovch vber tön komra, daz nieman in 
vnsem Lendem die obgenanten von Liffentin sol an jr gaot an> 
griffen ane recht. Won ist daz ieman, der in vnsem Lendem 
ist , der ützet hat an si ze sprechen, der sol ein recht vnder . 
inen nemen vnd vnder dan Richter, den wir darsetzen, vnd 
suUen onch si darzuo schimien von menlichem, als tU, so wir 
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vennvgen, Tnsern gerichten viiBchedlieh. — Ovch siB wir vber- 
önbomen, were daz iemaa tod vnsem Lendem zuo dien Torge- 
nant^n von Liffentin dehnest zugeo oder liffien, one des Am- 
mans vod des Rates der merteü daselbs vflssent vnd willen, 
den oder dien sullen wir noch si keinen sold noch kosten 
schuldig Sin ze geben. Vnd des ze einem geweren offenen vr- 
kunt vnd gezügnust, so haben wir die obg^ianteD LantlQt von 
Tre vnd von Vnderwalden ob dem kcmwald vnser lender ge- 
m^ne Inge^^el offenüch gehenket an disen brief ze einer v^-. 
^cht Tiid gezOgDust dirre sache. Der geben ist am nechsten 
Sunentag nach mser frowentag ze vaittea Orgsten in dem iar, 
de man zaite von Gristos gebort fierzechen hundert vnd drü Jar. 

Beido Siegel und wolsrhsIteD. — Archiv Obwaldeii. 
B. 
1404, Juli 6. 

Urtheilsspruch über den ersten Landvogt zu Leventin. 

Allen iea die disen brief an sehent oder hoerent lesen, 
künden -wir der Landamman vnd die LaodlUt gemeinlich ze Vre 
vnd veriehen offeolich mit disem brief. Als (wir) Hans Scbudier 
vnsem Iwitman vor äten ze einem Richter vnd do hin gen Leventin 
gesetzet hatten ze richten, vnd wir vnd vnser Aitgnossen von 
Vnderwalden ob dem Wald vnser erber botschaft mit im dahin 
, santent, nämlich von vnserm lande Amoit von Silenen, Hans im 
ober Dorf, Peter der Frowen, Jost Kluser, Jenin Subel vnd Jenin 
Knuttin, vnd vnser Eidgnossen von vnder Waiden Johansen des 
Wirtz, Amman do selbs, CUuBen von Rvdli, Heimgehen von 
Suben, Joerien von Suben' vnd Weitin Hmtzlin, die von vnsers 
heissens we^jen dt^iin fuoren vnd die eide in namen von den vor- 
genanten von Leventin vnd da dem vorgenauten Hans Scbudier 
entphalen und einen eit gaben, als man gewonlich eim Richter 
dnen eit gibt, daz er sölt richten nach dem rediten, so fere 
vnd er sich verstüende, dem armen als dem riehen vnd das nit 
ze lassen durch lieb, durch leit, durch forcht noch durch bass, 
durch miet noch durch miett (sie) wan noch durch enhein sach 
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Vnd als aber dar nach fOr ans vnd für die von Underwalden 
ob dem «ald etwas kl^ kam, wie das der Torgenant Hans 
Scbodier etwaz vber tan bet^ an dien Laten ze Leventin, des 
santen wir vnser bottscbaft Arnolden von Silenon vnd die von 
Vnderwalden Glaosen von ROdlJ voi^^anten do hin gesa Leven- 
tin die warbeit ze erfsren. Des eifragotten vnd erfandloten 
'die voi^enanten betten etwie vil stucken b^ geswomen eidot, 
in dien der vorgenant Hans Sdmdier eiiien eit mit vher&ren 
hMti, so ferre daz im offen ti^ ^ vns'vnd och fUr dero von 
Underwalden betten geben wart an die gand ze Betding vnd 
wurden da odi die sachm erselt vnd swvor der ol^enant Hans 
Schadier einen gierten eit vns vnd dien von Vnderwalden ge- 
horsam ze sinde vnd gnuog ze tuende, wes wir uns darumb vbar 
in erkandin, daz er daä fQr sich vnd die sinen staet hielte. Dar 
nach do sprach Claus von Rfldlj (er habe den Schudier beeidigt 
wie obsteht und dass) „vnd waz grosser buossen fielin, die soelt 
er beden Lendem lassen folgen vnd was grosser Sachen an in 
kaemin, die solt er eintwederm [And oder beden verkflnden vnd 
mit vns^m rat tnon". Endlich wird der neue Landvogt durch 
die Richter überwiesen, gefehlt zu haben und von Ure aller Amts- 
föh^kdt bo^uibt „von allen vnsem gerichten vnd Raeten ge- 



Der Urtetlspruch gegeben ze Betzljngen an der gand vf den 
ragten im Hoewmanot in dem Jar äerzehenhundert vnd fier Jar. 
Wu frUer benegelt. — Aiohlv ün Nr. 90. 

6. 
140S, JddU 18. Lugano. 

Franchino und Otto Rusconi, die Herren von Lugano, melden 
der Stadt Lacem, welche äch bei ihnen für 2 ihrer Mitbürger, 
die man in Varese ge&ngen hielt, verwendet hatten: sie wollen 
für derselben Freilassui^ ihr m^Iichstes thun, der Hauptschul- 
dige sä aber flachtig. 

M^nifici et egr^j dominj fratres honorandi. Receptis litteris 
magnificentiarum vestrarom denotantibns captionem dilectorom 

BiBt AnU* Bd. XVin> 16 
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dvhim Testroroffl Nicolai de Ottenhusen, et Rodolfi de Esch 
captomm per quosdam homines de Varesio, pro quonim relaxa- 
tiona no3 hortaminj ut intereedere velimus sie, quod ipsi condves 
cnm eonim corporibns, bonis et rebus, secarj omiy molestia im- 
perttirbstioBe ceasantibus ad vestras valeant partes venire etc. 
respondeiDus de eontin captiooe quam plurimuni doleates, quod 
quamqium ipsi vestri condvee noa fuerant capti super territorio ' 
nostro nee per homines super eodem territorio babitantes, nii^- 
lominos ob vestrarum rev^entias omnibus modia iocessfuiter 
Btudemus et sollicitamus Tigikmter ipsoe vestros condves habere, 
nt sine lesione ad propria remeare possint Sperantes deo pro- 
pido facere debitum nostrum, per modum qao mentes vestre drca 
hoc de nobis pro merito debebunt conteiitari. Sed quia uuos 
qoi.detinet Nicolanm predictum et est p^cipator in causa, ob 
Bostnim metum se absentauit , et reduxit in locum in quem 
pbnitialiter eom attingere nequimus , necesse est de ipso non 
magnam ad presens &cere mentionem, vt ipsum dtius in hilem 
habere possimus, ad quem tarnen babondum, die et nocte T%i- 
lanter, intendimos toto posse. Ad alia benepladda vestra li- 
bentis animis nos et nostra paratos et parata offerentes. ÄfBr- 
manms in cuim indubie, quod veraa vice similiter faceretis erga 
nos et nostros, qai vestri boni et devot! sumus Amid. Si vero 
dtins non rescripsi, ego Franchinus me habeatis excusatum, quo- 
niam non fai in loco ad id apto. Valete. Datum Luganj die 
XVm Junij MCCCC quinto. 

Franchinus et Otto de Ruschonibus etc. 

Magnifids et egr^js dominis fratribus honorandia, dominis 
Sculteto et Consulibiis oppidj Lucemensis. Siegel feUt. 



1410, vor dem 9. Mai. 

Em Yordrung der Eidgen. Botten an H. Patzin Can (i. e. 
Fadno Gane) etc., do si ze Bellentz warent 

Item als vil krieg vnd mishellung ze Lamparten T%estandea 
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not sider des darchlücht^en herren hern GaliazenO Hertzt^en 
ze Meilan tod, in den selben krif^n vil koÖflten von der Eid- 
gnosdmft daselbs ze Lamparten, die mit ir kofmanschaft dahin 
foorent, etlidi mit gelcät od«- geteitsbriefen vnd ouch etlicb der 
Mie g^t gehngen sint, erstochen vnd beroabet an lip vnd an 
guot, faanimb die Eidgnossen oder etlidi der Iren gen Lam- 
parten geloffen sint, vmb daz ob s! ir sctiaden zuo komen 
moechten, den ai ze Lamparten empfangen hatent. Vnd das 
soeliche scfaedUchü ding für dishin nllt me beseliechen, and 
die läte, so von däm Hern von Meilan vnd von Fatzin Can vnd 
Hern Frankin Buschun zuo geboerend, fridlichen in die Eidgno- 
sdiaft, mit ir kofmanschaft, mit ir lip vnd ir guot, nach' irem 
willen jbandeln mögen, und die Iftt von der Eidgnoschaß. ze 
gelicher wis hinwider in der vorgenanten Herren landen vnd 
gebieten, vnd vmb das daz soeldie scbedlich dinge ze beden 
siten fürer nät me beschechen, so geviele den Eidgnossen, daz 
bracheche als hie nach geschriben stät: 

Des Ersten, das man allen so in der Eidgenoschaft sint, 
dien das ir also ze Lamparten genomen ist, oder rechtlos ge- 
lassen sint, widerkeren Sülle, als daz gelimphlich vnd bescheiden 
ist. Buchte aber die voi^enanten Herren, oder die iren, dass 
die ansprechen nüt bescheiden öder gelimflich waerent, dass man 
denne denselben jeklichem, die also ansprach hettent, solte mit 
reoht richten vnd recht lassen vollangen von denen, die also an- 
sprechig werait vnd das sullent die vorgenanten Herren schaffen, 
vnd ir gnot gunst vnd wille sin. Were aber der selbe anaprechig 
nüt in der selben Herren gerichten oder gebieten, woeltend . 
denne die Eii^ra)0ssen oder ir deheiner ützet darzuo tuon, dz 
inen daz ir wider werde, des süllent sich die obgenanten Herren 
oder die iren nüt annemen. 
, (2) Oudi ist ir meinang, als man ze Meilan, ze Cum, ze 

Veron vnd ze Louwertz vil nQwer zoellen vfgesetzt hatt, die hie 
vor nüt sint gewesen, daz man die miltere vnd bin tuo, als be- 
scheiden ist. / 

') 14(3, 3. September. 

* Dig,l,z.dbyG0Oglc 
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(3) Aber ist Aet EidgeDosseB vordrang: Were d&ss den 
lutea, so den voi^enanten Herren zuc^ehocrent, in der Eii^ö- 
scbaft fltz wurde genommen, daz die Eidgnossen daz wider- 
heren »ölten; ze gebcher wise Bolte den Eidgnossen oder den 
iren daz harwidcr beschechen, von den egenantes Herren oAex 
äea irra, ob inen oucfa ützet genommen wurde. 

StMiU-Archlr Lncem. 

DieiM Concept tat Papier olme WaMenMiohen , das stoIieT nach 1403, 
(Um Tode dat Joh. GalDamo, also Daabdem mshihoha UiMioii«rbdt«ii anf der 
BeiobMtraM« erfiilgt waren, tSt eine TemuCtelnogs-CkiiamlMioa gemaeht nnd 
mit den Boten der EidgeDosien nach Belleni geschickt wiude, stellte KrfitU 
iu's Jahr 1424. HaiUnd Faic. XII. Tscfandi I, 664 eUUt die» Thaaignsg 
der Eidg^enoMsn mit dem Grafen Facino Cane, Oabernator dea gratisameit 
Henogs Jobann Maria, in d^ Jahr 14ia Cane starb 1412, IS. Uai. 



Angebl. ISSO, sicher ca. 1410. 

^in Concept fQr die Handelskammer des Herzogtbnms Mai- 
land, zur Vorlegung an die 4 Orte Lueern, Ure, Swyz und ünter- 
walden entworfen, um den Verkehr der mailandischen Kaufleute 
aber den St. Gottbardspass auf 10 Jahre zu beleben, der unter 
Johann Marias Missregiemng wol sehr gelitten hatte, vorab, wie 
der Entwurf sagt, an Sicherheit. ^ 

In nomine domi^j amen. Vt ea que pro utilitate et bono 
comuni firmiter inviolabiliter perseverent, necessarium est vt talia 
scripturanim testimonüs perhennantnr, vniversia igitur notom 
Sit et Singulis presentes literas iuspidentibus, quod nos lige de 
Lozeria, de Suitz, de Vria, de Honderuald inferior! et äupenori 
et omnes eomm adherentes colligati etc. (desunt). 

Tenore presentium publice profitemur, quod omnes nra 
suprascripte lige unanimitec et amicabiliter simus vniti, attoiden- 
tes TÜlitatem terrarum nostraruni matura deliberMione sanoque 
consilio et infonnatione prehabitis. Cum namque mercbatores 
personaliter et reaUter ÜiuerJ ac defFepdere difficile sit adque 
justide tahter et vbiquoque consilio proficisse contingerit et de^ 
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ambulare, qnod ipsonim cotpora et mercimoiüa sint secura. 
Qoam ob rem nos sapra descripti comuniter et concorditer in 
hac re convenientes, quod omncs nos generaliter et in solide 
mercatores ipsorumqne merchnonia id nostris teiris et districti- 
bu3 josta inferionim articolorum et claosalarnm tenorem defen- 
dere ac thu^, pretendentes eapropter merchatoribus Mediolanj 
in predicta civitate et alüs civitatibas seu aliis ubique locis 
in districtu et dominio Illustr. etc. d. d. ducis Mediolanj etc. 
residentibas aut comorantibus finniter promisimus et rigore 
presentium promittimns fide data, quod omnes nos lige antedicte 
et qniHbet nostromm' in solido ipsos pretactos merchatores ip- 
sorumqae seniitores personaliter et realiter per nostros districtua 
«A terms secnrare et defendere debemus et obligamur usque ad 
annos decem proxime fnturos sie et taliter, quod omnes prelibatj 
merchatores et servitores eorumdem com personibus (sie) et 
mercimonüs' eorumdem admodo senectis et districtibus prescripli 
dorn. d. ducis dads Mediolanj etc., ut forinsecus versus 
partes Alamanie excurendo vbilibet per nostrarum terranim et 
districtus stratas, quousque nostromm et cujnslibet nostri dominii 
djstrictos extenditur et conductus secnre proficisci, deambulare 
ac pertransirevaleant ad n^otiaij (sie) et quod hoc idem vice 
versa ab alamannia ad metas et cUstrictus Bupradicti dorn. d. 
ducis Mediolani intrantibus, redeuntibus ac proficiscentibus vicissim 
Qominatis terris vndequaque nostrarum terranim et districtus 
itinera vsque ad. jam dicti dorn. d. ducis Mediolanj termlnos et 
metas, salvis conditionibus subscriptis, cuilibet dictorum mercha- 
tOTum personaliter et realiter pacifice ac libere prestetur et con- 
cedator. 

Nos igitnr domini lige antedict« et quilibet nostromm in 
solido, bona fide; dolo et fraude procul pulsis, pretactis mercha- 
toribus promisimas et tenore presentium poücemur infra ex- 
pressos articulos, claosulas et capituJa firmos ratificatos observare 
penitns et illesos ot supra nullatenus violare. 

Et primo qnod quilibet dominus inter nos lige antedicte, ad 
cnjus districtam et dominium pr^ti • merchatores ipsorumque . 
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seryitores personaliter aut mercinHuiialiter decorrere contigerit 
cit deambolare, quod idem ipsi oDmes Lige et qaelibet eanim 
in solidum eoadem mercbatores eonunque servitores juxts tenorem 
artichotomm inferiomm bona £de corporaliter et- realiter padfioe 
taeatiir et drfendat . - , 

Item prommmus et vigore preaenCium ipsis prconittimust 
quod onmes nos aotedic^ de Liga et qnilibet nostronun In aolida 
in nostris districübas et territorüs ^tectuaüter cum nosbis sub^ 
ditis ordinamus et procuramua, vt quocumque in pretactis nostris 
dJstrictibua dictos merchatores eeu nuntios et servitores ipsorum 
nomine cum suis mercimon^s et rebus per curms sea per navcs, 
equestrra aut pedestres, proficisci diuerti contigerit et decurrere, 
quod abinde cum victura et sibi pertüientibus solitis et consuetis 
modis honeste promoveantor et sioe mora expediantur. 

Item adicitur vt procuremus per nostros districtus in omni-. 
boB lougerijs austaa sicas bonas et meliores, vt introdacta m^ci- 
monia et res dicterum merdiatomm a damno et periculis securius 
preserventur. 

Item promittimns specialiter et notanter, quod nuUis iaiet 
nos prescriptos dominos seil. Lige antedicte seu famalorum nost- 
ronun aut aliis licitum fiierit qualeecnmque prefatos merchatores, 
illommque nontios vd mercimonia in predictia nostris terris et 
districtibus seu lougeriis occaxione cujascunque impetitionü, 
quam prescriptum dorn, ducera Mediolani seu contra suos sub- 
ditos cujuscumque Status aut dominatioms existant, ipsoe habere 
contigerit, aut ratione aliciyus dampnj aut injurie per dictum 
dom. ducem Mediolani aut per ^es subditos alicui allati, tarn 
pro tempore preterito quam etiam presenti et futuro, nullo modo 
restare seu angtuiare soleat aut presomat etc., ipsos merchatores 
ipsorumque nuntios et mercimonia, bona &de absque doto et 
fraude a tali vexaüone et & gravamine deffendra'e tenemur et 
restaurare. 

Sit ordinandum utipsi mercatores, quemadmodom prefertur, 
cum suis mercimonüa pacifi^ instruit itei. consequantur jnchoa- 
tom , salvo tameai et exc^to , quod si quicumque ddlntorem ex 
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dictis mercatoribus ad terras vestras personaliter decurreo^ 
cont^erit et . de&mbaliu« , qood creditoris quibos idem debitfli 
obligatus esset, pro debitia corpore et in rebns jadicialiter juzta 
morem räusdem districtus consuetam conuenire valeat et restare hoc 
^iam intellecto, qood si contigerit debitorem es dictis mercatoh- 
bns detinere ^lisse cum merciiaomis, qnod si mercimonia fuerint 
alicnjua alterios maY»tori3 dominii pr^batj dominj duds Medio- 
ihjQ, qnod tunc taJis oredi^nris trucaDtar hcto sacramento Ulivs 
mercatoris cujus debitor res et mercimonia dicitnr fiiisse aliqoa 
alia probatione. 

Insnper adjectnm est ac promissnm qnod ei nobis dommis 
prescriptis et Lige aatedicte geaeraliter aut alieol ex notns spe- 
eialiter aüiquod mandatum papale aut aliquod edictum domini 
Imperatoris seu alicujus pnacit»s ac domini cnjuscuraque supra 
prebtis mercatoribus ipsonuu sea seruitoribus uel mercimonüs 
in nostris terris et distr. pers. aut realiter angerandis, molestandis 
aut restandis transmitteretur, aut sub mandato obsemando pre^ 
dperetur, est connentum et promissnm qnod taüa mandata et 
talis repressalia a nobis simpliciter et absqne aubscripta cod.' 
ditione non seruentur. Vero si talibvts mandatis prescriptis et 
rqtressaliis obedire voluerimus ut oportet, qnod iUnd idem pre- 
fatis mercatoribus ipsorumque servitoribus sufficienti prommtia- 
Üme decenter intimetor ^cqne predicÜ mercatores ipsorumque 
nuntii et merdmonia in nostris terris et distr. ubicunque positi 
et posita licet fniuntur a nobis donmiis {»'edictis ac Lige pd. 
ac et ab omnibus alüs hominibos, quibuscumqne Lige prd. de- 
onntiäntur per sex menses dictam intimationem proxime et in- 
laediate seqnentes, non obstante raandato pr^bato, bona fide 
abeque dolo et fraode esse debent, secura restari sie et taliter 
quod ipsi mercatores preliba^ et ipsorum nuntii infra jam scrip- 
tum tenninum ipaonim res et mendmonia ad loca ipsls pladda 
tnuunüttere et ducere possist atque valeant tutiora. Cum hac 
' cosditione et lege qnod si occurrere^f: aliqne desordines seu 
gn^re inter ipsos dominos Lige antedicte seu aliunde a suis 
allegatis et coUigatis seu aliter, ita et taliter quod dicti mercatores 
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Ire et redire a dictis terria Li^e atitedicte, a die quo notificatum 
fuerit dictis mercatoribus seu eomm ountiis et factoribas quod tnnc 
d. mercatores eonutU|ae nuBtü et factores ac mercimonia sine peri- 
colo possint retmeri tute et libere sine aliquo impedimento in ip^ 
terris, quonsque ipsi mercfüores eorumque nuntii et factores ac 
mercimonia tute possint ire et redire, non obstente dicta guerra 
et mandato dominorum Pape seu Im^eratoris et quod temrinns 
dictarum sex monsium incipeat et incipere ^ebeat tantuin ipso 
die quo prelibatj mercatores eorumque nuntii et fact. cum eorum 
mercimonüs tute et libere recedere possint a dictis terris non 
obstante dicta guerra et mandato (etc. multa). 

Item promiximus adicione speciali ut procurator, quod telo- 
nea, pedi^ et vectnre, pro nanc notata ordinata et tassata 
juxta tenorem librorum dictis mercatoribus ob inde traditonim 
sit stabilitom (?) quod ratificata et invariata consistant atque 
nollus inter nos prenominatos Lige predicte aut qniscumque 
subditomm nostrorum aut adherentes et colligati, prefatos mer- 
catores seu nuntios in teloneis, pedagiis aut victuris vltra jam 
statutam tassam et ordinationem, bona fide abaque doUo et fraude, 
artius ai^riare, molestare aut vicsare (äc) oUatenus vfdeat aut 
presumat 

Item circha nostros Lige sapra&te subditos, colligatos et ad- 
herentes sie procurare et disponere promiximus, quod prefati 
mercatores ipsommque seruitores bona fide, doUo et fraude procnl 
pulso, cum suis rebus et mercimonüs de lompartia in lompartiam (?) 
infra duos die« absque mora expediantor, yerum tarnen merea- 
totes pelles silvestres, nominatas pelatarias, conducentes pre alüs 
mercatoribus et mercimonüs in nostris passibus matnrius pro- 
moveantur et celerius expediantur. 

Item volumus et promittimus quod aurige, naate et vectores 
fce supra scriptorum mercatorum mercimonia per cuirm; equoa 
(et) per naaes, pedestref uel equestres, ducentes uel vectigantea 
in nostris tenris et districttbus, pro aliquibua suis debitis, a 
nnllo corporaliter uel realiter pro eisdem debitis ullateous bona 
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fide sbsque dolo areat&tj, molestar^ aut tardari valeant sive, 
possint, quousque mercimOTiia et res ipsis conüssa ad locum sea 
longeriam consignantur ordinatam. 

Insuper specialiter promittitur et apoaitur nt^nter, qaod 
si quisquam prelibatonun mercatorum alten semtorj aut serri- 
toribos sub fidelitate suas res et mennmonia transducenda comt- 
tere et vectiganda ea propria in persona volens transducere seu 
com ipsis sois mercimoniis personaliter profidsci feeqaens aut 
Interesse, et si illi seniitores aut seniitor talis transducens, 
pro tunc aliquibus debitis inyolaciuntur seu antea essent obligatj, 
volumus et pronuntiamua quod ratione eorandem debitorum res 
et mercimonia prefatomm mercatorum, quas idem debitor con- 
docit in - Dostris terris et districtibas bona fide absque doUo et 
ftaude, a nuUo quooismodo angeriari valeat seu restarj; nicW- 
kuninns tales res et merdmonia per nostros districtus vt pre- 
&tur cum vectura debita expcdiantur et promoveantur, nisi no- 
tabiliter constat jam pretacta debita nomine expressamm telonei 
victure, pedagii aut alia legitima de cansa et necessitate occaxione 
earomdem mercimoniarum, forte facta aut suborta, pro quibus 
eadem res et mercimonia honeste et juditialiter legitime restare 
possunt et restan. 

Item deinde sabiui^tur, quod ex casu quod absit nanes ant 
cumis, boues uel jumenta ipsorum Tectomm aat nauto(a)nim 
prefatomm mercatorum res ei mercimonia per aquam vel per 
terram in nostris districtibus rectigantium aut dacentium, qnouis- 
modo frangi peric^ri ael molestari accederet aut dampmficari, 
quod ex inde eadem merdmonia sie cum dispendio ducta sea 
persone aut alle res uel mercimonia dictomm mercatorum eis- 
dem vectorea uel nautes (sie) aut per alios qaoscumqae ratione 
ciyusdem periculj in nostris districtibus, nullatenus uersdcantur 
aut restentur, nichilommns eadem merdmonia bona fide ^sqae 
doUo et fraade per nostros districtus decent^r expediantur srne 
mora. 

SoTBum aero adidtur, quod per omnes nostros distric^ 
et temta vltns hospes, teloneator, naota aut vector seu alij homines, 
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ciüuscuiKtae conditioiiis eiiiataiit, occazione expenaarum thelenei 
pedagii aut vectore, seu Domine alicujus impetitionis aut debiti 
a conductoribus, Bcrvitoribus aut nuntiis prescript. mwcatorum, 
aliquod pigous redpiet eta iDJuugüur sub msiidato quod eadem 
pigDora sie detracta post primam requisitionem et amonitioDem 
jlli cujus fuerunt propria abaque omni satisfactione restituaitt etc. 
Si vero quicumque de predictia mBrcatoribua aliquod thelo- 
oeum in ßoetris districtibus igoorantur, absque statuta tbelonea 
satis&ctioBe transgredi contingerit et preterire, conaentum est, 
quod exinde talis mercimoDia traosgredientia non cadant io 
omissnm, sed reqturitur vt in proximo lougeria, seu in medio 
iDtervallo, vbicumque talia mercimonia aperta faerint, obmissuio 
tfaeloneum juxta statuta ordinatioQia fonnam integre et sbsqne 
oontradicüone penolvetur. Et etiam si eontingerit aliquem ex 
nuntiis seraorum et coaducentibus etc. prefotonim mercatornm 
ludere ad tassilos seu ad aliquem, alium ludum vendere res et 
mercimonia dictorum mercatonim admitarentur, quod nos dominj 
Lige i^elibate et q&ilibet nostronuo in solidum restitui fademus 
integre et absque contradlctione aliqua, a quo aic promittimos 



Item promittimus et ordinamus quod prdibati mercatores 
eonunque famulj per pretactos nostros districtus negotiantes et 
persistentes de ipsonim equk, armis et valixüs ipsorum corporis 
personam concementia absque solutione alicujus tbelonei übere 
transeant et quiete. 

Item promisimus dispOnere et efiFecturtliter procurare rt 
proferatur quod per nostros districtus et terras semite, strate, 
pontes et iünera meliorentur et reficiantur, vt per eas res et 
mercimonia prelibatorum tantotius expediri valeant et secnrios 
pertransire. 

Postremum vero nos dominj Lige piescripte omnes generabta 
ett^quiUbet nostfonim in solidum promisimus et snpra äsdem 
erectibus (ercctis) manibus sacramentum juramenti edoctnm cor- 
poraliter prestiümus manifestim, in casu quo si qnicumqne pre- 
tactomm mercatornm aut illormu servitores in prebtis nostria 
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territonis aut districtibiis roban cootingerit aut spoüarj , quod 
idem mereatores eonunqoe nnntii spoliaÜ et dampnificati plenam 
habeant potestatem ipsum äomiBum, in cujus domürio et districta 
taüa fier^ amon^dl, requirendi et inclamandi pro iUatis bUh 
dampnis, n^tinis et injurüs reformandis, et quod idem donunos 
et quilibet aosfrorum in solidum de perpetrato spolio sit inda^ 
matus , amonittts et requisitus, bona fide absqae dolo et fraude 
post piimam amonttioiiem sibi foctam infra proximos quadraginta 
dies dictam inclamationem proxime sequmtes ipsos mercatores 
taliter lesos et spoliatos de iUatis dampnis ^ spolüs penitas 
inquirelios &ciat et' indempnes ipsis ablata inte^e reftindendo. 

Cooseqnenter vero subjangitur et aponitur, quod si idiqua 
mercimoDia aat alie res qualescumqae mercatonim ipsorumque 
seraitorum in prelatis territoriis noatris et Lige prescripte et 
etiam districtibus per aliquos malefactores cland^tine per fur- 
tum subtrahentur, quod ille idem dominus, in cujus dJstrictu 
talia comitterentuT, seu hüs in cojus districtu et dominio tales 
res subtracte et snblate reperte fuerint , bona fide absque dolo 
et fraode diügenter di^onat, on^net et procuret, vt ablata et 
subtracta ipsis mercatoribus sine omni dampoo integre refundan- 
tur et restituantur. Et si fures aut furem renim earundem 
captare contigerit et vinculare roucqz (reumque?) cujusdam furti 
jadidaliter pena mortis condempnare expressnm est et conuen- 
tum quod ixir (?) tales res et merdmonia ad ipsom judicem 
nullatenus detoluantur, sed eisdem mercatoribus, quibus sul)tracta 
fuerant, integre restituantur sine dampno. 

Demum qnidem post ezpressos articulos consequenter es- 
ponitur et notatur quod «mnes nos domini de Liga ad perpetoam 
conseniationem premissomm virtnte et vigore sacramentorum, 
vt prestabitur per nos et quolibet nostrorum corporaliter et 
ängdariter super hüs prescriptorum nobis injunctum fideliter 
et bona fide alterpatum et conscilium ac auxilium pro defensione 
fA securitate dicte strate et itineris vicissim et mutoo 
cnprebrit(?) dare et compartiri debemus et obligamur. Itaque 
ut ipsi prelibati mercatores nostra defensione et tuitione dicte 
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strate at premittitur inter ventum personaliter et realiter iochoa- 
tum salubriter et paciSce Bortiantur efifectum. Et vt snpra pro- 
mmtiatam promisso stabil! gandeat firmitate, et a nobis dominis 
prefatis et onmilnts Lige prelibate generaliter et in solidum ez- 
pressi articuli clausule et coaditioiies bona fide, dolo et &aude 
(anioto), in promissis, prout circumscripta fuerint, obseruentiir 
ac et inviolabiliter perseverent. Idcircho omnes nos prenominalj 
de Liga predicta et quilibet nostrorum comiiniter et sii^laritor . 
in certam notitiam et euidens probainen et inditium suprascripte . 
securitati», defensionis et probationis sigiUa nostra propria pre- 
sentibus litteria apoxuitnus aat inpensa, dat 

Dm Dstam wie Sie Niman fehlen im Connapte. — Archiv ä, Stadt Laoeni. 

In Betreff der Datiertmg ist „1860" des Stadt«robi«B nozwufelbkft Hfaoo 
dadurch un haltbar, daas dieser Entwarf mehrere Male von dem Herzoge 
von Uailand redet, ein solohar aber bekanntlich orat durch Wenzel 
Addo 1395 creiert wurde. 

Das elende Latein, die weitlSuSgen Notsriataformeln und ein Wasser- 
EÜchen dieses andatierten Entwurfes würden aber keinenfalla 1350 znlasssD. 

Da ontw der Begierang Johann Gsleaiso Vi«oonti«, desaen Ontor Georg 
Uoroaini schreibt (1399, 30. Jnli Aitolo); der ^raog wandere sich, dasa die 
Eidgenossen das mit ihm frflher darch Anlon xar Port abgeschlossene HandeU- 
Capitulnt zu emeuem wflnachen; er sei Jedoch bereit, diese durch ihn be- 
sorgen En lassen, wenn man anf den Mailändern erschlag eingehe, so kennte 
man glauben, dieser Entwurf sei der von Horosini eingereichte vom Jnli 1399. 

Ea iit diese aber nnmöglich. Bestens handelten Anno 1399 nach Ben 
und ZQrieh mit den Uraahweizem ia dieser Sache. Zweituis spricht obiger 
Entwarf vom Herzoge als einer persona miaerabilis, was in Johann Galeaaso's 
Zeiten gar nicht pssst. Drittens werden in diesem Entwürfe Unterthanen der 
Ursohweii erwähnt, die erst seit dem Jshr 1403 existieren. Viertens basiert 
unser Project anf einem Zustande 'allgemeiner BuperioriULt der HandelskammeT 
Übet den HeAog ; was nur bei Jobann Maria der Fall war, der gegen monat- 
Uohe 16,000 Goldgnlden d«r Commune von Hailand seine Begalien und Do- 
mftnen abgetreten. FGnftens endlich ist vorab zn Ende des Vertragsentwaifes 
ein Zustand grosser Unsiohsrheit ersichtlich , wie wir ihn aus einem Forde- 
rn ngS'Tertrags-Ent würfe Lucems so Faoino Cane, Gobemator in Mailand, 
vom Jahre 1410 kennen lernen. Damsla suchten beide Betheiligte am Ge- 
deifaen des GDttbards-Passes Beaserang in Conferenznn tu. Belleua, und dahin 
brachten wol die Mailänder ihren Entwurf. 

Der Schlass des kurzen Lacerner Entwurfs (3) passt auäh auf den Ab- 
■ala „Postremum* des Mailänder Antraget. 
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1410, Bracbm. IS. Alldorr. 

Die Tbalgememde Ursern nimmt zu Ure Landrecht auf 
ewige Zeit behufs Elrhaltung guten Friedens und Schirms von 
Leib und Gut. Sie, die Thalleute von Ursem beschwören, Land- 
leute Ton Ure geworden zu sein und geloben: 

Ure's Nutz und Ehre zu fördern, Schaden zu wehren und 
wenden und Dre's Geboten zu gehorchen in folgenden Stücken : 

1) Obwol Ursem sich seines Thaies Recht und Gericht vor- 
behalten, soll doch Ure, wenn Ursem sein Gericht unbesetzt 
Hesse, befugt sein, einen Richter zu geben, der zu Ur^m oder 
Altdorf wohnen kann. 

2) Zieht Ure mit seinem Panner in's Feld, so soll ürsera 
mitziehen, so bald als es ihm kund wird, mit Leib and Gut in 
seinen Kosten zur HQIfe. 

3) Hat Ure Kosten und Arbeit w^en der Strasse oder um 
anderes, das Ursem berOhrt, dann mag es die von TJrsera mit 
Steuer anlegen, auch sie heissen ihre Boten zu senden. ' 

4) Ursem behält sich seine Alpen und Gemeinmerk als von 
alter Gewohnhdt vor. 

5) Ebenso Dienst und Rechte, die Ursem Dissentis thun 
sott von Recht und Gewohnheit, doch Uri's Landrecht unschädlich. 

6) Wer von Ursem nach Ure zieht, mag Landmann sein, 
doch die Umer nicht irren noch bekflmmem an ihren Theilen, 
noch Alpen nodi Graneinwerk noch kaufen, ohne der Uraer 
Gunst and Willen. 

7) Ure behält sich vor alte Frriheiten und gute Gewohn- 
heätea ; wenn Ursem ältere Stßsse oder Kriege mit Jemand hätte 
oder eigene Leute da sässen, all das berührt Ure nicht mehr 
als me gut dünkt. 

8) Ure kann, wenn das Mehr es ausspricht, die von Ursem 
der Eide entlassen. 

9) Sie heissen das Landrecht neu beschwören und in Ur- 
sems Kosten zur Beeidigung zwei Boten in's Thal senden. 

1 0) Ure und Ursem beei^dn den Brief. b«i Sehnid s. 34&48. 
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10. 
1414, Jall 6. Bern. 

Eön^ Sigmund erklärt: dass, da Bern ihm { 
Herzog Philipp Maria von Mailand, den Beichsungetrenen, zu 
dienen, solcher Dienst der Stadt Bero an ihren Freiheiten, 
Bechteu und Herkommen keinen Schaden bringen solla 

Wir Sigmund vop gotes gnaden BomiscAer kung ze ^en 
Zeiten merer des Beychs md ze Hungern, Dalmatien, Groatäen etc. 
küng, bekennen vnd tuon kant offenbar mit disem brief allen 
den, die in sdien oder hören lesen. Als wir vff dise Zeit« an 
TDSer vnd des Beychs lieben getmen Scbultheissen vnd BTU^a* 
gemeynlich der Stat ze Bern in vcbtiand begeret haben, vAs Vnd 
dem Beyche nider Glippmaria, der sich nennd; Hertzogen ze 
Meylan, der vnser vnd desselben Eeyehs offner fynt, vngehor- 
aama vnd vngetnier ist, zu dienen etc., vnd als ay vns solichen 
dinst zugeseyt haben, daz sy von irem gutem willen vnd sunder- 
lichen trewm, die sy zn vns vnd dem Beyche haben, getan 
hand, vnd zu tund sin wollen, und dorumb sprechen vnd lotem 
wir mit disem brief, daz derselb dinste den obgenannten von 
Bern an iren friheyten, rechten vnd herkomen keynen schaden, 
intrag 0|der gewonheyt gegen vns oder vnsepn Nachkomen an 
dran Reyche, noch nyemand anders machen, fugen oder bringen 
sol oder mag, in kein wy^, vnd daz sy ouch vns vnd aolidien 
vnseiTi nachkomen, durch solicbes dinstes willen destennee nichts 
verbunden sin sollen, on alle geuerde. Mit vrkund diss brie& 
versigelt mit; vnserm kuoglekhen niaiestat Insigel. Geben ze 
Bern in VchUand, nach Cristi gepurt viertzehenhundert Jar, 
vnd domach in dem viertzehenden Jare, des nechsten &itag9 
nach sant Ulreichs tag, unser Beiche des Hungnschen eCc in 
dem Achtundtzw^ntzigisten, vnd des Romschen in dem vierden 
Jaren. Ad. mandat dorn. R^. Johannes Kirchen. 

Das Siegal httngt noch gat ^rhalton un dopp. Pergsmcntotrciftn. 

Die Originftlntkiiade befindet aioh im StutaarehiT Bern, Fach Bern, 
FnüiaiteB. Uitgetbailt von U. v. BtOrler. 
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11. 

141S, AiMil S8. Comntanz, 

KÖn% Sigismund bestätigt Obwalden die Vogtei in Leventina 
mit aller Gerichtsbarkeit 

Anerkennend die geleistete Hülfe, besonders gegen Herz(^ 
Friedrich von Oesterreich, gibt König Sigismund ,dem Änunann 
vnd Land-Liiten zu Underwalden ob dem Walde, dieselbig Laodt- 
lüte ze Leventin, die sich yor Ziten durch Schirms vnd Frides 
willen zu inen geschlagen, vnd die si ouch bisher in^ ihrem Schirm 
gehabt haben,* gnädigklich bestätiget. DarzuQ mit wolbedachtem 
Mute, gutem Rate vnd rechter Meinung haben wir demselben 
Ammann zu ünderwalden ob vnd nid dem Walde den Bann 
über das Blut ze richten under im vnd under den Landt-Lüten 
ze Leventin vmb alle Sachen, die darzu notdürftig sind mit dem 
Hechten, goädigkiicb verliehen" etc. Taohadi Chron. n, 25. 

DsD 17. Mai gMobah die Vebergab« d«s Btema m Bad«n. 

IS. 
141S, JdU 10. Lacern. 

Lucem und die drei Waldstatte trösten Mailand und Como 
auf zunächst folgende zehn Jahre, jedes Ort auf seinem Gebiete 
für. Sicherung des Handelstransits und gdoben bei Beraubung 
Entschädigung in Monatsfrist 

Wier der Schultheis, der Rät vnd Bargere gemeinli^di der 
Statt Lucem, vnd die Amman vnd Lantlüte gemeinlich der 
Lendem Vre, Swytz, Vnderwalden ob vnd nid dem kemwalt 
bekennen vnd verjechen offenlich mit disem briefif, dass wir mit 
guoter zithcher vorbetrachtung vnd durch vnser aller gemeines 
nutzes willen getroest vnd sicher geseit haben, troesten vnd 
K^n ouch sicher mit krafft des brieSfe alle koufflüte von Mey- 
lant vnd von Cham, die zuo vns koment, ir lib, ir guot vnd alle 
ir kouffinanschatz etc. in allai vnsem gericbten vnd gebieten, 
in Stetten, in Lendem, yS dem wasser vnd vff dem binde, nem- 
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lieh iegkliche Statt Tnd Jülichs Land, für eich selb, ir burger 
vnd lantliite vnd für alle die vnsem, die zuo vus gehoerent vnd 
för mengklichen io vnsern gerichten, zechen iar, die nechst 
nachenander koment, nach datum dis briefe, mit der bescheiden- 
heit, were dass dehein kouflinan von Meylant oder von Chum 
inrent disen zehen Jaren, die wile dis Tröstung haStet, ge- 
fangen wurde, oder dass inen das ir genomen wurde an recht 
in vnsern gerichten, in welcher statt oder landes gerichte das 
bescheche , die soellent oucb denn ze stunt inrent eim manot 
dem nechsteo gentzlicb widerkerung tuon. Tetept die selben 
aber des nicht, so sollent wir die obgenant Statt vnd lender die 
selbigen darzuo wisen, dass si (es) unverzogenlich widerkerent etc., 
doch mit den gedingen, welche statt oder welches land vnder 
VBS, so disen briäfF versiglet haben, die trostung nit die zechen 
iar US halten wellent, die selb Statt oder das Land soll die 
trostung absagen, sechs manot vorhin, e das iemant da von ge- 
schadget wurde, vnd aoeUen das also abst^n mit offen ver- 
Si^elten hrieffen, jr statt oder lantz inges^el, den Schultheiss, 
Amanen vnd geswomen Räten vmer loblichen Eidgnosschafft, alles 
ane geuerde. Harüber ze einem waren offen. vrkunde so haben 
wir obgenant von Lueem, von Vre, ,von Switz vnd Underwalden 
ob dem walde vnd Underwalden nid dem kemwalt vnser inge- 
sigele offenhch gehengkt an dken brieff, der geben ist ze Lucem 
an mitwuchen nach Sant Volrichs tage in dem Jare, da man 
zalte von Cristus geburt vierzehenhundert vnd fttnffeechen Jare etc. 

AUer & Orte Siegel küngen wolerhdteD. (Nr. 287 des Arohiva Sohwyi.) 



IS. 
141S, Liieern. 

Lucem verbietet seinen Bürgern und Einwohnern, jetzt gen 
Lamparten zu reisen. 

„Dominica proxima publicum edictum affigatur per preconem 
Gonsultmi, quod niülus concivium meare debet ad Lombardiam 
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«67 
ad litem et guerram'pro nunc ibidem excitatam. Si quis autem 
extraneas de oppido Dostro se illuc transfraret, ille em^dabit 
iB reveraione juxta decretum Gonsulum". • 

Id Lacern wohnten damals LombardaQ und andere Fremde, die nichc 
dDgebnrgert waren, denen man tber oft nach mitgemachten Beiieo das 
Borgerraobt Nhenkte. 

\ 

14. 
1418, September SS. 

Zürich, TOD Lucern durcli Obwalden berichtet, Domo d'Os- 
sola sd von 600 aus Äntigonia gekommenen Feinden belagert;, 
wünscht nochmalige Kundschaft und Nachmahnung von St. Gallen 
und Appenzell. 

Vnser frflntlich willig dienst allzit vor, besunder lieben 
frfind vnd getriiwen Ei^^nossen. Als ir vns verschriben hand, 
wie üwer vnd vnser Eidgnossen von Vnderwalden ob dem Wald ' 
erbern botten, nach dem vnd vnser botten von äch kamen, zu 
itch komen eyen vnd üch geseit haben, wie inen erst botschafft 
von Wallis komen sye, dsz die von Antigovn vor Tfauom 
Hgen mit sechshundert Mannen etc., vnd vns darby bittend, 
dass wir vns grechen vnd darnach richten, so der tag vf frytag 
^nechst vei^ange, dz wir denn ze stund mit (ich vnd andern 
Eidgnossen ziehen etc.,' dz vnd anders in öwerem brief b^rifEen 
haben vrir wol verstanden, und bitten üwer guoten früntscludt 
nüt gantzem ernst ftissentlicfa, daz ir als wol tilegent und ze 
stund flwer botten vssendwt vnd schickend gen^Eschental vnd 
an die end, da üch das dann guot dunket>e^enhch ze erfaren 
die warheit, ob die sachen so an ir selben syen, als üch für 
gegeben ist vnd ir uns verschriben band, umb dz ir vnd ander 
üwer vnd vnser eidgnossen, die denn ziehen werdent vnd ouch 
wir mit üch vns darnach wissen ze halten. Vns gefiele ouch wol, 
wenn es üch ze sinne (war), dz ir vnd ander Eidgnossen den von 
Sant Gallen vnd von Appenzell schriben, so woeilten ouch 
wir inen schriben, dz si vns onch etzwievil volkes schiktend, 

Blat, Arsbir Bd. XVUI. 17 
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die mit vns allen zugen. Sye Qch dz also- ze sinne, so schribend 
inen vnd schikent tds den brieff by disem betten vnd sendet 
vns desselben üwern briefe dn abschrifft, vmb dz wir wissen, 
vmb wie vil ir si bitten wellent, dz wir inen ouch darvff künnen 
geschriben; vns gefiele aber wol, wenn dz ir schriben woeltend, 
dz ir denn den von Appentzell vmb LX schützen, vnd den von 
Sant Gallen vmb XXX schützen schribent. Datum ipsa die beati 
Mauric^ Anno etc. XVI. 

Burgermeister vnd Rät der Statt Zürich. 

ßUaUarchiv Lvceni. 
IS. 
1.41S, October 1. Solofhum. 

Solothum anerbietet sich den Eidgenossen in Eschentbal zn 
Kundschaftsdiensten. — Aeussere Aufechrift: 

„Den fürnemen füraichtigen vnd wysen, den Houptlüten vnd 
Beten des Volkes, so jetzund von den Eydgnossen in daz Oeschen- 
tal gezogen sind, vnsem sundern guoten vnd lieben getrUwen 
Fründen". 

Uewer snnder guoten frQ^den sie unser will^er dienst all- 
zyt vor, sunder guoten vnd lieben getrüwen fründ, als ir yetzend 
, in das Oesehital üweren schaden ze rechen gezogen sind , da 
sind wir die, die da belanget vnd die da gern vememen 
woelten, daz es vch in üweren sacben glflklich vnd wol giengi. 
Wonn daz es vch na vnd allzit in allen vwera sachen glflklich 
vnd nach allem vwerem willon giengi vnd gan soeltj, des waeren 
wir innikUdien vnd in gant2en trüwen fro, vnd also lieben 
guoten frflnd, bitten wir flwer lieben guoten früntschaft, früntlich 
vns lassen ze wissen* (tuon) , wie es vmb vch stand -vnd wie es 
öch gang. Vnd wir wissend von gottes gnaden noch nit soelich 
Sachen noch meren , das wir vch dammb ' vtzit verschriben 
koennent; waere aber dz wir des gelich vtzit vernemend vnd 
daz vns vch ze wissend notdürftig beduchte sin, da sond ir vm 
des wol getrüwen, daz wir vch das'redelich vnd ane smmtisse 
woelten lassen wissen, vnd vns des weder kost, kumber nodi 
arhät nit hissen vertriessra, wond in waz Sachen wir geturai 



;vCooglc 



kdnnden, daz vch allen dienst vnd dankbar waere vad d&rzuo 
«ir denne nutz vnd gat waerend, darinne soltet ir vna vnd oudi 
in gantzen trilwen willig vinden. üewer frttntlicli verachriben 
sntwurt Tnd wülen (begerend wir) by disem bottea 

Datnm secunda poet festom sandj Michahelia Anno etc. XYL 
ScluiltbHS Tod Rat ze Solotum. 

16. 
1416, October 4. 

Philipp Maria, Herzog von Mailand, versichert seinerseits 
Friedens-Liebe, bestreitet aber, dass, wie die Boten der Eidge- 
nossen behaupten, Unsicherheit in seinen Landen herrsche. 

Egr^ Ämici nostri carissimi. Innit nudta ex tesponsionis 
ad reverendum Oratorem nostnun dominum Antonium a Genü- 
hbos Uteras vestras inspicere opümam dispositionem vestram 
drca obseruantiam pacis et ejus federa et reliqua in vestris pre- 
dictis litteris annotata. Pro quo tos ample regratiamur. Nam 
et nos ad id pariformiter disponimus et firmavimos. Quantum 
autem ad alias litteras vestras nobis postea directas attinet, 
qood Testromm nonnulli ex snbditis et hominibus nostris non 
obsement in multis prout debeant articulis initam hinc inde 
.pacem, qnranadmodum in bis alüs notatur (in) litteris vestris. 
ColligatOT vestronun Ambasdatores querelanter proposuisse vlx- 
utur (sie) satis mirari co^mur tum quia nostri talia nullatenus 
intentarent Tum etiam si bene presumerent, nullimodo patere- 
mor. Putamus itaque qui resserunt (?) nos uel nostros contranenisse 
paci aut alieuos a pace veritati totaliter contraire. Sed tota 
^uerimonia hec, ut comprehendimus, fit ad suquestionem domini 
Abbatis DisertiBensis et Gaspari de Sacho, quibus in nuUo peni- 
tuB tenemur neqne ullomodo comprebenduntur in c^itnlis pacis, 
neqne ipsis quidquid de (eo qnod) per eos petitis facere tenebamur, 
sicut pridie in Oratoribus totios Magnifice Lige in Htteris nun- 
äamus. Et deinde etiam ceteris omnibus per litteras commislmm 
et Omnibus ostendi et dedarari fecimuB et nichilominaa hoc(?) 
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ad nfebilcm reperimus. Sic magnifice Lige contempliltione et 
intuitu ms nois aliquo ipsonun respectu, condescendimus ad 
volendum eis Vnio verius facere plura et notabilia beneficia 
Vobis Dota et tunc per nostros oblata, ex quo vnde conquenintur 
deberent r^atiari et nobis et vobis, q^nun contemplatione 
moDebamur. Sed quocumque sit, vt vestre aimamus requisitioni 
pro antputandia prorsiis differentiis, s\ que supererint . . . ora- 
tores nostros mittere contentamua conuenturos cum vestris et 
aliorum oratoribus in vno ex tactis per vos , soüs citra diem 
de qaa indelate tos auisabimus, quo magis atqlie magis pateat 
nostra sinceritas et indigna querimonia aliorum discapatini vn- 
qaam ab aliquibus pacis obseruantiam conquerentibus et per- 
tinentibus ad firmamentum ejusdem. Cum et vobiscum et cum 
alüs Omnibus finitimis nostris semper propositum nostrum fuerit 
et inconcusee sit continuo amicabiliter vicinari et quiete comanere 
daito tenentes que et vos et alii vestri omnes debeatis parifoi> 
miter ad idem pro salubriori remedio totis spiritibus anheUare. 
Pro facto dJcte cause vertentis inter Arooldum vestrum concivem 
ex vna parte et Gabum de portu subditum nostrum ex alia 
■ quo ad nostras litteras. Datum die iiij Octobris MCGCC? 

Filippiis Maria, Angbis dux MLI etc. Anglerie Com^ etc 

Mafeus. 

Egregijs amicis nostris Scolteto et consalibus Luceroen. 

Papier ohne Wuserzeicheii. — SCaatguclÜT' Laeeni. 

Altes Convcrt : 
PliUipptu Uaria Hertog la Ifuland roa Sachen des Friedens 1416. 
(Eine ezsotfl Correctur dieses Stfickes irir unmöglich.) 

1410 nach dem SO. October. 

Ein Stand der Eidgenossen (Ure oder Obwalden?) etsucht 
Lucem, es möchte seine in's Eschenthal gezogenen Hauptleute 
anleiten, dieses Land, das man zu behalten gedenke, durch Tfaädi- 
gung und ungeschädigt zurUck zu erobern. 

Triiwen Eidgnossen, wir haben ouch vnsern houptläteo aUeo, 
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flie jetz vff deao- zt^ gen Eachental sint, die sach vad maiaong 
geachribeD Tnd gefiele es vch wol, so were es vns gefellig, dz jr 
äwern houptlaten dis sach ooch nach schribent vmb dz, ob das 
Land, dar vmb » jetz hin in züchent, mit taeding zuo ms 
moechte komen, dz si dann die taeding vfiianen, vmb dz das 
Land nicht Terwüstet wurde. Dann wir verstanden nicht andras, 
dann dass dasselb Land sna bi vns belibe, vnd sje dz ir inen 
schribent, so schribent inen, dz si dis oucb in gefaeim behalten. 

Unten von anderer Hand: 

Dia Terkfinden wir floh nmb dz ir ficili d&nucli koeniieii gerochen. Cyest 
.and Krfltli itellen du firiefleia 1417. 

Du WuRerseichei) diese« ipuindangeQ Pa]Hentrmiuu von drei Fii^oT 
Höbe iM eine Campaua Ton sehr geringer Aasladnng mit langem Sohwenkel ; 
TOD der Krone erhebt sich ein Stab , der in eine achtbl&tterige Bosette 
eudet. Höhe dea WasBerzeichens 114 Uillimeter. 

18. 
1416, October 36. s. 1. 

Die 6 Orte lassen durch Lnceni Aem Castellan Johann 
Ton Frizoni in Locamo für GewäBrung von Sicherheit nod Ver- 
kdir mit ihrem Untervogte und ihren Leaten im M^enthale 
und Verzascathale, die sie dem Iiorenzo de Ponte wieder abge- 
wonnen, dne Empfehlung geben. 

Nobilis, circumspecte et honoiande amice prehonorande. 
Recepimns litieras vestras datas Iiocamj die xvj octobris nostris 
responsuras, ad quas respondimos eo modo, ut prius, quia noto- 
rium ac verum extitit quod homines vallis Madie et Verzasche 
olim in nostram potestatem reducij fuerunt, et postea dominus 
contes Sabaudie, non tamen recta sen justa causa, eosdem ho- 
mines in potestatem suam reduxit et Lorentio nostro rebel(j 
subjt^avit ac tribuit, vbj tunc nobis et conjuratis (nostris) magna 
injoria illata füit 

Modo ut apparet iios itterato^prenominatos homines vallium 
Madie et Verzasche in nianns nostras proat licuit trasimns' et 
ds vicarimn asstguarimos stando et permanendo sub jurisdictione 
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aostra. NoQ tarnen in scandaliun oec offenBloneiQ vestre (dooii- 
nationis) sed solimodo dicti Comitis Sabaadie, nee non LorenÜi 
de Ponte, de quorum manibos et potcstate noe dictos homines 
recepimus. 

Inanper attente supplicamus et desideramus vt placeat eo&- 
dem homines nostros sea nostnun vicaritun ibidem quietoa et 
impertorbatos Stare et penuanere in dicta nostra proprietat«, 
{KTOut in Vos plane confidimus et de hoc magnum placere nobis 
facietis, si effectualiter mercantiam fadendam es parte vallium 
Madie et Verzasche quam si secus per noa fieret; quod (si) absit, 
carte exinde non bene staremus contai^. Datum XXVI mensis 
octobris Anno domini MCCCXIXVI. 

• Scultetus et Consules oppidi Lucemensis nee non Magister 
Civivuo oppidi Thuricensis ac Magistri ac Niintij Vallium Vranie, 
Vnderwalden, Zug et Glarone. 

Nobüj ac Gircumspecto viro Domino Job. de Frussig- 
nonibus, Cf^tellano Locarnj, amico nostro predilecto. 

AjchiT Lucem (Coneept). 

19. 
1416, IVovember 3. Domo d'Ossola. 

Franz Breni de Christo, Potestä et Gubematore der Eidge- 
nossen zu Domo d'Ossola meldet, diesen (in seinem Reuterlatein) : 
sc habe von einem guten Freunde erfahren, der grosse Jacob, 
den sie zu Domo d'Ossola eingesetzt, sei vom Gebiete des Her- 
zogs von Savoyen mit vielem Golde zurückgekommen; dieser 
habe bereits 800 Mann im Solde und werbe mehr, imi Domo 
d'Ossola anzi^eifen. Heute sei ein Vertraut^: des Herzogs von 
Mailand gekommen, welcher anbiete, bei BUckstellung des Eschen- 
thals den Eidgenossen alle von seinem ' sei Vater genossenen 
Zugeständnisse zu gewähren etc. 

Magnifici ac potentes domii^j quam plurimum honorandj, 
vestre magnificentie notifico per preaentes, skat relatu cuius- 
dam Intimi fidelis amici et relut fratris mei öttellexi quod Ule 
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mi^us Jacobus, quon in Castro vestro Bmgi domj investiteritis, 
retrocessit a Sabaudiae parte et ex p. dmi. domini duds Sar 
baudie cum magna copia aureonim, causa stubendi amügeros 
in copia pro veniens ad destructioriem vestri territorii Osaole, 
et qui iam habet soldatoa homines octocentnm in Pedemontium 
et qui secretim cum aliis nunc nouiter per ipsum asoldatis in 
copia, nomine prefati ducis Sabaudie, ad unum burgum aspecta- 
tus causa destructionis vestri burgi et teiritorii Ossale, cum ve- 
stro inimico Laurentio de Ponte. Quibus auditis, non obstantibus 
aliis litteris vobis per me transmissis, alias stante vobis scripsi 
literas vobis portatas per Delacotum de Trans^no captum seu 
consinatum vestmm. Tarnen accessit hodie ad dictum Burgum 
quidam famulorum et secretarios J. et ex principia dominj dncis 
Mediolanj credens se reperire aliquem ex vobis in Bnrgo vestro 
domi, et videns quod aliquem ex vobis non reperuit, accessit 
ad me tamquam ad officialem et gubematorem vestmm huius 
patrie, Referens in vero officiali parte prelibali J. domini dncis 
M«diolani, quod Hbenter prelibatus dominus Dux contentaretur 
de vobis, si eidem statum suum Ossole sibi debitum reddere et 
restituere veletis, et si hoc facere veletis, multum, gratum vobis 
habebit, offerens paratum omnia pacta et conuentiones, quas 
babebat vobiscum fllustrissimus et excellentissimus quondaro 
bone memorie Dominus Dux, pater snus, vobiScum totaliter 
observare et alia facere que sunt vobis grata. Nichilominus ille 
familiaris et secretarius prelibati domini Ducis alia secreta vobis 
retiUisset, si aliquem vestrum reperuisset, que mihi dieere noluit. 
Et dizit mihi quod si bic vestrum fidelem nuntium secretum 
niitteritis, quod ^tatim prelibato J. domino Duci debeam rescri- 
bere de eins aduentu, quia statim remittet dictum ejus familiärem 
ad dictum Bui^um, qui habebit tantum referendi ei per ipsum 
mihi enarrata et alia secreta que eront vobis grata, que pande'r 
nolsit. Scribo tarnen vobis hec michi relata et omi^ia scriban 
que ad aures meas eaenient, prout vobis promixi et prout mih 
imposuistis, et sie denique iaciam dietim saper quibus prouideatie 
prout vobis placet. Ble qui omninm est creator, vos et vestri 
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In sospitate conservet Datom vestro Bui^o Domi die s^timo 
Dooembns 1416, per vestnim fidelem 8ervitor«n 

Franciscum Breni de Ossole, Cristo patrie. 
Magnificis et potentissimis dominis et capitaneds Lige et 
consultoribus, dominis et maioribm honoratis et boDorandis. 

Dh Siegel üt ab. • 

Uebw dieie Familie Breni de Criito aigt die Btoria di tsI d'Onola 
[TigeruM 1848) pag. 31^i ei« stuntae von BM«no vod Bhodus ab, det von 
Otto IV. io äea Adel erboben und belebnt worden lei. 

Ton diätem Franz Breni, der, wfihrend die Eidgenosien Eachentbal be- 
•aaien, eine groAe Rolle spielte, wie wir Beben werden, wie aaoh von den 
Eidgenotaen ab Herren Esobentbala, gpricbt F. Hcaciga delk Silva avocato 
Hiebt, aiuur, daaa er meldet, ein BiUa habe Itaige an Laeera als Qefaogener 
geaeesen, und die Eidgenoaien Utten dal ArobiT Ttbi .Dono d'Ouola nach 
Locem aiugefflhrt. 

SO. 
1416> IVovember 9. Domo d'Ossola* 

Franz Breni meldet aus Domo d'Ossola den Eidgenossen 
baldigen ' Angriff auf diesen Ort unter Laurenz de Pont mit 
5000 Fiemontesen und bittet um Verstärkung und Antwerch zur 
Abwebr. 

Magnificj ac potentes dominj mei benemerite TeD(erandi), 
noueritis quod heri accessit ad burgum Domi unus ex hominibns 
uestris Ossole qui venit de Pedemontiiim et dixit quod festinanter 
accessit ad dictum Burgnm causa notificandj mihi de geotibus 
anuigeros J. pt. et dm. dm. a ducis Sabaudie preparatis illic et 
q. dictum preparantur causa videlicet tutorum Ossole insultandj et 
dixit quod certe iam sunt insimul homines quinque milia et«. 
prosämo hie venturi, et quod ipsemet vidit preparationem eorum, 
et quod firmiter intellexit quod bic didns exerdtus Sabaudie 
iofalanter a Ponti est accessurus destmenilj statum vestrum Ossole. 
Qnare si vnqnam vestram cupitJs manutenere honorem, buic 
sine mora vestrum mittatis subsidium arraatonun et balistariomm 
ad hoc, vt dictum vestrum statum Ossole ego et alij Ossolaitj 
T^tra manatenentes cum honore vobis valeamus, quoniam spero 
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quod'cum dicto vestro auxilio haberemus cum TatitaU(?) contra 
ipsos Sabaudienses armigeros et contra eorum conductorem 
Laarentiiua de Ponte, ioimicum dictum. Datum -vestn burgi 
Domi die nono novembris 1416, per vestrum fidelem pot. curie 
Matar. 

Fraucischas Breni de xpo, cum recomendacione. 

Aeusser« Au&chrift: 

Magnificis et potentibus viris dominis meis, dominis capi- 
tands Lige, benemerito vener, ' 

Der Brief auf Papier mit WaBserzeichen einer oohtbläRrig«!! Base, wsr 
mit einem ScbJld-Siegel, ä»» nodentlicii geworden, geacbloBBen. BUatMrchir 
Lneeni. Empfehlongen. Gefunden von Tbeod, t. Liebenan. 

1416, 10. Winterm. Lnceni. b. Schreiben an die Ton Vogogna und Part 
F^iTa, nie inen geaclinben wai, da Bi in Eachental waren, c. Die Scfafitxen 
bitten nm Sulifitzen. Abacbiede I, Nr. 122. * 

1416, 2. Deceniber, Lncero. „d. Schreiben an ^ancieciu Brenn, äut er 
gewamet BitzB and la Domo Bei, anch andere warne." Abichied Nr. 1S3. 
Lue. Rathsbuch III, 14, a. 

1417 auf Llechtmeaa zogen Lncern, Ure, Schwiz, Unterwaldtin, Zng und 
Olania, ipMer anoh 100 ZQrcher Aber den Qotthard. Tachsdi 11, 6. 

Der Beaitz Ton Domo d'Oasola war, so lange Carmagnola fOr Henog 
Philipp Maria von Mailand focht, von groaaer Wichtigkeit, vorab nach der 
1416, II. September, erfolgten Abtretung Comot darch CatbarinaC?) coote di 

Die Bflndniue Lncemi, Urea luid Unlerwaldens mit den Walliseni 

1416 Dieoitag vor St. Thomn mit dem Zenten Gktmi, Münater und Aemen, 

1417 Snntag vor 15. Aagit n n ■ Natera nnd Brig, 
1417 Mittwoch dacbher ■ n ■ Vischhacb, 

1417 den 13. October ^ „ „ Sitten, Gradettch nnd Siden, 

al^edrackt bei TBcbodi II, 74 bis 77, zeigeo diesB klar. 

Die Wallfter bekamen den siebenten Theil des Eechithalg, „da ai ge- . 
halfen gewinnen das adb Eaohilthal, ocb mogent die Beiben von Wallis fii- 
den tnit dem Grafen von Safoy, doch dem Landrecht unacbedlieh und Btohil- 
tal vorbehalten Inter." 1416 im Winmonat, Abacbiede Nr. 130, 131. 

21. 
141«, IVovember SO. Faldo. 

V<^ und Gemeinde der Leventina übersende Uiren Herrn 
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von Ure und Obwalden einen Brief Franz Breni's, des Potesla 
TOS Domo d'Ossola, und bitten am Verbaltungs-BefefaL 

Spectftbiles et Egr^j dm. carissimi. Litteras quas accepi- 
mus pro parte fraDcischj brenj, vestrj potestatis domi ossale, 
.vobis mittimas aligatos, super quibus vos scire rc^amos vt ve- 
litls nobis consulere quid simus fecturi in predictis et scribere 
vestram intentionem. Valete in Christo sequurl Datum iajd, 
die XX nouembris MCCCCXVI. 

Vestri vicarius et universitas hom. valis leueatine. 

Spectabilibu3 et Egregüs vjris dominis vicario et hominibus 
TTronie et Underwalden, honorandis dominis nostris. 

Diess Briefiein kuf Papier war ansBea mit einem 30 Millimeter Dnrck- 
■cbnitt messenden Siegel geschlossen. 

SS. 
1416, December 1* Domo d'OssoIa. 

Franz Breni, Potesta von Matarel, Frz. von Campreno, Vicar 
von Antigonia, F. Lafranco vnd andre Tballeute von Elschenthal 
und Domo d'Ossola melden den Eidgenossen, dasa ihr Feind 
Laurenz de Pont mit viel Reuterei und Fussvolk der Herzoge 
von Mailand und Savoyen das eidgenössische Gebiet in 
Monte Crebule eingenommen, ebenso die Marcb Rido. Brenj 
bat den eii^enössisehen Statthalter in der Leventina schriftlich 
tun Hülfetruppen. Sie bitten auch die Eidgenossen inständig, 
wenn ihnen die Behauptung des Besitzes im Eschenthal am 
Herzen liege, um Zusendung von Hülfe und vorab guten Ge- 
schützes and hoffen, wenn man ihre Bitte gewähre, guten Erfolg ; 
sie haben auch den Landeshauptmann von Walhs um Hülfe an- 
gerufen. 

Spectabiles et magnifici dm. praepotentes, vobis notifi- 
£amus, «cut heri vester ininücus Laurentius de Ponte cum maxima 
gentiura armatorum, peditom et equitum, tarn i. domini ducis 
Mediol^DJ quam i. ducis Sabaudie insultauit territorium vestnim 
OsBole, et quod dkta die apn^endit montem Crebule et 
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domos Marchi de itido, de quo aduentu statim scripsimus 
-vestro vicario Liuentine, ut nobia succurreret de gentibus anni- 
gais Liuentine pro manutenimento statuB et bonoria vestri Oasole, 
et juxi per yos statim provideatur (ne) ipse Laurentius inimiclius 
vester destruet vestrum statum Ossole ipsum totaliter deatrueüdo 
et c^iendo. Quare vos afectuoxe precamur, qoatenus viris po- 
tentibus nobis saccurratis de vestris balistarüs et palistariis for- 
tioribua.quas habeüs, donec Testnim bui^um tenemus ad honorem 
et statum vestmm, ai Vnquam intenditia dictom statum retiaere, 
quem si poteatialiter de inredictis viris anrngeris nobis sucmretis, 
habebimua cum auzüio dei, majorem honorem quam unquam 
habuit homo mondi, et ipaos inimicos vestros totalitär destniemus, 
sie, quod dabiiQus alüs inimicis vestris materiam nunquam io- 
sultandi territorium veatrum. Saipsimus etiam de hoc capitaneo 
Valexij ut nobis sucurat per vestros Metes et bonos Sttbditos. 
Datum burgi Domj die primo decembris 1116. 

Francischiw" Breni de xpo, Materele potestas. 

Francischus de Campreno, vicariua Ant^orij (volta). 

Francinum Lafranchun et plores alios probos vires Ossole 
et burgi Dojnj cum recommendatione. 

Spectabilibus et potentibus magnificisque dom^nia nostris, 
dominis capitaneis Lige benemehto metuendis in Briga. 

ArchiT Lucem. 



S3. 
1416, December IS. VosAgna. 

Die Stadt Vogogna, welcher die Eic^enossen unta* dem 
13. November 4 Klagen eingereicht, u. a. dass sie den Laurenz 
de Pont aufgenommen , sendet Bemh. v. Uchonia als ihren Man- 
datar tmd beglaub^ ihn, entschuldigt sich, nicht eine grössere 
Gesandtschaft abgeordnet zu haben, da die Unruhen in Spelortia 
sie zur Wache nötbigen ; sie will so bald moglicb mit den Eidge- 
nossen sprechen. Laurenz de Font, der mit einem Passe des 
Herzogs von Mailand gekommen, habe nicht at^evriesea werd^ 
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können, gegen andere Beschuldigangen ober Vertragsverletzung 
erbieten sie Reclit. Sie melden, die von Spelortia haben zwei 
Männer aus Visperthal niedergeworfen, einen getödet, den andern 
in Domo d'Ossola gethünnt, und verlangen Eecht. 

Magnifiä et potentes domini, salutari reconunendatione pre- 
missa. Jam pluribns diebua elap»s recepimns certas litteras 
vestras datas Luceme, die xiij mensis nouembris proxime pre- 
teritj , quibus bucusque digtulimus respondere propter istad 
disturbium vigens in parte Spelortia, de quo non credimus tos 
ignorare, qnia, prout nostis, rebus sie se habentibus necessitas 
no8 compellit vigilare pro defensione heris et personamm ; nostis 
etiam, quod in fidutia Spelortiorum bene sperare non possnmos. 
Nunc vero per istaa litteras et prout viva voce Bernardus de 
Uchonia, lator presentium ac nuntius et orator noster, vos it- 
formabit, dignius erat qui pro tali informatione ad vos mittere- 
mus duos uel tres ex nostris bonis viris ; sed ad presens nequi- 
vimus, dicta occasione etiam pro tempore (h)iemali taliter instantL 
Sed quo dtius fieri poterit, cupimus vobiscum colloquium habere. 
Et quia in dictis litteris vestris vos videmini nos redarguere 
de quatuor, primo, de receptione Laurentij de Ponte, secundo 
de certis cridis ut asso'itur per nos factis, quod tarnen verum 
non foit super platea burgi Vogonie cum certis penis pro facto 
victualium; tertio super facto mercantiarum ; quarto super facto 
quod debemus ipsos de parte Spelortia peius tractere more solito, 
de quibus omnibus deus nouit veritatem et oßerimus nos paratos 
Stare ^ri cum veritate. Etiam si bene inspiciantur pacta vestra 
in nostra, nichil commisimus contra dicta paCta, nee committere 
intendimuB, ex qno possimus imputari. Ad factum vero recep- 
tionis Laurentij de Ponte sie dicimus, quod juridice non de- 
beremus ipsom nee aliquem alimn de parte Spelortia offendere, 
nostra concordla durante. Ulterius quia obtinuit et Dobis tnüt 
ab i. domino Domino nostro Duce Mediolani unum forte 
Sftlvum conductum cum littera passns , contra quod aliqnid 
tempt>»e nequivimus nee debemus, quia prout seitis, vos ted(e)ret, 
ä aliqui subditi . vestri temptarent rumpere salua conducta 
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vestra ac Utteras; insuper qaoddam de]ictum contra nos nnn- 
quam commissnin per Spelortios, vobis per presentes notum fad- 
mas ad arisamHitiim. Hinc est quod certi ex ipsis Spelortiis, 
die Jottis x presentis mensis decembris se posuerunt in inaidiis, 
super territorio Tragonenai partis Freraie et cepenmt duos ho- 
mines vallis Vigiezii, euntes ad forum Vc^onie, quorum unum 
mortaliter Tulneraverunt, et aUum captum reduxenmt in boi^um 
Domi, qM ipsum retinent pro captivo: De quibas a vobis iusti- 
tiam postulamus prout latius predictus Berriardus vobis explicabit, 
coi fidem (redolam adhibere dignemini tamqoam nobis. Altissi- 
mua TOS conseniet in prosperitate continua, sospitate longeva, 
gaadio, leütia et honore, Datum Vogwiie, die sv decembris,' 
MCCCCXVI. 

Per Consules et credeatiarios ac homines Vogonie et totius 
part^ Frerarie vaUis Ossole, amicos vestros ädeles. 

Magnificis et potentibus dominis capitaneis et vicarüs, ac 
Consulibus oppidorum et vallium de L^ scilijcet Zurichi, Lb- 
cenie, Vronie, Vnderwaldi inferioris et superioris, Vallesie, Zuge 
et Ciarone honorandis. suRtsJirehir LoMm. 

Du äta pspierenan, mit eineni Widder geEeiohneten , Brief sctilieaHode 
Stadtaie^el von Togoma, 38 Hillimeter im DnrchmmRer, seigt Beate äam 
Adkia oben im Bcbilde, deusn nntere HMfle ankenutlich iat -wie auch die 
Umtelirift. 

»4. 
1416, December, Iiueern. 

Facino de Salis aus Pavia, in Domo d'Ossola gefangen und 
in Lncem li^end, bittet um Freilassung. 

Magnifici et potentes viri animoxj, recommenAantia pr^ 
missa. Ältissimus deus statum et honorem vestram de bono in 
melius usque ad presens tempus ai^mentauit, qaod quidem ao- 
lum procedit ex justicia bona et recta, quia usque nunc tenuistis 
et teuere facitis in subditos vestros, ac non subditos juxta 
dictum prophete dicentis: Vos qui judicaüs terram, diligite 
jostitiaiD, quia ubi justitia est, ibi deus est, constans et perpetue 
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jus suam dans tarn pauperi quam diviti «t tarn parvo quam 
magno, non pendetis a neutra parte. 

Hi^us rei causa ego Facinus de Salis, qoi sum de civi- 
tat« Papie, que dvitas est ducis Mediolani confiniantis cum ipsa 
cinitate Mediolani, supplico pietate dei, ut pro ipsa justitja cod- 
struenda dignemini quod fauorabiiiter habere (possira) recursum 
et libere relassari et redire in patriam meam propriam a pena (?) 
iuera, quia de Oasola non sum nee esse velim propter modos 
quos tenent. 

Item libere relaxari debeo, quia et ibi in Ossola (qui) ad- 
snnt, duem non faciunt de ipsa ^initate Papie. Item de duitate 
Mediolanj et de duitate Gumarum et de aliis partibus cnm 
eorom familia habitantibus, quibus per uos non fit nouitas aliqua, 
qni sunt in eo statu, quo et ego, ex quo in justitia vestra midii 
fieri (desidero congrua), Nani in hae vestra duitate Luc«ie 
moram faciunt multi Lombardi, quibus magnus bonor fit, et sicnt 
sunt plus valentes, tanto plus fit per nos majus honOr, et ex 
i)pe Lombardj übenter conuersantur. Hie et ita reor per tos 
fiendom niichi. 

Item nee ego Facinus sum familiaris Laurentij de Ponte 
nee alterius de (tesola nee obligatus ei in aäquo. Et utinam 
et ipse Laurentius et rebelies, cum alias uestri fuerunt, essent 
ubi sum, ut justitiam habere locum et eam facerent. * 

Item quod me relaxare debeatis et libe(ra)re patet quod 
ille CapitaneuS'de Ossola me invitum tenebat in Castro dicendo 
quod Frandsdius dicebat me eidem Francischo acta verba dixisse, 
que uerba ipse Frandschus negabat se dixisse et si ad presen- 
tiam vestram essem, ego vobis explicarem, si placeret audire. Non 
autem causa pugnandi eram in Castro. Sed tunc certifico tos, 
quod ipsa mea captura eastri Testris hominibus fuit utiliter 
cum honore Testro, quia cum prima vestra banderia (? intram) 
in terra Domi. Ipso vero facto cum capitaneus fuit in camara 
secrete habui istos de Ossola, dicens eis quod sine falo non 
pugnarent contra tos, quod et si ulhim ex Tobis (vel vestris) 
magnatibua vulnerar^nt vel interficerent, quod redderent se certos 
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quod filii et primi etads oiHTänm ipsorum int^eerentur, etiani 
boDa sua perderent, et ipsi statim dixentot sese intentos esse 
ut tuerent cfq)itaneo et statu! sui ad capitaneum et ei diu quod 
socii et Os8a(lani) enint dispositi se reddere et quod fEicerent 
pro 36 ipsis melius pactum quod possent dimj (?) pro factis 
nostria iremus cum persona, quod capitaneus volijit eos videre 
et cum affinnauenint verba mea, fiiit multum disperatus, quum 
dicebat, quod subito babebat subsidiumet victualia habeat per 
mensem et plus. Sed videns voluutates nostras et se non liabere 
socios ad pugnam, fecit pacta que fecit, quamvis proditor nost- 
rorum fiierit et juravit sup^ scripturis sanctis, que pacta quum 
facereutur, ita pro nobis sicut et pro ipso ff^cerent, quod non 
fecit, quod non essemns extincti, quia hoc priDcip^ter regretamus. 

Item quia yos, dominj nostri, castra habuistis sine periculo 
personarum et sine pugna et periculo, quod fuit et est magnns 
honor et utilitas vestra, licet sperare quod et vos versus me 
&ciatis de ipsa vestra gratia premium reportare, quia uester 
fidelis servus sum et esse volo ubique ero, et cum juramento 
et sine, licet forte sint aliqui aliter fadentes propter odium; 
aed ut scitis, quis est qui pos^t omnibus seruire et complacere, 
certe nullus et cum dei gratia quem reperietis ipsi mentiens, 
^0 vero fidelis et justus ero vobis palam et in oculto, et fide- 
litatem quam faciebam seruabo vobis indubitanter. 

His predietis coDsideratis et quia antiquus et in tempore 
sum et constietus vivere secundum tales, qualis sum cum honore 
et cum pannis et fodris de panno et frigore et in lecto et non 
super terram dormire et non in loco turpido et foetido stare, 
sed in bona camera et domo, non cum verminibus, ubi sum qui 
me die et nocte crutiant et mori faciunt, digneminj dei amore 
ve^iam bonam gratiam michi compartire, ut deua in vos cod* 
servet et iam gratiam et me libere relassare et detentione, in 
qua sum taliter, quod possim cum uestra bona gratia redire ad 
partes Ossole et ad partes meas eiuitads Papie et de meis dispo- 
nere ficat et atij subjecti vestri. 

Cum paratus sum stare et obedire onuiibus vestris manda- 
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tis, alias et pro certo corpus meom hie remanebit et tamqnaia 
disperatns anima perdetur tarnquam cf^oscens me non comixisse 
aüqua contra vos, quam sciont alii qtii sint in Ossola, commissa 
et facta licet sie sim tractatus et indebite meo cognoscere. Sed 
cum paratus uestris mandatis stare sperando de vestra jusütia 
bona. Dens vos longeve conseiret de bono in melius et de hecus (?) 
in misencordiam, qnia et si aciretü que patior, videlicet de sto- 
macbo et in vMitre doloribus, non tantum vobis et omni Meß 
christiano, sed crudelibus Judeo et infideli magna et magna pro 
rectis fieret Sed tamen deus et justltia et veritas nunc pro 
me et -contra dicentes oialum de me, et vestra misericordia erit 
pro me cum deus in vo3 habet ipsam misericordiam (plantatam). 

Item per gratiam dei dignemini me personaliter audire, in 
ipsa vestra credentia, sine in consilio quum et de istis de Ossola 
uel dnos uel tres es eis audiatis. 
Aufschrift : 

„L^atur dominis meis de Liga in geserah coocilio eorum." 

Cj'saA Bcbrieb auf di«eE datnmloBe Concept >141?. Es ist aber eehr zn 
cwejfeln , daas Facino Salls , wie er behauptet , fr&her gewöhnt in gater Go- 
Hellacfaift und gemOohliob in leben, in einam von Schlangen bewobntea 
TfanmiB anf blosser Erde seine Klagui und Bitten niobt sehr bald erhoben 
h»be. 

Wer mocbte der Haaptmann sein, der Domo einnalim? 

8p8ter erscheint, als Richter in Ossola, Johann lon Wiglislaj ohne Ver- 
dienst irnrde dieser schwerlich als der erste Richter im Eschentbale ernannt. 
Data er ein Kriegsmann war, worden wir spAter sehin, indem die Eidge- 
nossen ihm mit 4 Knechten Domo auTertraaten. War er Haaptmann der 
XJnterwaldner nnd bat, wie Tsobndi sagt, einer seiner Lente, vielleicht er 
selbst, ein Fftbnlein des Grafen von Savojen mit nach Samen heimgebracht, 
80 dürfte dieser Sprosse eines Stanfiachen Billers mit seinen Leuten voraus- 
geeilt sein and Domo wieder genommen haben. 

Da unsere Thnnnbflcber nieht so weit znrflckreichen, ist schwer in wissen, 
wie es diesem QeftngeoeD ferner erging. In den EidgenäsBisoken Abschieden 
erscheint eine Verwendung des Herzoge Philipp Maria von Uailand tax einen 
Facino, schwerlich einen andern ala Salia; 

1417, 36. Mai, „wegen des Oerm von Mailand und Pacins" (Nr. 135, e). 

1418, im MHrz (Abschied Nr, 151, i, pag. 83) erlheilen die Tagherm 
dem Vogte in E^cbenthal Außrag, den Bürgen fanf deren Terwendung nnd 
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Hinterlage' Faomo fi^i geluseu war) in ugen: ^äm die Eidgenouen die 
500 fl. babea wollet), ond soll sie fordern." 

DiesB war alao uine Loflkaiifiaiiime. Im Bagister sam erateii Absobied- 
bMid« iit dieBer Facino de Salis mit dem 1413 Teralorbeneu Fftoino C&na 
Terweofaaelt > 

SS. 
1410, 

wahrscheinlich bald nach der Wiedereinnähme des Eschenthals, 
also im December, punktiert ein Schreiber 16 Artikel, worüber 
sich von W^Uslow, der erste in Eschenthal gesetzte Landrichter, 
von den Eidgenossen Auskunft erbittet; er war in Lucem den 
14. December. Abschied Nr. 124. 

Den eitgnossen im Eschental: 

(1) ' . , ' 

Des ersten als von der Münz w^^, dz si die nemen, als 
der Herr von Meilan, vnd (als) dz gerueft wurd. 
(2) 
Item bittet der richter von der wegen, die dz land von der 
eit^ossen banden wolten geben, dero man ettlich noch in gezig 
hat, ob er die strafen soelle, old wie der eitgnossen meinung 
darinne sy& 

(3) 
Item von Antoeny Btitiz guotz wegen, da hat der richter 
das varend guot verböst(?) vber dz ligent guot, sol man in vnder- 
wiaen vnd s^igen, wie er dem tuon sulle. 

■ <*) 

Item als von der stuben wegen ze Tuöm, die Lorentsen waz 
vnd zuo dem hus gebort, da ein richter inn ist, die aber Fran- 
tzisg Brön als (ald?) sin bnioder 'Wilhelm nu inne habend, ob 
er die wider zien sulle. 

(5) 

Item als von Lorenzen guot, dz die(n) von Daveder zekovffen 
geben ward, old ir dz selb guot in üwer band wider zien wellend 
old in weler masse, wan si dz nüt es ze beialen hant. 

HfM. Archiv Sd. SVIII. 18 
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(6) 
Item von flwern lät tütschbruoderB wegen, wie ir den straflen 
wellend, als er sich och wider flwer huld geworffen hat, als von 
des lants wegen. 

(7) 
Item vber Svanin Debioers, als ovch der richter den ge- 
schriben hat vber den lib, doch geliden, wie sich die eidgnossen 
des bekanden, wie man den strafen welle. Sin frttnd die bittend 
vast für inne, genä(di)klich ze halten. 
(8) 
Item ovch bittend die von Ruttgoew von ir Beneficiaden 
wegen, dz man die ouch begnade, als vsser oert drin die in an 
begnadet sind(?). 

(9) 

Item ouch ist einer vss Altronen, der nu ze mal vber dis 

getat begnadet ist, vnd hat vor ein buoss vnd trostung vf sich 

selber gesetzet, darumb ir brief inne band von im vnd heisset 

..Alpert Bwrin, bittet der richter wie er den straffen solle, old 

ob ir den straffen wellend. 

(10) 
Item ouch von vil Sachen w^n, als Fügli vnd Hanslj von 
Ospental für Üch bracht band von dero w^en, die sich ouch 
erboerd hattend, dz land hinzegeben, meind etwer, dz guot were 
dz man dero ettlich me henis fuerte. 

(11) 

Item ovch von des russen i^'egen vss Dafeder, der bat ein 
guot inngehebt vber ein zins vnd wz das guot dez BarWllen 
gsin, meind man dz das guot wol besser sye. 

(12) 
Item von der ftrheid (freiheit?) wegen, so ir band vb^ 
Eschetal, bittet der richter Fiiglj tlch emschlich, (dar)über ein 
abschrift im ze (geben). 

(13) 
Item Crelwan Faterrum bittet vast vber. sin knaben, dz ir 
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den wider hein lassend; doch ntend üwer fründ vnd dem si 
gaot (gimnen?), nieman noch wider hein hissen. 

. ■ i(14) 

It«n von Antoenj Butz guotz wegen sol man nd gelten, 
heischet einer 6r insetz jerlich yier pfund vnd sprichet an Yüih 
vwer verl^enen Zinsen, bittet Füglj dz ir ia des vnderwisent, wie 
er dßm tupn sfille, wann er zeigt guot bribf vber die vier pAind 
2iiis ittlicb. 

(15) 

0dl me sol er aber gelten, die dz guot angriflent mit pfen- 
den, bittet Fügh, wie er dem tuon sulle. 
(16)' 

Item ouch von der seltneren wegen, als ir wol wttssend, 
wie die von Eschetal bittend, ob ir inen deheinen lassen wellent, 
wan F^lj spricht, wellent fr gelt vss Eschetal zien, dz jnn dacht 
gaot, dz ir me da bettend denne in selb fOnften, doch daont 
wie ir wellend, . 

Id die innem ZaitAnde das Eacbenthftls bftld a*ch der Wiedereiaaahme 
deMelben dtvch die EidgeQOSHD von ZQrich, Lno^m, Ure, UnterwkldoD, 
Zag, WiIUe ob dam DSis und LersEtin, im Spfttjahre 1416, gibt diens 
wol fOr deu geheiinen Ratfa tu Lncerc abgefaMte Concept tiefs EinuohL 

Die Zeit der Abfanaog ist angedeatet darch Nr. 1, 10, 16. 

In einem Thale, irelchea eine der Bitem Straagen aber die Alpen nach 
Italien, die nnn sog. Simplen -Stnuue, die dsmab acliini vielfach benutzt 
wurde, dDrohzieht, konnte der Oeldwertb Dicht lange ohne Sohftden .nnbe- 
atbnmt gelauen weiden. 

Bekanntlieh hat die MQnzTerachlimmerang in Italien eohon in der Zeit 
Kaiser Friedrichs 11. begonnen nnd zur Zeit der Visconti w fortbestanden, 
d»M die Bidgenossen die HBnsen in einem niedrigem Wertbe taxierten, als 
«ie die Zeeca di Milano an^ab. 

Die neuen Eidgenossen in Domo d'Ossola and dem Escbenthale waren ~ 
frflher maüindiscbe, spttter mm Theilo saTOTisobe UntertbaoeD, auch jetzt 
noch mit diesen heiden Lindern in tKglicbem Qeldverkohre; für sie war also 
hillig, proklamieren tu lassen und swar je eher Je besser, sie dürfen die 
HOnae so annehmen, wie sie in Hailand cnrsiere. 

Daes die Abfassnng dieies Entworfs in die Zeit falle , in welcher 
Johann Ton FSglislo, als erster Richter (Landrogt) im Eschenthal, eben erst 
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eing^fatct wu, »»gm Nr. 10, 13, i& wid vorab Nr. 16, ta« der ifii tu- 
nebmeii , daM die EidgeqosHati im Bions hatten , Um liMAtsoDg in Domo 
big auf 5 Mann za mindern. 

Blan dltrfta Tielleicbt b«EwaifsIn, dasB Fflgli nnd Hen Jobann ▼on Fnglii- 
I»^ dieseUiePmaon Mien; verglelaht tnaa ab«c bIIs Stolkti der Urkunden iml 
AlMcbiede Nr. 97, e. B. rom Ift Aarä 1412 und 14. Juli: et Johanni« de 
Fng1is(l)on (qni) temare, violeotei et enormi mantt pridem qnendam ttttma 
Montis AngeL Tinctdatom et captivum detinnenint (mit Am. Amatein, WRltbar 
T. Bttion Bto.) mit 12 dieasi. Rodels nnd 16, «o sieht man wol, wer der FRglj Irt, 
nllmliab der ente Togt in Eicbenthal, der mit Henili von Ospentbal um!) 
Liio«m kam, nm siah (lant Art. IS) moe Absobrift der Freiheit, welche die 
EidgenoHen dem Eushe&thal bei deaaen Einnahme Terliehen, wie auch mehren 
andere VerbaltnngsniSMregeln za erbitten. 

Wie im Jabre H15, bei der Einnahme des Aargauea, incbto man auch 
TOD Seite der Eidgenoaaen bei der Einnahme dea EBcbenlh&lE für damal^e 
Zeit grosse Ullde zu handbaben. 

Im Esoheiitbale nnd Umgehung, an Domo d'OBSola selbst (3, 3, 4, 5, 8, 
9, 10, 13) waren ipei Parteien im Volke. E^ Theil DroUte eeme odgeoes- 
^cb sein. Schon im Mai 1416 aandten diese ibreBoten, besonders diri vmi 
Vogogna nach Ure (Abschied 109). Eine andere Partei aber wollte das Land 
(Eschenthal) von der Eidgenossen Händen geben (S). 

Von Letztem hat man eine Anzahl mit hinaus gen Ure genommen (10) 
nndihre Widersacher meinten, man sollte noch mehr abfilbren. 

Andere dieser Art wnrden begnadigt (8, 9}; einige Veraficbtige liesi man 
bisher nngestraft (2, 8,^ 10) nnd die Anfi-agen des liicbters in Eschenthal, 
ob er sie strafen solle oder nicht, sagen ausdrilchlich, dass diessmal die Uüde 
empfohlen war. 

Als gestraft erscheinen hier nnr wenige (3, 4, 7), Antoni Bntiz, LorenE 
de Pont nnd der Bubwanin de BiGrs, die mit d«n ab Geiseln abgefQhrten 
keine grosse Zahl anamaoben dOiften. 

Jedenfalls ist diess 2 Qnartblätter umfassende einst eingebnndene Stfi^k 
ein Entwurf von historischem Werthe^ keineswegs aber was Cysat darauf schrieb: 
Absoheid Eachentbal berogtung 1417. 



S6. 
(1416, December oder 1413 Anfiangsi) 

Herzog Filippo Visconti von Mailand verwendet sich bei den 
Eidgenossen, iselche bei ihrer Wjedereinnahrae von Domo d'Os- 
sola den Andriolo Zotta aus Mailand als ihreu Kriegsgefangenat 
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abgeführt und geschätzt -habet, fllr dessen unentgeltHche Frei- 
lassung , da er besitrios s^ üni zwischen Maiand und den Eid- 
genossen keinen Krieg erklärt, es auch in ihrem Interesse sei, 
dass ihre Leute nicht mlsshaudelt werden. 

Egregil anüci diarissünl; Per ea qne ad noatram notitiam 
deducta sunt, ditectus civis noster Mediolabensis Aodriohis de 
Zottis, qui in borgo Domiussule cum ^us Euailia mörabatar, 
ob noyitatem occursam') in burgo predicto remansit, ät remaaet 
captivatus per illos de L^ vestra, qui interfu^nint liomtnatj 
predicte (invasioni)') eumque secnm pro captivo abduMnmt, ab 
eo pro redemttone manmam summam pectinie postiitiüites et 
«xtOTQuere intendentes. 

Cum autem inter Vos et Nos nslla hostilitatis causa pre- 
cesserit, propter quam debuerint nee debeant suhditi nostri per 
Testros maJe tractari, et satis credimusf vestre intentionis fuisse 
et esse, quod nostri a yestris bene tractentur, qnemadmodum et 
!No8 Testros tractari fecimus et etiam tractare diapositi sumus, 
rogamus anncitiam T«8tram vt premisais atteatis,' etiam cum 
idem Andriolus inhabilis et Impotäis sit ad oUam pecuniam 
persolvendam, plaoeat ipsum Änddt^um ab faujkismodi captivitate 
liberari facere et absque ullius iiUerventu pecunie rtdaxarj ; mLm 
taliter vestro satisfadetis debito honestatis et complac^itls etiam 
nobis multum. Datum . . Cetera desunt. f» 71. M. 118. 



') Die „DOTJ^ ocourBs" ist Biclier nichts anderes, als LoTauzo de Ponte'a 
(auf Befehl Herzog Filippog und mit dessen Geld) ansgefalirtar Wlnterfeldsug 
gegen Domo d'Oasola. 

*) Ada der Stelle: „notniiuti prediote', htaler weletier offeatAr in dieser 
^O^e eü Wort ftoigeTallen, dis ieh Keber mit invanoni, ala^qovitati ans- 
fOlle, ergibt sich, dasa der Hüferaf der Oetreaen tod Demo Tom 1. Deoem- 
het 1416 an die Eidgenotien nnd die Beacblfliee 1416, 20. Weinmonst Lncem, 
10. Wintermonnt Lncem d. nnd 1416, 14. ChristmoDat Lncem* besonder* 
der vom 32. Chriitmonst, Nt. 120, 133, 134, Abaohlede I, Dlabt bloss anf dem 
Papier geblieben; „per illos de Liga Testra, qni interfnerant — eamqne se- 
«nun abdazerant" beweist, dass (aDsammengebalten mit Abaohlod L 136, o. 
vom 22. Christmonat) die Eidgenossen InterrenleiteB] 
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1414, Decembre, üre* 

Lucern, Ure und Obwalden nehmen den Zehnt Goras 
(comitatua), die zwei Kirchspiele von Äefnen und Monster in 
Obernallis, „die frflndlich und güetlich mit ihnen (Ende Septem- 
bnrs) gezogen, in das Land Eschilthal und ihnen da geholf^ 
dassdb Land gewiimen'', zu ihren ewiges Burgern and 
Landleuten auf und lassen ihnen ilen siebeotai Thräl des 
Landes Esdiestbal mit Kutzen und Schaden vwn Datum dieses 
Briefes an, für sie und ihre Nachkommen, zustellen. 

Sollten dieae Uire Xjandleute in Wallis mit Bern Stösse 
gewinnen, so wolleo sie Bern bitten und mahnen, die Gomser 
bei ihrem Rechte zu lassen; jede Verwendung geschieht jedoch 
anf Letzterer Kosten. . 

Sie gestatten ihnen Zugang aller Art Kaufes, angenommen 
Korn'); di^egen sollen die WaUiser ün* Salz, im Theurungs- 
&lle, nur ihren -Bürgern und Landleuten zukommen lassen. 

Mord und Wundung wird bestraft nach Gresetzen des Orts 
derlThat 

: Ffir im EscheütUal nöthige Hülfe dieser' zwei Kirchspiele 
behalten «ch die drei Orte Mahnungsredit vor, für so lange 
Zät mit ihnen dort im Feld zu bleiben, als der 3 Orte Fannw 
dort sind. ; 

Wollten Ure und Obwalden durch das Gomserthal in das Eschen- 
thal reisen, so habeh' sie g^en Bezahlung Ton Speise und Trank das 
Recht, dem Lande ohne Schaden durchzuziehen; nicht aber dürfen 
die drei Orte das Wallis von Goms aus thalabwärts befehden. 

Die zwei WalUsergemeinden: dürfen ohne Einwilligung -der 
3 Orte mit Niemanden ein Burg- Mct Landrecht eingehen;- 
noch auch' neue Bündnisse. 

Mit dem Grafen von Savoyen- ist . ihnen erlaubt, wenn si^ 



'VObgl^b Qomsiein hohei Alpthal »t, gedeiht am rechten Ufer am. 
Bhone Korn, hia über 4000 Fum Ober Meer, TorQ!(ffii4h. 
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Eschilthal und der drei Orte Büodniss darin vorbehalten, einen 
Frieden, so auch mit Andern, abzusehliessen. 

Dieses Landrecht soll alle 10 Jahre wneuert und beschworen 
werden. * 

XJm Gericht und Leute, -herkönunliche Freiheiten,' Bischof 
und Landvogt lassen die drei Orte die Soi^e dem Gromserthale 
ganz frei. 

Um Sachen, die in diesem Briefe nicht genannt sind, dürfen 
die drei Orte Goms nicht mahnen. Tsohadi Ii, 64—46. 

l^lV^Jamar I. Dom« d'OssoIa. 

Domo d'OssoIa empfiehlt den Eidgenossen Johann Ratü, 
ihren Burger, den 'der Landrichter zu einer Geldstrafe venir- 
theilte, da er guten Herkommens und allen Handelsleotea stets 
dienstwillig war, zur Begnad^ong upd beglaubigt Ant. Ottini 
als dessen Anwalt. 

Magnifici et potentes domini domini nostri metnendi, himiili 
recommendatione premissa. Cum Johannes, domini ThomeRatti, 
burgensis hoius vestri burgi Domi, astringabir per potestatem 
vestnun hie existentem ad certam pecunie quantitatem domi- 
natiotti vestre soluendam, ex eo quod idem Johannes vestre 
ißdignationis iram incorrerit, ut fertur, qua causa ^oramus, 
qua propter attento, quod idem Johannes non, ut credimus, es 
infidelitate neque snimi mal^itate contra statum nee honorem 
vestmm comisi^et, sed si quid videatur uel visum (est) vobis 
extiterit delinquisse, speramus firmiter et credimus aimplicitatis 
errore eveniase. Vestre dominattoni attente devotis precibns 
Bupplicamus, ut intuitu vestre pietatis et misericordie eundem 
Ji^nnem in faijs, qne Antonius Ottin, hanun exhibitor, pro 
' parte soi dominationi vestre gratia duxerit reqnlrendnm, sub 
vestre pietatis gratia digneraini ütvorabiliter suscip^e re- 
conunissum, eidem facientes, quod vestra salnbris et fructuosa 
gratia 3ubueniet, scientes quod idem Johannes et progenitores 
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8ui semper exstiteruat omnmm mercatonim conprouatorra et 
fideles. Gerte sie grada venit ei instituenda quam nobis iUatam 
fore reparabimus. Altissimus vestrum statum augeat et honorem. 
Datum Domi Ossole die vij mensis Januarij. In generali credeaüa 
Ossole 1417. 

Veetri perpetuo fidelis et aubdiy credentiarij patrie vestre 
Ossole. 

Magnificis et potentibus dominis dominia nostris Lige etc., 
dominis metuendiS. Dh Siegel Ut «b. ~ Arohiv Lnseru. 



1419, Januarif IS. B»ni (d'0«*«lle). 

„Eiemplum littere missive per dominam Franzischom Breni, 
potestatem domi (d'Osselle), pro Jacobo FraoziDolj, donünis et 
caintaneis Lige." 

Magnifici et potentes domini domini mei. Me dominationi 
vestre recommendo. Notificans vobis quod de fetre(?) et opibus 
Jacob! Francinoli, incole de bui^o Domj, quem nuper cum aliis 
Tobiscum a(b)duxi3tis in obsidem. a tempore quo ab hie bri 
(brevi) peracto recessistlB citra vigientibus qui viguerunt, gntn- 
dis indigni et in futurum Indigomj tiixj bix(?) adsit, qaoniam 
est bomo qui Sit vatde reguläre populum et ordinea opponere 
cirdia statum et honorem vestram et patrie ammiendo. ExsUtit 
dorn . . . mvij ipse cum 3ui8 parentibus fementi animo continoe avidua 
de recuperationis dominationis vestre huius patrie. Et per con- 
. sequens hextir pro constanti, quod ita similiter erit in manutaiendo 
honoroa vestram et statum (pro) auo posse. Quam o>b rem 
vestram dominationem suppliciter exoro, quatenus eundem- Ja- 
cobum mei amore dignemini relassare ut domum r^atricet . . . 
teriüs premissis et adjunximus, quia nunc decessit quidam saus 
frater, qoi bona et familiam ipsorum vtriusque ministrab&t et 
modo quasi sine gubernatione eonsistant fiiiorum et bononim 
saorum, promittens dominationi vestre (quod) se personaliter 
presentatur coram Tobis et consilio veatro, vbique et quoties- 
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canque reqoisitus fuerit a vobis de stando et paresdo nuiQ- 
datis et jussibus vestris, et quod statiim et bonorem domiDatioiiis 
vestre teto soo posae manateßebit quo et nunc promitto quod 
ipse sie atteodet et obserVabit. Altissimus bonorem et atatum 
doniinatioiHS vestre. augeat et conserTet. Datum Soihj die liij 
mensis Januarü. 

Ve^r perpetno fidelis syndicus Francisobus Brenj de x°. 

Aar dem gleicben Blatte folgt eine zweite, avoli gleicbieitige Abschrift einer 
Bitte der Commune »od Domo d'Ossol« für die Freiliasnng Jacob FrandnoÜB, 
ihres BflrgerB und Mitraths, die folgende Historien eBtbftlt: 

„Cam tBm ex tStoore ada«M>riaram Te«tromiii et nostromm qaain plnriml 
ex borgeniibna hnji» Testti bnrgi abscntauerint , quam qi bo qnod per to* 
abdoqti Bit fere tota anivarsitas nostri oonsilij, quo medicij i«t4 patrie exktit 
kcteniiB taliter gnbernstj et gubernantes, si ipsts sdesset oonsilinm anledictum, 
quod nil dabitareiDiiB de strepita inlmicomm Dostroram. Et qnod inter oeteroB 
bnrgeiisGB adiit unns nomine Jaoobna Franoinoli, quem a(b)dnzlatil pro ob- 
cideni oobls et patrie moderno tempote gnerarani valde Ttilem et necesaariDm 
•d pvotectionem patrie enodem Jaoobom Fr. instanti* qnantvm poanuiini 
TOS hiuniliter depreoantea, Teqnirimns lelasB^ etc." 

Wir neben alio, da«s die Eidganoisen, als sie mit ihrer Jüiegsmaniuebafl 
TOU Domo d'Osaola abgezogen, einen bedeutenden Theil des Raths von Domo 
d'OBsola als Oelseln mitgenoiDinen und darunter aacb entstbieden eidgends- 
riscbe MBnner wie den Francioli. 



SO. 
141T, Februar IS. 

Zürich, im Vereine mit dem Könige, sucht durch diesen 
eine Richtung zwischen dem Herzoge von Savoyen und den 
Eidgenossen, die im Besitze des Eschentbals sind,, anzubahnen. 

Vnser frilntlich willig dienst vnd was w eren vnd guotes 
Tffl-magen, syo Üch vor geseit GetrHwen EldgiMissen, üv^r lieben 
früntscbaft tuon -wir ze wissen , dass wir vff jetz die zi^ vnser 
erber botten bi dem aller durlücht^osten vnserm gnädigosten 
Herren dem Roemschen küng etc. ze Costenz haben gehept, die 
aetben vnser botten sint von vnsers jetzigen goedigosten 
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Heirren des küDgs gnaden gnedeklicb md wol eopfai^eiL Sin 
giiad tet ottdi vnaer ' botten vragen, ob ir VDd ander vnseie 
Eidgnos8Ctt oueh da selbs ze Costenz weren. Sinen gnaden int- 
wurten unser botten, sl wisäeten nicbt aaders, won dz ir fiwer 
botschaft bi sinen gnaden vff nächst hänßigen mitwuchen oder 
donstag ze Costentz haben noelten. In dem fragt ynsers beiren 
des küngs gnad vnd miltigkeit oach vnser botten, wie es stüende 
zvüscbent dem Herzogen von Safoy vnd uns allen etc. Seiten 
vnser bott«n, vnser sSchen stüenden gen enahder offen vnd in 
krieg. Also darvf r^t abw- vnser hen der küng, er woelt zwü- 
schent dem selben herren von Safoy vnd-vns die ^»eyui^: vnd 
stoess richten, vnd also dz doch vns das land Eschental beUben 
Sülle'). Er weit auch darumb ze stund sin erbef mächtig bot^ 
Schaft zuo dem Herzogen von Safoy achiken (und) mit dem lassen 
von sinen gnaden so fer reden, dz sin küngUch gnad meinet, 
die selb sin botschaft bring ouoh , im her vs des Herzoge 
vollen gewalt, enpfälch dz 'vnsem botten, dz wir üch dz ze stund 
kunt taeten vnd dz ir her'vmb zuo sineft gnaden mit vollem 
gewalt mich kaemint, sinen gnaden also gewalt ze geben etc. 
Also, lieben vnd guoten fründ, verkünden wir vchdis als vnsem 
getrUwen Eidgnossen, verstanden wir da bi grossljch yqsprs, herren 
des küngs gnad und bitten ouch da bi üwer früntschaft mit 
ganzem fliss vnd ernst, dz ir üwern erbem botten, die (ir) vff jetz 
an Cinstag (so) nechst kurapt, her gen Zürich in vnser Statt vnd 
dann da dannen gen Cogtenz schiken werdent, hier vmb gantzen 
vollen gewalt gebent, vnserm herm dem kUng ze antworten 



>) Dien iat weder dem Charakter SigiBmand'i noch Beiuem frQhem Witkoi 
in Italteo EimideT Dnd daher sehr gtsabniirdig. Man erinnere «iah ■. B-, 
dASS erUlS, 1& Mai, [Mon. hitt. pali. Taariii. VUI, 1443) als rÜniwJEr 
EOnig die ErgebungcD ood Hnldigungeo, die Qetiua früher ireiwiUig den 
ESnige Kart VL von Frankreich gemocht hatte, als vollständig ungültig er- 
klärt hatte und mit dem Benoge Philipp Maria von Mailand in Btirkem 
Zerwflrfhiue stand. Die Slmplonitrasse bis Vogogna in der Hand der Eid- 
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vnd den gewalt an ze sagen, als vmb die richtung zwischeat 
dem Herzogen von Safoy vnd vns als yorstat Besunder be- 
habend die aach in geheim, dass es nic&t us kome, won wir ver- 
standen, soelt es vs komen, dass dz vnsers herreii des künigä 
gnaden missvellig were. Vnd tuond dar' jhn als wir ücU wol 
getruwen, wdn wir haben die sach allen andern ö*«n vnd vnsern 
ddgDOSsen, die har zuo gehaft slnt, ouch also To^hribed vnd 
verkljindet. Geben an äitag vor sant Valentins tag Anno- :etc. 
CCCCXVU. ■ ■ 

Burgermdster vnd Rat der Statt ZUridi. 

Adresse 1 
Den fürsictitigei] wisen vnsern sunders guotenfriinden vnd 
lieben Eidgnoasen dem Schtiltheias vnd (fem Rat ze Lucerb. 
Wu>aMeii mit etaem groBMii Siegel geBchlouen. ••- iieh. t,aeem. 

1417, 3. Februar, gab zn Lnoern *nf der Tagiatzung Fflglislo .{der Be- 
fehlahaber der Eidgeuosaen jemeiU des Gottbarda] Bericht vob Eachentbal , 
Antigl, Antronn und Pranoiaeh (? Brenj), V. Spilmatter habe ihm den Culel- 
lan Ton Looarno tn fteondlicbw Taglciatong mit den EidgenoBstO ampfohleSr. 
.der gäbe vielleicht so Tiel, als .dei Tba Sax." Abach. 1, Nr. 130, z- 

Ebd. j. Wegen Eachenthal: 1. ZttriiDb will nirgend hin ziehen. 
2. HeimbriDgen, daai man anf Donnerstag (11. Febroar) auuieh^ ;. wolJpn die 
TDD Zürich nicht (mitziehen), to goUen sie absagen, i. Die Eidgenossen tragen 
Andraaa Zergeisa nod Heratingen aaf, den Walken zn essen in geben, aa- 
FBgliilo wird von dem Geld, daa der Vogt gebracht (Art ity Wie Toratebt, 
4 Golden gegeben gen Eaohenthal. Lncerner Batbjb. III, 17. Afaacblede I. 
Nr., 130, p. 64, 65. 

D« die Eidgenosaen einhellig lind , tqd jedem Ort mit 100 UaQn den 
11. Februar gen Lamparten le ziehen, beachlieeit Zürich den- 9. Febrnar 
mitinzieben , wenn die Bauptlent« anf der Beia ibiem Mehr folgen nnd man 
die Beate gleich theile. ZSricb, Stadtbncb 111, 49, a. Den 15. fragt ScbwjE, 
wie'« im Felde gebe? ' '■ 

Anf i^ 311 des Baths'protokolls Lncern findet aich noch folgender 
Eintrag vom 12. Febmar 1417: 

Unser Herren batten Uolrich von lleratingen gesendt gen Underwaldeit 
ob dem walt vnd li gebotten tioitbrieff ze bcaigleo den konfiütea. Seonnd* 
ante ValentinL 
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141T, Februar IB. 

Schnyz erkundigt sich bei den in's Feld gerückten Eidge- 
nossen von Zflrich, Lucern, Ure, Unterwaiden, Zug und Glarus 
um den Fortgang iiaei Baise. 

Unser frttntlidi wilüg dienst sy äwer guoten frOntschaft 
aUmt bereit, lieben guoten fründ vnd - getrdwen Eydgnossen. Als 
ir ietz von üwem stetten vnd landen vs gezogen sind vnd ze 
Teldwert ligend, wundert Tns gar gröslich, wie es ücb ze banden 
gange vad wo ir ietz syend, wond wo es üch in üwem soeben 
wol gienge, des vnd alles guoten goenden wir fleh in trüwen 
wol vnd' weren des allsit fro, als dz oucb billig ist, und wond 
es. ttcb wider willen oder not wol gienge, dz were uns als leid, 
als dz oudi biltich sin sol, und wo wir üwer nutz,^ere vnd 
gelimpf hörten, dz vememen und beerten wir in getröwer frunt- 
schaft bargilicben vast gem. Har vmb, lieben getrüwen fründe, 
so .bitten wir üwer getrüwen guoten . frünteobaft mit gantzran 
ernst, ds ir vns fürderlidi by disem unserm betten verscbriben 
lassend wissen, wie es üch ze banden gange und wo ir ietz 
syend, vnd wer vnd euch wo flwer wWergacber syend; künden 
wir dz umb Och frflntlicb bescbrilden, wellten wir allzit dessen 
williger sin. Geben am mentag nach sant Velentinstag Anno 
Dominj HCCCCXVn etc. , . , 

Ammann vfid landlilt ze Switz. 

Aeussere Aufschrift: t 

Der försichdgen wjeen unsem guoten frttnden vnd lieben 
getrüwen Eydgnossen (Jera von Zürich, von Lutzem, von Vre, 
von Tnterwalden, von Zag vnd von Glarvs houptlüten vnd allen 
andren vnsem guoten fründen vnd lieben Eydgnossen von stetten 
vnd lendren, als Ir (si?) jetz Über den Gotbart gezogen sint 
oder ze veldwert ligend. 

Wm mit dem grossen Landnigel in grauem Wachse anter Papisr ge- 
sohlosseD. — Btaatsarcfaiv Lacem. 



Sohwja hkttB keinen Theil au E»chenthaL 
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89. 
1417, A^ll V. Doml(d088elle). 

Ffanciscus Breni empfiehlt seinen Herren den Eidgenossen, 
die das Eschenthal besitzen, den. Edlen Mdiorino von Medbarbi, 
sie möchten dessen treue, bisher unbelohnte Dienste dadurch 
belohnen! dass sie von den Feinden etwas zuwenden. 

Magnificis ac potentibus dominis meis, dominis Capitaneös 
I^ benemerito venerabilibus. 

Magnificis ac potentes donini benemerito metuendi. Quoniam 
vester fidelis servitor et nobilis Melioriniis de Medbarbis maximos 
labores die noctuque in aervitiupi , Status vestri babuit et fecit 
sine aliquo premio per ipsum habito, pro tanto vos precor ut 
de aliqoali possesslone rebellium et inimicorura Tcstronun. iq 
Osola sibi per potentem vinim &ciatis et dignemini si placet 
prouidere, ut vitam soam valeat cum eins filüs tribua et uzore 
in servitium dominationis vestre comode sabstentare, et aliter 
potent male venire propter eius paupertatem et quia est vester 
fidelis subditus et bonus amichus amicorum et subditonun 
TestronuD Ossole, super quibus ipsum mei amore vobi3 recomendo 
quantum possum propter eius scientiam' et . bonam fidelitatem, 
quam habet erga vos et me. Valete in domino nunc et semper. 
Datum Domj die VII aprilis 1417. 

Vester fidelis servitor Francischus Breni de xpoin recomen- 
datum. Du 8i«gel iat leider »DsgeBchuitteii. 

1417, April 8. Donil(d0880le). 

Vier Männer aus Eschenthal, an deren Spitze Franz Breni, 
und die Gemeinde von Guidolt Ponge bitten zum zweiten Male 
die Eidgenossen, ihre Herren, um Freilassung Jacob Garb^nis, 
ihres Freundes und guten Parteigängers, des iu Luceni Ge- 
fangenen. 

Magnifid ac potentes domini bene merito metuendi, recomen- 
datione pr^niaEÜi. Cum alias vobis scripserimus supplicantes de 
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relassatione Jacobi Garbellini de Monte Cresterio, de quo nichil 
ad hac factum est pw vob, et quia 4Uctus Jaeobus est et fuit 
bonus et fidelis vestre dominatioms et etiam noster verus et 
intinnis amicuä et semper fuit et est inimicus Laurentij de Ponte 
et suorum sequacium, ideo vestram benignam dominationem 
tumiliter deprecamur, ut dictum Jacobum velitis licentiare, vt ad 
suam patriam venire posset. Considerantes conditiooes ibi 
vigentes, quia si hie esset , ' ipse bonus et promptus esset cum 
snia amicis in defendendo bune statum ab jnimicis, nunc isti(?) 
quotidie minantur nos vtlc (videlicet?) totaliter destraere. Et 
si sie fecerjtis, erit nobis gratum et tunc promittimus ac fideju- 
berdus ' pro dicto Jacobo, quod ipse vobis et dominationi vestre 
erit &delis et obediens et vestris parabit mandaüs et ad omnem 
Testram requisitionem se coram vobis presentabit. Ältissimus 
TOS conservet semper et augeat in bono et in felici statu. Datum 
Domj die Jovis, octavo mensis aprilis MCCCCXVn, Indictione x', 
per Testros fideles seruos 

Fraitpischum Breni de xpo 
' Francinum Lafrancfaium 

Johannem Petaronj 
Garbellam Georgij et 
Comun. Guidolj Pongc, . 
Äuischrift : 
Magnifids et potentibns dominis, dominis Capitaneis Lige, 
dominis benemeritcf metUendis. Siegel abgefaileD. 

34. 
1417, Mal 1. liucern. 

Schüriiz-Tuch-Verkauf in der Stadt. 

Rät vnd Hundert hant gesetzt, wer SchOrliz Tuch verkouffen 
vi\ in vnser Stat, der soll die Meüändischen und, die Schwäbi- 
schen jede besonder legen hy 5 Pfd. Buss vnd och denen, so 
inen ablcouffen wellent, zeror anzeigen vnd sagen, voelichs Mei- 
iSnder oder Schwäbisch syent, .by 5 Pfd., so oft einer das über- 
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sehe; wer aber eins fQr das tuoder gäbe, das .ist vnd sol sya als 
ein offner falsch vnd woellent ocb umer Herreo darnach rlditen. 
Das ist geniofft ze den Barfuossen. Actum uf Maitag 1117. 

SC. 
1417, ianl 19. Domo d'Ossola. 

Hans Spilmatter, Eicfater in EschentÜal, schreibt seinen Herrn 
von Zürich, Lucem, Ure, Unterwaiden, Zi^ und Glanis über 
Sicherung und Bürgschaftsleistung der Leute in Davedro durch 
die von Antigoria und Montcresto, auch über zu veranlassehde Be- 
eidigung zu Varenza, die, von den LevenÜnem besteuert, gern 
davon frei wären. 

Minen vil%en vndertaen^en dienst all zit vor an. Onaedigea 
herren, als ir mir sehribent von der wegra vo Taveder, dz si ze 
üweni banden in min hand sond geben guot trostung in LifeU'- 
den, ze Wallis oder ze Bomat oder do mich dunk dz ir be- 
sorget sint, sond ir wissen, dz ich nit wol mag wissen, wo mit 
ir besotget sind oder (nit), won si sjirechent, si mugint nüt trostui^ 
finden an den lüten, als (ir).mir geschriben handj won wissent 
dz sich Lorentz Pitzigun vast in der saeh geacbeit hat vnd hand 
ze üwem banden in min band getrost mit erbem lüten von 
Antigoni über fünfhundert dugaten vnd mit den erbem lütten 
von Montgrestea oueh vmb fünfhundert dugaten vnd mit erbem 
lüten von Grevel vinb dz übrig, als üch die dri houpt brief vnd 
der schuldigen brief wisent, vnd sond wüssen, dz si dem gellch 
redend vnd tuond, dz ich getmw, si tuond üch der trostung vnd 
in allen Sachen genuog. Och als ich üch vormals geschribeo han, 
dz ir den von Var^zach gebütint, daz si ze üwem banden in 
min band schwören vnd als die von Meintal getan hand, vnd 
ouch den von Livenün gebütind, dz si die von Varenzach ir 
eiden lidig lassen, wo si sond elli iar ein dritteil der stür, so 
die TOD Meintal üch oder eim richter, den ir do band,, jaerlich 
gend und über dis ouch bittend mich die von Meintal gar ernste 
Uch, üch ze schriben vnd ze bitten, dz ir forderlich zuo der 
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sach tuont. Onch ak ir scbribent von Bertou Remond wegen, 
der in der vesti ergrifFen wart, sond ir wissen, dz ich Ternom- 
meo hau, dz sin brDeder in Savoy änt vnd spricht etw«r, der 
ein kam gern hernider, vnd kan ntlt anders erfaren^ von dz 
er Qüf vil guotz hab; doch so hat mir verheissen Lorenz Pitzipn 
Ueh nu ze mal ze geben den kosten, ab BertOD Bemond ze 
Lutzem verzert hat vnd vf sant Bartholomeus tag vij tugateo, 
vnd ist dz ir in Jassint, so haut si fUr. in och getrost als für 
die andern; ouch hat mich gebetten Lorentz Pizigun für zwen 
ander von Taweder, vrarden ouch in der vesti ergriffen, vnd do 
kan ich nüt anders erfaren, won dz si bed vast arm sind; doch 
getruw ich, ist daz Lorenz Pitzigun üch üt flir si verspricht ze 
tuoD, er schaff, dz (leb genuog von in gescbech, es si vmb gelt 
oder aber trostnng, von si sint mit mir noch andere nät üb^r 
kon, vnd Aber dis sach land mich üwer verschriben antwurther 
wider wissen. Geben am XIL tag höumanot MCCCC vnd XVII iar. 
Hans Spilmatter richter ze Taom in Esebital. 
Den wisen fürsichtigen minen gnaedigen herren von Zürich, 
Lntzem, Vre, Vnderwalden, Zug vnd Glarus etc. 

DsB ziemlich groaso nnd wie es 'geheint gat geschnittene FamilienBiegel 
i»t, irie BQoh beim folgandan Briefe desselben Riobters, etloschec. 

86. 
IIIT, Jiüi 13. Domo d'OssoIa. 

Franz Ereni empfiehlt den Johannes, einen Sohn des Fran- 
cesconi, der in Gegenwart des Potestä des Hofs Matarel den 
Ei^ncssen huldigte. 

Magnifici ac potentes domini benemerito venerandi hantm 
Serie vobis notiffico, quod Johannes, filius Francischom de CIo^ 
fecit debitam fidelitatem in preseiitia domini potestatis vestre curie 
Matarelle et mei et jurauit prent alij jurauerunt super capitulis 
alias per vos ordinatis, et de manutenenda bona fidelitate et 
bobedicntiam prefatis dominatioÄibiis vestris, idoneam dedit fidem 
sinceram, vnde precor vestras magnificentias, quatenus eundem 
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JohanDem dignemini mei amore suscipere recoiaissam, quum 
spero qaod erit Valens et ei^ vos obtinebit atque manutenebit 
bonatn fidelitotem et hobedientiam, diuina gratia mediante. Valete 
et valeant qui vos et statum vestrum desiderant et affectant. 
Datam vestro biu^ Domj xij Julij 1417. 

Vester fidelis Francischns Breni de zpo com omni recom- 
mendatione. 

Magnifds ac potentibus dominis capitaneis Lige, dominis 
benemerito metuendis, d^iir per Johaimem Francischonj. 

Archiv Lnoem. 
8V. 
141T, Jall SO. (Domo d'Oggola). 

Hans Spilmatter, Richter der EidgeDossen von Zürich, Lucent, 
Ure, Unterwalden, Zug und Glarus im Escbenthale, sendet 
seinen Herren 14 Knechte heim, die bei ihm ca. 3 Monate in 
Dienst gestanden und sich gut gehalten. An ihren Sold hat er 
jedem acht Ducaten bezahlt und empfiehlt sie für den Rest. 
Mit ihnen sendet er zwei Gefangene, di^ sich beim Einfalle des 
Laurenz de Pont betheihgten, zur Festnahme und Untersuchung. 
Er meldet , dass Eschenthaler im Gebiete Mailands, au^ehoben 
und geschätzt werden, und bittet um Verwendung beim Herzoge. 

Minen willigen Tndertaenigen dienst all zit vor. Lieben herren, 
ich tuon vch ze wissen, dz dis nachgeschribnen knecht sind 
gesin ze Tuom in üwerm dienst xüii wochen vnd iüi tag vnd an 
dem fünften tag scheiden si von Tuom vnd an den sold, so si 
vmb üch gedienet band, han ich ir jeklichem gewert viii tugaten 
vnd do bi ich üch (bitte), dz ir inen dz übrig fürderiich be- 
zaliiit, won si hant sich gar früntlich gehalten. Des ersten 
Snelbog vnd Heini Rtiss, bed von Lutzem, Jenni Anderegg von 
Ure, Ruüdi Fry' Heini Suter, Emi ze Munweg, Jenni Mülimdin, 
Bürgi in der Gass, Hensli Gross, Voli Techen, allQ von Vnder- 
walden, Ruodi Boss vnd Wemi Wiss, bed von Glarus, Clausa 
Swestennan, Laeri am Grund, bed von Wallis. Och send ich 
öch bi disen knechten Russ de Tun* von Taueder vnd Jacob 
de Marechüs von Mascheiren vfid die (mo^ ir) besorgen, dz 

BI>t. IrchlT BA. XVUI. 19 - 
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si nit bald bar wider gan Eschental komen, won ich bin in dem 
ainn, si sigen bed an.üch meineid worden, won als fleh Antoni 
Otina kandschaft hat bracht über Russea, dabi ist ouch Jacob 
de Marachäs gesio vnd als schuldig als Riiss, vnd licht ^wie 
vil schuldiger; doch so wil ich die Sachen noch färer erfareit 
v&d Uch das verschriben; ouch fragent Jacob de Marschfis, wie 
sich Lorentz de P^nt halt, oder wel(lch) in Eschental noch in sim 
dienst sint, woo üch kau nieman bas gest^^en die warbeit, won 
er. Ouch wissent, dz die banduschadeo die zoch ze Eschiial 
, verbotten han, vnser zwen von Antronen gefangen hatten vnd 
hand si beschetzt vmb fünfzig tugaten vnd do hat aber der 
Caputanj von Falantz der selben banduschaden ein geuanges. 
Do tucht mich, ir soeltind fürderlich dem Herren von Meilan 
schriben, dz er ab demselben banduschaden schafB gericht, vnd 
dz ouch die unsem nüt also vf sim gebiet gefangen werdin; 
taont in allen sachen, als ich üwer gnad sunderlich wol getonwen. 
Ouch ist Heini Suter von üre etwas zitz nüt ze Tuom gesin, 
won er heim was von stehen wegen, so er ze schaffen hat, als 
er fich wol gesagen kan. Geben am xx tag brachotz MGCCG 
vnd XVII jar. Ich han gewert Heini Kuss, der von Luzem sol- 
dner, iiii tugaten me denn der andern eim. 

Hans Spilmater, richter ze Eschital. 
Adresse wie der frühere Brief. 

38. 
,1417, Jall SS. Domo d'Ossola. 

Domo d'Ossola stellt Herrn Francisco Breni, dem Gesandten 
an die Eidgenossen, seine Herrn, (eine unbedingte) -Vollmacht 
aus, mit Stadtsiegel. Die Sendui^. betraf, laut fönender Antwort, 
Verpfl^ui^kosten für die bei der Eroberung des Eschenthaies 
Von den Eidgenossen abgeführten Geiseln. 

Mt^nifici et potentes dommi domini nostri, cum omni debita 
reuerentia. Accedit ad potentiam vestram dominus FrancKchus 
Breni, harum exibitor, plenan> instructus de nostra bona 
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Toluntate et iatentione, cui pUceat oostri (sie) parte fidem cre- 
dulam et plaiam adhibere ia omnibus hiis, quo y^tre pre&te 
äoDÜiiationi nostri parte dixerit et ezplicauerit ac promiserit 
et obligaaerit, quoniam quitquid ipse vestre' pn&te doniiiuitioiii 
nostri parte promiserit et obUgaumt; sie et noa similiter vestrae 
prefate dominatioiii promittimus et obligamos, ac atteodimuB, 
obseruabmms et adimplebimus. Aittssimus vos conaervet, Datum 
in vestro burgo Domo Ossole in plena credehtia dicti ve^tri ■ 
burgi die XXV mensis Jiilij MCtXXJXVH. 

Vesbri perpetuo ädeles seniitores et subditi, consules et 
credenüarii vestri dicti buigi. 
(In dorso): 

Magnifids et potentibus domiois dominis nostria Lige, domi- 



(Infira): per domimim Franc. 

Bemegelt mit: f (B&TojeDi Kreuz mit b Bternen). DNI . . . BUBOtJ 
DOm OaSELLE. StastsuoluT Locecn. 



1413. 

Entwarf zur Antwort Lucema an Domo d'Ossola: Dieses 
soll sogleich, jeav Tilgung der Aasigen für seine bei Eroberung 
des Eschenthals von den Eidgenossen abgeführten Geiseln, eine 
alfeemeine Steuer erheben. 

Dilecti nostri sabi^ti carissimi. Salatem et notitiam prae- 
niiss. Quemadmodum vobis plene constat, quoniam egregius noster 
predictus vicarius vallis nostre Ossele ex speciali comissione et 
impoäiüone uestra nobis narrauit ac precepit ut oommunem 
taleam omniom expensarum per obstaxios vestros per nos 
nomine Testre abductos imponetur, quam rem minime facere 
corastis, de quo multum amiramur et amirari non desistimus. 
Qu&pn^ter omnibus postpositis vobis omnibus universis et 
singuUs in virtute obedientie precipimus et sub pena nostre 
ind^nationis districtius precipiendo mandamus, quod illico sine 
mora, omnique excusatione remota, velitia et tenenüni in onun- 
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bns veetris d^aniis innere iofra in solidum contmunem taleam 
facere (et) imponere omnium et singularum et nniaersanim ex- 
pensarum , quas predicti obstaxii ac detenti omnes communiter 
ac dioisim fecerint et expendiderint a die, quo ipsos de Os- 
sela abduximus, iisque ia diwn quo repatriarint, eo modo quod 
ipsis satisfiat in mdem expensis per tos omnes in conUDUBi. 
Qaod nobia videtur esse iuatum et conaenlens prout alias sapere 
potest, quonim ex propna ipsarum causa de causa abducti nee 
detenti simul scilicet occaaione traditioiiis vallis nostre Ossole et 
onrninm Tidniorum. Quoniam in hoc ipsis pre alüs diligentiam 
valemus adhibere quod faciendum prout hominibos nostris noo 
diffidendum confidimus, nam si secus per vos fieret, tuoc ex eo 
male curaremus quieti. Datum. 

Auf demMlben Credentiale, aber rflokwSrts. 

141?, December S9* Domo d'OssoIa* 

Franz Breni, Potestä des Hofes Matarel, bittet die Eidge- 
nossen, die Geiseln, welche sie bei dem letzten Ueberfalle von 
Monte Cresto abgeföbrt, da dieser Ort den Eidgenossen treu 
sei und seine Aufiagen-Termine innehalte, wie auch zwei genannte, 
die früher schon io der untern Burg von Domo d'Ossola abge- 
führt wurden, ihrer Treue wegen, die sie bewiesen, auch die 
Bestraften, für die er gebeten, ^i zu lassen. 

Magdifici ac potentes domini, bene merito metüendi, attento 
quod homines Montiscrestexii fUerunt et sunt coostantes, boni 
quoque et fideles dominationis vestre in manutenendo honorem 
. et Btatum vestrum Montiscrestexii et Domus Ossole, contra ini- 
micos vestros, igitur suplicando vos precor precibus quibns pos- 
sum, quatenus attenta dicta bona fidelitate ipsorum ac amore 
mei in scriptos de Montecrestexio vltimate cum aliis variorum 
vallium Ossole pro hostasiis abdnctos, videlicet Petrum Jacomelli, 
Carbettam Geor^i, Jacobran Garbellum et Quirichium Paxiam, 
placeat et velitis a detentione ipsorum relassfU'e, cum änt vestri 
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fideles et amici iq^, et. a^Ü ad defensiooem predicte terre 
vestre Montfscrestexü ac ad bene cCHtsulendam totnm terhtorium 
veBtram Osaole. Notificai» vobis quod pro'contingenti parte eis 
de Montecrestesio tangente de denanis vobis promissis ete.^ ad 
taininos deputatos vobis &cieDt debitäm aolutionem, taliter quod 
de ipsis habebitis bene merito coBtentari. Et q|üa parentes et 
affines Marchi Fraadni et Antomi Zani de Montecrestesio, ei 
phmls per vos abducäs de Castro vestro inferiori bui^ Domi, 
in istis conditionibus praiiia bostüitrar contra vestrum statiim 
Ossole occuFSis fuerunt fauorabiles ac pronipti cum eonim liere 
et personiä' in mamitenendo honorera västnun contra ioiinicos 
vestros, igitur iterato vos precor quatenus ipsos MarcMum et 
Antonium velitis suscipere reconüssos, vsque quo aliud in scriptis 
a me habuaritis. Et quia in alüs meis Utteris vobis transmiasis 
petii vestrum sosidium damnatomm etc., prout in ii^is Utteris 
continetur, ipsum vestnim sosidium adhuc instanter et instantis- 
sime cum frequentia peto, vt vestmm valeam manutenere honorem, 
quem totis viribus manutenere intendo. Altissimus tos conservet 
in sospitate, vestmm statum semper augendo. Datum domi 
Osaole, die XXVIIII mensis decembri MCCCCXVn, 

Vester äddis Francischus Breni de xpo, potestas veetre 
curie Matarelle, cum recomm{en)dat(ione). 

Magnificis et potentibus viris dominis capitaneis Lige bene 

merito metaendis. Dm Slegd ist ab. — Arohiv Luoem. 

41. 
1418, Januar 28. Lucern, Im Bathe. 

Lucem nimmt drei Piemontesen, wovon die zwei altem 
noch herzogliche Lehen tragen, als Burger auf. 

Junker Parceval von Fraxinel, Jac. v. F. sin sun, Gabriel 
von Fraxinel, sin'Tetter, von Lampartön vss Bemund, sind 
Burger nord«) vnd canpfuigen mit gedingen : Jeklicher gtt X ä. 
vnd L fl. an GSold jeklicher ze odel ; gelte was Uolr. von Lötis- 
hofen. Wurden wir reisen ist- vere land Über die borge, da soll 
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Pamval vnd Gabriel nit gebändelt sin ze reisen mit ir i^^)m, 
aber ir jetweder soll ein rasten knedit vol gewafiiet as siner 
etat senden mit vns ze reisen , ala ander vnser ■bm^er. Ouch 
ist inen tss gelassen vnd band luter \^rbehalten, als sy nodi 
des Herzogen von Savoy niiann(eD) sind, onch des Prinzen tos 
Bemwnd, wurden wir kriegen oder reisen wider die beid oder 
einen, da sond sj mttessig go« vnd nit gebunden si^ wederrat 
noch hilf wider die ze geben, alle die wyle sy ir mann sind 
vnd die mwinscliaft nit band vf gehen. Aber in diaen landen 
sond sy reisen vnd tuon als ander vnser bnt^r, sunder Jacob 
sol reisen um vnd vmb mit vns; dem ist nflt vssgelassen. 
Actum frytag vor Mathie Anno MCCCOXVIII. 

4«. 
1418. 

Lucem entschädigt die Witt^'e eines Fuhrmanns, der sammt 
seiner Weinladung zu Bot^nburg mit der morschen Bruclie 
verfiel. 

„Item, es ist ze wüssent, als Burkhart Karrer von Basel 
ze Rotenburg leider verfaDen ist mit sim win und geschirr, daz 
vnser herren im abgleit vnd abgetragen haut, nemlich hant wir 
sim wib al^eit X Gulden an gold ir morgengab, die hat si 
behau, vnd ist geschätzt alles das er verloren hat, 94 Guldin etc." 

Ana dem Anno 1408 ongefangensn SeDhnnngBbaohe der Stadt Lncern. 

Diese EntscbSdiguiig warde ergt 1120 geleistet; sie beweist, (law aucb 
damals schwere Fuhren aber Eotonborg nach Lncern gingen, nad die Brfloke 
xa Rotenbnrg in den langen Wirren von 1386 an nicbt gnt onterhalten 

4». 
1418, September S. ^arlcli. 

Die von Zürich melden an Glaros, sie und die von Lacem 
-hätten ihre Botschaft bei König Sigmund zu Weingarten g^abt und 
u. a. „erworben, dz er (der Eidgnossen) kouflüt hat gefryet vff des 
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Rictis Strassen mit ir koufmanschaft, vnd ob si damit daruf 
nidei^leit wurdio, vie sin gnad gebüt, dz ze bekeren vnd dar- 
zuo ze tuond, dz bek«rung bsscbecbe, als dz die abscbrift des 
selben besigetten briefe, euch herinn beslossen, darlieh«! va- 
wiset Die selben betten band vns euch erzellet vnd ein ab-- 
aebrift &m bmh bracht als von des Uods Eschental w^en, 
nie er das zuo vnser aller banden dar.zuo gebaft bringen welL 
Ooch dz wir über si (die Escbentaler) richten vnd si euch vmb 
ir vnrecht straffen mugio, als ir dz dann an der selben abscbrift, 
ouch in disem brief beslaesen, eigenhch verstand." 

Nr. 158, pag. ö04Vnd 506 des Cod. dipL Ton GIuds, ed. im Jtdirb. 
de« bist. Vereins Ton Glanw VII, 1871. 

Data nacbt Blnmer, pt^. 506, die AnmerkDiig: 

„Dsa Escfaenthol, welcbes die 6 Orte Zflrich, Lncem, Uie, Unterwalden, 
Zug nad Qltia» im Jafar 1411 (S. Nr. 143) erobert batten, war aeitbu eine 
gemciniame Vogtei darielbeo. Im Februar 1417 batten die Eidgenosaeii aber- 
malfi einen Feldzng über den Gottbard gethan iiad ssitber ecbainea anob die 
n^ler Maggia und Verzascs m. der Vogtei ^bSrt za bsben. 

Den 17- April 1417 ward .zu Lncem „die gericlit za EscbetiCal, zu Bomatt 
an dem kflng zn werben" bescblosaen. Abaoh. I, 66, 70, 76 nod 84. 

Zn 1418, 8. September, sagt das SCadtbaob Zflricb: ZSrich, Bern, Lucem 
Tnd Scbw^ .band vff die ait boten mm rSmiscben kOng n^ob Vlm geaant wegen 
EBobentala. Abacb. I, p. 89. Tscbudi U, 117, glaubt, .der briof ay komen". 

Und pag. 517: ^Eine eidgenössiscbe Bednutnng erlangte die Pebde der 
Wallia er gegen Haron dnrcb Verwickelung mit Eachenthal, indem 1414 Git- 
BObard den Bafoyem balf dieaea Thal wegnebmen (Abscb. I, 95) nnd 1416 
die Walliser ans Üom« den Gidgenoeaen halfen Escbentbal wieder einoebraen'. 



V 44. 

1418, September 14. Ulm. 

Kön^ Sigmund gestattet zum Bau und bessern Unterhalte 
von Brücken, Strassen, Steg und Weg der Stadt Lucem ein 
Ungeld auf fremdes Kauftnannsgut. 

Wir Sigmund von Gottes gnaden römischer kOng, zuo allen 
ziten merer des rictis vnd zuo Ungern, Dalmatira, Croatien etc. 
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kttng, bekennen vnd tuen kund offenbar mit disem brieff allen 
den, die in sehen oder hoeren lesen, dass yivc durch genuäner 
dienst vnd trüwe willen, die yne vnd dem Bicbe die Boi^er- 
meister, Raet vnd Burger geoieinlich der Statt Lutzem, vnsere 
ynd des Richs lieben getriiwen, oft geträwlich vnd nützlich ge- 
tan haben, t^ch tuond vnd farbass tuon soellen vnd moegen 
in künftigen ^ten, vnd sunderlich damf dass si die brücken, 
wege vnd stege zuo ir Statt gehörende dester basz vnd als des 
wol notdürftig ist, buwen vnd bessren moegen, 

Haben wir denselben Burgern diee gnad getan, gegunnet 
vnd erloubet, tuon gunnen vnd erlouben in kraft dis briefe von 
roeniischer kungklicher macht, dass si in Ir Statt ein vngeit 
von nüwes vf setzen vnd mit namen von aller vnd jek- 
licher koufmanschaft vnd habe, die ein gast in ir Statt 
bringen vnd da verkoufen wirt, von jeklicbem Pfimd 
Pfennings wert, das da verkouft wirt, vier pfennii^ gewonlichar 
münze vordren, vfFheben, innemen vnd in irer Statt nutze, als 
vor geschriben stat, keren sullen vnd mögen von alier mengk- 
lichen ungehindert. 

■ Vnd wir gebieten darvmb allen vnd jegklichen fürsten, 
geistlichen vnd weltlichen, grafen, fryen, rittem, knechten, anqit- 
lüten, landvoegten, burgermeistern , raeten vnd gemeinden aller 
vnd j^klicher Stette, Merkte vnd Doerfere, vnd sust andren 
vnsem vnd des Richs vndertanen vnd getriiwen, ernstlich vnd 
vesteklich mit disem brieff, dass si die vorgenanten von Lutzem 
an dem vorgenanten vngelt nicht hindern oder irren, noch sich 
da wider setzen in kein wis, sunder si das vngehindert vff 
heben vnd innemen lanssen, als lieb inn sig vnser vnd des 
heiligen Richs swer vngnad ze vermiden. Mit vrkund dis briefs 
versigelt mit vnsrem kiingklichen majestat insigel. Geben ze 
Vlm nach Cristus gehurt vierzehen hundert Jar vnd dar nach 
in dem achtzehenden Jare an des heiligen Cruzes tag exalta- 
tionis, vnser Riche des vngerscheu etc. in dem zweyunddris- 
sigosten vnd des roemschen in dem achten Jare. 

Silbernbnoh f 198. 
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4ft. 
1418, Octsber Stf. IiDcern. 

Der EidgenosseD Boten von Zürich, Üre, Unterwaiden, 
Glams und Lucem wählen als Kichter nach Eschenrhal 
Jakob Stucki von Zürich auf ein Jahr, vom 1. November 
künfög angehend, mit 300 Ducaten Gehalt Wird er verdrängt 
oder gefangen, so erhält er Löhnung nach Dienstzeit. 

Zu Domo d'Ossola und im Antigoria-Thale steht die höhere 
Gerichtsbarkeit ihm zu; er kann aber Franz Campien an letzterm 
Orte als seinen Statthalter walten lassen, bis zu 30 Pfd. Busse; 
er soll durch einen Boten Zürichs dem abtretenden Landvogt 
der Eidgenossen, Hans Spilmatter, und den Eschenthalem voi^e- 
stellt werden »md vier wolgehamischte Knechte halten. 

Als Richter, gen Maienthal und Verzasca ist Jenni 
FügHslo ebenso auf ein Jahr, mit einem guten Knechte, der 
welsch und deutsch spricht, mit 100 Gulden Lohn angestellt 
und erhält von eingezogenen kleinen und grossen Bussen von 
den Eidgenossen, nach deren Gutfinden, Aufbesserung; zu Ver- 
zasca mag er einen Statthalter haben, und Nidwalden soll ihm 
in der Eidgenossen Kosten einen B^ieiter nach Maienthal zum 
AuMtt geben. 

Spilmatters Rechnung bis Michaeli ergibt: An Zöllen 
zu Domo 31 Ducaten, 22 Piapart, an Abschlagszahlungen von 
den 8000 Ducaten auf Fastnacht, fälliger Bussen und GUterzinsen 
wird verrechnet: Ausgaben .... 125V> Ducaten, 

, Spilmatters Lohn . .816 „ 

Ausstehend zum Theile und schuldig bleibt . 188'/> ■» 



Das Uebrige wird vertheilt, nachdem wt^en Tschudis (Stu- 
diers) Gefilngniss 100 Schilt an Lucern und 16'/» Schilt 5 Piapart 
an Glarus zum Voraus al^ezt^en worden. 

LnoeiiMr Batfasbadi U, 58, 56. Kopp, eidg. Aluoh. I, p. 98, 94. 
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1418, Ocfober 99. Begengbarg* 

Der Erzbischof von Mailand, am k. Hofe, an welchen sich 
die Lucemer um Unterstützung ihres Gesuches gewendet, meldet, 
der König habe ihnen entsprochen. 

Archiepiscopus Mcdiolanensis, consilarius Csesarius, dominis 
potestati et comunitaä Luceme. 

Magnifici amici carissimi. Post salntem animarum ad que- 
cumque grata paratum. Cum per hunc nuntium nostrum littere 
vestre essent delate ad civitatem Ai^ustensem, viti tunc m^je- 
stas Caesarea residebat, accidit ut ego ex mandato regio ad 
hanc civitatem Katisbonensem veneram. Sed eas litteras quldam 
auditor et familiaris maus, quem cum r^a majestate misi, ipsas 
litteras accipiendo prestando apud regem vices nostras, quoraodo 
potuit, suppleoit. Fostquam autem res huc se transtulit, cupiens 
in Singulis Uli vestie comunitati po^etenus compkcere, institi 
nt sinceritas sua petitionibus vestris annueret. Ipse autem re- 
spondit, ceu videre poteritis per ipsius litteras, quas latöl- pre- 
sentium portat. Si quid autem restat, quod possim vobis gratum 
conferre, paratus sum ad singula vestra et itlius civitatis bene- 
placita, promto mentis afTectu. Datum Ratisbone die XXVIUI 
octobris MCCCCXVni. M. 118, f. 86 b. 

(8. oben Hi. 44.) 

i 47. 

1419, Man S. (Beilenz). 

Drei Zürcher Kriegsleute melden ihren mit 200 Schützen 
von Zürich nach Bellinzona reisenden Hanptleuten , sie hätten 
ihren Abmarsch erfahren und den Hauptleuten der Eidgenossen 
in BeUinzona angezeigt Diese danken freundlich für Kosten 
und Mühe und rathen ihnen , heimzukehren , nie Morgens früh 
das in Bellenz liegende Heer auch heimziehe, da beide Burgen 
sich durch Vertrag ergaben. Glarus und Zng mögen sie aocb 
heimmahnen. 

Unser willig dienst alzit foran, lieben boren, uns ist für 
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komen, ir körnend mit cc schötzen, dz band wir an die hcmbtlflt 
Iwacht vnd band vns geheissen (Ich getrülieh, fiissig vnd ernst- 
lich danken üvers kosten vnd arbeit, h^d ilch'filrer geheissen 
Tider hein Küchen ze stvnd , won ir -. her, dz in dem feld lit, vf 
mom früo ovch hein zücben wil. Dar vmb, lieben herren, kerend 
wider vmb, w(on) waz unser aidgnossen ze tuont hattent, dz 
haut ST als gar geschaft nach . . . irem willen vnd band ze 
Beltantz die zwo festinen ' gewnnen mit deding, als wir (Ich wol 
erzellen könnend, so wir ze Uch körnend. Lieben herren, syend 
die fon Glaris oder die fon Zvg vf dem feld, so wendent 
sy ovch, dz sy wider hein kerend, Geben am fritag for der 
alten fesnaeht im XVEII. 

Heinrich Biberli, Rvodolf Oecben vnd Peter Oeri. 
Den wisen vnd fürsicfatigen der von Zürich schützen houbt- 
lüten, als sy jetz züchent gen Bellantz, nnsem lieben herren. 

Du Brieflein war beHiegelt; es liegt im StutaaTcliiT Zflricb, Tr. 243, I. 1. 
uff gQtigat mitgetheilt vbn Henri Archirar Strieklei. 

48. 
1419 im Fruhllnge. 

Die Grafen Johann und Donat und ihr Vetter Caspar, Freiherr, 
von Sax, Herren zu Misocco und Bellinzona, treten unter Vermitt- 
lung der Eidgenossen von Zürich, Lucem, Schwyz, Unterwaiden 
n. d. W., Zug und Glarus, in ihrer Stadt Bellinzona von ihren 
Burgrechts -Genossen von Ure und Obwalden belagert, diesen 
ihren Landleuten die Stadt, Grafschaft und beide Burgen zu 
Bellenz sammt Zöllen und allen Gerechtigkeiten um 2000 Gold- 
gulden baar auf Ziele zahlbar und 400 Gulden, die sie ihnen 
schulden, auf ewig käuflich ab'). 

Wir graf Hans, graf Donat von ^chs, gebrüder, — '' 

') Kojip , Eidgen. Abschiede, pag. 96, Linea 35, liease Tennnthen, 
Abtretung sei 1418 Ende des Jahres geschehen ; die Urkunde Tom 3. '■ 
ltt9 nnd Tgcbndia Chronik II, 131 und 123 stellen diesen Terkanf rieh 
1419. Abseh. I, 109, Linea 10 schliesst 1432 ans. 
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Caspar von Sachs, Fry, ir vetter, herren ze Mis(^, bekennen 
Tnd tuon kund fär vns vnd vnaer erbaa aller menglichem mit dis«n 
brieffe: Als wir mit den erbem wiseo, vitseni gaoten fründen 
vnd lieben lanüüten, den aSianen vqi den laatlüten gemeinlich 
der zweyer lendem Vre vnd Voderwalden ob dem kernwald, 
Tnd si m^ vns etwas spenne vnd wjderdriesses hatten, dammbe 
sy vns ze bekriegen vnderstanden vnd sich für vnser slos3 vnd 
vesdnea ze Bellentz vnd mit macht iji vns^ Statt daselbs ge- 
zogen hatten, want das vnaer guoten fründen, der wisen fürsich- 
tigen von Zürich, von Lueem, von Switz, von Vnderwalden nid 
dem kemwalt, von Zng vnd von Glams erbem vtisen hotten, 
sich als guot fründe vnd lieb nachbam, dien sölieh vnderstanden 
kri€^ leid warent, in die sach leiten, frflntlicfa dartzuo redten 
{und) ir bestes mit früntlichem ernst so verr tatend, dass die spenn, 
stoesse vnd Sachen zwüschent vns vnd den obgenanten vnsem 
guoten frttnden von Vre vnd von Vnderwalden ob dem kem- 
walt in guoter frflntschafFt mit vnser beiden teilen willen vnd 
wissen verrieht, tugentlich übertragen vnd gentzlich verslicht 
sint, in der mass vnd mit sohchen werten vnd gedingen, als 
hernach geschriben ist 

Ze dem ersten also, dass wir durch bette vnd guotz willen, 
als hienacb stat, ouch vmb vnsem nutz'), von vnd ab den vor- 
genanten vnsem slossen Statt vnd Herschaft Bellentz lidklich (lieb- 
lich?) gangen vnd mit vnserm iib vnd guot get^üch gezogen sint, 
vnd ouch dieselben von Vre vnd von Vnderwalden zuo ir selbs 
vnd aller ir erben vnd nachkomen banden, die ietz genanten zwo 
vestmen vnd die Statt Bellentz mit voller Herschafft, mit allen 
gerichten, rechten, lüten, gfletem, zoellen, gölten, zmsen, nutzen 
vnd mit allen andern dingen vnd rechten, so darzuo gehörent, 
als wü* dz bisher inngehebt, harbracht vnd genossen haben, 
ingeantwurt vnd lidklich fQr eigen gelassen vnd williklich ingeben 



') Duanf folgt: , wj] Uli lieh , vnbetwmigetilicli nd mit byen 
aber diese Stelle iit dorckgeitrifllieti. 
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haben, ]asaea und geben wir inen das alles lidklich gar md 
graitzlich mit disem brieff filr ona vnd vnser erben , fUr dishin, 
ieraer ewiklicb inn ze haben, ze nützen, ze niessen. ze besetzen, 
ze entsetzen vnd hienach damit ze taond vBd ze lande nach 
irero willen, an mser vnd vnser erben vnd an mengkliehs von 
vnsem wegen Widerrede, hindemng vnd sumnisse. 

Vnd harumbe so haben wir von den obgenanten von Vre 
vnd von Ynderwalden genomea zweytusig rinsch guot goldin, 
die si vns ovch an guoter werung bar bezalen vnd geben wellent 
vnd suUent uff die zil vnd tag, als daz eigenlich zwilschent vns 
beiden teilen beredt ist, nach wisen des schuldbrieffs , so wir 
darüber von inen versigelt inne haben, daran vns wol benüget; 
darzuo bant si vns ouch vierhundert rinsch guot guldin al^e- 
lassen vnd hingestrichen , die wir inen von redlicher schuld 
wegen gelten sollten. Och haben sie hanunb vns vnd vnser 
erben hingestriclien, abgelassen vnd quit, ledig vnd los gentzlich 
geseit der* zwei hundert rinscber gülden geltz ierlicher gült, die 
wir inen ierlich pflicbtig waren ze gehen, nach lut vnd sag der 
briefen, so wir ze beden siten einander darumb geben hatten. 

Darambe so entziehen mt die obgenanten graf Hans, 
graf Donat vnd Caspar von Sachs vns lidltlicli gar vnd gentz- 
lich für vns vnd vnser erben vnd all vnser nachkomen unver 
scheidenlich der obgenanten zweier bürgen vnd der Stadt Bel- 
ientz mit gnind vnd graet, mit aller vnser herschafft, so wir 
oder vnser erben daran hatten oder deheins w^s daran haben 
ald gewinnen moechten, ouch mit allen gerichten, rechten, lüten, 
güetem, zoellen, Zinsen, nützen, gälten vnd mit aller ret^tung 
vnd zaogehoert, was zuo denselben vestinen vnd der Statt vnd 
oacb der herschafft ze Bellenz gehoert, als wir das gemeinlich 
ahl besnnder bisher genossen vnd inngehebt haben, vnd behaben 
VBS selb noch vnsem erben daran nit me vor, weder t«il, gemein, 
vorderung , rechtung noch ansprach , sid vns so vil guots vnd 
guldin darumb abgelassen vnd worden ist ald noch wirdet, das 
ouch in vnsem guoten nutz vnd rechte notdurft ist komen, 
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desa wir vns beaunder an disem brieff bekennen. Und darumbe 
mit gnoten sinnen, rechter wissen nach vnser fründen rat ge- 
loben vnd verheBsen wir uestiklich mit disem brieff fttr tos 
vnd all vnser erben md nachkomen vnd für alte vnser frflnd 
md die vnsem, die wir harzuo wiss^tlich verbinden, die ol^^ 
nanten von Vre vnd von Vnderwalden vnd all ir erben vnd 
nachkomen, noch die iren niemer aozesprechen, anzelangen 
noch bekümbem an den 'obgenanten vestinen, statt vnd her- 
schafft ze Bellentz, weder an lüten, gUetem noch allem dem, 
dz darzuo gehoeret, vnd soellen oueh wir, noch vnser erben, 
noch niemant von vnsem w^en ald in vnserm namen nach den 
selben v^tmen, statt vnd berschafil ze Bellentz weder an liiten, 
güetern noch allem nit werben noch damaeb stellen, noch nie- 
mant das gehellen ze tuende mit bilf, rat oder getat, weder 
mit geistlichen noch mit weltlichen gericbten, roemiscben ge- 
richten, lantgerichten, noch an gerichten mit enkeinen listen, 
fänden ald geferden, so" ieman erdenken kan ald nia§. 

Doch ist harinn eigenlich bereit vnd vertätinget, das wir 
vnd vnser erben bi allen andern unsem herschafften, gerichten, 
lüten, guetem, galten, nützen vnd Zinsen bliben soellen, als wir 
das mtzhar genossen vnd inngebebt haben, vnd naemlicb so sol 
vns vnd vnsem erben Ballentz vnd der Tonkelligeri') ouCb mit 
aller heradiaffiten, lUten, gülten, güetern, nützen vnd zinsen blit>en 
vnd dz niesBcn, als wir das bis her genossen vnd inn^ehebt 
haben, von den von Vre vnd Vnderwalden ob dem kemwald 
vnd iren nachkomen vnd den iren, so zuo inen g^oerent, unbe- 
kümbert nu vnd hernach, ane geuerfle. Ooch sollent die 1^2- 
genanten von Vre vnd von Vnderwalden vnd die iren vnser löt 
von Misog vnd von Rin ze Bellentz halten mit zoellen vnd dabi 
lassen beliben, alz wü- si bishar daselbs gehalten vnd belib^ 
lassen haben ane geferde. 

Cetera desnot. Vgl, Nt. J7. — St. A. Lncem: Lkoid- und Inggaiia- 
' AbMhiede 1416—1550, f> 2. — Cjs&t ichrieb dunof 1433. 

') Die Bewoliner des Polenzertbala gehSrtes lom Kalleraint du Dom« 
SD Uujuid. 
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49. 
14SO, Februar 91. Crod». 

Peter Fache voir Crodo, welcher gemeinsam mit dem in- 
zwischen verstorbenen Franz Breni gegen Andriolo Zota einen 
Erbschafts-Streit führt, den Jacob Stucki, Richter in Escheiithal, 
nicht procedirt an die Eidgenossen gezogen, bittet diese, den Hans 
(von) FOglisIo, ihren jetzigen Hauptmann in Eschenthal, zu 
weisen, d^s dieser die Procedur vervollständige und spruchreif 
an die Eidgenossen, die jedem das Seinige geben, zur Baend^ung 
bringe. 

Magnifici et potentes domini, domini mei bene merito me- 
tuendi, Donünationi vestre cum omni reuerentia et subjectione - 
expoDitor, qnod qnondam Margarota de B^ardis de vestro 
bai^o Domi, jam anni3 XVHII elapsis, fedsse donationem inter 
vivos de certis ejus boais in instrumento dicte dcmationis nomi- 
natis, et qnaliter de omnibus suis bonis, mobüibus et iomobilibus, 
in manibus et potestate Magdalene, ejus proxime consangninee, 
tunc uxoris Mini Franzoli Chiani de xpo, retento et r^eruato 
in se usu et usnfructo ipsomm bonorum toto tempore vite ij 
domine Margarole; delnde de anno currente MCGCCXVIU° 
M^dalena donataria ütolo venditionis pro certo pretio inter- 
pt^to fecit-datnm et venditionem de omni jure eidem Magda- 
lene p^tinenti in dictis bonia vigore dicte donationis in manibus 
et potestate Francischi Breni de xpo et mei infra Petri exp<>~ 
nentis et cnllibet nostrum pro medietata Que domina Margarola 
donatrix postea decessit de anno proximo preferito currente 
MCCCCXHU de mense martii seu aprilis. Post mortem cujus 
dominc Margarole suprascriptus Franciscus Breni et ego fuimus 
' in liügio coram domino Jacobo Stuchi de Zurigo , olim capi- 
taoeo et poteätate corie vestre Matarele pro dominatione vestra, 
cum Andriolo Zote de Milano, habitatore dicti vestri burgi Domi, 
qoi asserit dicta bona teuere tamquam heres testamentarius 
dicte quondam domine Mai^;arole, petentes dicta bona et pro- 
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cedentes secmtdimi statuta et coDsnetadines hajns patrie et dicte 
corie MatareUi, Et com procedere modicnm cqnssem, dictos Andrio- 
his objecit qaod carebat r(ation?)e, quare dictns dominos Jacobos 
dixit se nolle olterius in dicta cansa procedere in dicti ilUns 
injorata procedura, tone imo ipsam causam dominatioDi vestri 
comittebat nondum &cto processn. Sabseqaenter qnorum mortao 
Francisco Breni fratres et hwedes ipsins quondam Francäd 
com sepedicto ADdrioIo concordiam fecenmt pro parte ddem 
qaoDdam Francisco tangCTte, inscio et inreqnisito me. Qao drca 
preEate dominationi vestre, sab ct^ns ombra omnia serriens 
vester utiliter gubemator, reddens Tnicaique quod suiun est, 
humiliter supplicatur, quatenns dignemini edicere atqoe mandare 
domino Johanni Fnghel (de Fn^slob), de presenti capitaneo et 
potestati vestri, Tt inter me et Andriolum secondnm justitiam 
bciat ratJonabiUter et consemet et nnllo ezaminom interaentn 
a jastitle tramite vadllet, procedens secnndum statuta et con- 
Buetudines predicte curie vestre Matarelle, et denique rec^rtis 
prodactionibus joriom et probationibiis ntriosque partis ac facto 
processu vtramque partan ad tos et ad consilinm vestrum cum 
Omnibus mittat, ad ipsa tandem diffinenda et sententianda. 
Notificamus qaod dictus Ändriolus non erat in aliquo grada 
affinitatis ipse domine Hargaroie conjonctus, et qnod de pre- 
senti habet Jobannem de Roto pro ejus procuratore, qui pro eo 
in dicta cansa comparoit et comparet Snper preniissis vestram 
benignissimam gratiam imploramus. Ältissimos eonditor orbis 
dominationem vestram feliciter conservet Datum Crodi die 
XXVn. februarii MCCCCXX. 

Vestrum fidelem servum Petrum Fache de Crodo cum re- 
commeadatione. 

Magnifida et potentibus dominis dominis meis Lige, bene 
merito metnendis. Arehir Ln«eni. 

1419, 39. Joiii, meldet der LandTogt nuh Lncera: nwegen det EAe 
ÄndriSl Zou'b, der keiaea FOrsprech .erfaalten könne''. Absob. Hr. 179, k, 4. 
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14«0, MSrz 1. liDcern. 

Landamitaäimer tuid Räthe der Schweizer bitten H^rmg Phil^ 
Maria von Matland höflich, seinen Vogt in Locamo, der ihre 
Leute im Maggia- and Verzasca-Thalfe mit neaen Zöllen etc. 
plage, davon zu weisen. 

Dltistre ac SM^uamme prince^ et domine grstiose, reatre 
dusimas seremtsti intimandnm per presentes, quod a quibusdam 
nostris subditis vallium Madie et Verzasche queremonia littera- 
liter percepimus, quatenus vestre dominationis capitanens ca- 
stronun Locami quoddam strenuum statuerit statutum, viddicet 
eiädem nostris subditis publice mercantie in victualibus libenun 
substrahendo &£ultatem, ac etiam nimiaro bonorum substantiam 
per nouorum tbeloneorum minime huc usque usitatonmi institu- 
tione extorquendo, nee non prefatos Dostros subditos hiüusmodi 
mercantiam exercentes captivari ac etiam pignwa sibi ab eis 
Tsorpando, ob qnod üdem nostri subdiÜ nimio carestie et per- 
plexionis onere grauari sentiimt Quod taiam non credimos 
fore de benepladto vestre doininationis , nam et iDustzissimi 
principes vestre serenitatis progenitores (in) nos nostrosque 
Boam Dobis impendentes gratiam in biis et alüs ben^nius per- 
tractabant, nostraque seruitia in ht^usmodi grata compensa 
minime contempsemnt Quapropter supplicamus serenitate vestre 
bumiliter, quatenus ead«n vestra Serenitas ac illustrissinia 
dominatio nostris subditis gratiam suam benignara dignetur in- 
partiri, prenominato suo capitaneo firmiter precipiendo quod 
hujusmodi edictum confesüm relaxet, nostris sese subditis beni- 
volam ostentando, quem ad modum et nos vestros ^nicabiliter 
subditos in confinibus et majoribus causis tractare desideramus. 
Et speci^ter illustrissime dominationis vestre confidimus gratiae, 
bumiliter cupientes vestre dominationis gratiosa responsione per 
presentium latorem benignius participes fieri. Datum Laceme 
prima die Martij sub sigillo eonindem LneernensiuiA confcedera- 
-tonim nostrorum MCXXXIKX. 

Hiu. Arehl* Bd, IVUI. 20 
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Potestates et vicarij Lige Suitensium. 

IHustri &c serenissimo principi ac domino domino Fbilippo 
Marie Ai^o, Duci Mediolani, Papie Anglerieque Comitg, domino 
noBtro gratioao. 

AnIut LnMin, HannKiipt Nr. 199, foL IM». AUgam. Abieh. A, 
f 11 •; du Conoept mit X]X. 

In Kopp'E Abaohieden, pag. 1D8, nicht enthmlten. Du HHnueript tat 
BcBwud Cjuti Copie. Eine ■päter« H*Dd Ntate twi: hV^m dium hwidBl 
ist faeruaoh ^imo 14Sä atribohen diaem hanogen and den EidgenoMon oiii 
•ohwerBE tedtlioher Krieg entatanden and' die blutige Sohlseht eu Ballens 
goaoheben. Die Eidgenowen fochten mit kleiner Macht, aber mit groiaem 
Terlmt der Ihrigen. Lacem bat am dapfer^ten mgeaetit, des vedoren lia 
96 Borger Tsa der «t«tt,* 

Sl. 
1490, December Sl. Lacem* 

Vi^er herren R&t vnd Hundert sint einhelliklichen überenn 
komen, von wullballen w^en, weihe wnllball wiget üii Zentner, 
die so] vi i^ plap. zoll geben ; wdhe ball aber ü zentner viget, 
die sol iü alt plap. geben ; was aber darüber oder darunder wiget 
an geferde, sol man die kouflQt früntlich balten. 

Vrab den zoll ze Rotenburg von den wullballen, da sol 
«in ball i i haller zoll gen, vnd sol man die kouflät mit zollen 
vnd andern dii^en frUntlich vnd beacheidenUch halten, vnd Bond 
onch 31 vnd ir guote sicher sin in aUeo vnsem gebieten. 

Das alles ist den von Basel geschriben vnd geantnurt, uf 
ir schriben, den konflüten dz ze verkünden. Actum ipsa die 

Sancti Thome anno MGCCCXX. Aelteatea Rathsprotokoll f> 296 b.' 

Ibidem ist (9r Zollde&andation Jeder Art beatimtnt: „Dem aol man 
nemen alle* dz öner fflert". T 395 a. 

St. 

14M, Januar 18. Domo d'Ossola. 

Der Gemeinde-Vorstand von Domo d'Ossola bittet die Eid- 
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genösse, dem jungen Franz Breni ODd seinen Vettern den bald 
JSUigeD Zablangs>Tenain bia aof Ostern zn verläi^enL 

Magnifici et potentes domini domini nostri metuendi, humili 
Tecommendatione premissa. Sentimns qnod Francinolus') Breni 
■de xpo. Tobis est obl^tus in certa pecunie quantitate soluenda 
in brevi termino etc., qnapropter hunüliter dommationem vestram 
precamur, nt osque ad pasca resurrectionis Domim nostri proxime 
-futuri d^eremini n<»tromm amore predlctom Francinolum et 
nepotes suos obl^tos*) expectare, ne incurrant aliqnam penam 
vel gravamen fexpenaarum vigore obligationis, sicut eupra dictum. 
Altiaamus tos conserret. Datum in credentia vestri burgi Bomi 
Ossole, XVni. Januarii MCCCCXXII. 

Per vestroa fideles, servos credentiarioa dicti vestri burgi 
Domi Ossola 

Magnifids et potentibus dominis dominis nostris Lige, do- 
minis nostris metaendia. 

' WuMraeichen des Pspien; Ein Jagdhorn. Du Si^el ist abge&ll«!!. 

14SS, April IS. Belllnsana. 

"~ Franz, Graf von Castronovo, genannt Carmagnola, meldet 
den Eidgenossen, die er: „egr^ amici carissimi" nennt: 

Er habe ihnen jüngster Tage, als sie bei ihm für die be- 
dauemswertben Gemeinden (Ure und Obwalden) sich: verwendeten, 
gelobt, dieser Sache wegen an seinen Herrn, den Herzog zu 
schreiben. Dieser habe nun durch den an ihn gesandten Kanzler 
CarmagDola's antworten lassen: Wie sein sei. Vater immer mit 
den Eidgenossen gütig und freundschaftlich als Nachbar ver- 

\ 

') lat nidit mehr der Potestk too Matarel, ■ond«m du gleichgenumter 
(7 BrnderMohn) Erbe denelben, wie aus Peter (Crodoneneia) Pacbes Brief vom 
17. Fehtnar 1420 erbellt. 

>) lAaa der Keahzmng bmta Tode des alten Frani Breni, Potesti von 
Mstarel, ergab eich flir die Eidgenosaen «ina Anforderong an detHm Erben, 
die nun dorch die Commiine lieb für deren Zahlung FriK hie Ostern erbaten. 
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Ifäirt, so laoge nicbt ihrerseits Stönmg eingetreten, so hätte 
er diess auch zu (iben sich vorgeatHifflien. Da er aher' nichta 
anderes yon ihnen verlangt i)&be, ala wa« imm^ sein anererbtes 
Gut gewesen.; sei (Bellen^), so könne er sich nicht genug v^.- 
wimdem, dass die Besitznahme oder Abtretung desselben zu 
Schwierigkeiten und Zögening v^anlasse. 

Diess s^ der Bericht seines H«f£V, des H^zogs, den sie 
(den Ihrigen) mittheüen können, um nach ihrem Gutdünken 
^Masana^imen zu treffen. 

FtüL An^ SecesHce eidg. Abgcb. II, pag. 11. 



S4. 
149S, ipril lä. Zürich. 

Zürichs Burgermdstier und RäÜje beantworten die eidge- 
nössiaclie Mahnung Ure'3 zur Hilfeleistung und Wiedei^ewümung 
von BeUenz'). 

A. D. MCCCCXXII an dem samstag nach dem heiligen 
ostertag band unser herren, bftrgermeister, raet und der gross 
rat, die zweihiindect der BtattZaritdi, unset eidgnosseii von Ure 
hotten, als si die mit briefen und von mund gemant band zuo 
den iren und unsem eidgnossen von Underwalden ze zühen 
über die berg und inen ■ behoifen ze sinde wider den herren von 
Üdeilan, einbellenklich geantniirt, dass si aD(e) verzühen nach 
den iren schiken wellen, die si zuo demselben zug usgenom- 
men band, und was die geswomen brief, so si mit inen haben, 
wisen, dem wellen si gnuog tuon, als verr si mügen. Und band 
daruf dieselben hotten gebetten, dasa si m!t den iren ze üre 
reden, dass si dester filrer umbe kost bestellen, dass die iren, 
ob si die (uf) die reys schiken, kost finden umbe einen bescheidnen 
pfening, und daz si euch die iren mit schifEiing, mit den loenen 



>) Damit iit zm Torgloichen LaOarna OdSluriwbiier an Zfiriofa vom 
t. Febrnu 1385, der nobedingta Büta, aber aocti Inneit den Gransva 
i» im Bund« anfgeabellteD FiiedkteiBee, «agelolif. 
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und mit anders, sadien frADtlichen lud bescheidenlichen halten. 
3>at( Vit supra. 

Doch so hand ; unser berren inen selben vorbehebt, nach 
dem und ai'fürer vememen, imd sich dis sacheniveriuud^ 
wenden, das et dann äx miDdom und meren mt^ea, nach dem 
und 8i dann besser danket getan dann . vetvritben' etc.*) 

142S, Mal 11. FaldQ. 

Caspar Gurten het ze pfeid des Eli^oEara gew^ C- ru»ack 
gl., X schilt, XIUI dacaten vQd C^V altplaphart. Des ist unserm 
amman- worden- XyUrin. gL, U siMlt, II du<;at«n vnd ,XX 

plapfaart. Uiunt«. Btthaboob III, (■> 79 *. 



14»», Jaul tO. (Al(dorf). 

Obwaldffli erhält durch Statthalter ,uiid, Landleute zu Ui 
deren Faniter den 17. Juni, f^ufgeschreckt durdi Drohungsg 
rüchte, nafh Ursem zog und jetzt tijpL Airolo-li^ Alahuiuig u 
eiligen Zuzug. 

Den färsichtigen wisen, dem Ammas Yud den Lantlttb 
gameidlich z& Vnderwald«! ob demwaldj vnsem besundram guoti 
fründ^ vad. lieben getrilwen Eitguossenj enbit^en Rier, der sta 
halter eins anunans vnd (die) lanttUt tß Vxi miem willigen dien 
alle, zit vor. 6uot«i frßnd vnd lieben- Eitg:Aossen, Ir wisse 
wol, wie der herr von Meilan üch vnd vna Pellenz vnwiderseit 
dingen aberstolen vnd in dz la^ Lifinen griffen vnd zuo sini 
banden gezogen het. D^ .alles in gicbt .beni^, als wier eige 
lieh vememen , won dz er vnd die sinen je Mter troewent vi 
meinent Vrsem ze broennen oder me, dz vns gar vnhdlg ü 



<) Am Kande des letzten Abatttze« sind dt« Worte UigefQgt: Dia bt d 
botten sbet nit godai^t. - ' > 
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Tnd hant dar mib vnaer panoer md etwz Ifite damit gon Vrsern 
gesent vf mitwuchen nechst yf den w^. Die hant via nu sem- 
lich gelegenhdt kaut getan von Oriolt, dz et#z folkes den-Plat- 
tifer ione bat, «z ä aber maot Iiabia', ob ai moechtiD, dz Ut 
am tag, Tod dar vmb vnd Von sc»declieni grossen kOnftigen 
mutigen schaden vnd ouch von beschedienem grosaen schaden, 
so syen wir by einandem gesin vnd haben den geswomen bont- 
brief, den ir vnd wier ewenklich ze sament gelopt vnd gesworen 
hant, für vns geleit vnd den verhoert, vnd haben vns erkent vf 
vnser etde, dz vns der herr von Meilant soclichen grossen schadm 
getoQ habe, dz wier Seh wol dar vmb ze manen haben, den 
schaden ze rechen vnd vns schaffen abge4eit nach vnser bünden 
sag, vnd also, lieben fründ, so pitten vnd manen wir (ich als 
emsÜIch, so wier iemer können oder mügent, vnd msBeo fich 
mit disem vnserm offnen versigelten manbrief vnd ouch mit 
disem hotten aller üwer gelQjtw, bünden, eiden vnd der ge- 
swomen briefen vnd alles ^esä, so wier öch ze pittai oder ze 
vermanen haben nach allen vnsem bttoden, dz ir ftn alles ver- 
ziehen mit tiwer erbem macht vnd paner zuo vnd mit vnserm 
paner ziehent vnd vns mit lip vnd mit gnot behulfen vnd micli 
desa beraten syent, dz vns p*längt vnd vns vnser schaden wider 
kert werde vnd genzklich ab geleit nach vnsem geswomen 
briäfe lot vnd sag, vnd har zao tnond als wier Qth besmiders 
wo! getrttwen. Vnd diser manoi^ ze vrkunt vea^gelt mit 
vnunn ins^, der geben ist vf samstag vor- Jdianns des 
Toefers anno donüni HGCOGXXn. 

14*», Juni SO. 

KCelchior Rnssena, des gtadtachr^bers , Aufzeichnung über 
die Verloste bei Arbedo. 

Von der Schlacht zao Bellentz anno domini MIIII'XXII. 
üff Am hindersten tag des monats Brachets, beachach das gros 
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gerechte Tor BeUentz. Da verlar«i wir vas vnser statt lyy»xiii 
gooter Söldnern vnd xxiii knecht, vnd toI vxxx (?) söldoOT 
TS8 de» Enfdeni. Die tod Vry verbireot by vi, die von 
Vndn^aldeu ob md nit dem vald by Isxxx vnd die von Zng 
1^ luxxii aöldner, an dem gerechte (war) lutders von vnsem 
eydgnos&en niaD&Qt, dann dise viar paner, vnd sind onch die 
vier paner mit eeren harhrän komen, vnd band der vienden 
euch Torloren ob viüi" Böldnem des harren von Meyland. 

Auf der R&ckaeite desselbm Blattes, f> 46, st^t: 

1420, vt" mentag vor pfingsten: 

Ledien B^harzthnm by der G^tpdlen von Schultbeiae 
vnd Bätt an Ulr. Walker, ii«i Rath^eaellen') vjnb 30 pli^ut 
zina als Erbldin mit Erlaabniss ein tonben mit gonadi vnd 
andern dingen dran ze bouwen, 

Yszug (etc.) uss einem alten burger bnodi geechr. MVXXXIL 
Nr. 39, c. ' " ■ 

S8. 
14Sft, JEdII «. ZKrtcb. 

Zflrieh mddet an Lncem die Ausachreibung eines Ti^es 
der Eii^enossen auf büoA^en Sonntag nach Schwyz, über die 
Mailänder-Angdegenbeit, eine Botschaft an E. Sigmund in Sadim 
der von Oesteirdch' sollidtierten Rückerstattung des Aai^aues etc. 

Gross. „Von des schaden vnd Übels w^en, so uns gemeäner 
Eidgnosscbäft jetzunt leider ziiogezogen ist von dem herren 
von Meilan vnd sinem volk, dunket vns notdurftig sin, dz wir 
dar vmb farderlicb uns ze samen finden vnd vns einberen 
mit zitlichem rat, was vns ^en dar inne nach vergangnen 
Sachen nu dz best, dz erhebest vnd dz nutzUchest sye fQr band 
ze neme, vmb dz wir alle vnd vnser gemeine Eidguosschaft 
destär bas hinn^nthin als bis her by mserm guoten lob, by 
Mden vnd gnaden mflgen beliben." ' 

MiMiTea d«i StutiuchiTS tMoura. Abseh. n, Kt. 22. 

') Da wobBte ate»^ w«l dar mglOckliehe Aatümr bai Arbtio. 
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„Dar zao ist vns für var fOrkomen, da2 die hochgebofneo 
fiksten von Oesterrich an vnsera voi^enantoi gnedigosten berr, 
dai roemscfaeii küng, .gstrangeiüich vnd vast geworben haben, 
daz aba gnad ay zuo ir herschaft, landen vnd Ilitrat, dero sy 
dann vmb ' vi» by vdb vnd in disen landen von des heiligen 
richa wegen entwert sind, widerkemen lasse; dar vff sye iet- 
selben vnser herschaft von Oesterrich se verstaad geben, daz 
man ico dar vmb antworten woellte vf dem tag ze Re^ensbni^. 
Der selb tag ist aber na vigescblages ete. (nach Nürnberg). 

Dar ziio so versechen wir vns, daz wir grosse red vnd 
mdexsetz von lat^ habe»' vnd warten mfiessen, dero wir wol 
tiiierworden vnd übcarhept worden wären, ob vns got vor 
dam schaden bebSet hette, dz leider nit btöohechen iä; 
von diser etc." 

■ - C9. 
X4M1tt Aag^t tl. Lucern> 

Im Batb walten die Fragen : Ob man die vdle strafen von 
der reise w^en: a)'ille fibe) ■geredt' banfc; b) die von der paner 
Inffen (ze) jrouben an urlMib in Musog; c) die an hu-nasch her 
heim (komen) sind. Lnaarpor Bothsbuoh III, f° 80 ■. 



149«, Augmt *a. 

Substalitia effectualis initonim inter ducem Hediolani et 



, Frimo quod~ antiqaa amicitia existens inter ducem Mediolani 
et ejus progenitores et Vallesienses conservetur. 

Item quod neutra pars alteram de cetero offendat in per- 
sonis vel bonis, et si forsan fieret aliqua ofFensa alicui Tel ali- 
quibus' ex dictis partibus, fiat justitia et emeoda dampna passia 
per illos, ad quos pertinebit 

Item,qa,od passagiuiQ dicte provincie VaUesii sit tutuin et 
liberum omnibus gentibus seu predictis Mediolani, vt possint tute 
~ et libere conduceie menvantias et alia bona <siia. 
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Item qaod Valle^Bses prondeant custodire et prohibere pa^ 
sagia sua coatm emnes, shie princtpes siae conHnnnitafies, transire 
Tolentes per prouinciam Vallesii ad ofFendendnm Ducem Medio- 
lani. Et si toxsaia ipsi Vallesienses propter dictam rcurtpdiam 
sea prohlMtion^n iBomerent guemun cum alicfiiibus' principe 
Tel crritate, ^0110 Sitx Uediobni debet eü äxre anxilfnm in 
personis vi perauüs contaB mouentes ipsam gnnram. 

Item qunm inter certas commaiütates Tallesii et iUis de Ligis 
snat eonfoBderatioii^ reservaTeniiit dicü Valle^enses, quodin easn 
quo illi de Lnczora, de Vndra'waldeii et: de Vrania reqniiBrent 
comimitaCes Vallcsü ailn eoUigatas super recapn^tionem Denmis 
Ossole, que erat tribw actis comunitatibus, taoc- ipsi- de dictis 
comunitatibiis Vatteaü possint dictia de Ligis dare ad boc smü- 
linm sicut consortes et coabutgenses eorum. 

Item in caso qao dicti de Ligis velleBt Ire ad domum 
Oasule pro recupcratioiie predicta, secnm docentes c^tom nume' 
rum Texillorom, et peterent passagiam per (terram) Vfdlenaium, 
tone dictum passagium non debeat eis deo^ari. 

Item quodque dicti de LuCzerra, de Ynderwaldeu et de 
Vrariia non conducerent aliquos alios amigeros nisi de suis 
propriis. 

Item qaod ipsi de Yallesio confederati cum iDis de L%a 
obseraent ipsis de Liga capitula dictarum confederationum, prout 
desuper tenentur et non aüter, etc. 

Laut AraÜiv f. lohireü. G. II, 210. 

€±* 
' XHtti iip septcwiwr. 

' Peter Rissy. 

Feter lUssy hat zwöy kind Terlassen, der» rechter erbomer 
Togt ist Peter FIraschli. 

Dem ist der kinden gu«t beaolheB, \»lß hjCDaeh stt^ 
Hdßrat: 
Iteni iüi b^te z ktese, zwen houbt pfulwen, 
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tan stool i^ven, 

viüi lilacben, ein kesse, 

ein grosse» hafen, 

ein Ddw faalböert kanne, 

ein massig kann, 

ein balbiuissig kann, 

ein zöygtlecht kenoeli, 

üü annen schflsslen, üi kesae, 

ü pfannen, ein lowkesse, 

ü hei, ein gros standen, 

i genterli bi dem fOr, 

ein haitieach veasli, 

ü spanbet, ein klein kastffli, 

i bekehuob, ii swert, 

ein aüv Wann, vüi lowfesser, 

Ü wÖBch vesali, ii lo<mep£, 

iüi sle^l, xi ysen, 

ii hangisen. iüi zvechelen, - 



tÖB groBB igewirkt ziechen 

über em gutadien, 
ein gewirkt etuollach^ 

' ein nilw gewirkt deki, 
ein gewebeni deki, rot vnd gel, 
ein geneiti deki uff swartz, 
ein guot moescben beki, 
ein zemen gdeit tisdt, 
«in kästen darinn der [dunder ist, 
täben ein swartz tuochs, 
ein Uswen gefälten rok, 
ein beslagen viertel, 

. täa rint fiertel; 
ein esch fiertel, 
zween trett zuber, 
ein lidrin laden, 
eän lidrin flesch, 
ein gross slegel ete. 

Item ii üb. . wert holtz, 3txx pU. wert rinden vnd eschen. 

Item geltschold, so man Peter Bissin seligen hie djsend 
dem Gotthard schuldig ist, gebürt sechs hundert vnd xxxvi guldin 
an vrerschaft. Ca het Peter Fleischlin zu siner vogtkindeD 
banden koufft von der muoter ein teil derselben schuld vmb 
ccc guldin werschaft. 

Item enend dem Gottharfc so! man ime 

Item bargelt xl rimeh^ gukte», fiii^ dAr kinder alldn ntd 
xxi Wurf an behemschen , mit iüi zeit vnd Üi behemsch , vod 
xvii würf an alten saffoyern vnd frowlem , vnd ii pla. an alten 



Item VS8 dem Mer; so da gedn ist der kinder teil, ist 
gelöst xxxüü gnldeii werschaft, xii pla. 

T«RtkJDdeii¥Bdi' I, f* M. 
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14SS» Octobrr 9. (Frytac vor S. Gall.) 

MahDong U. G. H. von Lucent an die Stadt St Gallen 
vider den Herzog von Mailand. 

D^ wysen färsichtigei) , dem bargenoeister ntd dem rat 
der statt ze St. Gallen, msem BOnderD gaoten frUndeo vnd ge- 
tiüwen lieben mitburgem, enbieten wir der schultheiss vnd der 
rat der statt Lacem »nsem frantlichen willigen dienst vnd wi» 
vir eren VDd guots vermoegen vorab. 

Als wir vormalen von sachen vnsers kriega gegen den ber^ 
zt^en von Heiland wegen durch den «ysen ansem lieben 
getrQwen rat^esellen Uolricli Walker mit unserm brief Qch 
gebetten vnd gemant haben , danif ir als vnser getrflwen lieben 
&ünd uns hilf au^^eseit band, als wir verstanden liab«t, des 
wir Üwer gnot frOntachaft recht flissiglieh mit allem ernst danken, 
begeren das in allen sachen um üwer lieben früntschaft ze ver- 
dienen, and von soelcfaer sach unsers kriegs w^en, so band 
etwan vil vnser burger, die von dem herz4^ von Ueyland ze 
Bellentz groes&lich geschediget sint, vns angenioffen, gebotten 
vnd gemanet vmb hilf vnd rat, anz^fifen vnd ze sched^en 
nnser^ figendi , dammb wir den obgenanten ' nnsem lieben 
rategesellen TJolrich Walber ze üwer guoten früntschaft schikend 
vnd bittend üwere liebe mit ganzem ernst, so «ir koennen, vnd 
manend &ch och ran^lich üwers borgerrechtes vnd waz wir 
ach ze Dianen haben, daz ir nDverzogmlich dez hertzogs von 
Ueyland vnd der synen vynt werden vnd inen absagen woellent, 
vnd ouch ir .besunder vnd die üwem vns vnd den unsem, so 
ze üch komen oder sdiiken, behoUen vnd berathen syent in 
äwerm gelnet vnd daby sy ouch ufhaltent, wo die vnseni vnsierer 
Tint lyb odor gnot ei^rySen moegent, nachdem vnd diser unser 
bot obgenannt mit üwer lieben frfintscbaft reden wirt Harinn 
so wellend üch als frflntlich bewisen vnd üwer bestes tuon, 
als wir dess «n gantis gnot getrawea ze Ucb habra; koamiui 
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oder mo^ent wir das iemer vmb U^er guoten früntschaft Tnii 
die üwern verdieneo , woellent wir Uch willig sin. Uewer voll 
früntechflft ri<;hlic]i antwurt . (werten wir) mit diseq).ans(enn bot 
Mit vrkund diz briefs geben vnd gesigelt mit vnserm Beeret vff- 
getrukt ingesigel am ftjtag vor sant Galli tag Anno 1422. 

' StsalaardiiT Lncern. 

ObKol dieie Copie mr in qtftter Pusnitg nns Im SUata-ArebiTe Lncsrns 
«rhklten ia^ erklftit sie denaocb, wu Dt, PbU. Aut. Segewer, AbBabräde ü, 
pag. 16, Nr. 22, Endo von der Banitenz Zürichs gegen „dae DrSngen einiger 
OrM, Kacbe zrx nebmen für deu Verlast vor Bellenz" imd Abschied 33 lom 
28. Jnli (ib.) engt. 

Looem, wie Beine Mitkflmpftt den 80. Jani 1433 ca Arbedo bvt ge- 
tio0eii, satiD auf Wiedervergeltapg nad Krieg gegen UnilMid. Da loirol in 
Beinern Sflden, in Walli« nnd Bsm, als im Norden,; vorab ZQrich, nian 4ie 
Fortsetxiing des Krieges zu vereiteln suchte, nnd die WaldstBtte mit Lnceni 
sich gegen Carmagaola zu ecbwacb fühlten, suchte man die Febde aof dem 
Gebiete 8t. Oallens fortznsetzen. Mailand eröffiiete sieh dagegen doich semen 
Frieden«*«rtrag vou 36;ADgast 1438 mit Wallis (Arehiv 1^ sehveiz. Q. 11, 
310) dis w^^tliefaea CtebirgspaaBe JQr. Beinen Handel Lncem and die 
Waldsl8tte sahen sich und den St. Gottbud daroh ibre Mitbuigm, die 
Walliser (siebe Abschiede II, pag. 15), welche ihnen freien Dnrchiag ni's 
Eacbentbal, ja selbst Hülfe gelobt und bisher geleistet hatten mit dem Tei- 
sprechen. „das« Eschenthal fBr immer den WaldstStten bleiben hoUb" (Furrer, 
Geicb. T. Wallia I, lT2j, rerrsthen. E* mag die Zustimmung tu fyfa Spmebe 
vom 35. Januar 1430, den die Fürsten, tu £Yian in der Fehde ätr loa Kaum 
und Berns gegen Oberwallis getban,. die Li^uie von Goms ihren treuen Bnndes- 
genossen von Lucern, Ure nnd Unternalden in etwas entfremdet haben; doeh 
mit vollem Unrechte, denn in Evian waren die 3 Orte nicht anwesend, 
flondera nnr ZSrich, Sohwjz, Zng nnd Glams; die von Lncem, Ure und 
UnterirsUen hielten den 30. dwistmunat 1419 in Zug und aelbet naeb den 
6[vnche von jBvian, den die .WkUixr n3d dem DeisbergO' beseadet hatten, 
treu za den Zehnten des obepi Wallis, konnten iluien alwr nnrnSgliah be- 
hilflich sein ; das (eigt die Riehlong in Gnndis vom 30. November 1123- 
AbBObiede H, kr, 47, pag. 38. ' 

Zfiiich, welches Sl Gotfhards Strasse für seinen Schon im XII. Jahr- 
knndert nach Italiui relchenten Handel so gut (d«' £.noem an nätsen !■ 
fsjle war, eandt« i^ Jkftr IßSl seine VfnoKban in dfr ersten krisgftiaekea 
Seise Bber dies Qebirge, deren .nn«ere Geschichtsqtipljleii gedanken. I^ 
Einsetznng de^ Johannes von Moose, eines Gotteshansmannes von Ditsentis, 
■bß^ichsvogt in LeVentin im *äahr 1329 durch Künig Lndwig d. B. mochte 
aof sSdlhthen'Qotäiardffpew AtifhiHr gegen die fientseheti Traulusl baba«, 



3vGooglc 



den die bewaffiiele Uacht Zflricbg nnd der drei WaldstAtts 1331 durch Ver- 
mitteltuig Froochmo Knar^'s, des Herrn von Como, stillte. 

Im Jabr 1351,*T. Mai, beschwor Zürich in aeinem Bande mit Lncem: 
„Daz wir einander getrfilidi behalfen und beratheu sin. anUen, alt tstt niui 
lib oder gnot erUneeo mag^ an alle geuerde, geo allen dien vnd nffalle 
die, Bo nna an lib oder gaot, an ereii, an fryheiten mit gewalt oder ane recht 
•mtag vDlnat angrifien, bekrenken, deheinen niderdriesz oder achaden tetint.* 

Bis- dabin lautet also dieser Bond ToUsUbidig aU SthUi- >Dnd' Tratz- 
bündniss. Die.Gr&nien Ton „Gr^mslen die Aren ab fBr Haali, für Bern hin 
ante an die atatt, da die Ar in den Bin gat ynd den Bin wider nf nnti an 
die Tnr nnd die Tnr uf an die gtatt, da ai ent.->pringet, die richte durch 
<^tinralebati Of nm an die retti ce Ringgenberg enhalb dam Qotthard hin 
nuts Tff den Flattim oad Ton dannen hin vnts -rff den Döisel md von 
DtUael itider.übei Tntz an den G^idmI, da die Aar eatapringt", beacbraibt 
jedenfalls einen weiten Kreis in Gebieten , in denen weder Zürich noch ein 
anderer Bnndesstand 1351 Besitz oder Vogtei hatte. 

Plattiier, oder Moni« Piatino, bei Dazio grande, nnweit von Faido, dem 
HanptoTte des Leventhals, nördlieh gelegen , nar no«h 3050' Sber Meer, lag 
■ehOB weit *on deu damaligwi Orftnze de« Landes Ure. Offenbar war ZSrioL 
alae aeinwi Bandetbrfideni aneli anaaerh^b der Lfmdmarkea aar Hilfe {^ohtig. 
üre ond Obwalden mit getreaer Bondeshitfe Lacenu hatten seit langen Jahren 
nicht ohne grosse Opfer fSr die Sicherstellang des Sc. Gotthardpasses ond 
Beiitiang des obem Tessin- und Eschenthala gesorgt, selbst Domo d'Ossoia 
snm dritten Haie erobert nnd sahen sich nun , nach der dnrch ihrer Hit- 
atreitet DnUüU^keit TorarBBchtea Niederlage bei Arhedo, ron ihren BnndM- 
genoasen verlaasen. 

Zürich, welches, wie frSher gar oft, aaoh im April 1122, Montags nach 
Oslem, beschlossen, nicht weiter aU anf den Flatifer in liehen -(Abschiede 
n, 13, unter Zug) and dnrch Zng die Eidgenossen heimzamabDefi veisnchie, 
IhM in diesem Falle, da es sich nm Wiedergewimrang der erkauften und 
den 10. April durch ¥emth verloraMU Stadt Bellinaona bmdelte, die mehrere 
Standen unterhalb dem Flatifer li«gt und ein wohlerworbenes Eigenthnm 
deren Ton Ure nnd Obwalden war, seiner Bondeepflicbt doch seh werlich. genug. 
Denn am Platifer konnte ZBrich seinen BnodesbrÜdem dann erst nfltzUch 
werden, wenn Carmagnola sie geschlagen und Qber Faido hinauf ve^olgt 
h&tte, nm anch Aiialo eu nebnien, was ihm nie einfallen konnte. 

Daaa man naeh dem bei Arhedo genommenen Schaden Zflrioh ' „grosse 
Naohrede ond WidarsetEÜchkeit'' (Abschied 22, i] in der Eidgenoesenacba^ 
nacbtrng, war hegreiSich. Dazu würde stimmen, was Tschudi erzBhIt, die 
ZBrcher seien 1432 in dieser Reise nur bis Faido gekommen. 

Wie sehr ZBrlch sich fOr einen Friedens-Abachlass mit Mailand ereiferte, 
«^ 1486 Abochiad II, Nr. 86. 
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14SS, August SO. Laeern. 

Gldchzeitige Notizen Qber den Vorschlag der Gesandtschaft 
von Florenz, den Herzog Philipp Maria von Mailand auf künf- 
tigen St. Geoi^Tag gemeinsam zu bekriegen. 

' Anno MGGCCXXin*' die Inne ante Verene Tenit dominus 
Antonius Jacobi de Saluet de Florentia propter infrascripta ne- 
gotia. Primo demonstravit litteram credentie. Secundo quallter 
imssu3 est uarrans Balutem. Tertio condolentes de nostrb dampno. 
Quarto desiderantes et cupientes scire nostram intentionem et 
mentem versus tyrannum (Ducem Mediolani). Quinto petit quod 
in uno tempore debellare et in ruinam ponere debeamus tyran- 
natai et cmn quanta comitiva armigerorum. Sexto ipsis placeret 
circa Georii et ipsi habent stipendiarios 8 M. Septimo quod 
fieret conventio et pactum, quod neutra pars cum dicto tyranno 
concordaret sine sdtu alterius partis. Octavo ipäi volentes fortes 
et fideles et ipsorum promissiones credentiam habere ratam et 
gratam. Vltimo libentissime scientes a Liga, si unio inter ipsos 
primo fieri potest, litigando contra dictum tjrannum, vel ne, 
quo tempore et cum quanto exercitu, bec subito ipsis scire ne- 
cesse esset, quod facta eo^m eo melius ordinäre scirent. 

Item concordati sunt cum domino Papa, Venetianis, domino 
Hege Romanotum , domino rege Arragonie, Nepulie et omnibus 
aliis ipsorum vicinis, specialiter cum rebellibas et expulsis de 
Genua, quare eo melius vineere possunt dictum tyrannum. Item 
habent capitaneum de Gratz (?) et Bandol&m, bene auisati. Petit 
ünaliter ' totalem responsionem, quod si nil volumus, ipsi faciliter 
possunt fac«re pacem et concordiam. Omnia secreta Lige sibi 
nota sunt, quod nrai sumus unanimes. 

Honorande et egregie doraine, benemerito amande tamquam 
•specialissimus' fautor et amicus L^e, domini mei Lige congaudent 
et exultantur de vestro adventu et maximam conprehendunt ami- 
citiam quod magnifici domini nostri de Florentia tam soUempnem 
nuntium transmisserunt. Primo vobis rofenint gratiarum acüones. 
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Secando rogantea vt placeat dominis noetris referre grati&rum 
actiones. Tertio ofTeruDt ae pronos et fantoa. Parte sua desi- 
denmt et ci^inDt scire tatentiones vestraa, com quaata copia 
armigeronm et quo tempore incÜBati et parati &int debellare, et 
qnod Beatra pars com tyraano concordaret. 

Item inrent zwda monaden sol man me botschaft 'tuon. 
It^D mao sol manen. Item wir soeDd einhell werden. 

Item dz man die vom Bin vnd von Eurwalchen nit werbe 

noch den irigeo. Stuta-ArchiT Lacam. 

64. 
14S4, Februar .9. Ofen. 

König Sigmund erlaubt dem Lande Schwjz, dass e3 nach 
sänem Belieben Münzen^ solche mj^en von wem immer gepri^ 
sein, nehmen oder in sdlnen Genchten v^bieten dürfe. 

Wir Sigmund von gottes gnaden römischer kun^, zu allen 
zeitai merer des reichs vnd zu Vogem, zu Behem, Dalmacien, 
Croade^etc. kung, bekennen vnd tun knnt offenbar mit disem 
brief allen den, die in sehen oder hören lesen, wie wol das sei, 
das wir von angebomer miltikeit allewege willig sein, vnsere 
vnd des heiligen reichs vndersessen mit vnsem gnaden gutlichen 
TBd gnedichchen zuuersehen, jedoch so traget vns vnser gemote 
liblichm dozu, das wir sunderlich bewegniss vnd be^rde haben 
zu den, an den wir zu voran für andern lüten stete trewe vnd 
vnuerdrossne dienst von alders her gentzljeh erkant vnd erfunden 
haben, vnd dorumb haben wir ai^eseben solche dinste vnd trew, 
ah vns vnd dem heilige riche der Landanuntm vnd die Lant- 
lüte zu Switz, vnser vnd des heiligen richs Üben getmen, offt 
vnd dicke getan haben, teglichen tun vnd für bass tun sollen 
vnd mögen in künftigen zeiten, vnd haben in(eB) vnd iren nach- 
komra mit wolbedachtem mute, gutem rate vnd rechter wissen 
dise nacbgeschriben gnaden getan vnd tun in die in craft diss 
briefe von römischer kQniglicher mechte, das sie müntzen, welcher- 
ley die sey, oder von wem die geslages wirt, ala oft vnd dicke 
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8te das gute dnnken vlrt, ii«inen vnd die ander» yerbiten soUeo 
vnd mögen in iren geriditen ewiclich, als des inen notdwfiüg 
Tnd beqfremlieh' seinwirdet, von allermeBicklicli VDgehindert, 
vnd gebieten dommb allen vnd yglichen fiirsten, geistlichen vnd 
werntlichen , grafen, fryen herren'^, rittem, knecbtei, richten), 
burgern vnd gemeinden der stette, merckt vnd dorffer, vnseni 
vnd des h^gee rädis lieben getrüen, emetUch vnd vesüdicb 
mit disem brieff, daz sy die genannten landamman vad hutd- 
Iflte zu Switz an den «genannten freiheiten vnd gnaden nicht 
hindern oder irren in dheineweis, sunder dobey banthaben vnd 
getnilich bleiben lassen, als übe in sey vnser swer vngnade 
zuuermeyden. Mit vrkund ^iss brifs veraigßlt mit vnser könig- 
lichen maiestat insigel, geben zu Ofen nach Crists geburt vier- 
zehenhundert jar vnd domaeli in dem viervndzweintzigisten jare 
am nechsten mittwochen nach Sänt Dorotheen tag, vnserer riche 
des vngarschen etc. in dem siben vnd dreissigiSten , des romi- 
schen in dem viertzehenden vnd des behemischen in dem vierden 
jarMi. ' 

Ad mandatum domini regis Johannes Zagrannm, '^ps. Can- 
ceUarius. 

An «ibwuzgelbBr SndeD- Schleife klngt du grosiq H(\jaitftt8-Siegal in 
ireiBKm Wachse. — Archiv Schwyz. 

Im Jahr 1424, 9. Febriutr, in Ofen gab Klünig Si^und dem Lande 
fiohwTz', lar Beaserimg »einar Strasasn , zwei Zidlstfitten für KanCmaoiMgiit, 
Botae und Wagen. Archiv Schwyz Nr. 311. 

„Daz sie (d. v. Sohnyi) zu beseerti wege vnd atege vnd ouch bracken, 
j|*E die hauflüte, geste vnd alle inwoaei des Iimdea doaelbet zu Switi dester- 
ha3a vnd fQrderlich -wandeln vnd dhen mSgen hin vnd herviider noch inr 
notnift iu irem getnt, iwen zolla in den statten, d« bj das am allerqnemlin 
dnnken wirdet," 

6S. 
1494, luarz 3. Samen. 

Hans Wirz, Landammuin, und das Gesc^vomen-Gencht von 
Obwalden ordnen zwiaehen' den Fahren von Alpnach und Erni 
Hi^ die Fahrberecht^i^^ daselbst 



3vGooglc 



831 
Allen den die disen brief ansehent oder hörend lesen, kdnden 
w der Amman vnd die fönfzehn, das geschworn GerWit za Vnder- 
walden ob Aem kemwald vnd verjehent offenlich an d(i3em) brief, 
dz für vns komen sind ze Samen in der Lantlüte hus, da wir 
öffentlich ze gerichte sassen, die feren ab Alpnach^tad, mit 
namen Jenni Hecki, Heini nnd Ruodi Winketried, gebrüder, 
Welti von Atzingen vnd Eberhard Suter för sich selber vnd ir 
vogtkind, oach für niemand anders, ze einem teil, vnd zuo dem 
andern teil Emi Hng vnd ander erber lüt mit im, die im die 
landlüt zuogabent, dz si im sin sach hülfen fttrl^n nach dem 
rechten, von jeklicher kilchhöri ein, mit namen Walther Heintzlin 
von Samen, Jenni Sigristen von Kems, Heini an der Hirseren 
von Alpnach, Claus Hng von Lungern, Walther Froewin von 
Giswyl, Claus Scherer von Sachsein, vnd stallten sich mit für- 
sprechen vnd öffneten die obgenannten feren vor uns mit ir 
fflrsprechen, wie sie das gefert ze Alpnach an dem Stad, oder ir 
forderen, oder die von den si das gefert gekouft, ingehept band 
vi! jare by zwanzig oder by drissig oder by vierzig oder noch 
me, das si nieman darin geirrt hett, untz an vier jar oder fUnfi, 
so war der obgenant Emi Hug komen vnd hett inen darin geredt 
vnd hette si darin -geirrt, dz sy gott vnd dem rechten wol ge- 
truwiten, dz er da von stan soeHe, wan er noch nieman anders 
dhein recht dazuo hetti, wan die es vei^lten oder von erbschaft 
ankörnen war, vnd wärin sy och vor zyten vor den fünfzehen 
gesin etc., dz sy nüt anders wüsstend , wan dz sich mit urteil 
erfnndet het, dz sy die gefert inngehept ein gewaerd vss nach 
unser landes vfsatz vnd eynungsbuochs wysnng vnd datum {?), vnd 
getmweten dar vmb etwas kuntschaft ze han vnd wärin och 
die es verstüren vnd verbrucheo müesten als ander ir güeter. 
Dar wider redt der obgenant Emi Hug mit sinen fttrsprech 
vnd oStiet vnd sprach , es moechte villicht wol sin, dz sy c 
gefert Ingehept betten; es wäre aber von gewalt» wegen hc 
komen, nocb von enhein rechten vnd betten ouch dik veraome 
dz si die gefert nie ein gewerd hetten inngehept, wan dz o 
alweg ander lüt do gefarin wärin, vnd hett och Emi Hng vi 

Hut. Archiv Bd. XVIII. 21 ^ 
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ander sio mitgeselleD etzwi vil ju'e gefarn, ay wertiQ es inen 
etwas mit werten, sj faoren aber nochten alwend tast, vntz daz 
es fOr ön anmutn vnd die landlttt vBd ein gemeind kam, die ' 
bieasen vnd eprachen,^ dz da fUr vor als nach, vntz das die 
fOii&en/das geswom gencht, zusamen giengen vnd solten ir saclie» 
da vartot zem rechten. So getruwiti och der obgenant Erni 
Bug, dass ej ein oitae fiye laststrass war vf dem I^d vnd über 
see, vnd stdenden och etzlich hüser ze Alpsach an dem Stad vf 
der kilchheiren von Alpnach almrad vnd geben die hofstetti den 
kücherrcai zins davos, vnd gieng ir ahnend vntz an dan see, 
Tod getruwitin g(4 vnd dem rechten, daa By so vil da gefarn 
betten, das sy des gemessen soellten, dz das einigbuch die feren 
nit schirmen sollte, vnd getruweten ouch ^anun etwas kuntschaft, 
ze han. 

Barwida: redten die ol^enannten feren mit ir fUrsprechen, 
si oder ander lüt hetten da^ gefert ingehept wol hundert jar 
oder me, sy hetten es kouft oder geerbt, dz si wol wüssen, 
dz es ir eigen gut war von den doemen hin vntz an den stoe- 
tzenden stein, da zwisdient war das gefert, ira vnd für den 
Btoetzenden steia nider an das nideistad, das hetten sy och in- 
gehept, das ouch nieman da an schiffeti, denn mit ir willen. 
Es fUre wol etwan einer, so ixa deheiner da hdm wäre, dz sy 
den enweg förten, vnd tniwiteii och von der stoessen vnd 
Sachen wegen etwas kuntschaft ze han. 

Yf das ward inen ze beidenteilen erkennt, dz sy ir kunt- 
schaft wol stelle moechten, vnd da wir ir sach, ansprach vnd 
red vnd widerred vnd beder teilen kuntschaft verhörten, es 
wenn lüt old brief; do erkanden wir vns bi dem eid, so wir 
gesworen haüfsa, das die obgenanten feren by dem gefert bliben 
sollen von den dornen hin vntz an den stoetzenden ' stein für 
eigen zwüschent den zilen, doch also dz jeder man mit sinem 
guot ze land mag i&ren, es syen lüt oder gut, zwüschent den 
zilen zu dem nechsten; will aber jeman Ut dannen füren zwüschrat 
den zilen, das sol nieman tnon dmae mit der feren willen. 
Aber für den stoetzraiden stein nider vnz an das niderstad, vnd 
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für zen doexneD hia rote an dra berg, da sol Ttid mag jeder- 
man ansehifiFen vnd ftuw) vnd lUt md gnot dannm &a«D, da 
inen das oieman werea boL Wer oach, dz der see als gross 
Würde, dz memaB fOr. dm stoetizeuden stao vf oder nider 
trocken oioecht kommeB mit sinem guot, der sol vnd mag mit 
ünem eignen guot «ql zwüscfaeo den sälen dsnaen faren Tnd 
füren, die uns kouf zufflrent, noch nieman anders. Wollten sf 
aber jeman gut füren, das nit ira «är, das sollen sy nit tsoD, 
denn mit der feren vill«t, vnd wenn man tarodten mag txren 
ma an dea stoetaesden stein, so sOUen sy niden ui&m. War 
o^ dz sj jonaii als uubescheidenlich halten oder ftkren. weiten 
mit loenen oder nit füren woeltin, da«'sol ^r an einem rechten 
stau. Vnd da dlz alles erteilt ward, do lies der obgaiaiint 
Emi Hug mit sinen filrspreehen an recht, ob man im von dfm 
XV. d(an gescbwwn gericht ein vrkund darüber geb«i aoelt; dz 
ward im och einbelliklich erkent vnd erteilt ane Widerrede, vnd 
harliber ae öner waren vnd offenen vrkund vnd sidierheit alles 
dess so hie vw an disem brief geschriben stat, so haben wir 
die fdnfzeB das geswom gericht erbetten Hans Wirtz, in den 
zyten lantamman ze Vnderwalden ob dem kemwald, dz er sin 
eigen ins^el ofFailich tür uns an diaen brief het gehengt, wen 
es von ans mit urteil beschechen ist Das ocb ich der vorge- 
nannt amman vei^ich vnd durch ir bet willen han getan, mir 
vnd minen erben unschedlicb. I>er geben ist nach Sant Hathia 
tag an dem naechaten frytag des jares do man zalt von Christus 
gepurt vierzeben hundert vnd dar nadi in dem viervndzwan* 
zigosten jar. 

ArohiT Samen f> LXII und UCIU det WuMeo Baohei. 



«6. 
1.42S, A|»rll 10. Sluhl-TVeissenburir In Uojrarn. 

König Sigmund gibt den Städten Bern, Zürich, Scdothum 
ond Lucem und den Eidgenossen von Schwyz, üre, Unterwaiden, 
2ia$ und andran, das Gebirge vom St. Gotthard bis hinab in die 
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ander sin mitgeselleD etzwi tU jare gefam , ay wertin es / 
etwas mit werten, sy faoren aber nocbten alwend fast, vn| \ 
es fOr OD amman vod die landlüt vnd ein gemeiiid luv '( *,. 
hiessfin vnd spraclien,^ dz da fUr vor als Bach, mU \ '4 , 
fOnfeen/das geswom geriebt, zusamen giengen vnd soltea / ♦^ ' ' 
da wartei zem rechten. So getruwiti och der obgf*f^^^ • ■ 
Hug, daas e& ein ofhe frje laststrass war vf dem lai ^ > » 
See, vnd stiienden och etzlich hilser ze Älpnach an ', K *^ 
der kilchherrea von Älpnach abnwid vnd gehen die; V ♦, 
kilcherroi am davcm, vnd gieng ir ahnend virf. '^ 4 
vnd getruwitin got vnd dem rechten, das sy 8, \ '*. 
betten, das sy des geniessen soellten, dz das ä' * f^ ,iid 

nit schirmen sollte, vnd getmweten ouch danuQ • ^ äichs 

ze han. ' > ^en hat 

Darwider redten die obgenumten feren '. % jchen vnd 
81 oder ander lüt betten daä ^efert ingehe \ Jorczu hat, 
oder me, sy hetten es booft oder geerVl 1 ,A erloubet 
dz es ir eigen gut war von den doemen "j t nt Gotharts- 
tzenden stön, da zwischent war das gf, ' en Lamparteo, 
stoetzewien stein nider an das nidersta«} * lelffern vnd zu- 
gehept, das oach nieman da an schi ' » Tnsern vnd dea 
£3 fUre wol etwan einer, so it& debe ' jijdann das vnsere 
den enw^ fürten, vnd trawited O' ^^rvsswisen, jedoch 
Sachen wegen etwas kuntschaft ze h ^ A die, in welcbent 
Vf das ward inen ze beiden f «^ jan egenanten von 

Schaft wol stellen moechten, vnd d; ' ^ «Aoisam keren, vnd 
red vnd widerred vnd beder te- ^V ^ wgeben vnd gehot- 
werin lüt old brief; do erkander ^*^fa< rni vngewitetet an 
gesworen hatten, das die obgenr ^^ ^^ ethieten wir euch von 
suUen von den dornen hin v ^ ^_m ^ wstielich mit disem 
eigen zwüschent den zilen, A< ^^"j, xk ro unsem vnd des 
guot ze land mag faren , es ^ ' " ^,1 «aeli also huldung vnd 

1 zu dem nechsten; will a' z'^» ^^^, ■ dhränwek 
den zilen, das sol nieman/' '* — ^^ — ' 

Aber für den stoetzenden 
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"■ W ,^ """ *Ä» , '"'•>., , des remBchen 

'' "■'« *, ^^,^ *• »,4, *» 0^ .tun juren. 

"^ '»*air< j^ **» «,4^ *<» „, w ai„„ Act «o«h 

' ■"■ä:^ (^ ^ "V ,^^ •<» .?, n; 4 nn« dif Keow- 

'"^1^-i ''''^'N.* * .senbnrs In Ungarn. 

' -V »ft/ ^ ^*: 1,^^ n ReichB-Angehörigen jenseits 

' '^ K»! "^"ii» lenflachland; die Eidgenossen 

.ei befreien und als Beichsleben 
gung ilirer Freiheiten und Gflter, 
'' 'F i'nehmen, wozu er sie ennahnt 

'' •« RomanoFum res,' senper AugustuB 

' '**,■* iiatie, Croatieetc., vniversis etsingulis, 

*' xi, ous, clieotibos,' ministerialibus, vaaalÜB, 

* ^t;^ pidoTum et vUlaru^a rectoribua et co- 

■ : -^ i Lombardie et citni vsque ad plaoities 

•»^ ,, nostris et Imperii sacri fidelihua dilectia, 

rvenerint, grattimi regiam et omne bonum. 
'C celesti dispensatioQe sicut tenemos.iadutHe 
jrii su^oepimug ^bernacuU, ad boc titiUo 
sumus insigniti, Yt Qjusdem Imperii. jura , 4iue 
1 yendicunt tyrannides, recup^emuä feUcit« 
orum, qui sub Dostiis victn(ä)bus alis ro^jj^re 
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Ebene Lombardiens mit den Leuten, wenn sie solche dem ihm 
onbotmäBBigen Herrn von Uailand ratreissen, als Reichslehen. 

Wir Sigmond tod gottes gnaden romiedier knng, za allen 
zeiteD merer des Wcha , vnd zn Viig«Ti, zu Behem, Dalmatiai, 
Ooatiaa etc. kang, emUeten den ersamen SchultheässeB, Burger- 
mastem, Ämmanen vnd Bürgern gemeinlieh der st^te Beme in 
Vchäand, Czorch, SoIIottem, Luczern, vnd den lantlaien vnd 
inwonem der lande vnd teler zd Swlcz, Vre, Vnderwalden vnd 
Czng, vnd allen iren Eidgenossen , vnsem vnd des Bichs lieben 
getruen, vnser gnad vnd ^es gut. Ersamen lieben getrawen, 
wie wol wir durch freueis widerwertikeit vnd turstiger vntrew- 
keit willen, die PhiliHH "Marie Äi^lus von Meylan an vns vnd 
dem heiligen römischen Riche vnd vusem vnd desselben Richs 
landen, Ittteif, getruen vnd vndotanen lang zeit begangai hat 
vnd noch teglichen begeet, an vnsem herlikeit zu swechen vnd 
im die als ein fraielicher tyrann, der kein recht dorczu hat, 
mczueif^n fargenomen hat, euch gegunnet vnd erloubet 
haben, das lampertisehe gebirge von Sant Gotharts- 
b«rge anczuheben, biss an die eben gen Lamparten, 
dem egenanten von Meylan vnd sinen helffern vnd zu- 
legern abhendig zu machen, vnd zu vnsem vnd des 
Richs vnd ewern h enden ze bringen, als dann das vnsere 
brieue euch darüber gegeben elerlicher vsswisen, jedoch 
ist vnsere ernste m«nung vnd wollen, das fdle die, in welchem 
State oder wesen die seyn, die sich von dem genanten von 
Meylan. vnd von siner vndertenikeit vnd gehorsam keren, vnd 
vns vnd dem heiligen Riebe vnd eoch sich ergeben vnd gehor- 
sam vnd huldnng tun wollen, vnbescbediget vnd vngewüstet an 
libe vnd an gute beliben sollen, Dorumb gebieten wir euch von 
römischer kuniglicher macht ernstlich vnd vesticlich mit disem 
brierf, das ir niemand, der oder die sich zu unsem vnd des 
Richs gnaden ergeben vnd komen vnd euch also huldung vnd 
gehorsam tun wollen oder tun werden, ia dhdnweis wüstet, 
noch dbeynerley merklichen schadwi an iren leib vnd gate tat 
oder czacziechet, noch das von ymand zutand gestattet, suoder 
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aie guüicheii vfioemet rnd vor dem Toi^iaaten von MeUan md 
SDSZt vor allerlei genalt getniüch»! an vnser vnd des KichB 
atat hanthabet, sdiätzet vnd schirmet, als wir ewer fareichti- 
kdt des suaderlich wol getrawen, vnd tut darn"i onch nicht 
anders by vnsern vnd des Kdis hulden vnd als lieb -eueb sy 
vnser svere rngnade m vennyden. «Mit vrkund diss hriefe ver- 
sigelt nüt vn^er maie^t insigel. Geboi zu Wissenburg in 
Vn^nt ao dem necbstea Hwtag nadi dem heilten Ost^iiag 
naeh Crista gebur(t) Xim" jar vnd darnach in dem XXV jare, 
vnser riebe des vngtischen äw. in d^n XXXIX., des remÖGh«! 
in dem XY vnd des behemisch» in dem fünften jaren. 

Wanngleich nur Abschrift inf Italischem Papier, Ist diesar Act dooh 
Mxskt und gidcineitig. Vergl. AlMchkde II, fag. 47 j N. 4 an& doB Keore- 
ditir Walken, 16. AfA 

6V. 
14SS» April 10. Slubl-TPelgsenbarg In Ungarn. 

■ König Sigmund proklamiert den Reichs-Ängehörigen jenseits 
der Alpen bis an das Lombardenöacbland: die Eidgenossen 
werden sie von Filippo's Tyrannei befreien und als Reichslehen 
mit seinem Willen, ohne Schädigung ihrer Freiheiten and Gäter, 
wenn sie picht rebellieren, aufnehmen, wozu ^er aie ermahnt 

S^mondus, dei gratia Romsnorum rex, semper Augnstos 
ac Hungane, Boemie, Dalmatie, Groatieetc., vniveisis etsinguHs, 
comitibus, nobilü)us, militibus, clientibas, miniäterialibus, vaaallis, 
eastrorum, dvit^iun, oppidorum et villarum reotAribus et co- 
munitatjbus in montibus Lombardie et citra vsque ad planities 
Lombardie existentibus, nostris et Imperii sacri fideUbus dilecüs 
ad quos presentes pervenerint, gratiam r^pam et onme bonum 
Fideka dilectii, ad hoc celesti dispensatione sicut tenemus.indutai 
sacri ro.mani Imperii su^oepimus ^bemacula, ad hoc titoli 
ataga^^B ^tigü sumns inaigniti, vt (guadem Imperii Jura, qxii 
Mbi noanaUonun yendicunt tyrannides, recuperemus feticitei 
ipäusque sabditorum, qui sub nostiis victri(ci)bufi alts ref^icari 
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eopiuDt, ad optate bbertatis gaadia prestante domino Fedtteamas. 
Et ecce quidam Phifippna Harie Anglus, aasertos de Mediolaso, 
sali peregrino vocabnlo jura rmperii nulla ad hoc faltus andori- 
tate legitiiaa k\A usarpare nitltur, ömnes fideles Imperä oppri- 
mere et sue quo potest doli soffi-agio Bubjugat ditionl Cm ad 
reststendmn favente nobis Altissimo et noBnuUonun sacri Iinpeni 
asstetentia jtaa »ävtaünrns dextruu nostram ac fideles nostros 
illos de Liga ante fecimi nostram prontisimiis, qai vas de mm- 
bns et tyrasnide prefali Phifippi Marie Angö Bberare debeant 
«t ad nostram, kt Imperü sacri redncere sdlicet ditiODein. Vertun 
com suaTe et amenum valdQ sit, sacre imperiatis libertatis dis- 
gastare Ubamina et redire ad stipidem naturalis dominii, pnta 
imperialem dignitatem, ad quam de jure pertinure diDosdnini, 
prout etiam speramas, fauente nobis Altissimo, de foneibus et 
Toragine predicti tyranni -tos jam posse aberare, ideo vestris 
fidelitatibus finniter precipimua «t mandanms, quatenos dorn 
et qu^do prefati de Liga tos cum vel sioe exerdtu et manit 
valida visitaveriot et presentibus requirendum duxerint de sub- 
Btrahenda prefato Pbilippo Marie Anglo ipsiusque complidbus 
obedientia et ad nos et Imperii sacri gratiam et ad libertatem 
ad jus romani imperatoribus et re^bus vobis et veatris pro- 
genitoribus traditam revertendi, extanc mos et «continenti pi^ 
fatos de Liga et ipsonim exercitam ad vestra cttötra, civitates, 
oppida, yillas, donünia et loca vestra quoüunque gratanter d^)eBäs 
sttscipere et ipsis ad oostraa et Imperü sacri -rnsnus obedientiaiD 
prestare, et äd eos et nollom alium pretw noBtram Celsitndinem 
et sacnim tomanum Imperium ' velitfs habere respectum et snb 
ipsomm ombra et protectione, qmbns tos exnunc comitämus, 
votive vegetare. 

In quo Htique prcnddebiüs saluti vestre et vestroraffl. 
iMspoHiimus etenim cum prefatis de Liga, et taliter indenpHi- 
tati vestre districte mandaado prouidimtis, quod in bonis, jmibos, 
Hbertatibus et immuBttatibus, a ^ia rotnanorom imperatoiibm 
et regibus Tobis concessis, datis et indnltls, et eoram posses- 
sionibos, tob indempnes et illesos amseirare debeant et in nuUo 
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pemtos inolestare. In casu vero quo tob redderetis rebelies ä 
nostris mandatis contrarios, extanc manii potenti ftd nostram et 
Imperii sacri ditionem vos prefatia de Z^a per opportuna re- 
media comisinias coercendos , qae vtiqinr fieri non possent sine 
graodi vestro dispendio pariter^et niina. 

Preseotes sub nostre majestatis s^Ulo testiiBomo lkt«^rum. 
Datum in Älbar^^ anno domini millesimo quadrü^eotesinio 
vigesimo quinto, proxima f»ia secunda post fegtum Pasche. 
K^^orum aostrorum anno Vngarie etc. XXXX, Romanonun 
qointo decimo, Boemie vero quinto. 

Copia >uf Ocluieiikapf-P^iiar mit Uond anf hoher Btange. Sobtift der 
Hofkuulei 

«8. 
Bett -Rodel ZiDcenu (anrefangeD Im Sommer 149S)* 

Panner. 
Jungkber Heinrich von Mos, boubtnuin, 
Johanns von ]>ierikon, 
WwTiher von Meggen venr{ich), 
Sin Sune vnderTeHri(ch), 
Her Schriber, 
Singer — xlii pl(i4ipart), 
Stutzer — Ixixv pL, 
Kreni[^ 

Hoaptmans koedit, 
Werkmeister, 
Annl«rttBter — di pl^ 
Meister Wentzla, 
Stork'Koch — Ixxvii pL, 
Hornbläser Reber, 
Bürgi im Hasli, 
Toenie Walk — xli pl., 
Erhart — Ixiii pl., 
Hensli Scbultbessen knecht, 
Pfifer üi, 
Oueni Soter, 
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Claus ron Meggen — Ixx pl. i gl golt slviü pL, 
BttttikoD i gL UDd (?) X In pL, 
Bei^matter') iü Pfd. Haller, 
Eisen in der Sclmiid(ten), 
Sattler. 



Affenwagen xviü. 
Von Hertenstein, 
Uolrich Walker, 
Henunan Goltsmit, 
Antoeni Ross, 
Crerman Russ, 
Paoteli Furter, 
Ludwig Walker, 
Uolridi Von Mos, 



Metzger xx. 
Beiinger-Sidler, 
Bargkbart ädler, 
Hans Has, 
Heini Walker, 
Heini Has, 
Studer, 



Hans Mathe, 

Fatzin, 

Fuchs, 

Peter von Uetzingen, 

Hans Hf^en, 

Hans Hilwer, 

Hans Bily, 

Blnmenbei^er, 

PolÜii^en. 



Vasand, 

HensU Willi, 

SOi^ EntU, 

Platter, 

Werne Siäsmacher, 

Ruodi Srambei^, 

Eberspach, 

Hans von Vrswil, 

Hedinger, 

Hensli Andres, 

Jost El», 

U..U Un(?), 

Toenie Scbilliger. 



I) Ba'gmatter iDheint mir der Berner-BfichBenineiater; pag. 23 de* 
Bodeli steht: 

,Bergniatt«r boI mtui i sentneT oopfer koit Il'/i gl' golt vnd xtu Pfd. 
oupfera TUd ziü Pfd. lög*, vmb boltz zziii pL, vmb nnrti x*i pL, vmb 
pfannCDstil zx pl., vm üen vmb boren iiü pL, vmb kol vnd rnndn ding 
Wlü pl." 

,Deii gSomeni, der lint aiben roM, die haut gesSmet büctusen, bnlfer, 
xxzxiüi gatden wencbafl minoB I ort." Ead. pag. Sottnli. Eoatet aUo das 
HkamroBi 6 gL 6 pl. 

„BflabBen bnlfei ein Zentner gneohnet fOr TÜi gl in Amo." 
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Gewert: Genoan Ujii Pfd. haL, 
„ ix gL golty. 
, Uü gl. vi pl wersch. 

Gerwer xix, 

Jacob Menteller, 

Hans, von Lucern, 

PenteUi Meder, 

Clans Gürber, 

Grepper, 

Hans von Wil, 

Heini Zimbennan, 

Wilhelm Gerwer, 

Heini von Münster, 

Saltzman, 

Herman Bachman, 

Wambescher, 

■Walther der Hirten, 

Peter von Matt, 

Caonrad Hertli, 

Uolman von Hall, 

Felix Mure, 

Jurer, 

Vlinger, 

Gattwil, 

Hansli Ludi. 

Gewert: Gürber Ivii Pfd. hal., 
n X gl. an golt, 
» liüi gl. ü pl. wersch. 

Schützen xx. 
Wemher Keller, hoaWman, 
Uolrich Willimann, 
Hasfarter, 
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Gewert : Sidler Ix Pfd. haller, . 
„ X gl. golt, 
„ Ix gl rinsch vod VI» pL 

Snider xvi, 
Hans Ybei^, 
Wemher Smid, 
Uoli Fry, 
Sunnenbei^, 
Antonie Diener, 
Peter von Lütiahofen, 
Wemher Megli, 
Peter von Mengen, 
Andres Scherer, 
Hans Heim, 
Hans Fridliger, 
Uoffi Weidhas, 
BQttikon, 
Wüdegg, 
Uolrich Gir, 
Walther Fachs, 
Andres Rottenbui^, 
Werne von Rottenburg, 
Winkler. 



Hensli Scherer, 



Gewert: Winkler Ixviü Pfd. hal., 
, . vüi gl. golt, 
„ xvüi gl rinsch'. 

Pfiater lüü. ,, 
Wemher Vtenbeig, 
Heini Hoffman, 
Katzemann, 
M^ger, 
üolli von W^gfei,. , 
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Uoli Amann, 
Waoner, 
Ruodi ^ngg, 
Hensli Zingg, 
Hans Lülter, 
(Bei^matter '), 
Hans Wagner, 
Hentz Snider, 
Heotzman Keller, 
Etterli, 
Bufach, 



Borg) BrSUnberg«, 
Gross Grotz, 
Moeriokon, 
Graber, 
Cueni Miteam, 
, Uesenberg, 
Claus im Bach, 
Hans Vlrich, 
Der Tek, üoR Stoekli, 
Haldrer, Peter Zonder, 
Bülmeyer. 



Hensli Phister, 

(Wem Meyer) 

Heini Huober. 

Gewert: Hasfurter Ix Pfd. hal, Gewert: Hoönan xlü Pfd. haL, 
„ ix gl. golt, „ vii gl an golt, 

„ Ix gl. rin. xii pl., „ xlv gl. rinsch i pl 



ScbuocIiDiaclier xüi. 
Afettenwile, 
Bruner, 
Berchtolt, 
Hans Meyer, 
Zehender, 
Heini Smid, 
Prüsser, 
Meyenblust, 
Brisach, 

Hensch Hentzen, 
Heini Meyer, 
Peter Ebi. 
Zschaü. 



Wirt. 
Hans Scherer, 
Burkart Scherer, 
Hensli von Hüben, 
Staldeman, 
Heini von Langnow, 
(Rotaiburg, ) 
HensU von Rinach, 
Hümelli. 



*) Die elngektemugrtea Nunen tänd Im Original g«8triahen. 
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Oevert: Brnnner zxziz Pfd. hal., Gewert: Rinach zxi gl hal., 
, vii gL golt, „ iiü gl goit, 

, ukviiigLrinSciLZvnpL , xxi gL wasch, zin pl. 



Enend Bruggen. 
Pflto- Bader, 
Hensli ron WilUsui, 
Kampier, 
Heim Zimbermui, 
Heini Mc^er der Sw^ter, 
Schenk. 



Gewert: xii Kd. haller, 

, ii gl. golt, 

, züi gL wws(A. 137i pL 
Vischer x. 
Hensli Veiss, 
Hensli Sigrist, 
Peter von Matt, 
Heini Swaeb, 
Häni Tomann, 
Caeaii Sidler, 
Cneni vaa Winkel, 
Nadler, 
Jenni Ott, 
Scbönenbctl. 
Gewert: Otteo xxz PN. hal., 

, V gl. golt, 

„ xxva gl. werstdiaft 
tninos ii pl. 
Im Mos. 



Smid. 
Feter Langensant, 
Uoli Fachs, 
Clans im Slätt, 
Ritter, 

Rosenhammer, 
Feter R&i, Hensli' am Rein, 
Heoli Dekan, 
Heidi von E^en, 
Caonr. Swartz, 
Andres Ftuer, 
Sattler WeM SchiOer. 
Gewert : Ludi M^ ^axeiFfdJtol., 

, vi. gl. golt, • 

, xxzvi gl. wersch. xüä pl. 
Lacermatt 
Hensli Schinenbuel, . 
U<^ ze Stampfen, 
Hans Huober, 
Giger, 
Schäler, 
Tmchsess, 
Hans Bramberger, 
Houti von E^en, 
Hensli Battiner, 
Okenfoes. 
Gewert : Scfaonenbal »Exxl Ffl h., 

, vi gl. golt„ 

, xxxügL werscfa. S'/^tL 

Da von Arborg wil tds lihen 
vi Bonmross, ii kne^. 
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BOigi zem Strän, 






Dar 


apt reo Saat Vrban wH 


Heini von Rotse, 






vns lieben vi' soumrosSt ii knecht. 


Jeimi Geisseier, . 






DOTSptym 


Engetbei^ ü soum 


Heini Birch^ger, 






ross. . 






Raodis SUD an der Egg. . 




Der 


von Luterna(u) i rit^rt. 


Gewert: üi gl. golt, 




Der Com«ntar von Hitzkilch 


n xiii gl xvü pL 




i rosa. 












Der 


von H<äd«gg ü ritpfert. 




'Viifler 


Empte 


ir. 




. Entlibucli 


elYffi 


ST Schätzen, 


1 


lang Spiess, - 


WUlesow 


lui 


' XV 




XXX 


n » 


Ruswü 


kv 


X 




XXX 


" • 


Malters 


xrii 


ü 




viü 


Botenbui^ 


Imv 


X 




XKXT 


K n 


SenqÄch: 


IUI 


vi 




üä 


1) n 


Kiiens : 


xzü 


üü 




vül 


n' ' » 


Horw ,, . 


■xvi. 


üü 




TÜi 


■ B » 


Litto» , 


X 


U 




m-: 


•■»■'« 


Wetgis 


xxiv 


ii 




vüi 


»■ « 


Giersow 


vi. 










Habspui^ 


xxü 


im 




vüi 


« p ■'■ 


Ebikon 


vi 










Von Bot, 


X 


.ii 




üü 


„ „ 


Gisikon 


ii 


i 




i 


n 'n 


Monster 


s 


üü 




üü 


» » 


Das Ampt 


iviü 


V 




X 


1f B ' 



Meyenberg xviü: üü , viü „ „ 

Vilmeringen x üü „ üü „ , 

. . lieriachwRild x ü „ ' .üü „ , 

Snrae , xü vi „ iiü „ „ 

£tiiiuna.,vi c SoLcber, darunder c Schflteen, ccxzx lange Spiess. 
Auf Seite 13 dieses Reiserodels steht: 
Wir hab^,4en nachsold guot vsgericht, nenüch het Hans 
Eöli an.dieDi:8oId .gewert ccxüu gl. golt vnd oexüi ^.an weiv 
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Schaft Tod ö'/a pl. So hat Hana KflU den von M^gen gewert 
cl an golt vnd xv sehiH. 

Für disen kosten allen vnd vmb kuntschaft ze haben, habt 
versprochen Amann Baler, Amann Schriber, Toeni Gening von 
Vre, Amann Hentzli, Jon von Zaben, Amann von EmWil, der 
Kieser ob dem Wald, Amann Mettler, Amolt am Stehi, Aker- 
man ab Bürgen, Jenni in der Matt, Merki Grepper, Uoli z^. 
Buel von Wolfenschiess nid dem wald etc. 

Ze(m) ersten kostet der ritt, als Uolr. Walker zem küng gen 
Vngern waz, xlirinsch gl. an golt, 32'/» üb. vnser mäntz; ze 
kuntschaft, Fatzin ix schilt 

Die von Vre sond vns cc pfil, dafür hant versprochen Amann 
Rot vnd Arnolt von Silenen vns ze bezalen. 

Dis ist der kost, so der büchsenmeister vnd d« züg 
kostet, von der reise wegen, das alles wir vnd die von V 
von Vnderwalden ob vnd nid dem kemwald glich bezalen 

Zem ersten (Aniangs Juli) ein löuffer gen Bern nac 
meister, i Pfd. i fe. ze zerung, so er vnd sin knecht ze 
hie warent, ü Pfd. vüi t. 

So haben wir dem büchsenmeister ze vfriiatung 
sü gl. golt, so vil sol im ieklich waltstatt gen. 

Das kupfer kostet har ze füeren Ivi "Zürich pl. Ab 
hotten tt^ ze verkünden i Pfd. vü 6., aber eim betten z 
Eidgnossen i Pfd. 

Aber haben wir dem büchsenmeister gen x gl. in gold 
ii söum von tarresbüchsen. Item iü s5um bulfer. Item 
von bli vnd klotzen. Item i som von isengeschirr vmb 

Auf Seite 21 : Wir haben mit dem büchsenmeister gei 
vmb vier zentner kupfer vnd '/» Zentner zinns vnd vmb sin 
zerung vnd kosten vnd lön bliben wir im schuld^ 163'/' 
golt vnd 7'/. gl. werschaft. Des geziet iegklichem Ort 5 
golt vnd üi gl. wer8ch. Daran het jegklich Ort rai 
xii gl. an golt. 

Auf Seite 25: Item der alt züg, so wir noch \ 
büchsen vnd andern kosten hand, der dar von vf gelufl 
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tat gewegen Vnd fär ein summ geltz acgescU^en. Item des 
ersten das isen wigt xxvüi ruben vnd ist gerecbnet für xri IIb. 
den. werschaft. 

Iteta der zi^ (Kanonen-Metall) w%t n zeotner, ist du zeutm 
für vi gl in golt gerechnet (kostet jezt nur 120 frs.) 

Item das B&chsenpulfer w^ 3'/' zentner vnd ein ruben. 
Ist ein Zentner gerechnet für viii gl Geburt sich alles an einei 
summ cii gl. in auro. 

Auf Seite 29 und 30 : Dis nachgeschriben erbem lüt bant 
vns gelt geliehen ab bienach stat: 

Hans Scherer der Wechsler cc gl' an werschaft vnd Iviä 
bbf. nnser alten mltntzen, gewert i Pfd. nach aller Rechnung. 

Die Studbalteriu xxx gl an golt. 

Bartholome von Meggen bcxii gl. an golt vnd sx gl wer- 
schaft, gewert XX gl. warschaXt. 

Werner zem Türlin xxxiiii gl. an wwschaä. 

Heini Vaselman c gl. an werschaft. 

Die kesslerin xxx gl an werschaft. 
, Feter Suesso xvi gl. an golt. 

Die Sliererin xl gl. an golt. 

Die von Räsegg 1 gL an golt. 

Wii* send dem Spitel Ixxxvij gl. an golt vnd iv pL 

Die von Liltisbofen an der Füre 1 gl an golt. 

Hans Züricher xivi gl. an golt 

Karle Züricher xl gl an golt, üi Pfd. fOr i gl weracdiaft. 

Bürgi Huber 1 Pfd. halter. 

Hug Wiltpei^ c gl. an golt. 

Der Siber xx gl. an golt, 

Hartman Fridberger 1 gl an golt. 

Der Meyer von Sempadi xl gl. au golt. 

Die vor dem Steg x gl an golt. 

Heini Habennacher vi dncaten und ii. schilt 

Menteller clxxi Pfd. haller. 

Henslin Schmid xiv gl. alt werschaft 
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«9. 
14SS, Juli SO. Baden bn Aargao. 

Die Stadt Baden im Aargau beantwortet an die Stände 
Lucem and beide Unterwaiden die wiederholt« Mahnung um 
Hilfe im Kriege, da nicht alle Eidgenossen ziehen, negativ. 

Vns(er) willig dienst« voran. Fromen ßtrsichtigen vnd wisen, 
vnaer lieben vnd guoten frflnd, als ir vna vormals mit Üwerm 
brief vnd mit Uch Über den herren (von) Meiland ze ziechende 
etc. gemant band, darvff wir üch do ze ibgl antwurtent , als üch 
wol wissen ist, vnd vns aber necbst gemant'nach Inhalt üwers 
briefis , den wir wol verstanden haben , tuönd (wir) ücb ze wissen, 
daz wir by der ersten antwurt bliben wellent; fu(^te sich aber 
deheinist, daz wir von^ unsern herren gemeinen Eidgnossen 
soelichs gemant worden vnd si gemeinlich zagen , getruwent wir 
inen als bescheidenlicfa darzno ze antwurten, daz wir getrawtend 
bi glirapf vnd bi eren ze bestaend, vnd bittend üch mit ernst, 
dass ir das von vns in guotem wellint vfnemen vnd nit fQr Übel 
von vns habind; koenden wir idaz vmb üch vnd die üweren 
deheinest (v)erdienen vnd beschnlden, das woelten wir vast gern 
tuon. Geben vff mentag nach sant Jacobstag nechst Anno etc. 
XXV. Schultheiss vnd der Rate ze Baden. 

Den fromen fürsichtigen vnd wisen, dem Schultheis vnd dem 
Kate ze Lucem vnd dem Amman vnd Untlüten ob vnd nit dem 
kemwald ze Vnderwalden, vnsem lieben guoten frOnden. 

14VS, Angriuf 1, Baden Im Aargaa. 

Reisrodel der Stadt Baden. 

Dis rodeli halt inn die soldner und soemer ross, ir kost 
vnd vfrusti, es sy von haraesch, fleisch, armbresten, roekken 
vnd was zuo den soeldnem vnd soemem gehört , als sy ganz 
vsgericht wurden, ze ziechen mit den Eidgnossen über den herren 
von Meiland, die von vnser statt Baden vff zinstag früe nach 
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sant Oswalden tag mit vnser erber botschaft des tags zao den 
von Züricli -zngeD vod' ded von ZMdt, nnaerit' guoten fründen, 
espfolchen wurden, Tnd gieag der selben vnser soldner vnd 
3oemer sold an vff necbsten samstag vor sant 08walds(tag) in 
dem jar 1425, 

Item so bet des ersten schuhheisa vnd der rat vssw des 
ratasekel ze vfrfisti dem boaptman Heinia Bninner an gold 
geben xsxiii riniscb guldio, an dn^aten, sdiüten etc. Ixiz Pfd. 

Item man sol vmb, wiss wullin tuocb zno den vappenroeken 
35 Pfd. 16 fe-, vm^chert vff die roek 4 Pfd. minus 3 §., vmb 
niuwc legalan den soemem 3 Pfd. 4 %. Ein rossisen kost 
18 haller. 

In jeder l^ele hatt man 16 nüwe vnd 7 alte isen. Sotim- 
sattel samt scbmid 1 Pfd. 5 %. 

Fleisch in die reis 4 Pfd. 7 g. Item 16 Pfd. rintfldscb 
kost 19 f|. minus 4 denar. An den legein malenschloss. Item 
ein halb mütt ro^en M %., habermel 1 Pfd. 7 §., vi %. vmb 
win, als mau das habermel roestet, vm salz 9'/) %, vm gürt vnd 
Seiler 3 Pfd. minus 1 §. 

Item in sununa, so über die reis gangen ist, den knechten 
■ze sold vnd über die soemer ross vnd zerm^ 328 Pfd. nüwes 
gelt. 

Es sind 14 soldner vnd 4 sgemer vnd der houptman mit 

3 knechten. Archiv der atadt Bwlen. 



' VI. 
143S, October 39. Vrsern. 

Montags vor Allerheiligen meldet Heinrich Beroldinger, 
Ammann zu Urseren, an Lucem und Obwalden: „die Eidgenossen 
seien gen Domo gekommen, aber dort eingeschlossen und be- 
dürfen schleunigen Entsatzes ; fünfunddrelssig Knechte seien 
ihnen nachgeschickt, davon dreissig an der Steinenstegen er- 
schlagen und fönf gefangen"* 

Bern« alte MlasiTen, Band I, Nr. 45. 
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14M, HOTCmher S. Ijocem. 

„Ipsa die aDimamm zugeo wir in Eschital gen Thuom zuo 
msern eidgnosseo, vnd waren «iitii tag vss, dor umb hie nüt 
anders geschriben ist, vnz Nicolai." 

LaeeniB Batluprotokoll IT, 68. 

DJBM apftitiche Noüe baisngt, cUm Lnceme Bath skoimt dem Stadtiohreiber 
aiat erhaltene Anzeige Beraldingert, die Ton Uraem aiu lor Winterueit «ol 
mehr als Binm Tag anf dem Wege blieb, sogleicli in» Feld rflekte. 



1». 

14SS, NoTember S. Baden Im AurgMu* 

Item die Wechsler band ufF mentag nach aUerheiligen tag, 
ala man die von Switz Tnd ander eidgnossen ze Tuom ent- 
schiitten solt, Petem Lütin, dem houpt(man) vnsrer reisgeselleo, 
so wir vff den selben tag vs rüsten vnd enweg fertigoten, dis 
nach geschriben som geltz g^ben vnd oach die sekelmeister, 
als denn hie nidwendig stat vnd begriffen ist. Anno etc. xxv. 

In summa cc nunus x Pfd. nilwes geltz. 
Der Haroesch. 

Hais Mdgenloft het vom Stftlinger 1 panzer, 1 armzQg 
vnd het 1 isenhut vom Gessler. 

Staffelbach het Tom Snlzer 1 panzer , 1 armz^ , 1 bonda- 
kappen, 1 isenhut. Hansli Bind hat von H. Schmid... 

Boesbans het von Lienhart Meiger 1 panzer. 

Isvogel het von Schulthess Elinger 1 panzer, 1 isenhat, 
I bundskappen. 

Item Hans Meigenlnft von Tübingen sol nemen 1 panzer, 
vom Stltlinger vnd vom' Hünenberg 1 ganzen hamesch. 

Item Staffelbach sol nemen vom Salzer 1 ganzen hamesch. 

Item Lienbart Meiger aol nsrichten Boeshansen ze ganzem 
harnesch, videlicet 1 panzer, 1 armzQg, 1 isenhat, I hondskappen, 
1 bmstblech. Der Schnitheiss ebenso dem Isv(^eL 

Hans S^ler von Feldkirch 1 pan^r, 1 isenhat, 1 bnnds- 

Bhl. ArablT Bd. XVIU. 22 

Dig,l,z.dbyG0Oglc 



kigipea, 1 anozD^, 1 bnistblech, 1 spsngOztd, 1 kr^fen von 
der SalzmanJn. 

Item' Joei^ Peyer von Klein Rordorf 1 isenhat, I kragen, 
1 panzer, 1 hochenschurz, 1 bmstblech, 1 anazUg. 

Hoeai% h^ 1 panzer and zwei stoess von der alten 
-Baepstin, 1 hundskappen von Lienbard, 1 isenhut von Goeldlin. 

Item Caorad zum Rappen sol nemen von Erishaupt 1 {länzer, 
von Peter Hirzberger 2 hentschadt Claos Sendler het im 
1 hüben geliehen, 2 stdss von H. Schmid. 

Peter Lüti Anno xxv. 

Gaonrad Surrer het der burger panzer einen. Item der 
houptman het an gold, plapharden vnd allerlei gdts herwider 
bracht c Pfd. üii %. nSwes gelts; dess het der rat, als man rechnet, 
V 6 verzert Item so het er (uf) der reis vsgeben vnd veiaert 
74 Pfd. 8 6. vnd an barem gelt den Boldnem 28 Pfd. 5 %. 

va. 

149S« IVovember 13. I^vcern. 

Lucem meldet an . Bern , laut Berichten der Seinigen im 
Felde, aus Domo d'Ossola, die Entschfll,tung des Peter Bisse 
und seiner Genossen, welche am 8. und 9. ^November von dem 
Feinde angerannt, wolbehalten geblieben; die Umgehimg und 
Flucht des Feindes, den man am 15. November zu verfolgen 
gedenke, ufid die Thädigungs-Bestrebungendler Al^esandten des 
BistJmms-Verwesers von Sitten. Montag nach Sant Martins Tag. 

Unsem wüligen früntlicben dienst vnd was wir guotes in 
allen Sachen vermoegen, besundren guoten frOnt vnd lieben ge- 
trftwen eitgnossen. Als ir vns geschriben- hant, wie dass ir ver- 
nomen habra, dass vnser bottevon üwem vnd vnseren fründen 
mit etwas briefen zuo ms komen sye, sol üwer liebe wissen, 
dass VHS uff disen nechsten Sant Martis tag (11. Nov.), so hin 
ist, von den vnsem botschaft komen ist, ^die wiset, als üwer 
vnd vnser lieben ritgnossen von Vre, von Switz, von Vnder- 
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valden, von Zug vnd die vnsern uff fritag vor Sant Jlartis tag 
(9. Nov.), ze GrM samend gar früntlich in ein kanaend vnd 
also geordnetent vnd die »ach für hand nament, da% si slle von 
<jrät secbsz^enhimdert aoldner vS schiktent an den berg, dA 
man vor ziteo Über gea Dafeder zoch, den berg inzenemen vnd 
gen Gruel hi&der die lettä ze zidien, won uff demselben hexg 
sind zwo stark vest letzinen gewesen; also »nt sy, nemlich 
xvi" man, an den berg gezogen vnd haut mit goUes hilf den 
berg vnsern vigenden angewunen vnd dry stund an dem berg 
zuo den iatzinen.gefoehten. Da sint vnser vigende flüchtig wor- 
den vnd geflochen vom beig vnd haut die vnsern iro sechs 
erstochen, vnd ist inen allen wol ergangen. Mu momdes uff 
•den samstag (10. Nov.) sind die selben xvi" früe den Greuelbe:^ 
abgezogen, binden wider die steinen bnigg zu der letzk zuhin. 
Aber si die andren all zugent nff den selben tag frÜe von Grat 
oach zu der letzi zuliin also, ee dass si vad die voigenanten 
soldner an die letzi kernend, so sint die vigend von der letzi 
ffüchtig worden, vnd stiessent si selb die letzi an vnd brantend 
da, vnd ist vil laten an den beden letzinen gelegen, vnd snnder- 
lich liessent die vigend uff dem bei^ ligen vil schilten, vil arm- 
brosten vnd ir schomysen vnd werinen vnd fluchend darvon, 
want si inen so manlich naehilten vnd euch brandtent etc. 
Also Sinti si durch die letzi gezogen vngenöt vnd vnb^ümbert 
^B Thuom in die statt, vnd haut die knecht erlräet vnd sint 
Ali frisch vnd gesunt, vnd ist inen woi ei^angen, vnd wurden 
die knecht noch nie genötget, dann uff den selben fritae vnd 
vS donrstag da vor (8. und 9. Nov.). (Nachschrift?) 
lieben eitgnossen, so vemement mer, dass vns uff Sant 
(16. Nov.), so nechst vergangen ist, von dem here vns < 
geschriben haben, dass si alle sament genug ze es» 
trinken habent, nUws vnd altz wins, fleisch, kestinen v 
eseigs dings, vnd daas etlich als hotten des bischofe v 
ritent vnd redent vnder die sach, ob si können eii 
gemachen etc. So denne, lieben fründ, sond ir oucb wi 
vns von den vnsern off gester früe puch botschaft it 
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dws si afle, bo im viid sint, gcsont sjent vod wo! mögeot, vnd 
daes flwer vnd Tt»er eitf^essen idl cönandren früDÜich vnd 
tngenlick halten, daz si getrtlweB notz vnd ere ze erholn ete. 
So sint die Qwern oach nff Hitwneben nechat (7. Mor.) zu inaa 
gen Thom koiaen, vnd wellmit ftlle sanKaxt (mit) eänandren rat 
haben, vnd off Sant Thomars ab»d (wol Othmara, aiso 15. Nov.) 
meindent si fDro* hinab widra* vnaer vigend ze zi^en; doch so 
wissent si nit, was !d taon werieat, oto- was inen b^^egnet. 
Anders visBen vir nu ze mal nicht anders, vant was wir üch 
getan köndent, das Och lieb vnd dienst vere, t&ten wir ^Izit 
gem. Geben an Hentag nach Sant tfuüs tag Anno dorn. 
MGGCGXXV. ' Sdialtheis vnd R& ze Lacem. 

Aufechrift: Den wisen försichtigen', dem achultheissen vnd 
rät ze iBem, vnsem sundem guten frQnden vnd lieben getrttwen 
eii^ossen. 

H. T. Stflrler: (Altea HümTenbiioIt der StaSt Ben, Nr. 1, Blatt 41.) 

TSa. 
14:9S, IVovember 20. Belrignardo* 

Friedens-Präliminarien. 

Herzog Filippo-Maria von Mailand schreibt an sdnen 
Kanzleibeamteten, Conradin von V4com«x»to, nach Domo d'Os- 
sola: Er danke tili schnelle Mittfaeilung guten Bwichts vom 
Abmärsche des schweizerischen Heeres aus Domo d'Ossola, 
welche ihn sehr gefrrat habe (recessum Svycioram omnium). 

Er habe besorgt , die grosse Menge derselben wei-de die Tluhe • 
und den friedlichen Zustand seiner Untertiianen, besonders in 
jener G^end, in Aufi*^!gung bringen; sdne guten Nachrichten 
haben diföe seine Besoi^niss gehoben. Der Herzog lobt die 
~ Elughdt, mit welcher Conradin den erzbisdiöflichen (?) Verwalter 
von Sitten und die Gesandten von Bern und Freibnrg (Filim- 
boi^) zu bestimmen wusste und wörde es gerne sehen, wenn 
er soldie nach Mailand zu kommen bereden könnte, was er mit 
ffüxai höflichen Wortai, jedoch recht vorsichtig, um sie von 
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gntor Meinang nidit aUnmnuni 2a - lassen, verstidum möge. 
Sehe er aber, dass dieselben nicht gerae nach Maikmd kämen, 
80 soll er bei ihnen (in Oaaola) blatran, um den Frieden für 
den Herzt« so günstig ate mißlich nät Urnen anzubahnen 
(aPntices pacem et concordiam bono animo et sincere, etiam 
ad eonclnsionflm Teniesdo") und abzaschliesaen. Er em^tehlt 
ihm grosse Voradtt in den Verhandlm^es zu gebrauchen, damit 
aie nidit etwa im Glauben, er suche za sehr seines Herrn Vor- 
theil and setze ihre Interessen zurück, die FHedensverhandlungea 
abbrechen (disperate recedant), was ihm sehr leid wäre, da er 
trotz ihres Heimzugea den Frieden vflnsche. Im G^tetheÜ 
wdtle er so faetablassend und milde (esse ita hnmiles ac benigni) 
ihnen gegenüber ersdieinen, als wenn sie vor Mtälands Thoren 
standen (ipsis ezistentibos in foribos Mediolani). und j^zt den 
Frieden Üdier absddiessen als zuvor; Gonradin soll also nadi 
Er&ften mit allem Eifer, nicht auf eönen VorÜMü, sondern nur 
auf einen ehrenhaften Frieden Bedacht nehmend, dessm Ab- 
schluss mehr betrüben, als wenn die Eidgenossen noch in Domo 
d'Ossola sl^deil, audi wie bisher ihm täglich Bericht geben. 
(Soper alüs que seripsisti, beoe fademns aTisamentimf; et, nt 
nobw videbitur ac opportunom faerit, cur&bimns providere). 
Betre& des Angelo de Pergt^ and Kri^^oiks, das wir dort- 
hin geordnet, werden wir Bedacht n^men und verfügen, ebenso 
aber die Constabler, die do zu ermahnen hast, unsere Leute 
nicht zu schädigen. < 

HiiiuU in BOT«nuiiiait arehir. Oii« II, 161.' 



14. • 
14S5, (December -r- 143A Janaar)* 

Expedition du comte Jeau d'Arbei^-Valei^in arec les Suisses, 
ses alli^. 

„Le dict Segnour Comte Jehan (d'Arbei^-Valengin, Sir de 
Nen£cfaatel) estant postonle par U Segnouiie ;de Herne et Tille 
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843 - 

de Sollonre, lenr bullw ayde par horames d'anlies, en virtoii 
de la Comborgeosie, tut et eaai qoe estoH coBtoumia' iaae et 
ae portej son benin sir F^ Gonraud (coi Dien pardoint), re- 
monstrant les (tict de Berne et SoDonre comme quoy le Doac 
'de Milan contenmaat toattea joustices et rasons , eaas roloir se 
desporter de ses inrasions et mepriaements k l'endroit de cenx 
de Soitz, Uri et Unterral: partant besDingnait que tats läahc 
Comborgeois amez et paitiaaeurs des Ligoea jA confiratema^ea 
prestassent mains et force, taut et ai long que le dict Donc re- 
staublit et rempoUit les dicts de Suitz: prastement a forni le 
Segnonr Comte Jehao sa bandeyre, aus^ les Bo^eois k ce sem- 
blablement exhort^ : si qne nos dicta gras de gaerre, ensemble 
eeux de SoUoure, Serne et antres gambadirent par del& )e Vatie, 
et montes biancs, et eompOTtait ycdle baade seix Toir od» 
mill, porc^assaot fi d£pie(^t de ^ de ta 'les domizela et gena 
d'armes dou Dooc, ei qne raolz et chastels nües fonreot prina 
et aangn^ Ce oyant et vedant le cuitnleux Sire, et qne temps 
[anu ne avait de encbeviller nonvelles pratioqnes et d^leah^ 
fout contraint bramey nus^corde, mesmement bailtey ugne 
disrr6e de fiorins biancs doubles et testons, et de prime ae 
desportey des terres et droicturea que il avait m^chamment 
invadi. En apres qnoi retomerent lea Lignes par de^ä ung 
chacung en son heritaige, prou tr^iaasirent \k des nosUes ansü 
dou Vaul de Bml, et ne a tdUoq M. de Valluigin les nom- 
roerer." 

* ChroBiqOB oa «naalM de NenohAtel, 1BS9, p»g. 10—11, diot^ pu Bollin 
MaiUeFert, toite par Quj de Cotteot, deaz chai)oiiiea cotTn da olnpitrs de 
Neucbatel (ed. pu Matils) cbez J. P. Hiohftnd. 

Graf Johann lOg mit im Namen Beiaei Taten Wilhelm. Im J. 1427, ent nach 
dea Taten Tod, wiid er in %eni als Borger «ugenotDinen den 13. December. 
AbKhiede U, 68. 

Ueber der Benier Bei« nach Domo Tergleiche man Jattlnger's Chronik. 

14M,,ln der zweiten HSme AfllrB. 

Zflrich erlasst ein BundscbreibeD, um durch die Boten der 
EuLgenossen Obwalden zum Frieden mit Uailand zu nötbigen. 
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ZJeben hören, als em ti^; gen Lucern in flwer statt vfF 
doonstag nach dem Ostertag gesetzet i^ von wegen vsser Eid- 
gnosBoi Ton Vodcrwalden, als die den riditung brieff zwüschent 
dem herren von Mdlan vnd den Eidgnossen nit wellent siglen, 
vissent ir wol, was ir darumb, als ir von Zürich von dem tag 
geecheiden eint, heim soellent hringen, ala ir das an dem rodd 
verscbriben band. Da geviele vnsem herren von Zilrieh wol, dass 
ir dar zuo an die Awem brechtent, ob si der sachcn, als in dem 
selben cedd b^riffen ist, nit^woelten gelimpfFen, dass ir dann an 
si frOntlicheB bringoit, ob man vnser Eidgnossen von Vnder- 
valden darvmb ze ti^en manen vnd sich mit recht vinden lassen 
welle, ob si den brieff siglen süUen, won vnser herren bedunket, 
dass die sache, ob si nit fOrgang gewimiet, aller Eidgnossen ere 
berfio« vnd dass alle Eidgnoss«i blllich iai zuo tuon soellen, dass 
die richtong flirgang gewinne. Es band ouch vnser herren von 
ZUiich den botten so by inen gewesen sint, dis nacbgescbriben, 
vmb dass si darvmb in Qwer statt vf dem egenanten tag ouch 
wissen mit gewalt ze- antwurtea. 

Abgedruckt in Abioh. IL Nr. 85, p. 59. 

7«. 
14*6, Jniil S4. LDCem. 

Schultheiss, Eäthe und Burger von Lucern geben, wie mit 
ihnen auch das Land Ure, zu der Eaufleate von Strassburg 
Händen, dem Boeschwyl Abschrift ihres (nach dem mit Mailand 
abgeschlossenen Frieden emeu^isn) Geleits, das sie für „kouflüt 
vnd bilger von tütschen, von Lamparten vnd von welschen landen, 
wannen wohar vnd wie die genannt sind' in folgender Weise 
gelobt und kundgaben haben: 

1. Wie vor Zeiten sichern sie alle Eaoäeute und Pilger 
und ihre Diener und Waaren auf allen Strassen zu Wasser und 
Land in allen ihren Gebiete. 

2. Sollen dieselben'' freundlich gehalten werden mit Zöllen 
und Geleiten, „als von alter bar kommen", und sollen bd Kauf 
oder Verkauf die gesetzlichen Taxen entrichten. 
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3. Würden Kauflente oder ihre „Kareber" (Fuhrleute) oder 
ihre Waaren auf Lucenu (oder Ure'a) Gebiet geffalteaiu «ige- 
grüEen, genonunen oder geschädigt, und könnten die Landes- 
herrea innert nächster Monatsfrist das Gut nii^t ztirackstellen, 
so leiste sie Ersatz. ^ 

4. Frevel fremder Eaufleute, Pilger und deren Diener zieht 
Haft und BQssnng nach Landesgesetzen, meht aber Besdüag- 
nahme ihres fahrenden Eaufautnnsgutes nach sich. . 

5. Wegen irirkliiAen Schulden kann Verhejß;ung eines Frem- 
den erfolge». 

6. Nichtentrichtung geforderter Zölle usd Geleite wird nach 
Gesetz gebüsst. 

7. Diese GeHtsfreiheit und Sichening bleibt in !Eraft, bis 
solche zu Strassbui^ mit Si^el und Brief gekündigt wird, und 
daKU noch 6 Monate. QoMstuohti&eiiad isxu, 294. 

77. 

Frledbrier vom tl. lull 14*6 sn Bellenid. 

Laut demselben sprach Herzog Philipp Maria von Mailand 
an: ComitatumLeventine, Opidum seu ter r am Castro rnm 
Berinzone, vallem Domiosule seu Curiam Matarele et 
. pertinentias; quia dux et progenitores ejus per tanti 
temporis spatium, cujus principii memoria bomini non 
existit, fnerunt et de presenti est dux in pacifica pos- 
sessione'). Die G^enpartei behauptete : dux (nos) spoliavit de 
quibus bonum et justum titulum per ^vilegla imperiaUa roboratam 
(habemus). / 

Ottolino Zoppo, Camerarius; Wemher von Meggen, Vicarius; 
Wernher Keller, Consiliarius ; Heinrich Beroldinger, Arnold de Sil- 
lana und Benedikt Mantelle, Arnold VUlis, dictus Amstein, sühnen : 

1) Omnia damna, injurie, incendie etc. mutuo relaxantur. 

2) Nulla pars debet movere belliyn vel noxias novitates, 
et faciunt perpetuam transactionem in comitatu Leventine etc. (ut 

1] Wohl äarotx dan Frlad« Ton Sitten Tom M. Jtaaai US6. 
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8iE[ffa) et generaliter de omibns aliis vallibus et juribuB ultra 
moDtes in dominio ducum Mediolaiii. Vei^angenes wird nicht 
geahndet 

3) Obige Länder werden deon Ottolino um 10,001 rh. A. 
abragebeiL Daran zahlt er 3,333 fl. 30 fl und 8 den. Imper. 
den obgen^inten Partien. Der Rest wird aul kttnftigeD 1. Felnr. 
oder 8 Tage duraof gezahlt in Airolo und den Empfangenden 
Geleit bis zur Grenze des Gebiets gesichert 

4) Die Verkäufer verzichten auf .alle Rechte ihrer diese 
Besitzungen betreffenden Titel und Privilegien, juribua, acqni- 
iitionibus, die ausser aller Kraft erklärt werden. 

5) Die in Pflicht und Eid gentHomenen Leute werden vqq 
Denen von Lacem, Ure und Unterwalden frd, in obigem Gebiete. 

6) Letztere 3 (Orte) sind auf 10 Jahre zollfrei and geleits- 
frei bis vor die ^adt Mailand. 

7) Nach 10 Jahren zahlen sie Zölle und GeHt, wie zur 
Zeit des ersten Herz.c^ von Mailand. 

8) Privatrechtliche Schulden und Obligationen in deutscher 
und lateinischer Sprache ^bleiben aufrecht und - werden in der 
Weise gelöst «ie zur Zeit, als die Eidgenossen Herren in den 
Ländern waren. Richter derselben können ßlr früher geßUlte 
Üi-theile nicht angaffen werden. 

9) Der Güter wegen, die den Widersachern der Eidgenossen, 
vorab Laurenz de Font, veräussert wurden, darf Niemand re- 
quirireD. 

10) Auch soll Niemand geschehener Sachen w^en gefangen 
oder beschwert werden; Mörder sollen sogleich an dem Orte 
der That gestraft werden. 

11) Veräusserungen des Herzogs ändern diess Verkomm- 
niss nicht. 

12) Der Aerzog darf Niemanden der Gontrahenten be- 
schweren in diesem seinem Gebiete. Joh. Moresini und die 
Seinen sollen Khigen über Raub der Eidgenossen in Oiomico 
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13) Sie Strasse soll jader Theil aof sem«n Gebiet unt«-- 
haiten and freien Verkehr' gewähren. 

14) Söldner soUen bis auf 60 Mann freien FasB haben; 
■- sind auch mehr, die friedlich ziehn, so geht das wol. 

15) Der Abt von Dissentis ist im Frieden eingeschlossen 
sanunt den Seinigen. 

16) Der dnrch H. Fry in Sitten geschlossene Friede ist 
durch diesen Frieden annnlhert 

17) Die von herioglicher Säte verhafteten Ossolaner und 
Leventiner sind frei und «erden restituiert 

18) AllfalUge Streitsachen sollen nach gonacbter Anzeige 
innert 2 Monaten gelöst w«*den auf compromissorischnn Wege. 
Attorf und Bellenz als Fora, mit ft^iem Geleit. 

19) Ermässigung der Zölle in Lugano and Locamo; 

20) Ant. de Sonnano und Caspar Gurten als Notare ge- 
währleisten etc. Abtobd. U, 745 lt. 

TS. 
14S«, Jall tS. BllndenberK- 

König Si^,anund , der mit Herzog PhiUpp Maria von 
Maihind vereinbart hat, dass derselbe den Eit^enossen den 
Handelsweg nach Maihind und Genua öfine, gebietet Diesen, bis 
künftige Lichtmess mit dem Herzoge von Mailand eine Verein- 
barung för Handel abznschliessen , ihre Waaren und Kaufleute 
von Venedig heimzumahnen und zu warnen, indem er die 
Venetiader, die Mailand bekriegen, angreifen und all* ihre Waare 
Bchirmlos ta-klären wolle. 

Wir Sigmund von gottes gnaden romischer kung, zu allen 
zdten merer des Bichs, vnd zu Vngem, zu Behem, Dalmaden, 
Croacien etc. kung, embieten den Burgermeistem , Reten vnd 
Bürgern der stette Gzurch, Bon, Laczem vnd SoUottem, vnd 
den Ammannen vnd Lantlflten zu Schwitz vnd allen andern irm 
Eidgenossen, vnsem vnd des Bidis lieben getruen, vnser gnad 
vnd altes gut. Lieben getmen, ir habt wol er&ren vnd vanön- 



3vGooglc 



Heb gemerkt, wie grosaen motwüleD vnd Übermut äie Venediger 
mit VHS vnd dem heilen romiscben Eiche 'trider alle redite 
vnd redlichkeit getziben haben, vnd den von tage zu tage n^er 
vnd m«r vnda'steen zu triben, nemlich wie sie sich dessdbea 
heiligen Ridm lande, stette, vesteb vnd gutere, vnd auch des 
lUchs faffiten, nemlich den PAtriarebeD zu A^ey vndvU andern 
des Riohs ge^roen greuen, heiren, berscheften vnd stette nrit 
gewalt genomen vnd etliche v«triben, vnder sich gedruckt vnd 
die vns vnd dem Kiche ent&emdet haben. Vnd das sie oudi 
ytznnd den bochgeboroen Phiüppum Maria Anglum, Hertzogen 
zu Meylan etc., vnsem lieben sau,' von vnS' vnd dem Hiebe zu 
'dringen vnd an synen wesen zu swech^ vnd zu uerterben vnder- 
steen, vnd sich-des Bichs lande, die er inhat, vndar sich ze 
drucken meynen. Das wir alles ynniclicb betraabt vnd vast mit 
guter betrachtnng gewegen hab^n , vnd haben domff vnser vnd 
des Richs fiirsten tnser getrawen- rat gehabt, das vir in solichs 
rnntwilleos, vnrechte vnd gewalt nicht lenger leyden, sunder dem 
vorgenaiiten Philippo Marie Anglo, nachdem vnd er vns vnd dem' 
Riebe mit allem dem, das er ymihat, gefanldet vnd gesworen 
hat, vnd ouch dem vorgraianten Patriarchen vnd andom, die sie 
venmrecht haben, vider die vorgenanten Vene(Uger fürbasz 
belffen vnd onch das feld mit gottes hilffe wider sie machm 
vnd so lange bekriegen wollen, Ihss wir die ob gott wil vns 
vnd dem Riebe rechtuert^ machen, vnd sie m glichem bringen. 
Vnd wann wir merken, dass in die Strasse furderlicb ist, 
vnd das die nideriage derselben Strassen in^ ein grosser slag 
wirt, vnd das wir sie damit nit dein xaogm dringen, dorczu so 
haben wir ouch betracht, das ir ewer kouffinanschafft hart ent- 
peret, vnd daniff so haben wir mit dem vorgenanten von Meylan 
vs^etragen, das ir durch Meylan gen Genaw, vnd an dem 
ort mit guter fryheit, sichefheit vnd on alle hindemusse vnd 
beswerung nach ewer kouffmanschafft czieben moget, vnd wir 
meinen, ir sollet ewer kouffinanschafft do basz zukomen, dann 
zu Venedigen. Dorumb gebieten wir euch von römischer kunig- 
licber macht ernstlich vnd vesticlich mit disem briefF, das ir 
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allen vnd iglidieo ewera vncl andern konfiaten veiittniiet, vnd 
81 mit irer kouffmanscbatz vnd habe zwischen hiune vnd vnser 
lieben frawen tag Uchtmess micbst köoftig von Venedigen vider 
beiiftniSet, das si heiiD ziehen vnd fQrbass kdo kouffmanschafit 
noch bandlang g«i Venedigen triben; wann ob äe dawider teten, 
so haben wir bestalt, vnd yedenaan erloubt, das man zu« den 
vnd iren. Üben vnd gutem vnd koafmanschacz grifi^ die bhen 
vnd nemen bqI vnd mag on alle forchte vnd aller menif^cbs 
wideraprediea, vnd der oder die scrflen k«oen frevd damit be- 
gangen haben. Donunb wollet ewer kooflilte d<»in9e warnen, 
das sie vnserra gebot gehorsam sein vnd das ai sich fOrhaas 
dorin hüten, das sie nicht zu schaden komen, vnd das ir w, 
fürbass nach vneer lieben frowen tag liehtmess necbst küsfdg 
ewer kotifmanschaft durch Meylaa gen Jenaw vnd an desselben 
ort sicher triben mogent, so ist vnser rat vnd monung, das ir 
mit dem gemdneii koufman eins werdet, vnd ewer botechaft ai 
dem egenanten hertz(^n von Meyian schiket, mit im omb 
BOÜcfae Ordnung zu überkomm vnd redliche wege vnd offinu^ 
vnd Sicherheit der slxassen zu machen, waan wir es mit im von 
der teutschen kouäüte w^en also ilbertn^en. haben, das ench 
zu Jenaw vnd an demselben ort, so gütlich gescheen wirt, als 
zu Venedigeu. Geben zu Blindeobni^ nach Crists geburt 
MCCCXjKXVI jare an Saut Jacobs tag, vnser Riebe des vngri- 
Bchen etc. in dem vierzigsten jar, d^ romiächen in dem XVI jar 
vnd des beheimschen in dem VI jaren. 

Äd mand. regis, Franciscus. 

Dos KOnigf Sieg«! rflakwlrü In rothsm Wachse, 48 UlUimeMT I>nroh- 
menwr halteod, iat lentOrt und nDlaabar. — StMtftareUv ZlUeh. 

DieBem Mandate war aiche leioht DaohiiikoiiiineD, denn die EidgenoMM 
f[aben den Venetianarn aaf eiii halbe« Jabr freiea Oeleii Wie -weit o» geliogi 
zeigt Folgendes: 

1436, f> 63 b, Luceraer Rathspiotokoll IT. Band. 

„Wir haben den botten Ton Venedie, Herni Johannes Amadj Tod sinsn 
kneohten, geleit geben »ecbi monat in allen TDgem getiohten. 

Faria leinnda pMt Pa»oha.' 
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Ibid. f> 68 b. • 

„Maa Bol die Btrunti in*eben •Uenthalbeii.'' 

1426, 31. jDli, Lncera, Rathsprotokoll IV, pag. 65 a. 

„Wir bsben in tüMt statt Tnd klltm «mptem Tigeruoft den frideo, daw 
wir terrioht Biot mit dem berren von Mejrlui." 

,WiT haban TerbotlSD by lib Tnd guöt, da keim konftnan uooli bilgn 
manian kein l«Id tno, an lib noch an gaot, van wir ti geatroert babm, ooh 
hant wii TOrbotten bi lib md gnot, du uiemant in kcia krii^ loaS«n loL' 



vv. 
14ff«, Oetober S. liueerD, Ipsa die Üudefarll. 

Zollverordnung auf der neuen Fahrbrflcke über die Emme 
bei Lnceni. 

Wir hant ein zoll au der Emmenbrugg u^esetzt, also iam 
ieklich moensch, so ober die bru^ gat, sol zoll gen 1 dn. 

„ rOS n „ „ n „ 2 dB. 

, kar KVBBn ^B^ angster. 

, wagen „ , , , ^ 1 ft _ ^ _ 
Binder vS ieklich boubt, so über die brugg gat 1 „ — 

Wer rieh jn vnd ys tribt über die brugg ze verkoufen, 
der sol den zoll gen; aber met^er gent nfit von dem ve, was 
si met^ent Vnd sol man niemand zwingen über die bm^ ze 
faren, iedennan mag faren welen weg er wilL Aber vnser tag- 
herren vnd botten gend nüt 

Der \ogt von Rotenburg sol verkünden, weihe im ampt baut 
vor ziten kom gen dem veren ze Emmcn, dz die all aber gen 
sdnd das kom dem zoUer järlich, das soll er ze Ion han ; dann 
sönd ä vnd ir gesind an(«) zoll foren. Vnd weler d^ alles <nit 
täte, der sol t Ifi buoss gen. Wenn ouch ein jar vskunt, so sol 
man den zoll rechnen ; denn stet es an uns, was wir geben dem 
zoller, üt oder nüt zuo dem kom. Es Böllent burger vnd gest 
den zoll gen. Dis ist verkOnt an kanzel vnd het der zoller 
geschworen. 
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80. 
14ST, »1. ^i 

TJre, das früher im Kriege mit Meilaad zu Giomico Kauf- 
mannswaaren confiscirt hatte, ist darüber mit Obnakleii und den 
beschäd^ten Kaufleuten im Streite und kdnunt mit denselben 
auf Schiedsgericht deren von Schwyz öberein. 

Wir der Ammann, die Ret« vnd lantlUt gemeinlich von 
Ure bekennen vnd tnn kund mengktichem mit disem briefif: 
Als wir vor ziten, do wir in krieg mit dem Herren von M^lan 
waren, etwas guots vnd ballen ze Gimis ze Lifenden namen vnd 
darzQ recht meinen ze haben von desselben kriegs wegen, da 
aber vnser lieben eidgnossen von Vnderwalden ob dem kemwald 
onch meinent zu dem halbteil desselben guots recht ze haut, als 
sy onch dozemal mit vns begrifFen warent in dem krieg, vnd 
9uch nu die erbem kouflüt Swann Moresin von Meytan vnd 
Johans vnd Wilhelm Salterij , gebrüder, von Losen zu demselben 
guot vnd ballen getrawent recht ze haben, alz das wol alles fiir- 
bracht wirt, barumbe wir mit denselben vnsem lieben eid- 
gnossen von Vnderwalden vnd den kouäUten, vnd sy mit vns, 
von desselben guots wegen in spenn vnd stösse kommen sint; 
doch so haben wir vns mit inen frflntlich vereynt vnd luter 
bericht vml> den halben teil desselben guots, so zerteilt ist, das 
die obgenant(en) kouflüt vns darumb lidig geseit hant; abervmb 
den andern halbteil dessdben guots vnd ballen, ao noch vorhanden 
.vnzerteilt ist, des sin wir genzlich gegen den obgenanten u. L E. 
von Vnderwalden «b dem wald, vnd g^en den kooflüten znm 
rechten kommen vnd ouch sy gegen vns nS die w. f. vueer 
guten frUnd vnd 1. g. Eidgnossen den Ammann vnd nun geswomen 
Ret ze Swytz vnd vff den f. v. Heinrichen von Mos, Ammaan 
ze Lueern, als vnser I. eidgnossen von Lucem in zu disen 
Sachen geschikt hant Also wie die all mit einander oder der 
merteil vnder jnen, nach vnser dreyer teilen anred vnd widerred, 
vna mit einander berichtend vnd dorumbe vasprechent von des 
obgen. unterteilten halben teils etc. 
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Dabei nill Ure bleibai lant seiiKm noch besi^elten pei^am. 
ÄDlassbriefe Dat Snstags vor Pauli Bekehrung 1437. 

ArohiT SohwTZ. 

14SV, *0 Febraar, o. !>. 

Heinrich von Moa^ Butler und Ammann zu Lucern, verkauft 
an das Land Ure den zwölften Theil des Flfteler-Rdchszolles 
und den neunten Theil dortiger Sustgebübr um hundert baar em- 
pfangne rheinische Gulden. 

Solcher Zoll kam in Erbesweise von seiner „Anen", wie der 
im Archiv Ure liegende Kaufbrief sagt, an ihn. 

Abgedruckt im Geschicbtafrd. I. 341. 
Die nÄne" wu Uechthild Ton Bndenc, Johuuu von Moi Qemahlin. Ib. 846. 

14»T, 3. Mal. 

Die Stadt Bren^erten stellt Obwalden für dessep Theil des 
diemals österreichischen, nun eidgen. Geleites sicher, welchen es 
ihr g^ehen. 

Wir der Schultheiss vnd Räte, alt vnd nüwe, vnd die ganz 
gjemeind der Statt Bremgarten verjechen vnd tuont kund offenlidi 
mit disem brief. Als die fromen wiseu die von Vnderwalden ob 
dem kemwalt vnd ander eit^ossen, vnser lieben Haren, vor 
ziten das geleit in vnser statt, so vir .och vil zites gehept hant 
von^vnser gnedigen Herrschaft von Oesterrich, jn jr band vnd 
zu jn zogen hatten, als das wol wissent ist, das band vi^ die 
von Vnderwalden ob dem kemwald, vnser sonder lieben guten 
frttnd, jren teil, so jn an dem geleit gezoch vnd zugehört, wider 
gelassen vnd geben, also wan sy wellent, so mögeot sy deoselbai 
iren teil von vns wol wider nemen vnd jn jr band ziehen, als 
euch vormals, va>D vns vnd vnseni nacbkomen vnd von vnsem 
' wegen vi^esumpt vnd vi^efaindert. Harumb ze warem festem 
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vrkund vnd waren geztlgsatnl so band wir Scfaaltfaeiss vnd Bäte 
vnd die ganz gememd ze Bremgarten vnser Statt gross Insigel 
offenlich gehengt an disen brief, der geben ist vf samstag nechst 
nach Philippi vnd Jacobi, do man zalt nach Cris^ geburt Tusent- 
vierhundert zwanzig vnd darnach siben Jar. 

Andere BtOdte dei AsrgSBf nvHteo dis Bfauuhmot'dei G«l^tB dem Vogte 
abgeben. Hau vergleiehe Abschiede II. No. 125 Tom 7. Jnei 1430. Item 
AUob. IL No. U4 A. 1132, Juni. 

SS. 
14*1, «1. Juni. Melland. 

Johannes, Bischof von Veszprim, Commissarius König Sigis- 
mund's bei Herzog Philipp Maria von Mailand, bittet im Namen 
des Reichs, die Stadt Zürich möchte dem Herzoge von Meiland 
einen auf Pfingsten fälligen ZaMungs -Termin auf 6 oder weniger 
Monate verlängern. 

Magnifici, amici nostri caris^mi tanquam fratres, salutem 
premissam. Percepiase vestras Amicitias firmitfir credimus, Sere- 
nissimum principem d. n. dominum romanomm etc. Regem ad bas 
nos partes destinasse cum comissione plenissima, vt ejus vice et 
nomine usque ad ipsius adventum in his que statis sue Sereni- 
tatas sacriqae romanj Imperij cujus vos membnim üdehssimum 
estis, et iUustris prindpis domini Mediolanj-ducis, filij sui dilec- 
tissimi ac sacri romani Imperij capitanei, ipsonimque exaltationes 
concemant, totis umbus operemur qua in parte omni nostro posse 
et industria attendimus et Deo dante attendemus. Cum itaque 
his insudantes nobis commissis operibns audiverimos, magnificeDtüs 
vestrM J. dominum d. ducem prefatum et vestre commonitaQ 
se obl^aase ex certis inter vos et eum conuentionibua inhitis (sie) 
ad dandum soluendumqne certas non paroas pecunie quantitates, 
certis statutis termims et temporibus et ad penas certas, et es 
iDis unam partem iuxta promissa eum soluisse in tempore, aniioo 
utiqae libenti et stncero, residuo aUo statuto tempore et debito 
Boluturum, et pro hoc modum et ordinem iam dedisse eumqoe 
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id damnnm non modicfia, immo totaliter in detrimentnm rerum 
nobis conunissanun esse cerneremus, consideratis espensis diutinis 
et magnis, qttas pro numutenesdis gentibus suis ad honorem 
serenisaimi domini nostri R^is pre&ü et sacri romani Imperij 
continue patitur et longo sustiDuit tempore idem dominus dux, 
de vestris amicitiis mkxime confidentes emidem uiimavimus ducem, 
Dt non desisterpt ab inceptis, et de vestris amicitiis tamquam 
sacri romani Imperii fidelibus constantissimis et sibj amicis fir- 
missime confideret et speraret illa facturis pro s. d. n. B^e 
sacroque Imperio et ejus excellentia, que eorumdem statum et 
exaltationem respidunt infaUanter. Cujus consilüs dictisque con- 
fisus, residuam solutionem ad tempns promissum Gendam per 
enm omnino fieri fisis non fuit. Qoapropter atnicitias vestras vice 
et nomine Serenissimi domini R^s pre&ti ortamur et reqnirimos,' 
ac nostri in persona attente amicabiliter rogamus easdem, quan- 
tum iuxta nobis, ut credimua nnper relata per Noyelltun de Caymis, 
ambassiatorem domini dncis prefaü, terminom imminentem die 
quintade^ma post Fentecosten solutionis prefate , eidem' domino 
dud ad sex proximas subsequentes menses tarn contemplatione 
et fide Serenissimi domini Regis et romani Imperii, quam etiam 
dilectjone et amore nostri, et ipsam solutionem fiendam, quam 
idem dominus dnx, eo bono animo, mente et affeetione fecisset 
et facoret, sicut primam effedt, prorogare et dilatare ex vestra 
liberalitate velitis, ne tanta res hac ex causa incommoda maxima 
patiatar, ac forte deficeat, in qua vestra subsidia miüora per- 
-acceptnram speramos. Super quibiis servandis etiam, si expediat, 
Tidelicet de solutione fienda in tempore prorogationis Eijosdem, 
tarn de mercatoribus, quam alüs, idem dominus dux cautionem 
fideijussoriam suffidentem vobis tribaere ad vestrum benepladtum 
est paratus. Si vero idem tenninus tos es ejus {irolixitate 
gravaret, quod predictis pensatia non credimns, &£um tarnen ter- 
minnm' Tobis possibilem, Regie Sereoitati d. nostro R^ et 
Imperio, ac noMs gratiun concedere et prorogare placetU;, exo- 
ramus, prout tante rei noveriläs expedire. Exinde eidem domino 

mal. ArcUr Sd. XTIII. 23 _. 

r.-.. Cookie 
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nostFO Regi, sacro Imperio et Dobis graüssimam rem acturi. Pro 
Tobis ad queUbet grata paratiis. 

Datom Mediolanj die vi^esüna prima Junij Mccccxzrij. 
Jobannes dei gracia Yesprimiensis Episcopus etc. 
Begios Cotnissarius etc. 
Magnificis viris , Magistro civium et Consilio Opidi de 
Tnr^o, Ämids nostris Carissimis. 

BtmaUarchiT Zflrich. 

84. 
14t?, S5. Juni. Pavia. 

Johann, Bischof von Vesprim, Conumssarius des Königs 
Sigmund bei dem durch Venedig bedrängten Herzc^ Philipp 
Maria von Mailand, sendet und bevollmächt^ Meister Antonius 
von Pisa, Namens des römischen Königs und des Herzogs von 
Maitand, an die Eidgenossen, um zu bitten, Lezterem den Zahlui^s- 
tenniu für den Kauf vom 21. Juli 1426, den er, grosser Aus- 
lagen wegen, an Zürich, Zug, Schwyz und Ghuns nicht innehielt, 
zu verlängern. 

Magnifid Amici nostri Caris^mi tanquam fratres, licet pridie 
vestris Amidtijs scripserimus supra certa termini prorogatione 
per v(» fienda, ut speramus, illustrissimo principi et domino do- 
mino Mediolani etc. dnd, serenissimj et invictissimj dominj 
Bostri, dominj Romanorum etc. Kegis filio carissimo, super certa 
solutione per ipsum facienda, de certa non parva quantitate pecunie. 
vobis debita, quam consideratis expensis, -factis et qne continue 
per eum Sunt pro honore et exaltatione s. d. n. Kegis preEatj 
et sacij romaqj Imperij, cujus vos fideUssimi estis, solvere nunc 
non potest, et auctoritate ac comissione regia vestras amiciüas 
reqnisiverimos de prorogatione semestrj, animadverfentes optimam 
intentionem prefaü ducis et expei^as masimas, confisi de vestris 
amidtijs, commisimus aliqua super hac re referenda Tobis ore- 
tenus ^^0 magistro Antonio de Pisis, Maiestatis regle secre- 
tario, latorj presenüum, cui tam ex parte domini nostri Regis, 
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qaam nostris in referendis tanqnam vobia placeat pleoam ädern 
(habere). Datum Papie diexxT JvDij-McciccxxTq. 

Johannes dei gracia Vesprimiensis EpiscopuB etc. 
ac ConunissarioB regius etc. 

Magniflds et Potentibns dominis vicarijs Scultetorum, Ma- 
gistromm CSTium, Consiliis et civibua videlicet de Clarona, de 
Zog, de Turego et de Suiz, amicis nostris caiissiinis tanqoam 
fratribos. 

Diese auf UtulAndar Pmpier geschriebena , einst mit rotliein WmIim be- 
siegelte UrknndB iet iloher Seht. 

8S. 
1491, 91. Juni. Paria. 

Herzog Philipp M. von Mailand stellt für den Dr. Juris 
atriusque Bartholomäus Volpe, seinen Boten an die Eidgenossen, 
ein Creditiv aus. 

Spectabiles ac Strenui et Egregij Amid nostri carissimi. 
CoDunisimus aliqua spectabili et e^iimio juris utriusque doctori, 
domino Bartholomeo de Vulpis, dilecto coosüiario nostro, hanim 
eshibitori, vobis oraculo vive vods ezponenda. Propterea placeat 
eadem domino Bartholomeo in dicendis pronunc fidei plenitu- 
dinem adhibere. ]>atma Papie die xxvj Junij Mccccxxvij. 

Filipus Maria Anglus dux Mediolanj etc., Papie Anglerieque 
Comes, ac Janue dominus. 

Gooradinus. 

SpectabUibus ac Strenuis Amids nostris carissimis , Am- 
bassiatoribua Gomnmtatis de Tuicgo. 

unter oUger Adreue Bteht: 

Etlieher Orten der Eidgnoaachkit habende Solmldfordernng an dem 
Herttogen von Hejland. 
1427, 11. October ward Filippo'i Heer Ton Carmagnola ge&ngen und 
cntwaAiet beimgeMUidt; die togleiob erfolgte nene AnBrCvtnng mag den orsten. 
Impiila so. dem apUei ■□ aehmui^iiftaii Pferdebandel gsgeben haben. 
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Schultheiss imd Rath ttm Laceam empfehlen der Eammer 
Herzc^ Philippa von Mailand Wernher von Meggen, ihren Schult- 
bxäas, der zur liquidation einer peisöolichen Ansprache dahin reist 

NoUles, ^e^ et strenui domii^ et fautores nostri eöb- 
ffäaxeä, (päbaa non nünoa cconplacere, vere comprobari düaoscitur 
probitas. Venit ad Vos discretus et honor&ndus vir W^nhents 
de Me^en, nostri oppidi Lucemensis Minister sive Scoltetus, pre- 
sentium lator, saper nonnullis creditis vos in^iloraiido, in qoibus 
nonnalle persone in partäbus Lombardie obl^rj censentur, jn^ 
tenorem suarum chartarum desuper habitarum, prent idem 
Wemhenis vobis oratenus lacnlenter exponit Quam ob rem 
vestris strentptatibas hanim mne litteranim instantia» quam 
possumus et valemus doximus saplicandam, quatenns memoratum 
Wemherura justiüe et ncstri intuitu fevorabiliter acceftare' d^- 
nemii^ pariter ac benigne pertractare, illique iuzta tenorem 
suarum litterarum ac suarum expositionum manus vcstras por- 
rigentea adiutrices illj juxta jnris sui facultatem vestra salubria 
impendendo consüia, qnod idem Wemheras nostras apud Vos 
preces sibi uberes fore sentiat, pariter et fructuosas. Quod m 
feceritis, Vobis et coilibet vestrorum in hiis similibus et majoribos 
causis se offerentibas nostro pro posse persolaere non ohmittO' 
muB. Datum in nostro opido Lucememj ipsa die S. NicoUu Ep. 
Anno Mctxcxxviij. 

Scultetus et Consales oppidi Lucemensis. 

Magnificis et potentibas ac strenuis Dominis et fantoribus 
nostris singularissimis , Abbatibus et Consulibus ülustrissiaü 
Principis et Dominj Domini Dacis Mediolanj. 

8«. 
14S0, S8. Januar. IHalland. 

Philipp Maria, Herz<^ von Mailand, erlässt ein Mandat, 
dass seine Sindid alle 6 Monate die Acten aller Bichter ont^ 

Dig,l,z.cbyC00Qlc 



sadien imd solche, die sidi Betrag, Erpressai^'oder Bestechung 
erlauben, mit Amtsentsetzung, vierfachem Ersätze, mit 1 Peitsdten- 
hieben und andern Leibesstrafen, bis zum Tode büssen'). 
Dux Mediohi^j etc., Papie Anglerieque Gomes lic Janue dominus. 

Com nil molestius, animoque nostro gravius valeat obtingere, 
<iuam quod jansdicentes et officiales nostri,' qoi in mt^tratu 
presidentes aliorum habent et debent malefacta corrigere, ipsi 
malefaciant et prave aut inique sese gerant, dehberavirnos ta^j 
eos docnmento reddere premonitos, qaod nisi prorsos desipiant, 
non operam solum, sed omnem etiam ct^tationem ab omni in- 
justitia, malignitate et transgressione debeant avertere et si aibi 
consulere velint, eos se viros ezhibere qui prudentes et bene- 
meritj collataque administrstione digni hab^itur. 

Presenläs itaque provisionis ordinis et decretj nostri serie 
statuimus, decemimus et nmndamus, quod jurisdicentes et offidales 
nostri omnes, qui habent jmdicere, tam presentes quam futuri, 
singulis sex mensibus debent sindicari et eorum saeqae famihe 
acta plenaria discussione reviderj per sindicatores nostros electos 
^ eligendos, qui in talibus sindicatibus Joris debitum ministrent 
hoc ordine. 

Quod si jurisdicentes et officiales comperti fuerint commi- 
stese baratarism aut aliqnam extorsioiiem indeNtam, 'rel sdenter 
Tel dolose ahquam injustitiam, puniant ipsos in priTatiooe officij 
et in peaa qoadmplj, cujus medietas camere nostre appticetur, 



') AU Kaiier E«tI der Qroue ein J«br vor sdnem Tode fSr lUlien ein 
Caphiilaie erliess (PertE M. O. H. Legnm I. «d Ann. 818), wgte er im errten 
Sitse: Um in ItaUen ein Oeseta la hMidhaben, mfluc mui Leute •neben. — 
Ala nkoli dem Tod Kaiaer Hainriahi V. Mailand »loh lo emantdpiita, daM dM 
Volk sich den FotaBtli selbst wthlte , oft sogar 2 bis 4 fBt ein Jahr, sollte 
man die Jnstit in Blütbe erwarten. „In memo a qaeata defbnnisuDia ooati- 
tozione, ■ benj de' priratj erano in pieda alle rspine de' potentj, i qnalj abn- 
sando dl alottne formaliti legalj, e facendo pronnneiare da alennj g{ndloJ delle 
oentanae Tendnte, nmrpanno gli altrai fondL" Bo lagt ftWIandt beater 
Historiograph^bei AnfBhmng des Bditita Ton 1806: NnllJ bonis anis intsdloatnr, 
niai o*as« oognita, et prottata eouoni . . . ot legea deaiderant. 
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alia' vero medietas baratatis rel extortis aat ügariam passis, 
et alterius in ictibna decem corde, vel alia pena corpora^ etiam 
nsque ad ultimum suplidum etc. Et si comprali fuerint acce- 
pisse munera ex jure copuinj scripto accipi non concessa, puniaot 
ipsos in pena quadrup^ n. camere applicanda etc. 

Teneantur omnes qoi querelas porrigunt de jusdicentibus 
et officialtbus... tempore sindicatuum prosequi usque ad cognitionem 
et diffinitionem earum, sab pena, quam incurrerent offidales, si 
essent in culpa etc. 

Datum (ut supra). Dieses Edict ist für Mailand gegeben 
und auf f 58, b und 59 a. des Statutenbuchs von Bellenz copirt. 

88. 
14S9, 98. Jiml. Malland. 

Herzog Philipp Maria von Mailand berichtigt ein im gleichen 
Jahre erlassenes Beeret dahin, dass Klagen gegen seine Beamtete 
von seinen Vicarien und Sindicis sollen, unbeirrt durch die 
frflbere Verordnung, die er zurückritt, ihren Lauf nehmen. 
Dux Mediolanj etc., Fapie Anglerieque Comes et Janue dominus. 

Declaramos ^ias non fiiisse neceöse nostre intentionis, vigore 
decretj nostri hoc anno super sindicandis officialibus editl , que- 
rulantes de 'eis oullom aliam ad rem artare, nisi ad prosequendum . 
dmntazat siocere et pro viribos datas querelas usque ad finem 
et terminationem earum. Nunc autem decemimus per presentes, 
quod hij quos contingat de ofBcialibus querelarj, virtute ipsius 
decretj nostri inteUigantor ad aliqaid aliquäliter, vicariique et 
ündicatores nostri piocedere debeant quemadmodum fecissent, 
si pars illa decretj de prosequendis querelis tractans apposita et 
scripta non fuisset, et ad ampliorem evidentiam partem illam 
decretj tollimus per presentes, volentes quod hanc publicationem 
publicaij et opportune registraij &datis, nobisque qualiter feceris 
reecribfflido. Dahun Mediolanj die xxviü Junij MccccxzTÜij. 
Franchinus s Johannes. 

Nobilj Tiro Capitaneo nostro Birinzone. 

T* LriUJ Co4. am. No. 810 EremL 
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89. 
14tV, 1. Jall. Mailand. 

Herzt^ Philipp Maria von Msiland sendet an Lucern Jakob, 

genannt den Deutschen (Teutonum) zu EinTemahnie und Aus- 

kanÜertheiliu^ betreffend die Klagen des Lucerners Peter 

Atzinger, für welchen sich Lacem beim Herzog verwandte. 

Philippus Maria Anglus, Dux Mediolanj etc. 

Sculteto et Consullbns oppidj Luceme. 

Egregii amici nostri charissinii. Scripsimus his diebus amicitie 
vestre, quod statim post susceptas a vobis litteras de Petro 
Atzingen, concive vestro, investigari hie et perquirj diligenter 
faceremus, an aliquis esset, qui pro ipso ageret vel ^us negotij 
dare infbrmatioDem sdr^ quia inteutui veatro dispositj eramns, 
abeque aliqua dilatione opportune ea in re facere et celerran 
proTisionem adhib^e. 

'Kullusque repertus fuit , a quo talis haben infohnatio pos- 
set, quod ingratum nobis fu^at Et perinde vellet amidtia vestra 
providere, quod Petrus ipse aut huc veniret aut aliquem baberet, 
qui rem suam apertre et declarare sciret, quia qnidqoid pro 
complemento juris reperietur opportuaum, id omne facere cu- 
raremos adirapleij, paratj nedum in ipso facto, sed in ceteris 
TOS et restros respectantibus, tales in partibus nostrte facere 
favores adhiberj, tarn ex mutais federibas, ad quorum ob- 
serrationeni optimi (sie) sumus dispositi, tum ob respectom ami- 
dtie vestre, quam habemus charissimam ; quare et vos et vestros 
possetts et haberetis bene contentar). 

Cnmqne nobis postea assertum sit Jacobinum dictum Teutonum 
hiyoa nostre dvitatis habitatorem, jn partibus Ulis versarj soli- 
tom, esse de tot« negotio dicü Petrj , quod per manus ejus 
tzansiret, plenius infonnatom, curävimns eom ad provinciam 
vestram mitto-e et mittimus predictum portitorem, yt eum et ejus 
verba. coram audire Taleatis et perdpa:e, an ftierit Petrus Test«r 
indigne pertractatus et wa vera sint qua relata vobis erant ; 
ntmmque ^, in hac re, si quid deerit, et in cetms, vt diximns. 
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paratos dos iugiter jnvenietis ad omnia, que juris et honestatis 
debitum exigere videatur et etiam ad beneplacita vestra quecum- 
qua Datum Mediolanj die prima Julij. mccccxxviiij. 

Mui. 118. oop. f. 7. 

OO. 
14S9, a. Jnll. Lucem. 

Die Eidgenossen von Lucern und den 3 Waldstätten vei> 
einbaren sich um Eimetzung eines Zöllners zu Göscfainen unter 
dem Titel eines Hüters , dem sie die Äu&icht über Ausfuhr von 
Lebeosmittelp auf der St. Gotthardatrasse übertragen. , 

1) Wir der Schultheis, rät rnd die burger gemeinlicb der stat 
Luzem, die landamao vnd die landlüt gemeinüch der dryer lender, 
Ury, Schwitz vnd Underwalden, künden mengklichem, d« wir ge- 
meinlich vnd einhellenklicli, durch vnser aller vnd vnser lender 
gemeinen nutz, überein kommen sind, dass Jenny Rue^er, der 
jetz zu mal hüeter vnd goemer ist ze Gestellen von üre, vnd dar- 
zuo vsgenomen vnd erweit von der ei(%nossen (von) Ure emstlicheu 
pett willen -vnd gesworen hett liplich zuo Gott, mit vfifgehepter 
band dise stuk, so hie nach verschriben stönd, stet und vest ze 
halten von disem hlittigen t^ hin, als diser brief ist geben, vntz 
vfT den heiligen krüztag ze meigen, der neehst kombt. 

Wann d!s also vnser vereinung ist Des ersten sol er kein 
ledy, weder mit körn, habermel, noch fasmuss, wie das geheissen 
vnd genannt ist, lassen vber den Gothart, noch lützel noch vil, 
wand die ledinen so erloubt sind oder werdent mit vnserm 
briefe, vnd der versiglet sye mit vnser der obgenanten von 
Lutzem stat vnd der dryer lender ingesiglen. Vnd were es dz 
der ii^esiglen dh^ns gebrest, so sol er doch durch des briefe 
kraft nüi als davor überlassen. Darzuo ist vorbehept, dz er mag 
jeklich person überlassen mit zwey blaphart wert ässiges dinges, 
vsgenomen käs, ziger, schwiny fleisch vnd fisch, ob das ist, dass 
die person dz vff"ir selbs libe treit vs dem land ze Vry vntz 
gan Oriels, vnd anders nütz. Darzuo sol er krän ässigs ding. 
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als es daror bescheiden ist, lassen fäeren noch tragen tss dem 
land ze Ure in das tai ze ürsnern, vntz an die stunde, dz die von 
U^ern zwen erber man dargebent , die liplich zuo got schverent, 
WZ da essige dings In ir tal komen, dz s; by den selben 
öden verbaten, dass das nit darus komm, denne als ferr äz 
als davor von vns allen erloupt ist Welcher onch täa Boum 
pfärid geladen über den Gotbart füert oder »inethalb wil laden, 
der mag wol zao den p&iriden jeklichem */■ fiertel haber Ury 
mass mit im fUeren von Url oder von Ursnera vnd nit darüber. 
■ Darzuo ist beredt, weler feile ritpfärid über den bei^ fürt, Aer mag 
zuo den pfänden Jeklichem nemen vnd mit im überfüren ü ' 
fiertel haber Lutzemer mess, vnd nit me. Darzno sol der ob- 
genant Jenni Rügger kein ässig ding lassen gen Kurwall vntz an 
die stund, daz sy vns gezeigend vnd verhören lassen ir briefö, 
so sy meinend von vns ze haben , vnd dennocht aüt denoe als 
vü vir inen mit vnserm brief als davor erloubeL 

(Ltnt Locenier Abscliied (II, 78, 7) hatte der ZOllner Anftng, iridflt 
diese VeiordiiDDg Handelnde und deren Wtare ra nheFteo", bU sie Oehonam 
sehwOren; gegeo Gewalt eollte bt den vier Orten klagen. Im Lnoernei Batha- 
protokoHe I, 296 ist ein VerieicbniM dieeer Zöllner.) 

RetnT anf demselben Blatte, dem die Zollordnnng üri's enthoben ÜA, 
folgt: 

2) Anno Dominj mccccxxis Mitwoch nach Sant Dolrichs tag 
sind vnser eidgnossen von Ury, von Schwitz, von Uoderwalden oh 
vnd Jiid dem wald hie gesin vnd band vns da alle mit einander 
geeinbart, dz der zollär ze Gestipen sol den eidgnossen schweren, 
tds von alter har komen ist, vnd sollen wochenklicben vier 
ledin gon, nämlich dem zoller dry vnd dem spital zu Sant 
Gotthart eine, vnd soll der zoller die ledinen all wochen, hie 
oder ze Altdorf koufen, also dz er nit lasse ein ledin zuo der 
andem zuosammen ston. Wann aber er dz nit täte, so aol ex 
der Wochen kein ledy mehr koufen vnd die selbe wochen von 
den ledinen sin. 

Wir band vns fürer geeinbaret vmb einen zoUer ze erwellen, 
also dz wir vnd dry waldstett söUent gemeinlicb edpen zoller vf 
dem land ze Ury -stellen vnd setzen, vmb welichen es denn 
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Ynder vns den obgenanteo ei^nossen dz mer wirt, vnd als dick 
dz Dot besdiicbt, vnd der so! ouch denn den eidgDossen schwe- 
reo, vns den ol^enanten als vorstat, vnd von alter har komen ist 
Wir haben vns ouch fitrer gecinbart, als der zoller, der 
Jetz da ist, denen von Ury muoss 20 Ife den. geben järglichen, 
dz er das fOro nit me tuon sol, weder er noch ander, so da 
fttr dia hin zoIIct werdent, vnd von der von üri pitt wegen, so 
wellent die andern eidgnossen den zoller, so die von Ury jetz 
gesezt band, ndt namen Ruodia Tallinkon, lassen beliben, vntz 
vff vnser widemiofen. Und also het ouch der selb zoller vff 
hütigen tag vor uns den obgenanten eidgnossen gesworen, vnser 
land ze hUeten, ze goumend, und sin beste vnd wegsts ze tuond 
vnd nit über die vier ledi noch keinerlei lassen fibergon, dann 
vntz gen Ursem, vnd als das von alters faar', komen ist 

Die»e tat einem ttün alten Blatte baamwolleaen Papiera geidiriebenfl 
Verordnimg oud Anbicht anC der OotthardatrauB im Lande Url zeigt, dasa 
die Eidgenoiien frBlie dieser StraBM ihre wichtige Bedeatong ancb für die 
andein Laude am Bee beilegten und dass man damals schon Fahrpferde nach 
Italien anefOhrte. Biten hieis damals and heisst bei onBerm LandToIke jetzt 
noch in einem Wagen fahren , wUhrend man fahren nnd fahrt damals für 
eqnitare, reiten gebrauchte. 

Vergl. TheUer-Eiuung v. 25. Jnni 1883. Vergl. anch folgenden £intTag 
im Xnoemer Rethsbnch : 

1439, 6. JTuU. 

3) Anno Dom. mccccxxix vff mitwnchen nach sant Uolrichs 
tag sind vnser Eidgnossen boten von Ure, von Switz, von ünder- 
walden ob vnd nid dem wald hie gesin vnd hant vns da alle 
mit einandero geeinbert, dass der aoller ze Geatenen sol den Eid- 
gnossen 'swereo, als von alter harkomen ist, vnd sollen wa- 
dienlich iiij ledy gaen, nemlich dem zoller üj vnd dem spital 
zu Sant Gotthart rane, vnd sol der zoUer die lediaen allwuchenlich 
selber hie oder ze Altdorff koufen vnd dannen füren, also d& 
er nit lasse ein ledy ze der andern zesamen stan; wenn aber 
er das nit tete,'so sol er der wuchen kein ledy mehr koufen 
md die selben wuchen von den ledinen sin. f. 296 a. 
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Vergicht der obeni zvä TheUgenosaeDSchaften ao der Gott- 
hArdstrasse bei Aufoahme von Kundschaften gegen Heini Huber 
v«n Lucem, der eich wdgerte, die altübliche Taxe W^geld, 
mgtüL Fuhrleiti, bestdiend in drei Kreuzpkpärten, zu zahlen. 

Dis sint die siben man, dz erst der alt Sdierer vnd der 
alt Heini Muestj vnd Wemj Grams vnd der alt Wiplj ze Wattingen, 
Wemi au Statten, Wemi vff der Stegen, der alt Kaspar Scheitler, 

Dis spricht der alt Scherer von Wasen; 
Herr der anunan vnd die landlüt etc., als denn Ucb vol ze wUssen 
ist, wie dch die von Lutzem erklagt hant als von des teils we- 
gen, darüber so spricht der alt Scherer dz alles, dz ennent dem 
Gothart vnd der Fnrgen vnd die von Kurwalhen vnd was vssert- 
halb dem sewen ist, vsgenomen Schwitz (und) Vnderwalden, was die 
förtint, es war gebunden oder vngebunden, vnd win vnd wz es 
was, dz idles ze t^l gieng vnd dz ist gesin ze denen ziten, ^o 
Jans von Geschinen teuer waz vnd ist an den also komen vnd 
von Jans von Geschihoi an Heini Ludwig, von dem an des alt^ 
Scberors vatter, vnd spricht der alt* Scherer, dz es lenger sje 
denn Ix jar, dz Jans von Geschinen teiler was (vide 1383, 26. 
Juni). Der Scherer spricht och, ww die von Lutzem vor jaren 
OTicä bomeH sint mit fonnUch(er) klag, als oucb jetz. Do mUestent 
sy kuntlich machen, dz das alles ze teil gangen war von irem 
gedenken vnd sy och betten gehoert von ir vordren vnd mach- 
tend dz ktintlich mit mb^ mannen, die dar vmb an (die) Helgen 
geschworen hant, der ist der alt Scherer einer gesin; doch so 
hant sich die teil verendret, als von der von Livinen w^en vnd 
oucb etficher me. Dar omb so sol den Scherer niemant be- 
grifen, aber von des kosten wegen, der(des)jar8 gat aber 
weg vnd steg ze bessren vnd bruggen ze tilinen vnd 
(durch?) die lowinen ze wegen vnd yscher ze brechen vnd 
ze honwen, dz der ist me denn c lib. vnd me in der kilchhoeri 
ze Wasen. Wenn es aber kompt dz die Strassen ingaod, dz die 
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kilcher gemeinlich zemen mflessent, der kosten ist so gross ein 
jar wider das ander, dz wir es ottt könnent errechnen. Da by 
so sont sin der bruggen xq, die wir müessent behaben an der 
recbten landstrass; da sint fier vnder, da kdni mder Ixx gul- 
din gemacht mag werden, so sy sich von nAwen mllessent machen, 
vnd müessent sich alweg zuo sib«! jaren nfiw machen. Die an- 
dren acht mflgent sich ouch nüt von näwen gemaches, es mnoss 
dn jeklicher kUcher eia tagw^-k dar zao tuon. 

Es folgen noch fünf greiser Kundschafter aus Wasen Au3> 
sagen, die alle behaupten, Lucem hätte von Alters her nie sich 
geweigert, Furleiti (d. h. Weggeld) zu entrichten; nur die tos 
Scbwyz und TJnterwalden seien davon frei. 

Dis ist der von Silinou red von des teils w^en. 
Item des ersten so spricht Welti Regler, er sy teuer 
gesyn Sit dem strit zao Bellenz (U22), vnd hat nie anders 
gebeert, wann dz die von Latzem zu teil gän aüllint nüt win vnd 
andrem irem guot vnd furleitj gen süllent, wan da Heiqj Huober, 
der ffolt nflt ftirleiti gen von dem win; do wurden zi^en dar 
vmb gestelt, mit namen siben man, die dar vm ze den He^ 
schwuoren, dz die von Lutzem zuo teil sont gan vnd ffi(r)leitf gen. 
Item vnd meint, wie in für sy(e) komen vnd nie anders gehoert 
hab von den alten, wie dz ein jeklicher, der von eim froemden 
in vnserm lant salz kouft, dz einer von einem mes sol g^ ein 
alten vierer an jeldichem teil Item Welü Regler meint, wie 
er so lang teuer sy geän, dz ein jeklich guoti furleity sy gesin 
dry krilz plaphart oder so vil geltz dar fUr vnd ein alten 
Sechser, vnd do die teuer erbetten wurden, von Hans von Ospen- 
' tal vnd anun^rn Waischen vnd Heini Mattis, die sy baten von 
kouflaten wegen , by den(en) sy waren ze Kum gesin, dz iB(en) 
abgelassen vmrde vnd xx angster dar fOr nemy vnd ein spagflrtj, 
vnd des beännt sich oach Heini von Tegerlo, dz er uncfa hat teil 
genomen. Item Heini von Tegerlo meint, vrie er sidi sechzig (jar?) 
verdenk vnd nie anders vemomen hab,fwan dz die von Lutzem 
zuo teil gant von win vnd andrem ireni guot. Da kam Heini Huober 
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von Lutzern etc. vnd Teraint sich ouch, wie Doenj zer Tannen 
ouch Qüt wolt furleity gen , der ouch ze Oriels sass (ete. similia). 

Archiv Uri. Original auf Pergament 
VBigl. Nr. 90, 3. 



14SO, AprU. 

"Rerzog Filippo Maria Visconti meldet zu Händen der Eid- 
genossen an Lnca*n, er werde auf künftigen 15. Mai seinen 
Mandatar nach BeUinzona senden, um daselbst mit den Thae- 
digem der Eidgenossen die Ansprüche des Abtes von Dissentis 
und Casp. v. Sax zu richten. 

Philippas Maria Anglus, Dux Mediolanj etc. 
Dominis Lucemensibus. 
Magnificj viij, amicj nostrj charissing. Intellectis que scripsistis 
qaerimonüs habitis per dominum abbatem Disertinensem et Gaspa- 
rom de Sacco. Quamris littere, quas diebus preteritis scripsimus in 
ista materia, his ind^piis atque indebitis querimoniis eorum satös- 
fiicere plene debuerint; cum tarnen a conventionibus pacis, quam 
simul habemus, non disponamus aliqaahter discrepare, quin 
potius jn dies magis onmia &cere , que cedant jn sublimationem 
et amplitudinem dicte pacis , contentamur Birinzonam mittere et 
mittimus unum ex nostris, qui una cum mitt«ndis a vobis ex- 
tantes differeotias prorsus tollat. Aderitque ille noster in Birin- 
zona juxta somptum ordinem cum nontio vestro circiter quin- 
dedmam diem proxime fututj mensis Miuij. Velitis ergo et vos 
prouidere, vt mittendl a Tobis illa de causa eodem die in Birin- 
zona se reperiant Et si forsan illa die vestri adesse non pos- 
sent, ayisare nos libeat, vt dictus noster tiiistra non veniat, et 
difienj possit, quamdiu erit expediens. Mos enim, si aliud a 
Tobte non habuerimus, nostmm vt diximus transmittemus, paratj 
denique ad omnia vobis grata. (Ceten de«imt in coida.) 

Pomislbiich M. 118. B. BIbL Lnoen fo. 76, k 
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Laut DsnIcaahreibeQ des Freiherhi Cupu v. Bax rou 7. HAn 14S1, im 
ArohiT la Uri Nr. 106, abgednickt AbwibiBde II, 87, icheint dieie MiuiTf 
■ff Lncern im Jftht 14% in gehören und Ewar nm eo mefar, »lii «na Cupic 
Ton 8>iGiii Brisf eniohtlich iit, dua der schlkne Visconti beim eraten Com- 
promiu in Bellenz eine Vallmaclit von Uli TMlaagto, die danuilB Dooli nicbt 
Torlig, darum daa: „dieselb Biohtaog oit moobt fürgaiig han." 

Wie wenig Frenndtchaft Laoera mit Filippo pSegte, teigt Abiebied Nr. 1 38. 
Lncera war ParlamenUort 14S1, 86. October. Abwsb. II, 93. U, 91. 

9S. 
14S1, Mal S. ivnrnberg. 

König Sigmund meldet an Bui^ermeister und Bath in 
Zürich, er sende den Beichsmarschall von Pappenlieim, auf dass 
er die ihm versprochenen Knechte zur Reise nach Lombardien, 
die er diesen Monat über BelUnzona anzutreten gedenke, ordne. 
Wir S^und, von gotes gnaden Römischer Icui^, zu allen 
tziten Merer des Richs vnd zu Hungern, zu Beheim, Dalmacien 
etc. kung, I^bi^ten den Ersamen Bürgermeister vod Rat der 
Stat zu Gzurch, msem vnd des mchs liehen getruen, vnser 
gnad vnd alles gut. Ersamen vnd lieben getruen. Als Ir vna 
nach vnser begerung vnd bete nechat vnderteniclich zugeschriben 
habt, wie Ir vna zu soUcher vnser Reysze, die wir- mit der hilft 
gotes gen Lamparten zu tun meinen, ein wolgerust beschdden 
Volk zuschieben woltet, vnd vns damit williclich zu hilff komen, 
vnd wir euch vnd ettlichen andern ewer Eydgnossen, die yns 
auch Ir brief sandten, widemm scbriben und mit Öeisz danck- 
teu solicher gut wilUgkeit vnd das auch gen euch gnediclich als 
ewer gütiger Herr erkennen , vnd euch auch also versorgen wei- 
ten vnd noch wollen, das euch solich dienst an ewem freybräten 
vnd alten gewonheiten in künftigen ziten nit solt füi^tzogeii 
werden, vnd als wir auch b^N*ten, das Ir dorumb ewer bot- 
schafft zu vns gen Rynfelden tun sollet, vmb solich volk ert- 
licher vnd vmb dem weg über das gebirge zu vberkoaen. 
Also sind vns solich botscbafft von Meilan komen, das wir 
vnsem 2ng hinein ze furdem ' vnd in disen Monat des meyen on 
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yertdcben in Lamparten sein müssen vnd also nit gen Rynfelden 
komen mögen, donimb ein grosse notdurft ist, das Ir each for- 
derlich zurichtet, so wir komen, das wir dann euch bereyt 
finden , vnd also an(e) beharrung vnd beyte vber den Berg ruken. 
Und sindenmalen vns ettlich trefflich sache, als von der ketzer 
von Beheim wegen, betreten haben, der wir ettlich kurze tag 
hiemmb vsswarten müssen; dorumb senden wir ,vor vns za 
euch den edeln Hauptman von Bappenheim, vnsem vnd des Bicbs 
Erbmarschalk , Bat vnd lieben getruen, vnser meynung vnd 
begerung an euch vnd ander ewer Eydgenossen in den' Sachen 
zu bringen, volliclich vnderwisten, vnd beeren vnd bitten euch 
mit sunderlichem flisse, was euch der egenant vnser Marschalk 
also von unsem wegen sagen vnd eriaelen wirt, daz Ir Im des 
gentzlich geloubet, als ob wir selber mit «ich redten, vnd euch 
nach seiner vnderwtsang, vns vnd dem heiUgen Rieh zu dienst 
vnd lieb , vnd eocb zu eren vnd nutz , also zu stunden vnd vn- 
uertzogenlicb zurUstet, so wir komen, das ir alsdann on binder- 
nuss vf s^t, mit vns vber Berg ze rucken, vnd wehchen w^ 
Ir fiir euch nemen werdet, vnd der euch der beste dunket, den 
wollen wir dann mit euch gern Zilien; doch wer es gef ellig vnd 
gut, so wolten wir am hebsten für Bellentzen einzigen. Und be- 
wiset each in solieben vnsem b^emngen also gen Im, (üs wir 
euch des sunderlich wol gelauben vnd getrawen, wann Ir sicher 
sein soll, daz wir euch des nymmer mer vergessen, sonder so 
gnediclich gedenken wollen , das euch vnd ewem binden, ob got 
wil, zu gnt kommen wirt Geben zu Nürenberg am nechsten 
Mitwochen nach sand Philipps vnd sagd Jacobs tag. Vnser 
Rieh des Hungrischen etc. im xlv, des Romischen im xxi vnd 
des Befaemiscben in dem si Jaren. 

Ad mandat. dorn. Regis 
Caspar Shgk. 
Der Brief wu rficklinga mit einem Siegel Temhrt 
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94. 
Circa 14S1. 

£s ist ze wissen, dass Claus Weither von Binfelden minen 
Herren von Luzem schuld^ ist md gelten sol GXXX Rinsch 
goldi , die si jm also bar gelihen band ; do bet Glewi von Me^en 
Biuer(?) jm vejaprochen vmb L Kinisch gülden. Item so haet 
Pentelj Maeder für in versprochen vmb xl Riniscb galden. 
Item 80 haet Torman der wirt für in versprochen vmb xl 
Riniseh gülden. Item Hans Behem sol xl Rinisch gülden etc. 

.n 1408— WG8 gehend. 

StaKtaucbiT Lnoem. 



14C1 Im Sommer. 

Betrog Pbüipp sendet Ant de Gentilibus als seinen bevoll- 

mächtigtei) Anwalt an die Eidgenossen, um in Sachen der Ad- 

' forderungen des Abtes von Dissentis und Casp. v. Sax abzu- 

schliessen, mit Empfehlung an Lucem. ' 

PhiUppus Maria Anglus, Dux Mediolanj etc. 
Domiuis Lucemensibus de Liga Confederatonim. 
Magnificj amiq nostrj charissimj. Pro hüs que nuper acta 
sunt inter oratores magnifice Lige vestre et nostro super reqoi- 
siti<Hubus quos fecerant dominus Abbas Dissertinenffls et Casparus 
de Sacco, mittimus ad vos ^egium l^um doctorem dominum 
Antonium de GentiUbos, oratorem nostrum dilectom, nonnulla 
in bcto ipso ad veritatis locum parte noatra amiciüe vestre 
relatumm. Cujus verba placeat in hoc propria nostra putare, äbique 
fidej plenitadinem adhibere, offerentes' nos ad omma que con- 
cemant non bonam solum pacem et quietem et ea quibus jtr 
rem obligamor ex fölere , sed etiam ad commoda et benepladta 

(Dstnm etc. deiuiit H. US. fo. 77.) 
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Laut Cup. t. Su Brief Fom 7. HSri 1431 (AbKh. U, 37) „dieulb Bidi- 
tnng Bit mocht fllrgang bau." Archiv Uri Kr. 105. 

1431, 15. October. Bern, welches das Reielaufen gegen' den Herrn von 
Mailand frflher schon verboten, aendel , da Ealger gigmniid znr Hilfe Ufd- 
lands gegen Venedig 8000 Eidgenouen rerlangt, Alieeb. H, 93, S. ein nettea 
Vet]iot nack Than, in dem das Baiaen fSr Venedig bei 50 gl Bdsbb tedKtat 
wird. Sdiirejt. bist. Zeit«og 1853, H^ 68. 

1431, 36. October, CowgbL 

Filippo Maria sendet Beinen OiaCor Uionisio de Akate aJa Gesandten noch 
Lneeni. Absch. II, 93. 



14S«, 14. April. 

Bnrgermeister und Käthe der Reiclisstadt ZUricli ebpfehlea 
Felix Utiger, ihren Mitböi^er, der ia eigenen und in Geschäften 
des Bath^errn Wilest durch die Gra&chaft Leventina, das Ge- 
biet von Bellinzona, Gomo tmd Varese nach Mailand reist, dra 
Amtleuten zum Schinne und Genüsse der Ähgabenbefrcdui^. 

Univer«s et mngulis vicarüs, officialibos, jodicibus, tributariis, 
thelonanis, matuarüs ac potestatibns quibuscumqae illaEtrissimi 
prindpis et domini nostri gratiosi domini Philippi Marie Angli^ 
Duos Mediolani, Papie, Äoglerieque Comitjs, ac Janue domini, ad 
quos presentee nostre littere pervenerint, Magister civium, Ctm- 
sules^ Scabini ac unirersitas civitatis jmperialis Thuricensis, Con- 
stanüensis. diocesis, qoi^quid possumus semdj, rererende et 
honoris cum promptitadiDe in singulis complacendj. Novenmt 
et novmnt quod orta dudum questione lite controversia ac drä- 
sensione inter prefatum illustrissimum principem et dominum 
nostrum gratiosum ducem Mediolanj etc. siüsque adherentibus 
et sequacibus ex una, intfir certos nostros confederatos et noa 
partibus ex altera, qua quidem Utes et controversie concordate 
et complanate sunt, prent hoc in jostrumentis publicis super eo 
confiecüs plenius et clarius edocetur certis tarnen articuUs in 
eadem concordatlone contentis, quortim onus est, quod omnes 
mercatores honiines et singulares persone nostrorom (predictonun) 

BM. trehlT Bd. XVni. 24 



per* decem annos inmediate aese geqnentes a die qoa preacrip^ 
instnunen^ pam et concordie data conscribitar, tran^entes sea 
transiturj (io) equis ael per pedes per passus et vias rallis 
B-eu comitatua Leventiae, terre Btiimms cotnitatas, dvitatis 
Camannn et per viam Varesis usqot Mediolannm, sboido, mer- 
cando itdqne veniendo et ibi recedendo, quotiens in dicti de- 
cennij spaüo cuilibet nostrorum mercatDrum et faomiiium ac 
personarum predictanim opus fuerit, sint et .esse debeant mm 
cujaslibet eonun mercantijs rebus ac bonis , in ^uo vel quibus 
Statur conducentis uel conducentium jurato, at frans omnis eri- 
tetur, ab omnis dadj, gabelli , ped^j et tributj solutione preEati 
domini Duds et ejus dacalis camere nominibns exigentibus 
in didis passibus, oppidis et locis salvi. liberi, tuti, iumuDes et 
securl Et quia Felix Utinger, noster concivis, tarn proprie- 
tate ipslus quam etiam Jotiannis Wuesten , coDconsAüis Dosbi 
dilec^j, presentiuni lator, venire' et per loca predieta transire 
conatur, supplicamas omnibus officialibus, judicibus et tributarüs 
potestatibus et alijs quibuscunque pro parte dic^ domiai ducis 
et ejus ducalis camere redpientibus dada, pedagia, gabella, at pre- 
fatnm Felicem Utiger, nostrum dvem, tarn pro parte ipsina quam 
etiam Jobannis Wuesteu, civis et conconsulis, et inmunem ha- 
beant et sie alnre et redire permittant, totiens quoliens sitn pla- 
caerit ac expedire videbitur, prout hec et alia in concordja 
prenotata daiius edocentur, cupientes robis omnibus in aimilibus 
et longe nuüoribüs complacere. In cigus rei evidens testimonium 
presentes ütteras nostre dvitatis siplli jassimua appressione 
-eomnnjij. Datam die lune proxima post palmarum anno domini 
UBÜlesimo quadrii^entesimo trieesimo secundo, indictione dedma. 

Sii^lnm evadt Staaturehir Zänch. 

. AaffaUen mSiUe jedeufiüls, wemi die Ziöccbej: Handebcbaft erst 1432 
■ich getr&Qt htttte, von dem «nf sehn Jahr^ ertheilten ImmnnitSUdekrete Her- 
zog Philipps füi die Gotthardiilinis Gebrauch lu machen \ — da die Zoll- 
befrainng vom 21/ JnU 1426 (Absch. II, 748, 763), die xie «irah erwirkt 
iMben moehten, «le längst Iiereohtigte, im Friedea nicht blow bO den Platifer, 
■oudem bi« Uai)>Dd frei ta leiietlj 

..Btüvai irai uino 1431 tu« QeeBndtei ZÜricha in Mailand und von da an 
Philipp'« Vertranenamann. Absch. n, 138 pag. 91. 
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9V. 
14SS, Ociober S. IWatlaiid. 

Herzog Fbilipp Maria sendet an s^e Ämtleate uod die 
Gemeine von BeUinzona sein^ Verordnung über das Verbältniss 
seines Gonunissarius und Pote&tä'a dasdlbst 

Ne inter offida presidum sive potestatum et comisaariorum 
ciyitatum et terrjirum jurisdietioiii nostre et etiain gubernationj 
suppositarum, in quibus comi^arij aliqui deputatj sunt, aut de 
cetero d^utarj contingat, disceptatio, controversia sive dissensio 
aliqua oriatur ex eo, quod in duWmn vertatur, ad quid et quan- 
tum jurisdictio comissarg se extendat etc. , tenore presentium 
decernlmns et inandamus, quod jurisdictio et potestss comissa- 
rioFfim nostronun presentium. et futuronim ad nulluni aliud se 
extendat quam ad ea, que ad bonain custodiam et conservationem 
dictarum civitatum seu terranim spectant et (que) nostnun 
statum concemant In quibus eisdem plenam concedimus pote- 
statem. In ceteris autem, que spectant ad officium presidum 
seu potestatum , non intendimus, quod se aliqualiter intromittant, 
quia officia duntaxat per eos, ad quos spectat, conTenientius gu- 
bemantur, quam si diversi mi^tratus ea ministrare conentor. 
Et ita volumüs tarn nunc quam in futurum (quod) inviolabiliter 
observetis nostram hanc intentionem publicari illic opportune 
faciendo et iü alionun ordinum volumine registrarj. 

Datum Mediolaqj die aecundo octobris MCGCCXXXIU. 
, . . Franchinua. Johannes. 

Dux Mediolanj etc. Papie Anglerieque comes ac Janue 
dominus. 

Officialibus noatris et comunitati terre Binnzone. 

Bibl. fiusiedeln Cod. 910 fo. 496. 

»«. 
1.4SS, bn IVoveiiil»er. Baden. 

. Per Kaiser hatte aller Eidgenossen Boten zu sich nach 
Baael ibfsendet,- ihnen die Schniagh erzählt, die der Herzog von 
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Mailand ihm angetban, und nm ihre Hilfe gebeten. Darauf be- 
scbloss Zürich,, sepne Bot«« soUaa, z« Siden d^ Eidgenossen 
sagen: sie wollen mit der Stadt Banner dem Kaiser zu Hilfe 
äehen; doch haben sie ihm anerboten, Aass zuvor eine Botschaft, 
in da- Eidgenossen Namen an den Herzog von lUbiland gdan- 
gend, ihn an seine Pflicht mahne and erkl&re, wenn er sich 
nicht mit dem Kaiser richte, so wo'de man diesem als unserm 
natürlichen Herrn beholfen sda etc. Budtbnch iv. b. 30 b. 



14SS, Janaar 19< Lucem. 

Uri zahlt einen Theil des nachbarlichen Eriegsanleihens bmi, 
das vor zehn Jahren bei Anschaffung der Tarrasbüchsen entetand. 
,Item vff hütt band vns der von Vre hotten, nemlich WeHj 
zum Brunnen, Ämmann, vnd Heinridi\Beroldinger, Altammann, 
an die schuld, die si uns schuldig sind, im rat offenlich gewert 
Lxxüj Rh. Gl. Item nemhch an golt xlviiij Bh. GL 
vüj Ducaten 
i Bebstier 
i Unger 
i Florent 
Quarta (feria) ij Genower. 

(d. i. Mittwoch) post Antonü." 
Laoenu Bkthaprot. T, fo. 85 b. Tiit Abrecluiiuig rom 85. lU 14S5. 

„Item die von Vre hant gester Hans Ho&tettem vnd Yorman 
geben an die schuld, so si- vns schuld^ sint, xlv Bin. Gl. 
1436 ij post letare." (20. März.) 

Ibid. fo. 66 >. 
DiesM nicht nnbedentende AnleliBn Luemu an leinen Naohbun und 
Ootthudsfreiuid, d«Heta TInprtinjf 'Wir wdU keimea, kannte ilao nach B»- 
qnenilicbkeit des Debitor« heimgezahlt werdan. Es iat die Seitani von Ab- 
rsohnong fiber die Eeiae Ulrich Walken nach StnÜ-Woiuenbiug, An tc h a f - 
fhng d«r Taraa-Bflafaiea and anno 1436 golieferten 200 PMle. Tmgl. Kr. SS. 



3vGooglc 



1435, Mai 25. .Lucern. 

Anno domini MCCCCXSXV, vff iHittwochen vor vnsers 
herren vfiart sind die rechner, nemlidi Yerman Russ, Hofetetter, 
Vlrich Gir vnd Änthoni Schilling, by einander gesessen vnd bant 
^enlich flbereehlagen vnd gereclmet allieo costen, so von der 
reise wegen ufgeluffen ist, als in disem rodel geschriben stat, 
es sye von des büchsenmeister», oder von des ritts w^eu zem 
kilng, oder von ander Sachen wegen, 4«S3 es ach jegldicbem Ort 
in einer somm gebfirt, über da» so< der zug der Über worden 
ist, abgeschlagen, ze gebende, als hernach geschriben atat. 

Item denen von Ure cl guliyn in golt, vnd sind inen scrotbanks 
XX guldin harin verrechnet , vna hati die pfil vnd büchsenstein, 
&% wir inen gelihen, hindan .gesftzet^ 

Item den(en) von Vnderwalden gebOrt ze irem teil ze geben 
cxxxvijj guldin in g(4t, vnd ^. eost . von büchaensteinen ist 
hindan gesetzt. 

Item die von Ure hant gewelrt ' Lxxüj rin. gl. 

in gdt (durch) Waltber zmn Brunnen xlv „ „ 

aber h. gew. W. z. Brunnen vnd (?) Chr. v. Silinon xxxü „ „ 

Item die nid dem Wald bant.genert x ,' „ 

IT ducaten 
nemlich Arnolt am Stein von ir w^en xviij gl golt 

So pag. 37 des Rodels der Reise Tom Jahr 1435, fitr welche mm, wie 
pif. 30 bU % dieMS Rodels sugeo „ttrraab achten' für Loosrn, Uii and 
UntsTwaldfln diuoh den BeroM .Bfiofaseimaiftet in Lnoern gissMii lieM, fSr 
welche maa eirt 1135 GeDeralabreolintiiig gab. 



lOO, 
14Sa TAyrU IS. I.ace». 

Der RaUi fon Lucern iostnürt seine Boten auf den näcl^stea 
Tag der Eidgenossen. 
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„Gedenket ouch nüt den eulgnossen ze reden als von des 
Herrn von Meilan wegen, ob man an in werbe, die 
(Boelichs wflnscben?) als von des znls wegen ze erlangen 
und andeiB, als notdürftig wer." 

'Die tdigßnie Tagwtiang iteBumindte deh dm 18. April m ßohwye. 
Atuob. n, 103 Nr- U>6' IXe Acten und TorlontB ; mm weÜB dkber picht, 
ob die WalditStte die von Lncem gewOnicbta Bolsahtit wi Henog Pilipp 
Hai^ genehm bietUn.' Skthabnch Lneenu V, 83. 

Aiu der Stella de« Gnadeubrieb Fib'ppo't (Bi Zfirich: „Solemniam Orato- 
Tim* Killte man beinahe glauben , dieaer Antrag aei niobt nnr .ex Ihteria 
dpininoniin ZQrich", soDdeni «Bch.aiQndlich «nagofBbrt worden. 



14SS» tm s'ommer. IHalländ* 

Herz4^ Füippo Maria Visconti erlässt an die Eidgenossen, 
nach Klagen Zarichs, dass dessen Handelsleate von lombardi- 
schen Zöllnern and Amtleuten beraubt und schlecbt bdundelt 
werden, die Einladung, Ritter Rudolf Stüssi möge selbst kom- 
men und, nach Anhörung beider Parteien, richten. 

Magniäg amicj nostrj diarissimj. Tarn ex Mtteris domino- 
mm de Zürich quam ex relatione nobilis Hermannj, familiaris 
nostxj dilectj, intellezimus grauem queremoniam, quam beere vi- 
deminj pro certis mercatoribus vestris asserentibus sc fuisse per 
officiales et datiarios territorit nostri indebite rebus suis privatos 
et male tractatos, de quibns diligenter et plenissime informaii 
Toliümus, et compertum habuimus ipsos mercatores indigne con- 
queri, et eos abu^ exemptionibus nostris tarn liberaUter et gra- 
. tiose amicitie vestre concessis , nee ita se habere n^otia, prout 
ipsi mercatores referunt et exponunt. Verum utrumqne sit, <Es- 
positi vestris omalbiu bonam justitiam et ävorem facere ac 
semper eos bene tractare et melius quam nostros, vt hec nostra 
optima dispositio atque sincoitas apertius c<^08catar, contenta- 
mur pro amidtia et fide, quam in magnifico milHe domino 
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Rudolfo Sttix,' Cspitaneo Zürich, habemufi, ipso domino Rudolfo 
comittere differentias mercatoram predictoruui et subditorum 
nostronum quonim interest, et agere in ista nuUeria quoad 
prudentie et diacretioni prefati dominj Rudolfi visum eitstiterit 
Nam confidemus de ipso amplissime in hac re et in longe ma-. 
joribns. 

Qitare amicitäam vestram hortamur et rt^amus ex animo, 
ut persuadere veUtda dicto domino Ruodolfo, quod pers<Mialit«r 
se traosferat Birinzonam vd Loganum veL Comas , vd ad haue 
civitatem nostram Mediolui} , vbj etiam nostij adenmt et aecmu 
rämul convenient Et cum ibi restros et nostros audierit, ac 
juta presentjum plenissime cognoverit, cer^ reddimor, quod 
jiiatiasime judicabit et differentias ipsas omnino toUet, quaa ita 
cupimus removere, vt nil recte magis optemos, offerentes ex 
corde nos ad ben€|»lacita queque vestra. (Datum etc. deeont) 

Copia iD f 69 veno Cod. U. 118. CjaU. «Ute dun 149a 

Zur ZeitbestinUDDlig dieses sehr merkwfirdigeD Brierea dienen TOfib In- 
lult und Kamleiform, die *n das Jabr 1190 (nie Cjtmt will) nicht denkea 
lusen; sodann die darin Torkommenden PerBanennamen. 

EMn NobiÜB Hermannns famiUarii (rrrr Pagfl) lialte ich für den tpKtaT in 
Paria geotorbeMea JungkoiTn von BonMettan. Hndolf StBaai ab» iat dei be- 
kviate larcbemohe Bürgerin eiater , der am 22. Juli 1U3 bei fit. Jacob an 
der Bibi starb. Stüssi yraräa 1429 Bürgermeiatar, 1431 Hauptmann Qber 550 
Mann im Dienata König SigmlindB, im Sommer 1433 an den Kaiser nach 
Bom gesandt, der ihn daselbst lam Kitter schlag, war gegen Ende 1433 in 
Mailand, nm den Kaiser mit Henog Philipp ta befneden (Eidg. Absoh. Ü. 
102, Nr. 53), aneh 1440 in MSn wieder an dar Bpitie einer eidgen. Q»- 
•andtaehaft in Mailand. 

Nun sagt Henog Philipp am 31. Angnst 1435 von EOrcberiscben Qo- 
landten «nnperrime ad »ob accesserant" (B. die folgende Nr. 103) und bringt 
Lnoems Batbsbach V fol. 33 nnter dem Datnin: 1435 secanda post Palma- 
rnm, AnregBDg aaf eine Geaandtaobaft, wahrend der vorliegende Brief Stttssi 
die Titel .mitei" and „oapitanena" gibt. Nach diesen Anieichen gehCrt dfv 
Brief wohl in diesft Jabr. Uei seiner Sendnng im Jahr 1433 mag StSsai 
dem sonst sdiwer laganglichen Herzog Philipp so bekanat geworden sein, tun 
das hier bezeigte Vertranea sich in erwerben. 
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14SS, August 31. Mailand. 

Philipp Maria Visconti, Herw^ von Mailand, dem eine 
Züricher Gesandtschaft Falken geschenkt , erlässt allen Bäi^rn 
und Einwohnern Zürichs Zölle und Auflagen bis an Mailands 
Thore auf zehn Jahre. 

Filispus Maria Anglus, dux Mediolani etc., Papiae Ai^lerie- 
que comes ac- Janue dominus. Experti multifardsim, qoanta 3in- 
ceritftte , reyerentia et affectione nos et statora ^nostrum prose- 
quuntur spectabiles et insignes comunitas, elf es. et homineä 
mitatis Thuricensis de magnifica Bga Confederatorum , qaod 
amplius demonstrarunt ex niissione eorum solemnium oratonim', 
qui ad nos nuperrime acoesserunt, eshtbentes nobls pulc(h)er- 
rima mnnera avium, quibus plurimum delecttniur, et oblatiooes 
cordiales- et plenissimas fiieientes , decrevimus ipsos civitatem, 
cives et homines liberalitate et munificentia" nostra gratiose et 
benigne complectj, quo intelhgant non minorem esse benevolen- 
tiam Dostram in se, quam devotionem in nos suam. Certi igi- 
tur quod ipsi civitas, clves et homines predicte civitatis Thuri- 
censis in huiusmodi devotione et optima dispositione erga nos 
et statum nostrum sua laudabiliter perseverabunt , et quod ad 
omoia que nobis et statui nostro cedere possint semper erout 
parati et promtissimi , harum Serie , ex certa scientia ipsos civi- 
tatem, cives et homines habitatores^et incolas predict« dvitatis 
Thuncensis eorumque nuntios, faetores, n^ociorum gestores, sab- 
ditos, concives, burgenses et eorum jurisdictipni suppositos, qui 
tamen onmes dicfa habitent in civitate et locis ejusdem civitatis 
et jurisdictioDJ sue subiectis« a die prima mensis JuUj annj dor 
minj millesimi quadringentesimj tr^esiroj sestj proxime ftituij 
usque ad annos decem inde proxime sequituros immunes facimus 
ac liberos reddimus protinus et exemtos ab omnibus et singulis 
dacijs, pedägiis, gabellis, tributis et collectis aut exactionibus qui- 
buscunque et quacumque nomine censeantur , camerß nostre vel 
a datiarüs' nostris quomodocunque pertinentibus et spectantibus, 
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pro mercenariis viddicet rebus ac bonis quibuscunque et pro 
quanto eonim fuerint, de '<}uibii8 Statur condncentium ac con- 
dud facientimn jurameoto; ita ut pro dictis mercenariis ac bonis 
eonun, ut supra, a principio limitum territory nostri usque ad 
clvitatem nostrara Mediobtni exclusive eundo et reieundo nihil 
nobis aut camere nostre, ut supra, solvere teneantür. Intendentes 
quod de omnibus differentiis , quas premissorum occasione quo- 
modolibet sequi contigerit, sumiftarie ac expedite, sine longo 
litigio et iiifra terminum quo fieri poterit breviorem,'bona fide, 
realiter et sincere , per officiales nostros, ad quos spectat, cognosci 
debeat, homines et subditos comuuitatis et civiunj aliosque suos, 
ut supra, nuUatenus in suspenso tenendo. Pro illis vero diffe- 
rentiis, quos ipsi officiales cognoscere et expedire non possent, 
habeatur ad., consilium nostrum secretura recursus, quod illico 
providebit, ita quod predicti comunitas, cives et hommes intelli- 
gent, suos omnes benigne et humane" tractarj, sicut omnino dis- 
poniiuus. Mandantes denique,. magistris intratanim nostrarum 
et universis et singulis officialibus et subditis nostris, ad quos 
spectat et spectare poterit quomodolibet in futurum, quatenus 
has immunitates exemtionis ac dispösitionis nostre litteras obaer- 
Tantes facientesque finniter et inviolabiliter observari, contra 
eas non intentent nee intentarj quoque modo permittant, sub 
indignationis nostre pena. ' In quorum testimonium presentes 
fierj et registrarj jussimus nostronimque sigillj et corniole se- 
crete munimine roborarj. 

Datum Mediolanj die ultimo Auguslj millesimo quadringen- 
tesimo trigesimo quinto. S. Franchinus. 

StaataarohtT Zürich. 
Ein BIgill war, ao-viel la sehen, Trohl nie fangelegt, dei'Herzogs Titel 
aber kalligraphisch mit Qold und Aznrniajasheia reniert. (Veiigl. Abach. It, 
Nr. 153.) 

103. 
14S5, AnranKs Seplember* 

Herzig Filippo Maria von ' M^land tbeilt deo Eidgenossea 
die erste Nachricht vom Siege der Genaeser bei Oaeta und im 
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Postscriptum den Bericht des Ädmirals Blasius von Axereta 
mit, um ihnen aeine Freundschaft zu b^laabigen. 

Philippus Maria Anglus, Dux Mediolanj etc. 
dominis confederatis lige magne Alamanie superioris. 

Magnificj amicj nostri charissimj. Habebamus nuper feli- 
cissima nova de victohosa et triumphantj classe nostra Januensi, 
que hostilem armatam regis Aragonie apud Gaietam ex toto con- 
flixit, capüs, ut sentiunt littere per dos habite, ipso rege et duo- 
bus fratribus suis , videlicet r^e Narare et magistro sauc^ 
Jaijobj, nee non principe Tarenlj, duce Suesse et filio domini 
Christophoij Gaietanj, comitis Fondonim, aliisque baronibus secum 
existentibus, exceptis Infante Doii Fetro et principe Salemj; 
captis etiam navibus et navigijs ipsius armate omnibusque gen- 
tibus hostilibus, que super ea militabaat. 

Haue ideo tarn furtunatam victonam statim amicitie vestre 
inümare decrevimus, vt cum omnes felicitates nostre vestre 
proprie sint, nobisciun inde letari et gaudere possitis et con- 
tinuo meliora ^lerare, Datum (fehlt). 

Post supra scripta certiorati sumus per litteras proprias 
magnanimi et gloriosi capitanei chissis nostre, Blasij de Axereta, 
quod ultra prenomiuatos reges et abos captos etiam captivi 
remanserunt dictus In&ns Aragonum et vicerex Sicilie, fiiius 
ducis Suesse, Menecutius del Aquila, capitaneus lancearum mer- 
cenariorum , _ aliique multi barones , milites et nobile , vltra 
quatuor centum , et armigerj mlti^ mille et gens alia infinita ad 
miliaria. Capta preterea fuit tota bostilis xlassis preter naves 
duas minores, que evaserunt ConSictus item fuit sui terrestris 
exercitus, qui contra Gaietam militabat, captis bombardis et 
munitioniboB quibuscnmque. Benique t^ta fiiit victoria, quod 
stupendum et mirabile dictu est. 

(Datum etc. desunt in Ck^ja non coaeva.) 

. , . " Coa. M. 118 BiW. dv. fo. 76. 

Bekuintlich kamen die beiden KSnige als GFefangene 1435, 16. Beptember 
nach Uailand; dieMr' Brief und da* PoitBOriptam mSgen alio «irklich aelir 
tiald nach eriultetier SiegeniadHiebt abgeEusC sais. 
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104. 

(143S), IVovember. 

Herzog Füippo von Mailand empfiehlt sein Bündniss nüt 
König Alphons von Aragonien seinen Bundesgenossen, den acht 
Orten , zur Ratification. 

FMUhius Maria Änglus, Dvx Mediolanj etc. 

Dominis, de liga magna Confederatonim superiorig Älamanie. 

U^nifici amici nostri charisslmi. Convcüimus in liga, quam 

Deo duce conciusimus cum serenissimo principe et excellentissimo 

domino consanguineo nostro honorandissimo domino Alphonso 

"r^e AragoDum etc., sub die octavo proxime preteriti mensis 

Octobris , quod partes nominare .teueantur inter menses quatuor 

3U0S colligatos adherentes et recomendatos, qui ratificare de- 

beänt infra alios quatuor menses. 

Non inmemores conjunctionis nostre vos precipue nomi- 
navimus, ut merito debuimus, rogantes , dominationem jpsam per 
instrumentum publicum solemniter ratificare velitis , idque instni- 
mentum per latorem presentium (nobis) destinare. Datum (cetera 
desunt). Cop. M. 118, 86 b. 

Abscbiece sind hier mugelDd. 
AlpfaoDB Mgieite Ton 1416, 3. April, bi( er den 26. Jan) 1468 gMlorben; 
die QoDoveser nabnisn ihn bei Gi£ta im Jahr 1435 gefangen nnd den 16. 

September kam er nicb Mailand, wo ihn der Herzog den 33. September aU 
seinen Kriegsgefuigenen mit eeinem SchickialBgefftbrten , KGuig Johann von 
Navarra, sehr freundlich aafnahm. 

lOS. 
143«, Jall SO. Rolenburs. 

Bruder Alexius von Bollingen, Comtur zu Hohenrein, nimmt, 
auf Gesuch Job. von Wyrs, des Vogtes von Rotenburg, Kund- 
schaft auf über die eimtige 

EmmenbrQcke. 

Buof an der Kmmen , der „ob sechszig jaren wol v^tüenket)- 
sagt, dz er dik vnd vil gehört, daz vor alten zi£en ouch ein 
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bn^ über die Emmen gangen s^e, vnd darumb so heisae es 
noch hött by tt^ ze Emmenbrugk. Gla,u9 an der Emme, sin 
nechster nachgebur, der zeigte im die stüedlen der alten brngg 
in der Emmen etc., da die Emmenbnigg fibergangea were. 

Item Hpini und Uoli Abegg von Emmen, Gebrüder, gedenken 
bei 60 jar vnd sagen, 'dass „sy wolbekennt haben Uolj Peters, der 
verdenkte wüssentlich, als er Sprech vnd im ouch glich schein, hun- 
dert Jaren", der sagte oft, dz er verdechte vnd ouch seche vor 
ziten ein brugg über die Emmen gan vnd (wie) ein zoUer vf der 
bmgg von den hin und hergehenden leuten den zoll einnahm, 
hiess meisterlin. 

Item Erni Amgrund gedenkt 60 Jar, hoerte oft sagen, dass 
ehedem eine brugge über die Emme gieng, erzählt von einem 
"Wassei^sse, vnd geriete do (die Emme) „ein andern wegbin 
louffen." Seine muotter vnd bnider sagten „das sin Eni \S 
einmal mit zwein ochsen über die brugg woelte varn vnd das 
im die selben zwen ochsen durch die brugg nider 
vielen." 

Item Jennj im holz sagt, dass es ob fünffzig (jar) sige, dass 
im üollj Peters von Ru(^ensingen Seite, daz an Brugg gienge vnd 
geschlagen'^ were über die Emme, vnd gieng-e die strass 
dozemal oben für Herdswanden har vnd nid undnen 
her." 

Frytag vor Sant Marien Magdalenen tag. 

, Siegel hängt am Papier. 

1437, niarz 9S. Bern. 

3eni spricht als Schiedsriehter zwisch^ Lucem und Heinrich, 
von Lütishofen von Basel, dessen Vater Hans das Fahr über 
die Emme zu Rotenburg voij der Herrschaft Oestreieh zu Lehen 
hfttte, und der sich duich die Wiederherstellung der Emmen- 
billcke durch Luoem geschädigt glaubt. 
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"Lucern sagt: „4hz gross kleg vnd gebröst inen förbraeht 
wnrdi, nranUch daz an dem v&r vnd in dem was6er daselbs vil 
IdteD vnd guotes verdurby vnd misslungen syent worden, daz 
«i gedschtent dem afanaechtigesi gott zuo eren md gemeinem 
laiid ze fromen vnd nutz ein brngg daselbs ze sehlachent, 
vmb daz froemd vnd landlflt sicheren wandet ze rosz 
vnd ze fuoss allda habe» moechtend. Semliche brüten ze 
machend si oucb vollen gewalt. vnd macht meinent ze haben 
von den gnaden vnd den friheiten vnsers allei^edigsten herrea 
des Roemschen kQnges inen gegeben,* etc. 

,Das ander sye ouch war, daz ein malen vor ziten der von 
Lutzerren bru^ ; von des wassers abertracht zerbräche vnd hin- ^ 
gienge; do Uessent 3i dem ven Latishoffen das vor wider ze 
einen vnd der sinen banden komen vnd (leben mit schiffen vnd 
semlichen sachen, als denn noturftig was, one menglls hinder- 
nuss" etc. 

AretÜT LuMTD. Batenbnrg Hr. 10. Bern« Biegd hingt. 

107. 
14»T , Jnli ai. Effer. 

Kaiser t%miuid meldet an Lucent, nie er den Heret^ 
Phili|^ ron Mailand ßlr die an ihm bei der Romfahrt ^uldäe 
Sehmach als- Majestätsverbrecber erkläre nnd nächstens mit den 
Venetianem angreifen wolle, und ermahnt Lucem, ihm keine 
Hilfe zukpmjnen zu lassen. 

Wir Sigmund von gottes gnaden römischer keiser, zu allen 
äten merer des Richs und zu Hungern, zu Behem etc. knn^, 
embieten den Bni^nneister, Schultheissen vnd Rate der Stat 
Luzem, vnsem vnd des -Itichs lie1)en getruen, vnser gna^ vnd 
alles gut' Lieben getruen, wir zw^eln nicht, euch sei wol 



' Lneera tia der bedeutendrte Ort der Tier WaldiUtto, frfiber im Kriege 
mit HiJluid hart geschldigt, hitte, der Atiiioht EaUor Bigmnnd« a&ch, Biuh 
eber als ZQrieb geneigt flnden BoDen, gegen den Heiaog Filippo wenigsteSa 
pusiv itt beHfen, um lo mebr, ah ffigmnnd Laoem (1403, 81. October nod 
22. Deeember) {^ewhiehta&cHnd I, 10, 11) sn Basel gn>Me Qsadca erwiei. 
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kunüich, wie der Hercz(^ von Meylan lafigzit ynAet vnsero hei- 
ligea vatter den Babst vod die Iieilig roinisdi Idrchen gröblich 
getan hat mit beschedigiuig vnd enpfremdung seiner laod vnd 
auch mit solcber missetat , die er ao vng. vnd dem hetügen Rieh 
begang«! hat, als ir dann wol wisset, in vehcher, masz er vns 
gen naschen landen bracht vnd wie besorglich er vns gehaodät 
hat, damit wir vnd die vnsem gantz mochten verdorben seäiL' 



■ Da« Hanptreibrecfaea Filippo'a bMUod in Sigmiuda Jt-vgeo vobl ätain, 
duB er ibn nicht genagsam init Qsld und MannBchaft xnr Bomfahrt oiiUt- 
•tfltzte, obwohl Bigmonä den 18. Oecember 1431 dnroh EnieDernng des 
&üiidDi«B6B mit SaT07eD und Montfemt dem Herzoge von Uailand keinen 
-Uefa«n DleoBt erwIeieD. Naohdem die nkoltUehe KTBniiDg mit 6«t eiBerneii 
Sxoat ätm huiibaidiaohaii Seietiea, di« lieb mihi kein anderai daatBObnr König 
bttta g«faUep Unen, voUbrkcbt wac, cogen dja EidgenOBten bis auf wenige 
(die Beiobalehen trugen oder BUditeii) Ton Mailand beim. Der nnaicbtbaie 
Herac^ Philipp vereprach, dem Könige Sigmood in FiaceiiM Beine Aufwu- 
tong an macben; dahin begab aich nach Weihnachten 1431 der at'me König 
Sigmnnd mit »einem Hofe und Beiaigen, deren grosse Mebnahl unt Ungarn 
beatind (600 in Bou nnd um 800 zn Fna«} in groisen Elorgen nnd Armnth, 
wie Bein GeBohichtachreibcr Windack eraäblt. Der deatBObe König barrte 
(ohne BoDcagliBD so verafutalten) des scblaneo Uoaicbtbaren ta Fiaccnca hie 
gegen Ende MBrs 1433 nnjeanet Das Eintige , was der König von Henog 
f^lippo und andern Füreten Italieni srbiett, war eine Bohwache Hufe an 
Uannaahan anr Runfabrt, nfimlich 600 Keitac nnd ron den Stldt«n etwaa 
'Oeld, ■, B. i«)n Lnoca 3000 Golden. Erat um Uitte April erlie»» er Aoü^ 
«n die Oetreaen, ani Siena, ihm za Ebran Botschaften snr Kaigerkrönmig 
gen Bom an senden. Die Heimkehr nahm dieser armselige Kaiser dnich 
Umbrien, Qber Urbino*, Bimini, Ferrara, Mantaa, Trient, nach Fetdkircb, 
Conatana, ZOHch und Basel- 
Auf diese allerdiags Bchmaohrolle Behandlu&g Henog miipp Haiiaa 
TM Uailattd geges. König Sigmnod mögen «ick des Kaiserg- Aeusarnngen 
über Philipp in obigem. Briefe belieben. 

Anderseil« ist in bedenken, dsas, wie fräber Johann Galeazzo Visconti 
von Wenzel, so anch dessen Sohn Philipp mit ecbwerem Odlde den Beraogs- 

* aUill" MCOZK^" i,<^ wptbr.. .d99>inua SigifmnnduB, Bomsnoram (mpeu- 
tOTi UrbtnnM ,B[ilieiiU, dia .two sMnn4«' illinq receasit cafaria-MlÜeataa.* 
HB. des CTesc«ntiiUK«tifl9>ü lUtbüui. Qlsiojiiqil^. in Catendaiio ei^^ragen. 

Do» Coden, war iq.ffaMQr.; , .. : 
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Dommb er dasn in das laster der geleydigten Maiestat gefallen 
ist, vnd wir mit recht gen im volfaren vnS vnsern procesz 
machen \ud dornach wider in tuon wollen, als sich gebürt, vnd 
haben dorumb die herschafft von Venedig vns zao hilf genomen, 
die d&nn ytzvnd mit demselben von Meylon in dem kri^ ist 
mitsampt vns, vnd wir onch,' Ob got will, gar kurtzlich vnser 
folk vnd hilff in zuschiekeD wollen vnd, hoEFen vnd getniwen 
dem heiligen romfechea Riche, ob gcit wil, vU nutz, zu scfiaffen. 
Ynd dorumb Ix^em, bitten vnd ermanen wir euch mit fleisz vnd 
gebieten euch mistlich vnd vcstigclich mit disem brieff bey vnsem 
hulden, das ir alle hilff, gunst vnd fürdrung dem egenanten von 
Meylon absaget , ob er der begem wurd , vnd vns vnd vnsern 
puntgenossen hilff, rat vnd fürdrung tut, vnd euch kein eynung, 
die ir dann mit dem von Meylon hettend, hindern lasset, wnnn 
ir diA wider vns vnd das Rieh qicht habt tuen mögen; als wir 
euch dann getniwen. Vnd werdet ir vqseni gebotten gehorsam, 
als, wir nicht zweyfeln, das wollen wir gen euch vnd andern 
eydgenossen, den wir ouch sonderlich dorumb schreiben, gnedic- 
lich erkenne; wann wer vns dorynn vngehorsam wurde, das 
wer vns ein grosz misfallen. Geben zu Eger. Am nechsten 
Miti\'Ochen vor sandt Peters tag ad vincula. Vnser Riche des 
Hungrischffli et«, im Ij, des Römischen im xxvij, des Behemi- 
schen im xvüj vnd des keysertumbs im fünften jaren. 

Ad mandat. domini Imperatoris. 
Marquardus Brisacher. 

Du über 6 CentimeteT im Dnrchnesaer bsltande, in rotbem WroIibb aof- 

gednickte MajeatBita- Siegel, uBmlich das sogen. Secretaiegel mit dem xwei- 



titel Ton UuUnd von dam Ettoig Sigmund erkauft batte. Uebenrdiea batte 
dec ^nfwücbige Aafeotbalt des denticben Königs den dnroli' lange Kriege 
geacbwftcbtea Herzog von Mailand flnanziell gerade damals, nie wir gesehen 
haben, stark in Anspruch genommen, so dass es ihm schwer fallen mocbte, 
fSr die ' KaiaerkrQnnng ein so grosses Opfer zn bringen, wie der Unterbalt von 
600 Edtetb «rfoHerte, die nach Herrn. Körnen Chronik pag. 1306 vom Her- 
ioge Ton MkUsad abgnandt, mit König Sigmnnd in Locca Ende Mai 1433 
eingeritten. 1437, 9. Deeember ütarb Kaiser Sigmond. - ' 

-Abwh. n, Hr. IM, 3. Ananv 
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kBpflgSD Adl«r ab Siegotbild nud der Q>iä Asctibacb IT p»g. 471 angegebe- 
nen) in xwei Zirkeln angebraobten Inacbrirt ist theilw^ie anf ^eBem Briefe 
noeb da. Dsa Papier ohne WaMeTxeichen. 

108. 
t4S8, lO. Jonl. 

Ulrich von Mos gibt dem Stadtsclireiber Egiof Etterli Voll- 
macht, in Como für ihn 100 l!)ücaten einzuziehen. 

Ego Uolricus de Mos, civis Lucemensis, filius quondam Peöi 
de Mos, universis et singulis presentium inspectoribus subscrip- 
torum notitiam cum salute. Noverint universi et singuli quos 
nosse fuerit oportunum, quod ego omnihus melioribus modo 
fonna via jure , quibus potui et debui , constitui ac per presentes 
constituo in meum legitimum et indubitatum proeuratorem, ac- 
torem, factorem ac nuntium specialem et generalem, ita tarnen 
quod neutrura alteri deroget, vt negotiorum meorum gestorem, 
specialem vimm dominum Eglolfum Ette(r)ly, cancellarium ville 
Lucemensis, ad petendum et exigendum ducatos centum anrj 
bonj et l^ahs ponderis a Martino et Jacobo Cischoy fratribus, 
filiis quondam Hschoy de Via, de Cumis, quos solvere tene- 
bantur et hodie tenentur predicto Petro de Mos , tarn in juditio, 
quam extra, coram quocamque Judice spirituali et seculari; &d 
concordandum et pacificandum et amicabiliter arbitrandiun et 
quitandum, finem et liberationem facere de pretextis et non 
pretextis esse se realis (sie), uUa intercedente solutione; ad 
agendum, defendere, respondere; dans et concedens dicto meo 
procuratorio quovismodo plenariam potestatem cum liber{tate) 
omnia et singula alia faciendi, agendi et procurandi in pre- 
missis et circa premiasa, quae in ipsis et circa ipsos quoYismodo 
necessaria fiierint et opportuna. Et quasi ^omet ipsa consti- 
tuens facerem seu facere possem, si presens interessem, ctiam 
81 talia fuerint que mandatarius etc. fo. liSa u. llS. 

Etterlin, der diese VoUmaebt iroU Selbst g«8cliriebeii, wallte darin wobi 
zeigen, dus er mit dem formelareicben SCjle der ItaUener ebenso verbaat 
sei wiB ein ItHshardiKher Natu. — Es folgen noch ebenso viele Formeln. 
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1440, SS Ill3rz. Medlolanl, 

in hospizio della Spada. 

Riditungsbrief fOr Mailand and Vre, zwischen nelclien die 
Boten der Eii^enossen mit den Mandataren des Herzogs Philipp 
Maria Visconti bis zum ersten künftigen October Waffenstillstand 
geschlossen und auf Pfingsten Frieden eingeleitet habHen. 

Diu Mediolani etc., Fapie Anglerieqne comes ac Janue do- 
nüDOS. Certificati de trmga nuper contracta et firmata per 
nutgnificnm militein dominum Rodulfum Stuss et nobiles viros 
Gasparum Gurten de ^riga ac Heinncum Anstesij ißc) de Vnder- 
na(l)den, ambasaiatwes ad nos missos per magnificas comunitateS' 
Thoregi, Leozerie et Suyzen , Zt^, Vnderuaden et egr^os doc- 
tores dominos Nicolaam de' Arcimboldis, consiliariom, ac Am- 
brosium de C3ivlo, vicarium graieralem nostros, pro nobis agentes, 
dnratura vsqne ad calendas mensis octobris proxime fatnras, 
super qUjbusdam differentüs ^ discordüs, que inter nos ex parte 
vna ,et Ticarinm ac comunitatem patrie de Urt^na parte ex 
alia Tertebator, SDb oertis modis et fonflis in instrumento super- 
inde confecto contentis, ipsam et omnes eins partes in instru- 
mento predicto contentas tenore presentium ex certa sdentia 
approbamus , ratificamus et presenümn litteramm nostrarum 
pfltrocinio munimos, Cnius quidem instrumentj tenor talis est, 
videlicet: In nomine sancte et individue trinitatis, patris, filii et 
Spiritus sancti, amen. Anno a nativitate domini nostri Jhesu 
Cbristi mille^mo quadringentesimo quadragesimo, indictione tertia, 
secundum consoetndinem inclite urbis MediolaDJ, die vero lune v^e< 
Eomo primo mensis Märtü, cum Utes, questiones et discordie multe, 
varie et diverse verterentur et essent inter iltustrissimum prindpem 
et excellentissimum dominum dominum Filippum Mariara Ai^om, 
dncMn Mediolanj, Papie Ai^lerieque comitem ac Janue dominum 
ex parte vna, et vicarium et homines comunitatis et patrie de 
Urogoa ex altera, ex multis causis et occasione et maxime pro 
eo, quod pre^ua illustrissimas dominus dominus dux preten- 

Hl«. AteWt Bd. XYIU. 26 
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debat se offeDSum ab faominibus dicte comunitatia et patrie occa- 
sione quommdam excefisuom et damiiftruin daborani et factorum 
in valle Leventina et in valle Bel^ni et in territorio Birinzone, 
contra fonnam et seriem pacis et conventjonum alias factanim 
et contractarom inter prelibatum dominum dominum ducem 
Mediolani ex parte una et magnificas comiinitates lige Sofciornm 
ex alia seu alüs, de quibus extare dicuntnr publica et autentica 
documenta munita ^illis eanun partium, contrarium all^anti- 
bus vicario et bominibua dicte patrie et communitaläs de Urognia, 
£centibn8 se nunquam fecisse contra formam et tenorem predicte 
pacis alias facte , immo es parte eorum faisse integraliter obser- 
vatun ; sed conquerantur ipse vicariua et comunitas de Urognia, 
qnod ipei et eonun homines in partibus et per subditos predicte 
dominationis ducalis eomm mercaatüB, rebus et bonis fuerunt 
damnificati mve spobati et IDult^)lidter offensi, super quibus eorum 
damnis et ofieusia mnltodes invocaverunt et petierunt emendam, 
satisfactionem et jnstitiam a predicto domino ducc et aus 
officialibns, nee vnqtiam potuerunt obtinere oec consequi justitiam 
aUquani vel emaidam, quod est contra continentiam prefate pacis, 
vttdfl preütti vicarius et comunitas de Urt^nia coacti sunt pro 
recoperanda eorum emenda facere agresaum contra predictum 
dominom dacem et qus territorinm, et quod hoc licite &icere 
pot^ant, secnndum formam pacis predicte, licet pro parte preli- 
bati illustrisBimi domini dncis predicts. negarentur; et ad hanc 
dvitatem Mediolani advenissent magnt&cus et potens vir dominus 
Rodulfuä Stuss, miles, et nobiles viri Caspar Gurten de Briga 
et HeinricuE Anstexij de Vnderuaden(8ic) , oratores magnificomm 
comunitatum Tnregi, Leucerie et Suyzea, Zug, Vnderuaden, qoe 
zelo pads et concordie se interposuerunt', trei^am tractare, et 
mente et spe , vt ipsa tr«^ durante pas solida et finna re- 
firmetnr nomine et vice dicte comunitaüs Ur<^nie, affectant£s et 
jpsü bonum et padficum statum suum et partium predictarum; 
et tarn' pro observatione et manutentione pacis et conventionum 
predictarum alias factuimi et contractarum vt supra, quam ex 
alüs multis ji^stis et l^itimis cansis, et de et super premi^ 
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tractatiun et colloqninm pluries habuissent spectabiles juris 
Ttriasqne doctores dimiiiii Nicolaas de Arcimboldts, coasiliariua 
prelibati domini domini dacis, et Ambrosiua de Clivio, ejus 
domini ducis vicarias generalis, ejus nomine, cum pre&tis do- 
minis oratoribn^, ad hec tractaada et cMJcladenda per ipsum 
domimun domidom dncem deputatj, — tandem prefati domini 
Nicolaus et Ämbrosiaa . nomine prefati domini domini ducis 
ex uoa parte,' et jv^ti domini oratores nonune dicte eomuni- 
tatis et patrie de ITrognia ex alters, simul concordes, es causa 
et titolo transactionis et alias omnibus modo jure via et forma, 
quibus melius fieri et valere potest, fecenmt, contraxerunt et 
firmamimt ac faciunt, contrahunt et firmant bonam, validam et 
finnam treuguam inter prefatum dominum dominum ducem 
Mediolani et ejosque subditos adherent^s et colligatos et quoslibet 
coadjntores et comptices ejus in presenti cauaa discordie ex una 
parte, et pre&tam patriasi et comunitatem UrQgnie eorumque 
subdltoft, adheraites et colligatos et quosUbet coadjutorra ac 
complices ejus in presenti £ausa discordie en altera, duraturam 
et observandam per et inter ipsas partes, et ut supra, binc ad 
kalendas mensis Octobris proxime Muras. Hoc acto et specia- 
liter coBTento, quod interim et durante hitjusmodi treuga 
possint et valeant partes predicte et earum et utriusque earum 
subditi, adberentes et colligätj, et ut supra venire, Stare, morari 
et mercari alÄttdeqne discedere et iterum redire semel et pluiies 
et quandocunqne voluerunt et quoüescunque videlicet una pars 
ejusqne subditj, adberentes et coUigat;} et vt si^ira , in et super 
dvitates, castra, villas et terraa ac territoria alterius partis et 
coDTerso, et per ipsas civitates, castra, villas et terras ac terri- 
toria ineroari, dueere et coaducere ac dud et conduci facere 
qoa^ibet mercantias, meroes, res et bona cujuscunque generia 
et materiei (sie) exstant, et faoe libere et impune et omni 
prorsus impedimento realj et persona^ cesaante , &deQdo 
tarnen .solntioiiem pedagienUa ^eolitorum et more solito et 
in partibusvoomsuetis et' non allter.. Hoc eüam acto et spe- 
cialiter ccmveniaado, Jjiled pr^ta oomunitaa vallis patrie Urogoie 
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luDC ad octavam paschalis peutecoBtes proxime -^turi teseator 
et debeat mittere mintios et ambassiatores siios specüdes cum 
plaio et sofficienti mandato ad huic civitatem Mediolani, vbi 
et in qua civitate Mediolttni prefatus doiainus dominus dnx 
Hediolanl habebit ad ipaum tenninuin suos conailiarioa et man- 
datarios speciales etiam cum pleno et sufficienti m&ndato pro 
tractanda et concladenda bona et perfecta concordia et pace. 
Qoare prefati donüni Nicolans et Ämbrosius diclo nomioe ex. 
Tna parte, et prefati domini oratores dicto' nomine es altera, 
promisenmt solemniter sibi ridssim et^ad inviceni, premissa 
omnia et singula semper et omni tempore rata et fimm habere 
et t«nere ac intendere observare et adimpl«^ et exeentiosi 
mandare, inviolabiliter et cum effectu, et non contra facerenec 
venire aliqua ratione nee causa de jnre nee de facto. . Et de 
predictis jiissum fuit per dietas pEirtes dictis nominibus per me 
Laurentium de Martignonibus, notariiun publicum ac notarium et 
acribam prefati domini ducis fieri publicum instrumentum, 
unum et plura tenoris ejuadem, mediantibus interpretis earum. 
partium. Actum in Hospitio de la Spata Mediolai^}. 

Int^fuerunt ibi testes Rodolfus, filius quoadam Petri 
Utinger, Hans filius quondam Dietbelmi, ambo de Tburego, 
Johannes de Putoi de Briga, filius quondam Gonradi Maris, 
Balinianos de Bangonibus de Tiirricellis, filius quondam Vgolini» 
Johannes de Sapore de Varisio, filiu? quondam domisi Ai^ustini, 
ambo porte Verccline, parochle monastetii doti, Mediolani; 
Zanotus de' CastiUono , filius domini Ottonis, porte Vereeline, 
parochie sancö Petri intus vineimi, Mediolaai, et Johannes de 
Carchano, filins quondam domini Franciscoli, Mediolani notarii, 
et pronotarius, porte Ticinensis, parochie sancti Sebastiasi, Me- 
diolani. Ego Lanrentius de Martignonibus, filuis quondam 
domini Antonii, civitatis Mediolani, porte Ticinensis, parochie 
sancti Sebastiani , publicus auctoritate imperiali notarius , hoc 
presens instrumentum rogatas tradMi et alüs ocoiq)atas per i^am 
fed scribi et me subscrii^. Ego predictue Johannes de. Car- 
chano, filius quondam domini Francisco^, ovitstis Mediolani» 
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predictamm porte Ticinensia et parodiie sancti Sebastiani, pre- 
missis pro notario interfui vt' supra et juSsu subscripti notarii 
' scripsi. In quorum testünonium presentes fieri jussimus et r^- 
strari m^que sigillj munmiiDe roboraij. . Datum Mediokni die 
vigesimo tertio Muiaj. MCGCC° quadngesimo. 

Akiysius. Urbaniw. 

(ubi sigillnm fuit.) 
(TerKl. Abubiede D, 138, 189.) 

110. 
1441, Ende MSrz oder Anfiaiiffs April* 

Herzog Fiüppo Maiia von Msilaad benachrichtigt die Eid- 
genossen von seiner Unterzeichnui^ des Friedensvertrages, den 
anch sie ihm besiegelt zustellen woll^; auch zur Bereinigiu^ 
der Privstamsprachen habe er Handatäre ernannt und sei zur 
Befestigung der Freundschaft bereit 

Fiüpos Maria An^os, Dnx Mediolaoj etc. 
Dominis de magna l^a Confederatwum Älamannie superioris. 

Magnificj nosbi amiqj carissimj. Ch-atum b^bentus et ac- 
ceptum qnidqoid ambassatores nostri apud tos superioribus die- 
bus egenint et pro executione oanTentorum fecimos instnimentom 
proinde eonfeetnm s^pllo nostro qiimirj, idque per latorran pre- 
sentiom vobia mittünus, rc^antes vt per eundem nobis instru- 
mentam recqiroeum sigillatum et munitum sicut expedit trans- 



Ävisamua preterea tos, quod pro subktione differentäamm, 
que privatas peisonas concemimt, deputavinnu doctos ambassa- 
tores nostros tanqnam de ainguUs mehus infonnatos, qid (cum) 
inde mittendis a Tobis in tempore se redpiant et omnibus agendia 
intendent, sicut opportunom extiterit 

Beüqna vero omnia a latere nostra fient ita, quod intelü- 
getis nos non sohim v^e, que sunt conrenta, serrare, imo eliam 
nidiü omittere, quod amioitiam nostram stabiüre valeat et conr 
tinno magis ampliare , ad omnia beneplacita vestra nos hitisEÖme 
(bereutes. ((Hera desunt) Po. 76 b, u. 118. 
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Anf dar|JddKiiiPi(puiBtuidtdaMeU>niCradilly „NoUlj fiüilUri nortrg 
Cbnitaflion QmUiue, pfeMntiimi Imtorj", der einen Anitng in teingeo bmt. 
Ea «noheitit diewr Chriat. Qalliiu als Commitaariiis im Fi laden mit Hai- 
Und T om 4. April 1441 (Atwch. 11, 783), deaaeu saiiEe Haltung am beaten 
m otilger HUnre paaal. Die aehi friedliche Sprache mochte dem dkmala Tim 
den Venedigein, Florantinen und »tlimt dem Papata hedrlnsten Hcnoge' 
Filippo wirklich eziMt aein, um aich im Koidan wenigitaaa den HOcken la 
decken. P. Teni III, 63. 



111. 

1441» IV«v«mber !• MaUand. 

Herzog Philipp Msria von Maüaod erlässt ein Stra£numdat, 
das die privilegirteD Herren and Städte, bei Busse von 1000 
Ducaten, warnt, neae Zölle oder andere Uebergriffe gegen- 
llber ihrer Gerichtsbarkot nicht unterstellten Personen sich zu 
erlauben. ' 

Filippus Maria Anglos, dnx Mediolasi etc., Fqne Angl. Comes, 
.Janae dominus. 

Quarnque deceat priBcipis d^nitatem omnibns omatam esse 
virtudbus, sola tainen justitia illa est, qne adeo pecnliaris et 
propitia principi esse debet, ut »ne es nee res publicas nee pri- 
v^mm &cultates, sed neoipsmn quidem prindpis oomen tiier} 
aot servare poesit 

Quam rem nos cum sc^ animo nostro volverimus, tum vel 
predpue nobis prospicere contingit, cum inter maximas quibns 
agitamur pro Status nostri regimine curas, subditü nostris pacem 
et quietem dare coaaremur. Tantum enim, ut intdleziaias, qao- 
nimdant audatia propter nostnun tolleranliain crevit , qutrd non- 
millonun tam singnlarinm peraOBarum quaio eomuiitation in- 
solentiun eo pervenisae comperimus, vt quibusdam jurisdictioni- 
bns, poteäjtibas aut exemptionibas per nos seu per illustrissimos 
oUm prc^enitorea nostros concessis abut^do existiment. tantnm ' 
licere sibi, quantiun vindicare viribrifi posaunt, nnllis moribos, 
nolla honestate, nnllis denique legibus teneri se putantes, own 
illa beere persqw conarentor, equa sea iniqiu siot, qae ammis 
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eorum colübuerint , hancque adeo pestem impunitate delictonun 
invaluisse, ut Donnunquam avaritia odio veL partialitide com 
motj ipsos exquisitis et convictis qmbusdam causis laceräre ma- 
xiitHaque damnis et injuriis afficere non vereantur. 

Quo fit ut via facti potias qoam juris iatendeotes, cum de 
aliqua re contra vicinos eorum aut alioa habere querelam- pre- 
tendunt, aut cum ad fidelHatem sibi prestandam vel ad aliqoe 
snbeunda onera compellere velint dves aut incolas dvitatiim 
terFanim nostranun cum locis ipsis nostra onera supportantes 
aut massarios eorum in jurisdictione sibi concessa comoraates, 
non solud ad turbationes et occupationes possessionum , sed all- 
quando ad capturas hominum, aliquando ad armentonim predam, 
^quando ad agrorum vastationes, et persepe ad hijs deteriora 
procedunt, ex quibus periculosi susdtantur error^. Et nisi pro- 
visio debita fiat, excitari faclLUme possent non solum homicidia, 
rixe, contentiones factionesque private, sed public; tumultus, 
. gravissima acandala commoventes et in nostram statusque nostri 
jacturam et labern redundantes. Quare hijs injuriis volentes 
censura, qua debemus, occurrere, ne minores a majori injustitiam 
patiantur, hoc nostro salubri et legis vim habituro decreto statuimus, 
deceminms et mandamus, quod nuUus, cujus Status, gradus aut 
conditioTiis existät, sive comunitas sit, cui separationem et juris- 
dictionem concessimus , sive persona singularis, etiam capitaneus 
eive armorum ductor, nel aliter ad stipendk nostra militans, 
fatAens Dbilibet in dominio nostro jurisdictJonem a civitatibus 
ipsis vel terris separatam, aut tal^i» exemptionem, pro qua in 
homines auos superioritatem possit exercere, audeat vel presumat 
directe aut per indirectum cives aut incolas civitatnm et terra- 
rum predictamm eorumque massarios et fictabiles aut colonos 
super ipsonun poesessionibus commorantcs, edäm si in locis sepa- 
ratis residere eontingat, ad fidelitat^n sibi prestandam nee ad 
^nid subeundum otius reale vel personale, etiam respectu 
reddituum super lüctis possesslonibus perdpiendorum, per ipsos 
quo voluerint übere sine aliquo impedimento et novo vecti- 
gali tUfducendorum, eompcUere aut contra ipsos eorumque 
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res et bona ütjuriose procedere vel procedi &€ere, aat prohibere 
ne procedatur vel debite fitmt executiones contra illos, qul intra 
territom 'et juriBdictioBes soas sc propter delictum aut delicta 
reduxerint, directe aut per indirectam, palam vel occulte, etiam 
pro bonis buis aut natisUn predicds locis separatis; quin imo 
nee eos ex qoavjs causa, v^a vel simulata, aut aliter quaücon- 
que pro aliquo dirito ad se vel aUos pertmente sive civilis sive 
criminalis trahere coram se aut officialibua, ex officio vel ad 
alterius instantiam, nisi in casibus in quibus forensis vel de jure 
compelli ratione cootractus posaet; sub pceoa i^catorum mille et 
privationia seu amissionis tarn exemptionum quam privilegionun 
auorum quorumcunque , in quam ipso jure et facto ex nunc 
prout ex tunc incurrisse et cecidisse intelligatur, sine aliqoo 
processu vel sententia quacunque, (si) contra predicta vel aliquid 
predictorum comisisse constiterit. 

Volentesque, ubicunque oriri contingat vel natam esse dis- 
cordiam, rixam vel qaestionem int«r se ipsos exemptos et juiis- 
dicäonem separatam habentes vel inter ipsos et eonim subditos 
et alios nolnles , cives vel rusticos jurisdictioni sue non supposi- 
tos, vel ratione contractus formn non sortitos, quOd ipsia* talibus 
questionibus Sit et esse intelligatur competens judex cogoitor et 
decisoF magistratus ille major, qui esse reperietur in civitate 
ipsa vel alio loco principalj, de cujus districtu talis locus separa- 
tus esse consueverit, cum plena et ampla potestate procedendj 
summarie, simpliciter et de piano sine strepitu et figora judicü 
et mera factj veritate intpecta ac facuUate muletandj coi^- 
niaces. 

Intendentes nihilominus qaod nobiles, cives et alii non sub- 
ditj jurisdictionj talium exemptonim pro bonis suis, que habere 
reperiantur in jurisdictione ipsorum exemptonun, seu pro causis 
que inter ipsos et colonoa etc., agere vel resjiondere non cc^tm- 
tur coram ipsis exemptis jurisdictionem habentibus, sed ootam 
ipso magistratu majore ut sa^Hra etc. 

Mandantes omnibus jurisdictionem s^aratam habwtibas 
quod omne prestitum eis juramentum fldelitatis etc. revocent et 
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annullent intra mensem, sub peife. de qua supra etc. Presens 
tarnen decretum etc^ noliunus maguifioom LocumteDentem et 
capitaneum nostnun generalem, MicoUum PidDiDum Vicomercateio, 
aliquo modo complecti seu ligare (ob ejos fidelitatem). 
Datum Mediolanj die vij Novembris MCCÖCXLI. 

De fcHii L»~Lxy. Cod; Nr. 810: 

; 11». 

1441, November ST. Malland. 

B^lrätschreiben zum vorhergehenden Krlassj an Stephanus 
de Vicomercato. 

Fiiere multotiens aubditonim nostrorum querimohijs pro- 
pulsate aures nostre, quod bij, quibus terras et loca sine exemp- 
tiones motj consueta liberalitate et beneficeutia nostra coucessimus, 
non animadvertentes, quid honestas et gratitudo, quid equitas 
postulat, compellere volunt indirectis violentisque modis eives 
et incolas civitatum alianim quam terraruin. nostrarum et ibj 
pro Omnibus bonis contribuentes, ' ad supportanflum onera cum 
terria et locis illis conceasis aüt exemptis, respectu bonprum que 
ibi habent , nee minus eos aüt fictihiles et masarios suos ad pre- 
standam sibj fidelitatem, inhibentes etiam ne natas et collectas 
super ipsis bonis fruges possint abducere, 'et multa alia com- 
mittuiit et intentant inhonesta admodum et injusta ac exorbi- 
dantia, que vere redundant in coiitemptum " nostrum , et cives 
ac subditos nostros in consumptionem et desperationem propemodo 
adducunt. Capientes ergo proiniJe molestiam et displicentiam non 
mediocriter, salubremque hiüc peeti mediclnam atferre cupientes 
edidmus deerefum presentibus annexum (divulgandum), 

Datum Mediolanj die xxvy, novembris ÄlpCCCXLI. Mereolis. 

Strenuo ac nobiy viro^St^hano de, Vic»iJ(^ca^i, .CfWipsario 
et cf^titaneo nostro Bi^^ona 
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1441, November 91. iHialland. 

Herzog PbÜH^ Maria vqu Mailand empfiehlt seinem Qaqpt- 
manne zii BeUii^na ein Straftoandat gegen Uebergriffe aai die 
herzpglicheti Re^te an Zollen und andern Eegalien, deren 
sich Ii^eoshcrren , Gemeinden und Beamtete ohne Scheu sollen 
schuld^ gemadit haben, Errichtung neuer Zölle und Erhöhung 
früherer , sowie Hemmnisse ■ des Verkehrs und der Handelsver- 
bindungen werden mit Strafe bedroht 

Nonnullj sunt qui non content^ concessionibus , quas tarn 
liberaliter quam .beiiigne sibi fecunus, nimia quadam cupiditate 
et insolentia ducti eas excedunt et que nostra sunt usurpare 
nituntur , ab ulterius nova yectigalia et dätia , consuetisque datiis 
inaugmientationes facere inconvenientesque et omnem extra hone- 
statem inhibltationes et impedimenta temptare presumentes. Quo- 
rum quidem hominum temeritalj et insolentie ut occurramus, 
que non est certe toleranda , fieri superinde fecimus decretum 
flostrum -quod hiis annexum habebis. Volumus igitur quod de- 
cretum ipsum in locis publicis et consuetis illius terre nostre et 
jurisdictionis tibj commisse proclämarj et divulgari ac in numero 
aliorum uecretorum nostropim pönj atque inseri ^ias et quan- 
tum ad te attinet inviolabiliter observarj. Datum Mediülani die 
27 Nov^mbris MCCCCXLI. ' Marcolinus. 

Strenuo ac nobilj viro Stephano d'e Vicomercato, comissariö 
et ca^itaneo nostro Birizone. 

(Mandat.) 

Phihpjpüs Maria Anglus, Cux Mediolanj etc., Papie An^ 
' ■ ' ^EÄmes ac Janue dominus. 
QuoBiam'qtiosdaftl ex feildatariis' no^ris ac alias tam sin- 
gulares persoaas quam comunitates jiirrädictionem et potestatem 
intra dominium nostrom habentes in tantam insolentiam devenisse 
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comperimus , nt beneficlls et potestatibas per nos vel predecessores 
nostros aat aliter eis tribatis abutentes, omiy honestate semota 
et spreto fidelitatis juramento, velati Be nulla lege teneri cre- 
dcntes, sois non contenti finibos presnmant propter tolerantiam 
nostram dietim TÜla, loca seu oppida nostra, homines, jurisdiciones, 
datia seu vectigaHa, jiura bonaque alia Bobis et camere nostre 
ant civitatibus et terris nostiis pertinentia frande variisqne ex- 
qnisitis coloribns per se aut snbmissas personas nsurpare, in 
grandem Status nostri jacturam nee son intratarom nostramm 
dinünntioiiNii non mo^cam; iddrco taübus exdtati occurrere 
volentes ac censura debita opportune providere, presenti nostro 
in perpetuum valituro generali decreto sancimus, ut de cetero 
Dullus eorum, sive coil^uin aat uniyersitas sit, sive singularia 
persona, cujasvis dignitatis, preheoünentie aut status existat, et 
si capitaneus vel armorum ductor aut aliter militans et qub- 
cnmque (modo) collata privilegia habeat, etiam si de agnatione 
nostra vicecomitum foret, audeat villas, urbes, loca seu terras, 
qualescunque sint et earum confines et pertinentias ac earum 
homines, cujuscunque status sint, datia seu vectigalia jura et 
jurisdictiones et honorantias tarn aquarum et piscationum quam 
nemorum, paschuorum et venationum et alias quascumque nobis 
et camere nostre aut civitatibus et terris nostris spectantes, 
quovismodo sua auctorttate, per se aut eomm officiales vel ne- 
gotiorum gestores aliasve interpositas personas, occupare seu 
nsurpare et sibi, non jure, appropriare; sub pena privationis 
seu amissionis feudj ac privilegiorum euorum qHorumcumqae 
et bonorum omnium, que contrafaäens a nobis vel antecessoribus 
nostris obtinuisset. In quam quidem penam ipso jure et facto 
ex nunc j^tout ex tone cecidisse intelligatur, sine alio processu 
vel aententia, quandocunque contra predicta vel aliquid eorum 
fedsse constiterit, sine alicujus excusationis auxilio, quod talia 
3. (sive?) per ipsius castellanos, officiales aut negotiorum suorum 
gestores perpetrata n^sdverit. 

Qua etiam pena non modo ligari et obnoxios esse illos 
declaramos , qui nova vectigalia seu datia imposuerint aut solitis 
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augmeQtum vü oaus addidmiit vel impedimeiitum aliquod pre- 
atiterint )>reter quid' vectigalia merces et alia ad terras Dostras, 
in quibna daüa pro aobis exiguntur duci solita noo condacantnr ; 
sciUeet etiam qni vetlta vel pri^bitiones aliqaas fecerint, ex 
qitü)us tarn personamm quam rerum quarumliliet intetdicatar 
ex locis suis yel alienas ad dvitates, terras et tdia loca nostra 
liber.accessoB et coadnctus, aut etiam qni ad inimicos nostros 
blada aliqua conduci fecerit aut presumpBerit vel dueentes sdenter 
receptaverit aut suo posse non prohibuerit 

(Folgt eine lange Abhandlung gegen Belustigung der 
Feinde.) 

Aliter eorum locorum confin^ et pertinentias judicarnua 
qui et que erant et servabantur anno MCCCCII, scilicet ante 
obitum nunquam delende memorie illustrissimi quondam genitoria 
nostrj. 

Ausgenommen von dieser Verordnung ist seiner Treue und 
Verdienste wegen der Statthalter des Herzogs: , Nicolaus Pici- 

ninus vicecomes," etc. D« fo. hxi} et Lxiij Cod. Nr. 310 EromL 



HS. 
1443, Februar 1. M^land. 

Uereog Filippo Mfuia erlässt ein Mandat über die Behand- 
lung der Strafen bei Schmi^el von Korn und Salz. 

Ordo ducAlis ad.avertendas fraodes Uadorum et stdiB. 
Per rimovere e tagliare la via ale fraude; quäle in grande 
prejudido de la camera nostra sentiamo se commetiono ' motte 
volte in le invectione de la biave e del salg* , quäle se conduceno 

* pTopter quod ? (oder quin ?) 

■ Dbb Tom 3. Febmar 1442 mm lUiluid datirt« BegleitiOhr^Bn Beneg 
Pkiüpp Marü'i an des Bitter Sterano de Ticomeroato , CommiHkr and Uatqit- 
maira eq SeU«»», Ikegiaat: Nihil «MiifuMre powe putiuitM pro teitriotioaa 
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contra li ordinj nostri etc. , deeememo , intendiaiso et volemo, 
che li capitanei e altti officiali nostri deputa^ sopra il deueto 
iata che havrano la ifiventioiie, statim siano attente de con- 
s^iare alo potestate de la dta o terra, o vero alo capitaneo 
del deueto , boc est a quelle, cbi sera piu apresso alo löco, öre 
sera &itta la inveDtione, singala Bingulia referendo, le bestie e 
carre' con lo grano e sale, che havesseno trovate esser menata 
. contra bando e in conimesso. • Et de tale consignatione il diclo 



bladomm qae ex nostro dominio in alienum continne m^is perdaovDtiU', 
Deo line Bvidcntj disoriiniue famis et gratiaBime oariitie simnl 

et ingeotj dieplioentia noatra, edidimiu anparinda tscaris interolagnin decntnin. 
Den 24. Februar 1442 warde diesB Deoret, welcliBs auf daa Aasfahrrerbot 
Yon Korn, Mehl nnd Gemüsen, unter Androhung der ConGaeation nnd von 
25 Doeateu fflr jeden auegeflUirteQ Hfltt (modin») Getreide den 1. Febr. 
erfolgt (Dearetale you BelleliB Cod. Nr. 310 fo. Lxvi), als Anbaog erlauen 
war, in Bellenz — wpbl in der iUUeniBchen Faesong (vie et fo. Ixrij Keigt) 
BUBgerufen. 

Oh eine wirkliche Beiorgnia» vor Oetteidemangel, etwa wie 1438 bei 
uns diesaeiCa der Alpen, wie das Ausfuhrrerbot vom 1. Februar: «Bgre nimia 
et molest« feretites proterram ineolentiam et temeritatem eorum, qui non 
verentss penas ez ordinibna et decietiB aoBtriB appositaa , preaumnut blada 
territorii nogtri in aliennin abdueere et caritatem quam in oonaecvanda über- 
täte patrie habere deb.erent, poatponere aoa ernheBCtmt", Bich anBdrSckt, da- 
naU in Iiomhardien gerechtfertigt war, mSchte ich bezweifeln. Die Leventino, 
ein 7 Stunden langes AJpenthal, daa kdne oder sehr geringe Kom&flchte 
enengt, hatte Heraog PhiUpp Anfangs des Jahres 1426 um ST,000 Gold- 
gulden mit F^sohenthal von den Eidgenosaen and einer Nachiahlnng an die 
von,Obwalden an sein Harsogtbum zurückgekauft. 

Nicht ohne Znatimmung der Commone Leientina nahm Uri wenige Jahre 
vor diesem Auafuhrrerbote für Kom und Salz aus dem an beiden reichen 
Loinbardi^t das Lerenthal ab Pfand („de denegata justitäa" laut C^iitnlu« 
mit Mailand) zu seineu Händen. Ein Krieg in die engen ThOler der Hooh- 
alpan wsi für die Mail&uder, die damahi längst ihren Carmagnola vermisaten, 
gefKbrlich; dmoh Entziehmig Ton Brod nnd Salz, die zwei ersten Bedürf- 
niase für Menseben und Tieh — konnte Philipp hoffen, die Leventina, sn- 
mal Ton Zflrioh keine Znftihr kam, sa bXndigen. 

' Aaafbhr ins Analand, bwotidsn anf Karren, hotte BelUmona ina Mi- 
soocotbal bia an den Fuaa dea Bernardin und in die LSTenlina bia Fiddo, 
oder Dazio grande; Ton da an trat das Saumthier an die Stell«, ite Kairen«, 
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feciale, cbi consign^a, e quello a clii sera consignato, ne faceno 
far scriptura per msno de notario, et de questa tale cons^na- 
tione 36 ne t^ga taie conto e scripttmf, che sempre se possa 
vedere )a chiareza del fatto. E qnesto a la pena alo dicto ofG- 
ei^e, Chi non consigiiara, comaedetto-de sopra, per uno qtiatro 
de ta Valuta de le cose trovate in conuniaso. E fata che m. 
, tale coDsignatioDe siauo att^u^ et debiano li dicti offidali, 
eossi quello chi consignera com« quello a chi sera consignato, , 
per sue lottere avisare li maistrj de le iptrate extraordinarie, 
spedficaodo la quantitate de la biave e del sale, et etiam il 
nnmero de le beatie con loro contrasegno. E fatte le dette cos- 
s^atione e aviai, como e dicto de sopra, il jlicto Potestafe, 
officiaJe, o vero capitaneo, a chi la dicta inventione sera con- 
signata, debbia mettere le dicte biave o bestie trovate. io contra^ 
bando al incanto publico. Et avante che se delivrano, se facia 
incantare e subastare tri di , clo e due volte in di. Advertendo 
bene, che ne le dietj incantj no possa intervenire fraude ni de- 
ceptione, sotto la. pena a lo dicto potesta, capitaneo o vero offi- 
ciale per uno dinaro quatro de la valuta de la cosa incantata, 
se per sua malicia o vero saputa intervenisse alchuna fraude 
decejitione in lo dicto incanto. Si uero ftisse trovato sale 
froxato, quello non se debia vendere, ma se ne facia quello che 
ordinariano li commissarij deputalj sopra le fraude de la biaue 
e del a^e.' 



sobald fehlende SohneebAhn dea fiohlitten T«reitalte. Ea wM in dem llin- 
date: „bestie « oarre con lo grano e sale", ebenso Im Zolltarif« rom Jahr 
1389, 24. November fanftnal „in cairo et de carego' Brwttbnmig gemactit; 
wir dfirfen aho nicht iweifeln , daaa ron Belleni bis Daiio grande solche 
geführt worden. 

* Bri dem Oetreide , welohes damals bekanntlich in Lombardien tod der 
Idcusta migratoria nicht nnhetrSchttioh Schaden gelitten, dürfte ein Anafytr- 
Terbst gerechtfertigt erscheinen. Dui Salzansfahrrerbot gegen Alpenwirlh- 
schaft treibende Nachbarn konnte doch nur feindlichen Abaiobten entspiiessen, 
die ni<At bloss ewieehen den Zeitea, Bondem auch, in einzelnen Ansdrüoken 
beider M^^l^»^n eq sehen sind: 
, Man voirgleiobe damit das Aiufnhtrecbot rom 30. Jnli 1386. 
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Preterea delivrate che äaraiK>< lepredicte-cose eadute^ia. 
commesso, il dicto (^Idale, che havra fatto liHcaoto, debia inooiir 
tüiente dare la medi^te de lo jn-etio de le coae predicte ven- 
dute al inventore, e l'^tra medietate mandare incontinente all 
predicti maystri de rintrate extraordinarie , il quäl officiale se 
facia fare confessioDe opportune in scritto , cossi dali dicti maystri 
como da lo incaMatweißc^aBcrito.* ' --: 

144», Im FrilhU^. 

Herzog Philipp Maria von Mailand beantwortet ein. Gesuch 
um Milderung seines Ausfuhrverbots von .yictualien in aus- 
weichender Weise. ,, 

Egreg^ hostri amig chari^imj. Ad litteras.Testra&.respOD^ 
dentes, qnas detulit mmtnis vester, harum lator^ Aiinutssemp«' 
hactenus naucque stimus versus ' vos et vestros affectiaai et bene 
dispositi, intendimusque vobiacum: tunicabiliter vidnari et in 
conctjs etiam possilällbus rem' vobia grstam vestriaque favora- 
bilem libeuti axänto facere. 

Verum inhibitäo eondacte bladoruni etf-itictualiuia inedum 
extra nostram territorium , sed nee ad nistra loca ' posita ad' 
confinia per tria miliaria, nunc iterata insütutio etordo est tom 
iUnatrium douunenim progenitorum nostrorum recolende nie-' 
morie, ^lam eliam nostri, nee aliter fieri vd ease posset,: msi' 
coperemus terdtorium et . partes nc^tras faujusmodi alimratis 
vacuari eubditisque nostris ' caristiam et evidens afferri detri-. 
mentum. • r ' 

Qua quidem ex re velitis patienter trasaiiä^ si circa reaio- 
vationem hujusmodi nostri' ordinis vestris pro mmc requisitibni- 
bns noQ asnuamus, ^roiU. iJtbenter, ai absque tali -nostrorum 



t Da Unt Vertrag Henog Pbilipp'i von HAÜiitid von 1441, 4. April, die 
TOU Leventio, w) U>tg« me.lii Uri's PfandachRft' sind^^ Zoll zbUbb — iit die 
Ungnade — erwieson. 
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jactnra fieri posaet, foceremas. Nos etenim in cetrais quibus- 
cumque vobis gcatis, quantum cum honestate nostra possemus, 
äisponea'emur ammere votis vestris.' (Datum etc. desunt) 
Fo. 69 Cod. M. 118. 

1443, Febmw 14. B«lleiw. 

Antwort und Erklärangen des Raths der Gemeinde Bellin- 
zona an den herzoglichen Commissär und Hauptmann, Stephan 
Toh Vicomercftto, zu Händen d«- heizogliicbeQ Kammer, betreffend 
Markt- und Nachbarschaftsverfaältnisse gegenüber Locamo und 
Marktvertehr und Exemptiöilen in Bellinzona selbst. 

' Responsibnes et declarationes datae et factae per Gon^liarios 
comunis burgi Birinzone spectabili et generöse domino Stepano 
de Vicomereato, äubälj comisBario et ctqiitaneo Btrinzone etc., 
pro trsnemittoido spectabalibüs etc. iHtratarum diicalinm extra- 
ordinarioTum magistris in executione litteranim et decretonim 
ducalium noviter transmissorum et publicatonun etc. 

Primo, quod ante ^irehensionem seu introitom factum per 
magnificum comitem Franchinum Knacham in lochis et terra 
Locami cum pertinentiis , per certos datiarioä seu pedagiarios 
Locami contra aolitam imposita fuerant et inchoata certa exacöo 
dotii seu pedagii contra nonnullos seu aliquos ex homjnibus 
huius comnnitatis Birinzose,- de Tolendo exigere et exigebant 
datium seu pedagium pro fructibus feni et bladi, quos cGll^ebant. 
super dictis suis possessionibus seu quas laborabant ad fructum 
et abducebant versus partes istas ' Krinaone , et nisi solvebant. 
sibi ptaustros et boves. Verum prefatus magnificua comes ante 
missionem et piüißcationem ipsorum decretonim sna magnifi- 
centia et ban^nitate ordinaTerat et;pravideratde tollendo ipsam 
novitatem et non volendo, quod ^i Hatiarii ipsam executionem 
de ipsis fructibus ulferius facerent 



, 1 DieKB Bidef kuairobl nnr *a Ute gedcktet geiraaen «ein, fSr doiMtt' 
Pfand, die Leveatiiu, dei Hereogs Aiufohrverbot drflckmd war. 
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Dum etiam propter remotitHieiD et exstirpatioDem termmonuii, 
in gaerrb preteritis remotonmi in eonfinüs territorionim Locarnj 
et hajus comonitatis, eesent lix et discordia inter homines faujas 
-comunitatis et homines Locarnj et plebis de dictis confmibiifi 
territoriorom, etiam ante pablicationero ipsoriun decretohim jain 
provisam fuerat d^ tollendo ipsa debita inter et per prefatam 
magnifiCTun comitem Franchinnm et dominom comlasariom bic 
^rinzone et ettam in execntiene Htterannn dncalinm non restat 
nisi plantatio termin^nm , qni jam sunt fabricatj. 

Est etiam certa discordia et contentio inter liomines raagnifici 
comitis Heinrid tA bomines hnjas coraitatos Birinzone de con- 
'finibns tarritoriomm , ad qoam tollendam prefatus dominns hie 
-comiasuius et capitaneiis Birinzone bonam ifiligentiain et aman 
adbibuit com prefato coniite Heinrico , etiam, in executione littera- 
rum dncalinm snperinde entanatamm , sieque sp^amus (qnod) 
tolletnr in brevj. 

Vemm dnm tiw p[r]i^narii, qni faciebant panem de 
'friDnento venalem in fiirinzona, de anno peracto de mense Jnltj 
Ben Angnsti rect^averunt faoere ipsam panem ad provisionem 
-soperimie daitam et ordinatam, ad quam poterant facere, et ste- 
terunt per duos vel tres dies, quod non Toluenmt &cere panem, 
sie puns defnit in Birinzona. Capitanens fecit preceptnm con-- 
Büiarüs sub certa pena, quod faoerent quod panä non d^ceret 
-pro monitiwe etc. Tone illj de consilio pro eritandi penam in 
execationem dicti pre^ti, attento quod dicti pristinarii recu- 
sarent facere de pane, deputavenmt duos ad faciendum ptuiem 
nomine ctannms, et inde ridendo qnod isti dno non poterant 
facere de pane ad snfficientiam, insurrexemnt aüi qni dixerunt 
quod Tolebant facere et dare aliqoid utile in dicto comnni et 
manstenere panem ad soffiaiHltiam, et data fuit facultas &• 
ciendi panem renalem in Hrinzona, ad annos tres, daobus qui 
hncusque &ciunt panem ad snffidentiam et dant pro ntUj in 
dicto comani ioipenaltnm sex pro quolibet stario frnmenti quod 
faciunt in pane. Et hoc etiam fecerunt in executione litteramm 
ducalium etc nee et boc cedit in diminutionem intratarum 

HUI. ArihlT Bd. SVIII. 26 
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,itee dationim preliba^ illQStiissiiäi domini nostrl Panem 

vero de frumento et mietur» pro veodendo quilibet potest &cere 
libere et' impune et sioe aliqua solutione et etiam panem pro 
Euo U3U et familie. Taberaarii qnoque pro suo iisu et pro ren- 
deQdo in hospicüa et domibus (&ciuiit eam) sine aliqsa Bolntione 



Idsaper exatant provisiones . . . cujus iDitij memoria homi- 
Dom non existit, quod eames lactantes nsso^t^ in territorio 
Birinzone et comunltate, que e^t paiLC& jurisdictto, non debeat 
transire, veodl nee conduci extra Birinzonam et comitatum, sed 
debeat ibi veadi et st^e pro miäiitione ipsorom hominum ac 
castellanorum et comestabilium et suorluä^ deputatorum ad custo- 
diam dicte terre Birinzone, Et hoc bono reepectu, quia mer- 
«hata Locamj et Lugaiü sunt propiitquia, ad que escurrunt 
piures merchatores et in.paucis diebus aMucerentur dicte cames 
lactantes et homines remanerent privatj camibus-'r 

Nunc autem velle videtur prefatua dominus capitaneus ipsam 
consnetudinem et ordinea longevos revütare in executione jn^ 
fatorum decretorum, quod nobis mölestum et arduumcst, cuin 
id, de. quo agimus, nostro apparere non oontineatiit'< n«C exten- 
,datur in ipsia decretis. 

Item adsunt Mc aliqui ex agnatiooe Ruschbnorum, qui nulta 
in hac comunitate sitstinent onwa realia, personalia niequa'mizta, 
nee et custodiarum, dicentes vigore priTÜ^orom siicarum anti- 
qnorum (se) exceptionem habere a predictis, qui .nt sentimiB 
biaa vice fuerunt (in).. debatD(?) cum .pedagiajnis et. posteriis 
hie Birinz(me pro certa quantitate drapi, quam portabant in terra 
ista et de terra ista in Blegnium, que 'erat, minime brachiorum 
trium, asserendo non velle ne« tenerj solvere datium nee t>eda- 
gium pro ipso drapö, v^ore dictorum privilegiorum , oäerentes 
etiam quod si de jure tenerentur solva'ä, qood solvarent 

Dies« Et-niedenmg der Gemeinde Beltenc ist io der oft' ^«DUltiten Ab- 
Behriß ihr^ - StatatenbnaliB von fo, 63 bis 66» eidgetrag^, 'wo äie vom 22. 
Februar 1442 aus Mailand d^tirte Antwort des henoglioheD Ktuoiiieniieüten 
an den CapitMn toü Belloit fo]g:t, der diese Bemongltation der Gemeinde 
Bellenz eingoEandt hatte. 
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144t , AoRDst 1». Born« d'Ossdla. 

OotfiEiied voQ Breno und Caspar de Font, die {{aupüeute, 
und die Gremeinde von Domodossola und des Hqfes iHi^ßl 
empfehlen sich, s^cbs Tage nadt dem Ableben Herzog Philipp 
.Maria'3, von Mailai^d^ de^ letzten Visconti, als nun frei geworden, 
einmüthie den Eidgenossen, die seit alt^r Zeit mit ihren Vor- 
eltern in , Freundschaft g^tanden, zu guter getreuer Nach- 
barschaft. 

Mi^nifici et potentes domini honorandi. , gicnti.deo alüssimo 
placttit , ita factum est , vt intelesimus (sie) de condolenda morte 
illuBtrissimi principis domini doipini. nostri duda Mediolani etc.,' 
amicl yestri, cuius rei causa. invitl facti sumus liberi. Et. con- 
.aiAerantes sicuti in dlTiois l^tur : onme rc;gnum in se. divisum 
desolabitii£^ et quod sine justitia et regimiae nuUa patria yt(\ 
'Tc^ö felieiter gloriator nee gubematur, facti sumus unanimes 
'fet omnis ämissio(?) facta est unio et unius yoluntatis. Et in 
istä nostra patria adhibuimus .ordines valde optimos et profecto 
strictissimc^, quod unusqoisque in personis et rebus suis sit tutuß 
fei seconu, pro hinc inde enudo et redeuodo, ^et quod justitia 
■wrieniqoe ■ iBfariBtretar perofficiarios per nos'depotatos. ' Et ia- 
t'endünus cum quibuseunque comitatibus ^t linlversitatibus tt 
maxime vobiseum bene vivere, conrfcipare et pacificare, siculj 
.Qpstri . progenit^o'es et' majores: an^quissimis temporibus cum 
'■B^MNtibtis iveetris fecannt , ' nee delevit ^md nos antiqua vestra 
amicitia et multorum affinitas jam diu contracta ihter vestros 
et nostros, non obstantibus h(ßtilitatibua pro aliquibus tem- 
pöribus' bccursis inter vos et nos ob malam temporis con- 
ditionem , q^ue facit homines ad illicita tiransgredj. Quare attentis 
premi^ais fit maximp attento:, 'quod noatra d; noptrorum omnium 
int«ntio est'p^petuo nos esse vestroe fideles andco^-^benivolos 
et adherientäs, Magnificentiam vestram attent« esoramns, ut de 
nobis, snblatis malorum verborum significationibus, placeat eonsi- 
mili modo nos et nostros apud vos habere et tractare beoivolos 
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et fideles amicos. Et si qttid cootra nos presentireüs (qnod) 
possit seatiaN jMturtwtt mtvtu. preamtium ooa Jibeat tatxxe 
aviaatos. 

Datum Donü Ossole in credentia genera^ die xviüj Augastj 
MCCCCXLVn. 

Yestri in omnlbos, Giufi'edinus de Breno et 

Gaspar de Ponte', capitaney 

Ossole etc. nee non 
Gonmnitas Demi Ossole et 
Carle Matarelle. 
Hagnifii^ et Fotentibus dominis Confederatis lige etc., dominis 
honorandis. 

Dm Siegel ist Teiloren. 

Ceber den luigen Streit der BrenJ de CriBto mit dei Fünilie del FodI« 
eftBhlt Scaciga in epAterer Zelt (Storia dl Tml d'Osaola pag. 209-211) «eit- 
UoAg. Als Gmnd der Vereinbamng beider F«mUien gibt er »bc 

„Li Capia ed i VenmJ ia DomodoiMl«, li Harini in AntiforiD, li Bnb^ 
ia Vigetzo, U Trirellj in Diredro, li Ferreri in Piedimnleia, i Louetti e gU 
Albertazzi in Vogogua, nomini tntti di chiara renomea in Osgola, e d'intellstto 
sregliato, erano noo per tauto favoreggiatori reryentiteimi in quelle aocanite 
dlscordle. 

Snlte pijme ü parteggiatoti dei Bienni «i erano nnili i fanigtf di qnd 
'Uaroo del]a Süra oondatto prigioDier« dagü Slvsaj a Lafiema, a die WTMI 
^nnlo menato in conaorte nna fi^iola dei Brennj. Lie nimiciaie s'eraiM pim 
scquiBtate ona rolta nel 1435 per il matrimanio di fialiaiina dei Fönte eon 
Paolo della Silva nato da Antonlolo etc." 

Die Breni loheinen BpUer HsndelclaDte in BaHeni gewesen xa sein, m 
anno 1518 in einem ZoUiodel J. JsooiDo, Locento and Tognietto dl Beogtäo 
gatiatuit werden. 



' aOaiparo del Ponte da Domodouola, figlio di qnel Lorenao, Ia cni 
caaa era andata in. fiamme al tentpo di Amadso VIII, qoaodo aecpeggiani in 
Vallete Ia gnerra cItUs contra' il barone di Baronia, ereaceado in favere 
preaao 1o Sforza, ebead per diploma del 7_^Dgno 1460 Ia eittadlnuna in 
Ullano e getto le nßti a noteUo OMalo , fplendido e poMente." 

Seaciga pag. U9. 
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1443, Octobert 

Die Gewaltigen Haibnds, Huqttteate and Verthädigei- <^ 
Freiheit der Gemeine von Jdailand, erklären sich gegen die Eid- 
genpsaen zu freundliclier Yerst^idiguDg Uber den nachbarlichen 
Verkehr, nach dem Bei^iele weiland Herzog Philipps , . bßreit. 

Eil« Misäve dieses Inhalts im Staatsiarchiv Lucern (von 
Dr, Eratli auf dem länschlagc überschrieben: 1448. Missiv der 
Regenten Mailands an die Eidgenossen) ist in so flbelm Zu- 
stan4e, daffi sie im Drucke nicht wiederzu^beif ist. Mit Aus- 
nahme einer Zeile, worin, nach Erinnerung an freundliche Ver- 
hältoisae weiland Herzc^ Philipps zu den Eidgenossen, gesagt 
wird: „eoque in proposito et desiderio perseveramuB et persisti- 

mus" , dem unvollständigen Datum : „Mediolani die 

MCCCCXLY.I," der Unterschrift : ,Cuncti capitand etdefensores 
libertatis illustris et excelse communitaüs Mediolani. 

Baphael." 
und der Adresse : ^Magnificis fnUiibus et amids nostris carissi- 
mis, Dominis de Liga Gonfederatorum" (auf der Stelle des Sie- 
gels steht, aussen: „Laurentius"), ist alles IJebrige allzu defect, 
um ergänzt werden zu können. 

Die Missive ist wohl eine Antwort auf einen Vorschlag der 
Eidgenössen (Eii^. Äbsch. II, Nr. 331), in Bellen? durch gegen- 
8«itfge Abgeordnete die Verkehrsverhältnisse zu ordnen, and vom 
Jahre' 1447 zu datiren, wie das fönende BegleitschrcSben zu 
derselben zdgi 

'' Den 13. Ai^ust 1447 war Herzig Philipp Maria von M^- 
land gestorben, und vier Tage darauf forderten die', wie Verri 
sägt, sich seilest als Begenten auf werfenden Capitanei, Joh. da 
Mantcgaxis, Stef. de Gambaloytis, Cabriot und Frid. deCondite, 
Job. de Fossato, Fre. de Figino, Joh. de Gluxiano, Jac de 
Combiago und Baphael, den Rath der 900 zur Huldigung bii£ 
Von diesem Datum bis (zum 24. Februar 1450) zu dem EiiH 
tritte des Franz Sfortia als H^ von Mailand dauerte das Regi- 
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ment der s<^eD. Vertheidiger der Freiheit, welche die Eidgenossen 
als ihre Bruder und Freunde begrüBsen und ilmen geloben, sich 
wie Herzog Philipp selig gerne mit den Eidgenossen über 
freondnachbarliche GrenzrerhftltiiisBe in Bellinzona besprechen 
m «ollen. 

Wenn anch kaum zu zwMfeta ist, dass die Defensorea Libfer'^ 
tatjs nicht ongeme mit den Eidgenossen tinen Tag zn Bellinzona;' 
geleistet hätten, moss man sich eiitnieni'i dass, ein pasir Btädte 
der Lomelina abgerechnet, fQr Anerkennnng dieses B^iments 
aiisserhaJb Mailand sich Niemand erklärt hatte und die VenetiaBer 
in der Zeit, in welcher die Tagleistung in Bellinzona besprochen 
wurde, noch Bergamo als ihr 'Gebiet innehielten Und O^o' 
nicht mailfiftdisch war. Die Botschaft nachBellinzoim blid) nicht 
so ganz giefahtüos fSr die Mailänder, darum kam: sie wohl auch 
nicht ZOT Ansfiflirui^. 

„Nadi des gemelten Hertzög (Philipp M.) Tod' nameni die 
Urner das Leventhal zu ihren Händen" sagt Tschudi, Es ge- 
schah diess wohl schwerlich . ohne Zuneigung wenigstens eines 
Theiles der dem St Ambrosien-Stifte hörigen Thalleute, was 
vermuthen lässt, anch in dieser Umgebung haben die „ßeschdtzer' 
der Freiheit Mailands" wenig Anklang gefurideii. 

Der Handel Italiens, welcher durch die Häfen von Amalfi, 
Ancona, Pisa, Venedig und Genua aus dem Oriente und den 
blühenden Städten Italiens selbst (Mur|itori rerum J[taL XXIL 
946), besonders Mailand, einen lebhaften Verjcehr über den 
St. Gotthardsberg seit der Zeit der Hatebui^er Könjge unter- 
hielt, wie auch die stark, angewachsene > Bevölkerui^ Mailands, 
nöth^ten zu einem freundnacb|i9rlichen Verhältnisse piit den 
Anwohnern dieses^ köJ^esten .HaifdelsFeges, nach, den ßhein- 
lai>^en- , I ... - .„. . ■ 

.!: Auch zur Behauptung. Bellinzona's. durch Bwoabo von Gar- 
cano zu Händen der Republik Müland. war ein. fi;¥UDdschaft- 
liches Vechältnis&npt den Eidgenossen s^ 4Knli<^-'. 
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ISO. 
144T} Oetober SS. Belliuzona. 

Benlabo von Carcano, der Commisaarius der Rcjiublik Mai- 
bod in B^eaz, übennacbt den Eidgenossen das vorgehende 
Gesuch seiner Herren und erbietet sich, denselben der Eidgenossen 
Antvort' zu Übermitteln, %ie auch in allen Angelegenheiten ihnen 
gefiUfig zu seia- 

Magnifid quam plurimum honora^j. Per anexas litteras, 
quas robis mitto, viderj poteriüs, quantj'(vos) m^nifici et po- 
tentes 'äöniini mei illostris et extelse civitatis Mediolanj habunt 
(sdc!). Quare pkeeat, causa que (qua) littere ipse reversione 
indigeant, velHtis ipsamiu responsum per nuntium vobis ädum 
Ipsiia donmüs vel miehi mittere; quod si contingat a(d) me habere, 
Cbnfeetim ipsis dominis meis destinarj fadam, alia atque agam 
Tobis grata et bene pladta etc. Vale(a)tis etc. 

Datom Birinzone die xxv Octobris 1447. 

Bernabos de Carcano, pro ülustri et 
excelsa Civitate Mediolani Birinzone 
Comissarius etc. 

Magnificis quam plurimum honorandis Dominis Ambassia- 
toribus Lige Confederatorum in Lucema.' 

1447 , IVovember. 

Die repuhliltaniacbe Be^tansig von Mailand meldet den 
Eidgenossen ij^en. t^er die Frwzosen, unter ..Führung Barth. 
Coleoni's , erfoi^htenen Sieg, bei Bosco. 

Capitanei et defensores libertatis illustrissime communitatis 
Mediolani Bominis de Liga Confederatorum Alamanie superioris. 

' Hr. 331 dea,Eireitan. Bande« der ÄtMchiedejdOtft^ nohl iMch Artikel k 
auf Ende Oetober Bn datiiar. isiu. 
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Magnifici amici tamquam fratres nostrj charissin^. Non 
bene sapit, qui diffidit i^viiiani clem^ntiam et justitiam. Quam 
noa onmem e latere iiostro pagnare videntes, continue nobls 
Boaüimus £pre, ut superatia hostibua emolisque Dostris con- 
cessam ab ipso altissimo deo libertatem conserraremiis. Quod 
beere jani divinis auspiciis cepimus. 

Cum enim Galli, nulla injuria, nulla culpa nostra lacessiti, 
plura ex ultrapadanis oppidis , que tenebat invictissimus recolende 
memorie priiiceps et dux noster, dominus qupndam PhiHppus 
iSafiA, et nobis subsequenter spectant, nimium inlioneste et 
hostiliter occopassent et tfirram quoque nostram £o8chi obsi- 
diasent, eo misimus magnificum Astorgium de Manfredis Favraitie 
etc. et spectabilem Bartolomeum Colleonem* ^ noonullos alios 
anuorum ductores nostros, qui non prius hesterQo die eo per- 
venerunt, quam virilj et cesareo more agentes terram ipsam 
obsidione liberarunt, hostes ipsos invasenmt, conäizerunt, laoiarunt 
et pro majore parte intercepetunt, ita ut ex tribus millibus aut 
pluribas forsan non evaserint treeenti, quos etiam habere sperant, 
capto eonuB omnium superiore , magnifico milite Bailio de Sans. 
Non adddbitamus etiam , quin omnia que defecerant oppida sta- 
tim recuperemus, et ablüde quidem felicia succedentia. £a igitur 
pro benevolentla et caritate, qua invicem conjtmgimur, etiam- 
que vos non ambigimus verum nostrarum amplitudinem optare, 
hunc successum nostrum vobiscum comvmicare decrevirnos et 
gaudium atque letitiam nostram Tolnmus impartirj. Datum... 

CetMft deannt. M. 118. fol. 85 et 8& 

1448 , iVoTemfter 4. Matlaiid. 

Capitanei et Defensores libertatis der durchlauchten Commune 
von Malland verordnen auf Klage des Peter Arheim von Freiburg 

' Bftrtbol. Cbleone wird aotipt, i. B. Teni IlL 101, «1« unter Frki» 
SfoTza'a Befehl «lebender Sieger Ton Aiti dugeaullt; an9*lleii mau, d>H 
Bforaa nicht getunnt wird. VargL Tscfaadi IL 5^. 
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im Oechtland, dem zur Zeit nerz(^ PhiHpp Marla'B auf des 
ßrafen von Afausy (?) Ton Ver ^biet in Agesso von herzog- 
lichen Kriegsleuten Saumrosse im Werth von mehr als 200 Du- 
o&ten entlraDdet vnrden und der bis anMn in seinen Klagen 
restlos gelassen vordenj in die Bacher der Commtine von Mai- 
land als Wechselbank St. Anbroffli ainzstragen :' dass die GommuBe' 
von Mailiuid genannten Kläger für seine Saumresse nnd Schaden 
200 Ducatoi und der Graf von Almsy, auf dessen Güter mui' 
dafftT' greifen könne, eben so vid schuldig m. Vom 1. Januar 
3449 an soll cBese Sdrtüd, bis zur Tilgung des Schadens, mit 
10 Procent dem Arhnm änatragend sein. 
< Solothnner Wocbant)!.- U 7 Nr. 70, ed. 1846. 

1449, Jaouar 16. I^ugano. 

Ein Geschäftsbrief eines schwäl^ischen Kaufinanns oder Spe- 
ditora über Lieferung von trockeiien Häringeu Ober den Gott-' 
hard, und von Wolle Ober den Splügen. 

Dem ersamen vnd wisen Her Eglolf Etterly , statschriber, 
ze Lutzem, moem lieben Heneu et& 

Min willigen £enst vnd idles guot. Wissend, lieber H«r, 
das ich ewem brief han wol verstanden, den jer mir band 
gesant by Hansen zer Dannen. Vnd jils jer piir scbribend als 
von der byldng w^eo, ivie man dan nät solduoUt.kaaichjbd- 
zue gerauten ,~ denn es staut ybel in disem land , vnd dnot vas 
jetz niemend wiers denn die von Vraem vnd von Vre. Denn 
hulfend die kunto Frankin (Rusca) nit, so mecht er den kri^ 
nit vollbringen, vnd som (söi^) ich nit me denn vnsers guotz, 
das wir zeChun} h^d, das.ifh nit.v^driben kan, vnd ist mir 
ze Chum wider angen geschlagen, das die eydgenoaen dem grafen 
Iristaad dvond, Vnd die von Meyland haltend den eidgenossen was 
in(eD) der herr von Meylland hat veraproehen vnd überzieehead 
sy daryber; vncl wie (die) ejäseaumea sich des knega nit anueme' 
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vnd f y Euch leyd, s^ -g^d sy ' mir ze antwujt, die von Ure 
Tnd Vrsem siend in büntnis mit Euch md sy ein ding,, vnd 
besei^ mich. 

Dem vim der bteking wegen han ich Hana«! von Daon^ 
geraUten , daa N zu kunte. Ftai^n gang vnd den bit vm eya 
geleyt vtds^ gen Chum; git er das geleyt, so s<d er das guot 
fftren vntz gen Chum; gif er aber das igdeyt rät, ao kan ich 
fdrbas mt gerauten. Vnd als jer schribendjCS sy kein biking 
me im land, es ist tS äee andern atarauss auch by öO I^i^; 
vnd als'jer sehribend, Frantz WideniaQ:bab befokben« dasguot 
die wollenseck lassen ze hken ze BnochhiHii^. dann vm «ras. ich 
den weg ordnen, so gautz ein andern 4feg; gCirautz wol, so ist 
es mir lieb. Ich het bestelt vnd geordnet, das man mir das 
guot für fflch nachsenden gen Eelküch, dan soltz des wiö^a 
sun fUrbas fieren , vnd dem han ich gelt geben vff die fuerong 
vnd baan geschriben ze Buochhom vnd geii Felkilch vnd in 
verboten, das sy zwa(i)n m(on)aten das guot nit sollen lassen 
fieren; doch wie mans macht, ist mir als lieb, etc. 

Diebolt Mertz. 

Cfpat, dem wir, wiq 8« viel udBres , aaoh die Aufbewahrung diese« intor- 
, eäaonten Gesoliftftaliriefs aaa der bewegten Zelt der Muländer-Kepubllk TSr- 
danken, gegen weloba die Umer und die von Unern HVaneMne Bnsoa dien- 
twi, Bübrieb bintan auf den Brief: ^Zytqng alle dif tod Vrj vnd Vraaem 
dem QraSen S. HiliT tban buid widci den HeKsogen Toa Meiland" (der deo 
13. Angost 1447 Btsrb), and spKter setzte noch einer bei: .Aeeo ViscoDt." 
Sie Beptiblik' des belagerten' 'ünä anegebiUigerten' Mailands ergab eich ent den 
SlO. FeAmar 1450 m Frane 8fbna, auf deuen Enaoraong al« 10,000 DucaUn 
gebsten batt«. 



±4A9, Angmt 11. S«wn. 

Claus von Einwyl, Landamnunm, and die 15 /Gcschwiomeo' 
des Gerichts ton Obwalden sprechen in Sachen des'Fabrs von 
Alpnach, ^esBes acht Inhaber gegen Ataa neunt^ii klagten. 
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' Wir der . AiamaB viid die fünften das geschworn Gericiit aa/ 
Voderv^e» ob den Wald taon kond menlicbenmit'^diseiB' 
Mefi, dasB fQr- vos iamze Sairnev inddrlaikllüteii Ins, dinir- 
olfeDlkti ze gericht susew; di« rarbern-lttt Jenni He^, Jehm 
Hasler, Eberhard -Bttter, Hans TOakelried, Goetsehi 'Witakel- 
ried, ZQO ir selbs vnd der Ueiten haoden an Alpnach-stad,'!»! 
ebiem; vnd Welti Meyg^ am anäem teil,' vnd stalten sich mit' 
ir fUrs^echen. Da oflhaten dia-Torgenanffln Jenni Heekl zi» 
»n »elbs Vnd' ander ^er mitges^en banden zuo Wdti Meyger 
nftchrati vnd' sprachen, Bi seasen da an eim stad vnd weren; 
feren vnd hetbea nOn fert, der ferten hette Wdti Me^er ein 
nfinden ML Also irte er si indra ^len, als denn der brief' 
das wts^, der vor ziten' von einem lumnan vnd denfQ^&enen 
g^ were, da es eigens weiie, es were müi^sdtiffen oder inender 
weg, 'vnd koendenkeins geliehen mit im.bekomen.' Also betten- 
sy jm ftr gen, fsr hetti ein sdiiff, dar in i er die .M füer^, vnd' 
sonderlich an -eim Z^tag, e der mm tob stad giengi, dass. er 
beiteti, bis der naw aiw^kaemevals' ai im das not .me worr 
ten betten förgen vnd' och dass 6r von sim schiff ein drittäl in 
gemein batung gebi. DaS' woett er nit taai. Vnd getruwiten, 
nach dem vnd sy im betten fürgen, vrena die fUn£zea das 
Verhexten, ' ^ Messen in, 'dass er.taetj das ir einer tuon müsti,' 
naeh dem vnd' es nn umb den vert etUmde. Sollte inen dar 
iltn mt'gehulfen verden, das sin etwer eins mala engeltes mochti, 
dl» inen aber leid were, vnd getruwiten, wenn die fflnfeen i» 
sach verhörten vnd ir kafatschaft, sie lieasen sy des geniessen; 
denn Weltj der hetti die saeh bar fOr die fUnftzen gezogen,: vitd 
satzt^ das zem rechten. Du- wider rett W'eltj'Meyger mcb 
rat TDd sprach: Es were war, sy betten nun iert, der'hett^er. 
eänea. Also v/ere» sy vormals me varr;dfin fttnftzen gesin-von. 
ä&di wegen, als sy im tUu.angesprochen betten, dar Tmb<etDoh 
eins vrktind hette^ vnd getruwiti, wenn die ßlnftzendas verhört»,, 
sie liesfien in' dabyibHben.' Als'sy deirn eprechentvon sins a^iifä 



, * Mag dje Urfc. TOm 8. März 1*24 bezeichnen, in ier Heini and Bnodi 
'^nkelriä al« PShren in 'Älpnsch T<Irkoiiiineii. 
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wegen, da vere war, er hetti eins miofaela achiff, das hetti(n) 
etüdit anders oncb. Also fürti er Udetb lU, so ay keniffli, rad 
wondi daran mt wecht tnoa,. denn ir. etUch hettrais vor zU 
ODCh getan, vnd geben im nlU; dar zaa 86 wer« jedenoan wol 
ze wOBsen, das sy from rieh lüt weren vnd je by _der wyl ir 
gootz eben vil fOrten. Nh bettiw ein nfindentdl am f^; si 
tffitten aber vnder inen gemacht, was sy fürten, das ir were, am 
von. g^>ai sy nOt; wol so betten sy im fOrgen, woUe er ines 
gehorsam sin ans dritteils vom schiff, das ouch ir einer tamt 
mfiati, vod als sy im das filr riuoges, betti ec das vSgenomea, 
so hetteo) sy nuzemal villicht nit stoessen mit im gebaiL Aber- 
er. getittwitj, die sach wen nit alein sine, naoh dem vnd ay in 
sDspreiäieti , vnd weri der lantlJIten vnd begerti, dass. man im 
die sachi filr en geoaeind slüege, vnd inen die d&r vmb richtai, 
vnd was in die denn heisseu hoech oder na(ch) , vil oder weqig 
tnon, nach dem vnd die'vrknnd wisten, die vormals geu werea, 
dem- W4^t er nach gan vnd nk dar wider sin etc. vnd saat das 
zem' rechten. Also haad iwir vixu ubs b^autt: waa die brief 
visent, die inen vorm^ von den XV geben sind ze beden tdlea, 
die }s8sen wir blibm da by, dass si den inn band. Als sy denn 
stoesz. band in den zylen zwüschen dem stortzMIden stein vnd- 
den Doemm, da sond si über jar die'mergtscbiff ban, da läit 
sy lät vnd guot fOecen, wer da home, dz sy der da Snäe etc, 
Weler fte' denn dar nach jeman fttren woeh vs den zylen , den 
sdI den fSren ein dritteil des Ions gen, den er gedienet, je am 
Zinstag von eäm einboemigen sdiiff; aber vssert halb der zylen 
sol ir eobein«' dem andern nüt gebnnden sin xo gen. Were 
abw dz an eim Zlstag jeman keine, dem es fast not taeti, den 
mögest sy fileren vor dan nawen, otüb vs den. zylen; doch daasi 
et ein drittail des lonä an gemein bttltu^ gebi. Were aber, dass 
jeman id' der Wuchen käme, es weren. fro^ul oder beimsdi Iflt 
oder gaots weler denn wuchner vnd da in den zylen ist, oder 
ir gewiss botten mt da weri, weler-.dfflm da ist vnd ein ver ist, 
der m^ denn wol faren vnd sol im der wuchner nüt darin reden; 
doch brachte er der feren schiff, von dem sol er Jsa, das ir. 
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recht ist Si sond och schifiF und nioder han vnd den fert in 
soelidter maas versorgen nach lüler notdurft, dass die lantldt 
md wer sy füren, versorg' sigen. Sy sond och die lat ffirder- 
Ücb füren, es sy hie in oder ze Luzem, vnd zuo den schifien 
warten ntd schaffen, dz sy recht geladen werden ete. 

Es sönd oudi Über jar an Zistag zem minsten fünf ferren 
&ren vnd nit minder. Abw wenn Me«z ze Luzern ist, so 
sönd sy ^e farett; were aber dz sy's deheinist nit taetin vnd 
den fert (rat) besatztend, alssy tuon soend, dz setzen wir hin ze eim 
Amman md den lantlStfin; was sy die denn heissen, dass sy das 
Erwarten. Und bedücfat die XV dz man diser vrteil ein vrktind 
ze dem andern brief legen solt, zuo der lantlüten handoi. Dar- 
mnb ze yrkand aHer voi^eschribnen dingen, so band wir die 
XV vor^nant erbetten den firomen wysen Niciaus von Kywfl, 
'zu disen Jitea Landtamman ze Underwalden ob dem wald, dE 
er sin eigen in^I offenlich für nns gdiängt hat an disM Wef. 
Das onch ich der voigenant Amman getan von ir aller bett ge- 
tan. Der geben 'ist am Uentag nedist nach sant Laarencien 
tag, da man von der geburt Christi zfdt vierzehen hondert md im 
Uta vnd vierzigsten jare. Fo. 59 bis 68 d«a <og. webten BnihB. 

HsDB und Gottfried Winkelried sind Wohl Sehne Eefnrich'i nnd Bndl^ 
IFinkeMed , dl« 14S4 efaenfiilla als Fehren von AIpoMtli in einem Spnicb- 
briefe der 16 Seiobwomen , den 8. USzz , enoheinen. 
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1419, IHttrs 1. I<neem. 

IlluBtri 4C gerenissimo principi ac d. d. Philippo Marie 
Ai^o, Oei giatia Duci Mediolaoi, Fapie Anglerieque comiü, 
dotnino nostro graüoso. 

Illu9taissime Princepe ac d. n. gratiose. V«^re. ducimus 
S^enitati intimandum per pres^otes, quod a «luibusdam Dostris 
.9ttbditi$ vaUium Madie et Verza^che queremonialiter perceionuts, 
quateims vestre dominatieiiis capitaneus castrormn Locarni quod- 
d4nk ato^uum statuit statutiun, ndelicet eisdem nosths subditis 
.publice mercantie in victualibus Uberam subtrabendo facoltatem 
ac etiam mmiam bononim substantiam per novonun tbeloneorum 
iqiniqte hacu^que usitatoniQv iDstitaüonem extorquendo,, d^dor 
prefatoB nostros subditos huJHSQi^di mercantia;» e^rcentfa capr 
tivari ac etdam pigpora sibi ab eis usurpando, ob quod üdem 
Dostri subditi oimio tristitie et perplexionis onere se grayad sen- 
tiuntur. Quod tarnen non credimus itste d& beneplacito vestre 
dominationia. Et cum illustrissiini principes, vestre serenitatis 
progenitores , nos nostrosque suam nobis impendentes gratiam, 
in hiis vallibus benigne pertractabant nostraque servitia in higus- 
modi gratie conpeusam minime contemsernnt, quapropter suppli- 
camus serenitati vestre, humiliter orantes, (ut) eadem V. S. ac illu- 
strissima dominatio nostris subditis vestram benignam dignemini 
gratiam impertiri, prenominato vestro capitaneo ftrmiter pred- 
piendo, quod hujusmodi edictum largiter relaxare dignetur, se 
nostris benivolum subditis ostendendo. Quoadmodum et nos vratros 
amicabiliter subditos in consimilibus et majoribus causis tractare 
desideramiis et id approbari vestre confidemus gratie. Cupientes 
buniiliter vestram (voluntatem?) occasione gratiosa presentium per 
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latorem literatorie(?) ben^nius tomiiniri. Datunt Lacerne j. die 
Marcii sab sigillo qasd«n (civitatis) Anno MCCCCXK. 

Potestates et Vicarii Lige' Suiteiisium. 
St-A. Lncem: Allg. Äbiol). i.. f. 11«. 
DiesM in £opp*B Ab^cbieden nicht erwSlmtB Aot leigt am, -nie Philipp 
Visconti ItoUenei, die zu .den EidgenöaBen, hieltet), bahuideln IteM. 

IS«; 

14:99, Av^Ht 1, Afailand. 

Herzog Filippo Maria Visconti von Mailand lasst für seine 
Gesandtschaft, bestehend aus d^n Doctor juris JPeter de ^lo- 
pi^^ano und Azo de GaysüS , eine sehr au^edebnte 'Vollmacht 
ausstellen, um mit den Orten Bern, Freibiffg (Filimbol^), Basel, 
Zürich, Schwyz, Zug, Glams,' Luzern, tJri und beiden üntei^- 
walden auf drei Monate ein BQndniss abzuschli^ssen. 

Osio doo. dipL n, 419, 430. 

Ob dies Bflndniss, über dessen Inhalt nichts bekannt ist, 
auch nur je zur Sprache gekommen, mochte ich bezweifein. Da 
Basel (Baxle) in dem ' Verhandlungskreise erscheint, dürfte es 
sich eher auf mercantile als politische Propositionen bezogen 
haben. Damals währte noch eine Fehde des Freiherrn Caspar 
von Sax mit Herzog Filippo, der vom Osten und Süden her 
bedrängt und zu einem schmählichen Frieden-mit Venedig gezwun- 
gen wurde, in dem er selbst auf Bei^mo zu verzichten und 
Carmagnola in alle Ehren und Güter wieder einzusetzen, ge- 
nöthigt ward> 

IST. 
1489, Februar S. Slllnen. 

Die Kirchgemeinde Silinen verkauft an ihre beiden Filial- 
kirchgemeinden Was en und Göschenen „klein und gross zehen- 
den zu Wassen und Geschenden , von dem Pfaffensprung vfifhin, 
vmb fier vnd fünfzig guot Rinsch guldin." 

QeBehiohtsfrennd in. 263. 
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Der PftSta^iQBg ist oiite BeoMbrScke outerhalb der £üiii(tiidiuig der 

Die Kirchen la Wuen und GQechenen bestunden, erstere wenigstens, 
ichon seit mehr all anderthslbhiuidert Jahieo tot diesem Zehntamkaiife ale 
■bgeeondert« Kirchgemelndei). 

Die Kapit&lirertbsamme des Bodenertngee Im SeiUBthali TOm Pfkfbn- 
•proDge bia snr Steubenbrngg (Mgen. Tenfelibriickc) benmf, die lant Stift- 
bach Uraenu erst 1595 in Stein erbaot wnnle, sunmt den zwei Stunden 
langen Alpen Meienthal ond Gntobenenalp, ersobünt in der Zefantablfienngs- 
•nmme lehr gering ond llMt auf kleine BeTOlkerting and TTcbarmaobnng dea 
Bodens sohlieasen, 'da UnterhaK ^d OfTenbaHinig der BüdustraHe und die 
SSamerei Tiel Arbeitikrafi: conaDmirten. Dei grosse Hokreicbthnm im Waaen- 
wald und Meienthale hatte tSi die TheOei Ton Waeen, die swStf hCUeme 
BrSoken auf der HetohBatrsMe zu nnterbalten halten, mehr Werth ab das 
apiiUehe PflanEland fBr etwas Gerste nnd Babee; tod Obst ist kedn Ertrag 
mehr ed erwarten ; die Kartoffeln gedeihen jetat kaum in dieser anf Alpen- 
iriitbaebai^ Jagd und TieJunoht aagewieMnen Gegend. 
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Nachtrag zum neunten ]Baude 

des 

Archivs fttr Schwelzergeschtchie. 

iBine chronologische Berichtigung 

zu 

Valentin Tscbodi*» damer-Cbr'onlk'. 

(AiohiT IX. 332-447.) 

Auf Seite 341 dieses Abdrucks, die zum,Jahr 1925 gehören 
soll, findet sich die Nachricht, dass eine Botschaft der YII altr 
gläubigen Orte am Dienstag in den Pfingstfeiertagen, „was der 
XI. tag Brachmonat" , vor der Landsgemeinde erschienen sei, 
tun in Bachen des Glaubens zu handeln etc. Diese Stelle enthält 
einen Verstoss, der einer genauen Beleuchtung bedarf, and ich 
behaupte- nun gldch anfangs, dass der ganze Text von S. 340 
nnten bis 343 Mitte in das Jahr 1327 zu versetzen and aber- 
haupt fßr S. 340 — 351 eine andere Änofdnui^ aoszumittehi sei. 

Meine Gründe sind kurz gefasst folgende : 

1. Im Jahr 1525 war der Pfingstdienst^ nicht der 11. Juni, 
sondern der 6. Dass hier nicht etwa nur eine unstatthafte 
Uebersetaung stattgefunden, «gibt sich aus dem Uebrigen. 

2. Die allgemeinen Verhältnisse jöner Zeit und das 
vollständige Schweigen der gleichzeit^en Abschiede und Cor- 
respondenzen stimmen damit überein. Im Mai und Juni 1525 
waren die Eidgenossen überreichlich mit der Stillung der Banem- 
bew^ung beschäftigt, wie die vorhandenen Acten zur Evidenz 
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enteisen, und dazu kommt, dass in Glarns damals die neae 
L^ire kaum 90 viel Anlung gewonnen hatte, dass eine so ran- 
dringliche Ennahnang, bei dem heimbrachten Glauben zu blei- 
ben, als n5thig erscheinen konnte. 

3. Der Absdiied vom 15. Juli 1526 wird in den noch 
erhaltenen Abschriften auadrUcklich ala die erste Zusage der 
Glamer bezeichnet 

4. J)ec ganze Zusammenhang dee Textes weist auf das 
Jahr 1527 hin; denn der vorausgehende Passus erzählt die be- 
kannte Eroberung von Rom durch ein kaiserliches Heer (6. Mai), 
und der zwätfolgende Abschnitt nimmt auf dieses Ereigniss 
Bezug; sodann deutet der nächste auf einen UnfaU«Bchwei2eri- 
scher Söldner bin, über welchen, wenn ich mich nicht vollständig 
täusche, der hier folgende noch nirgends gedruckte Akt den 
wtlnschbar zutreffendsten Aufscbluss gibt: 

1527, 9. August, 3 U. Nachm. Bern an seine Hauptleute 
im Feld. „Als dann die Hispanier ein schloss, so des castellan 
von MUSS bruoder'inhat, mit heeres kraft belagert und der- 
massen genötigot, (dass) wo im und den sinen nit entachattODg- 
zuokommen, wären si geursachet worden, das schloss den fyen- 
den ufzugebeu; demselben vorzusind, hat der genampt Chastellan 
von Muss an unsem lieben Eüdgnossen und pundgnossen von 
Ure, Schwiz, Glaris und dem grawen Fund vermögen, dass si 
mit einer erbem zal der irep ufbrochen und das vermeldt schloss 
entscbftttet und die fyend von demselben abzogen. Nun waren 
aber die genampteo unser lieben Eidgnossen und Pundgnossen 
durch den venneldten chastellan bericht worden, wie si etwas 
verstäjidnuss mit etlichen Meiländem hatten, dass sl zu Meiland 
ingelassen worden, desshalb si g^en Meiland zu verruckt, und 
sind die genampten unser lieb Eidgnossen und pundgnossen von 
Ure und Graubünden, uf dry tusend man stark, in ein dorf 
Cara genampt gezt^en, daselbs si nun guter dingen und ane 
sorg gewesen, als dann leider jetz unser bruch tuid gewonhrät 
worden. Nun ist aber in sölichem des Keisers houptman Antoni 
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de Leve mit ainem z(^ von Marian ufgebrochen und gegen C&ra 
zu gezt^en, und die sinen all mit wyssen heiudern und hüben 
über den hamesch bekleidet und ir anschlag gesin, die ver- 
meldten unaer lieb Eidgnossen nttd punc^ossen zu Cara zu 
nüttentacht anzugrifeo. Also hand si sich dannocht gesumt, dass 
^ ^t gegen tag gan Cara kömen, .(*id<1) band die venu^tea 
unser L E. u. F. kein wacht gehebt, und als sy der fymden 
innen worden, für das dorf in un hole gassen gebiffen ; dasind 
si zu den beiden siten binden und vor angriffen und gar nach 
all erschlagen bis uf die zwdhundert. Aber u. E. von Schwiz 
and Glaris sind nit bi inen gmn snnder uf andathalbe mil 
hinder inen gelten. Diss alles wir Uch guter meinung ver- 
künden, wiewol wir üch lieber das widerspil wällten schriben. 
Diewil und aber sSIicber un&U uas unbehuotsame komrä und 
entsprungen, und wir daby vememen, dass die knecht onder 
üch mit gufen und trinken sich uaordenlich halten, und so si 
wachen sollten, dass si' dafür schlafen, haben wir sölichen nnfall 
Ucb nit können verhalten. Desshalb ist an üch unser vätterliche 
ermanung, ir wollend des ersten gott den allniächtigeD vor oagen 
haben und demnach ilwer wacht also zuo ordnen und zuo halten, 
damit üch sölicher schad nit zuostande, daby ouch dem gemeinen 
knecht von dem schandlichen schwere zuotriidcen und sufen 
sbwysen; dann wo solich und dergUcheo laster in einem beer 
und züg überhand nimpt, ist sich wenig glUcks und heila zuo 
verseeben ; dem wollend vorsin und das wesen üwer und unserer 
altvordem annehmen, (so) sind wir guoter hofinung, der dl- 
mächtig gott werde fich glück und heil geben." 

St-A. Bern: TeatBche Miu. Q. 336, 286». 

5. Auch die ersten zwei Abschnitte von S. 343 müssen 
zu 1527 gehören. 

6. Der dritte und der vierte mögen dag^en zu 19^5 zu 
ziehen sein, worüber sich w^n gänzlichen Mangels an ent- 
sprechenden Auflehnungen nichts Sicheres behaupten lässt 

7. Mit dem fünften beginnt das Jahr 1526 und zwar den 
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Akten cooform; das Folgende, Wa S. 350 oben, ist in gehöriger 
Ordnang. ' 

8. Hierauf erst kommt der Anfang von 152T; auf S. 351 
ABtte findet sieh dann eiii© Lücke, die sich leicht erkennen 
lässt; denn der Absatz nVyter dns so schweren zi^" etc. passt 
zu dem Vorausgehenden nicht; ordnen wir aber hier die oben 
besprochenen Absdinitte ein, so erhalten wir einen ganz genä- 
gendflii Z&sammeDhang. 

9. Sodann wäre, wenn dies Alles nicht beweiskrX^g sein 
sollte, die Frage zu stellen, ob Tschad! die reichlich b^aubigte 
Vertuhidhmg vom II. Juni 1527 nur so öübhtig erwähnt haben 
könnte, wie es auf S. 351 geschieht? 

10. Indem ich fttr Weiteres auf die bereits gedruckten 
Abschiede aus dieser Zeit verweise, ist nur noch eine rein neben- 
sächliche Schwierigkeit zu berühren: wie sich denn eine solcbe 
Verwirrung erklären lassen möchte? Meine Antwort ist, weil 
andere Momente fehlen, die: Es ist kein Original, sondern nur 
noch eine modemisirte und keineswegs sorglaltige Copie vor- 
handen , nach welcher der Abdruck sich zu richten hatte ; gesetzt 
nun, dass das fraghche Versehen nicht durch den Zustand des 
Originals veranlasst worden , so ist die Versetzung eines Bogens 
oder eines Heftes bei einem bedeutend spätem und vermutiilich 
nur därftig gebildeten Abschreiber oder endlich bei dem Buch- 
binder sehr wohl denkbar, wie ilie tägliche Eriahrung beweist. 
Dass aber diese Versetzung bei der Edition der Chronik nicht 
beachtet wurde, lässt sich aus mehreren -Umständen genügend 
erklären. Jede Leistung ist von Bedingungen abhängig, die ausser 
der Machtsphäre des Einzelnen liegen. * 

Zürich, 26. Mai 1873. 

Job. Strickler. 

I BeilSnfig bemerke ich, dftia der Hsraosgeber der Clironik, Herr Dr. 
J. J. Blnmer, schon tot mebrereo Moniten die wcseutlioheq Argnmeate 
obigoi NdUe gobilligt hat. 
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BerlcbtlKungen zu der Abbandlung I* 

JJeheir die Iktsttkung der Neutralität von Savoyen 
nn Dr. Vilhelo) Giii. 

Seite 11. Z. 4 T. n. (im Text) lies itett: „ebenBO sehr mm Sohtttia StiToyeoi 

slflinTSicherstellang" a.B.w.: „ebenBO eehr al« lam SebntES SaTOfen« 

im Siebentellung" q. h. w. 
, 13 Z..7. T. o. berichtige also: .Am 29. Dezamber 1813 «chlouendie X 

Kaatone Zflnch, Uri, 8diw}^ Olarn», Zog, Basel, Sobaffhaman, Frei- 

boTg nnd Appeniell nad Aasier-Bliodeii. 
„ Iti Z.' 6 T. Q. ist i*a Wort .Oenfs" zu atreicheii. 
, 24 Z. 11 T. q. lies aUtt ,Ve»oii und Genf: „Veraoix und Oex". 
, 45 Z. 8 T. n. (Note) lies statt ,24. September": „26. NoTember". 
, 47 Z. 6 V. n. (Note) liA statt ,19. »eptember": ,8. November". 
, 48- Z. 9 und 10 V. o. lies statt geaTajiioheD" : „sobireiHmobeii". 
H fiO Z. 7 T. Q. fflgfl nach „Frankreioh" bei; (Docb". 
„ 53 fOge an Note 4 bei: «Pictet 4. Dsoember". 
„ 70 Z. 19 T. n. lies statt „Uemoireii"i HdmoiTea." 
, 71 Z. 18 T. u. Uet itatt ,8. 66 bU 70": ,8. 56 md 7ft" 
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